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VORREDE. 



Dies Buch macht keinen Anspruch darauf, eine einigermaassen voll- 
ständige syrische Grammatik zu sein. Zwar hätte ich mit dem mir 
zu Gebote stehenden Material manchen Abschnitt viel reicher ausstatten 
können, aber zu einer in allen Theilen auf Vollständigkeit ausgehnden 
Behandlung der sprachlichen Erscheinungen wären ganz andre hand- 
schriftliche Studien nöthig gewesen, als mir möglich waren. Auch 
practische Rücksichten geboten eine starke Beschränkung. Hoffentlich 
ist es mir aber gelungen, auch innerhalb enger Gränzen etwas brauch- 
bares zu Stande zu bringen. 

Den Stoff habe ich den besten mir erreichbaren Quellen entnommen. 
Von Amira und den andern Maroniten habe ich ganz abgesehn. 
Ausser den gedruckten jacobitischen und nestorianischen Grammatikern 
und Lexicographen habe ich den Severus von St. Matthaeus (gewöhn- 
lich, aber mit Unrecht, „von Tekrit" genannt) in der Göttinger Hand- 
schrift benutzt. Die Göttinger Bibliotheksverwaltung übersandte 
mir ausserdem auf meine Bitte mit altgewohnter Liberalität aus ihren 
handschriftlichen Schätzen die grosse Grammatik und die Scholien 
des Bar heb rse US, die Gothaer nicht minder bereitwillig die Wörter- 
sammlung des Elias von Nisibis; diese Handschriften haben mir 
mancherlei Ausbeute gegeben. Von grösstem Werthe wäre es mir ge- 
wesen, wenn ich die masorethische üeberlieferung der Syrer in 
einiger Vollständigkeit hätte benutzen können. Hiervon stand mir aber 
zunächst neben den Auszügen in gedruckten Werken nur einiges zu 
Gebote, was ich mir früher einmal aus der bekannten nestorianischen 
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Masora vom Jahre 899 (Wright's Catalog 101 ff.) und aus den Londoner 
„Qarqäfischen** Handschriften (Rosen- Porshall 62 ff.; Wright 108 ff.) 
notiert hatte. Den Mangel ergänzte wenigstens einigermaassen die 
Liebenswürdigkeit Wright's, Zotenberg's und Guidi's, welche mir 
auf eine Menge von Fragen über die Schreibart dieses und jenes Wortes 
in den masorethischen Handschriften zu London, Paris und Rom die 
oft erst nach langem Suchen gewonnene Auskunft verschafften. Eine 
sorgfältige Zusammenstellung des ganzen masorethischen Materials, mit 
Beseitigung der zufälligen Versehen der einzelnen Schreiber, würde uns, 
namentlich wenn dazu noch eine vorsichtige Beobachtung guter vocali- 
sierter Bibelhandschriften käme, ziemlich genau und vollständig erkennen 
lassen, wie einerseits die Jacobiten, andrerseits die Nestorianer das 
Syrische im kirchlichen Gebrauch auszusprechen pflegten. Was in diesen 
beiden Ueberlieferungen übereinstimmt, das ist schon vor der Trennung 
der beiden Kirchen, also spätestens im 5ten Jahrhundert üblich ge- 
wesen. War beim gottesdienstlichen Vortrag gewiss auch manches ge- 
künstelt, so haben wir hier doch einen Reflex der lebendigen Sprache. 
Die Grammatik des Jacob von Edessa (um 700) ist leider bis auf 
wenige Bruchstücke verloren gegangen. Was die späteren Systematiker 
geben, hat im Allgemeinen nur so weit Autorität, als es auf die kirch- 
liche Tradition zurückgeht. Auch der umsichtige Barhebraeus, der sein 
Volk wahrlich um mehr als eines Hauptes Länge überragte, hat diese 
Tradition nicht immer ganz überblickt und sie zuweilen falsch ge- 
deutet; dazu bildet er mitunter bloss nach Analogie Formen, die sich 
schwerlich in der echten Sprache haben nachweisen lassen. Wenn ich 
daher dies und jenes, was Barhebrseus angiebt, ignoriere, so bitte ich 
das nicht als ünkenntniss meinerseits auszulegen* Noch weniger konnten 
Ausgaben wie Bernstein's Johannes oder Joseph David's Psalter (Mosul 
1877), der leider einen „verbesserten" Text der Peschltä giebt, für 
mich eine unbedingte Autorität bilden, wie viel ich ihnen auch ver- 
danke. Dass ich für die Vocalisation auch die bekannten Gesammt- 
ausgaben des Alten wie des Neuen Testaments, sowohl nestorianischer 
wie jacobitisch-maronitischer Ueberlieferung, stark benutzt habe, ver- 
steht sich von selbst Ich habe mich aber bestrebt, dabei immer die 
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gebührende Behutsamkeit zu bewahren. Auch die Beobachtung der 
metrischen Verhältnisse bei den alten „Dichtem" (sit venia verbo!) ist 
nicht ohne Ergebnisse ftLr die Sprachformen gewesen. 

Immerhin wird auch nach Aufdeckung aller Quellen noch mancher- , 
lei in Laut- und Formenlehre des Syrischen dunkel bleiben, da ja 
nur für die Bibel und einige kirchliche Schriften eine genaue Tradition 
der Aussprache existiert. Um so weniger wird es mir der Kenner ver- 
übeln, dass ich einstweilen noch hie und da ein Fragezeichen ge- 
lassen habe. 

Bücksichtlich der Orthographie der Consonantenschrift sind wir 
jetzt, wo uns eine lange Beihe von Ausgaben die Schreibweise der 
Handschriften vom 5ten Jahrhundert an genau wiedergiebt, sehr günstig 
gestellt. 

Die Syntax habe ich durchaus auf Originalschriftsteller der Zeit 
begründet, in welcher das Syrische eine völlig lebende Sprache war. 
Besonders habe ich mich an Prosawerke gehalten und von den 
Dichtern solche bevorzugt, welche einen einfachen Stil schreiben. Nur 
ganz wenige meiner Belege gehören noch dem 7ten Jahrhundert an; 
die andern sind aus dem 2ten bis 6ten. Den Barhebrseus oder Ebed- 
jesu ftir die Syntax heranzuziehen, ist, wie wenn man den Laurentius 
Yalla oderMuret als Autoritäten originalen Lateins benutzen wollte. 
Bis etwa auf ein Dutzend habe ich alle Beispiele selbst gesammelt. 
Von stark graecisierenden Schriften habe ich natürlich weniger Gebrauch 
gemacht als von solchen mit echt aramäischem Stil. Aus den alten 
Bibelübersetzungen habe ich nur solche Stellen ohne Weiteres heran- 
gezogen, welche von Hebraismen und Graecismen frei sind. Wegen des 
grossen Einflusses der PescUtä auf den Stil aller Späteren hätte ich 
darin wohl noch etwas weiter gehn können. Die Stellen aus dem 
AT habe ich sämmtlich in Ceriani's Ausgabe, soweit dieselbe vorliegt, 
verificiert. Sonstige Uebersetzungen aus dem Griechischen habe ich 
nur ganz ausnahmsweise benutzt, und zwar fast nur, um gewisse beliebte 
Graecismen zu belegen. Freilich zeigen auch die besten syrischen 
Originalschriften stark den Einfiuss der griechischen Syntax; andrer- 
seits ist aber doch auch nicht grade alles Graecismus, was als solcher 
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aussieht. Der griechische Sprachgebrauch hat eben da leicht stärker 
eingewirkt, wo das Syrische schon analoge Erscheinungen zeigte. 

Obwohl ich bei der Abfassung des Buches die verwandten Dialecte 
und Sprachen immer im Auge behielt, habe ich mich doch sprachver- 
gleichender Bemerkungen fast gänzlich enthalten. Manches hierher ge- 
hörige wird man in meiner „Grammatik der neusyrischen Sprache" 
(Leipzig 1868) und meiner „Mandäischen Grammatik" (Halle 1875) 
finden. Hier und da habe ich übrigens stillschweigend einiges be- 
richtigt, was ich in jenen Büchern gesagt habe. Die grosse Aehnlich- 
keit des Syrischen mit dem Hebräischen, namentlich auch in der Syntax, 
wird, hoffe ich, schon durch die blosse Darstellung in diesem Buche 
noch klarer als bisher an's Licht treten; nicht minder einige eigen- 
thümliche Berührungen mit dem Arabischen. 

Verweisungen auf meine Quellen musste ich in der Laut- und 
Formenlehre fast gänzlich vermeiden. Auch habe ich die Schriften 
neuerer Gelehrter nicht citiert. Ein kurzes Lehrbuch kann nicht wohl 
notorische Thatsachen von eignen und fremden Funden scheiden. Doch 
will ich nicht verfehlen, hier darauf hinzuweisen, dass ich besonders 
dem Aufsatze von G. Hoffmann ZDMG XXXU, 738 ff. sehr viel 
verdanke, wie ich diesem meinem lieben Freunde auch bei dem vorliegen- 
den Buche wieder für manche briefliche Mittheilung und Anregung ver- 
pflichtet bin. Hoffmann setzte mich auch in die Lage, seine Ausgabe 
des Julianus-Bomans (Leiden 1 880) schon vor dem Erscheinen wenigstens 
noch etwas für die Syntax benutzen zu können; zu einer umfassenderen 
Ausbeutung dieser Erzählung war es leider zu spät. — Ausdrücklich 
erkläre ich noch, dass ich mich der Auffassung der Wurzeln 'nj? und 'j^j? 
anschliesse, welche August Müller in der ZDMG XXIII, 698 ff. 
dargelegt hat und welcher gleichzeitig auch Stade in seiner hebr. 
Grammatik folgt, ohne dass ich die Schwierigkeiten verkenne, die auch 
bei ihr noch bleiben. 

Wollte ich nicht äusserst weitläufig .werden, so musste ich zwischen 
den beiden Systemen der Vocalbezeichnung eine Vermittlung suchen. 
Wer die practischen, namentlich auch die typographischen Schwierig- 
keiten erwägt, der wird hoffentlich die Art, wie ich hier verfahren bin, 
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leidlich zweckmässig finden; recht zufrieden kann ich freilich selbst 
damit nicht sein. Im letzten Theil der Syntax habe ich den Versuch 
gemacht, das alte Einpunctsystem, zuweilen mit Heranziehung des 
Zweipunctsystems, anzuwenden, und eigentliche Vocalzeichen nur da 
gesetzt, wo es das Streben nach Deutlichkeit zu erfordern schien. Da- 
bei ging es nicht ohne Willkür und Schwanken ab. Der Leser möge stets 
daran denken, dass in vielen Fällen hier nach Zeit und Ort verschiedne 
Bezeichnungsarten geherrscht haben und dass nur selten eine alte 
Handschrift, welche die Puncte in stärkerem Maasse anwendet, dabei 
in sich selbst consequent bleibt. Was die Ausführung dieser Bezeichnung 
betrifft, so muss ich um Entschuldigung dafür bitten, dass die Puncte 
nicht durchweg von gleicher Grösse sind; bei der Entfernung vom 
Druckort Hess sich dieser kleinen Unebenheit nicht leicht abhelfen. 

Wenn schon die Eintheilung in Paragraphen durchaus nicht 
auf logische Consequenz ausgeht, so gilt das noch mehr von den bei 
manchen Paragraphen angebrachten Unterabtheilungen. Es kam mir 
überall nur darauf an, den Stoff zur Erleichterung der Uebersicht und 
der Verweisung von einer Stelle auf die andre in kleinere Abschnitte 
zu zerlegen. 

Ich setze bei der Benutzimg der Grammatik wenigstens einige 
Kenntniss des Hebräischen voraus. Der, welcher ohne Lehrer 
aus ihr syrisch lernen will, wird gut thun, sich zuerst nur die Grund- 
züge der Schriftlehre, die Pronomina, einiges aus der Flexion der 
Nomina, das Paradigma des starken Yerbums und die wichtigsten Ab- 
weichungen der schwachen Verba zu merken und sich von der Anhängung 
der Pronominalsuffixa einige Kenntniss zu verschaffen; dann lese er 
leichte vbcalisierte Texte, zunächst Abschnitte aus der Bibel wie sie 
z. B. in der auch sonst höchst empfehlenswerthen Chrestomathie von 
Boediger stehn, ignoriere dabei Anfangs manche Schwierigkeiten, suche 
aber mit der .Zeit immer sorgfältiger die Erklärung auffallender Er- 
scheinungen in der Grammatik auf. Nimmt er dann später einmal die 
ganze Grammatik mit Einschluss der Syntax systematisch durch, so 
wird ihm gar nicht mehr so vieles fremdartig vorkommen. Auch für 
einen Lehrer dürfte sich bei Anfängern im Syrischen oder in einer 
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andern semitischen Sprache, die schon etwas Hebräisch verstehn, ein 
analoges Verfahren empfehlen. Mit der nestorianischen Punctation wird 
man sich am leichtesten aus den Urmiaer Bibelausgaben näher bekannt 
machen, obgleich dieselben das System (schon aus typographischen 
Gründen) nicht vollständig geben und auch nicht ohne Fehler sind. 

Die Schrifttafel von Euting's Meisterhand wird genügen, die 
Entwicklung der aramäischen Schrift von der TJrgestalt bis zum ältesten 
Estrangelo und wiederum dessen Entwicklung bis zu den jüngeren 
Schriftformen wenigstens in einigen Haupttypen zur Anschauung zu bringen. 

Die von mir gewählten Abkürzungen sind meistens von selbst 
deutlich. Zu bemerken sind etwa folgende: 

Äddai = The doctrine of Addai (hg. von G. Phillips). 

Äfr. = The homilies of Aphraates (hg. von W. Wright). 

Änc. doc. — Ancient syriac documents (gesammelt von W. Cureton, 
hg. von W. Wright). 

Äpost. apocr. = Apocryphal acts of the Apostles Vol. I. (hg. von 
W. Wright). 

Barh. = Barhebraeus. 

Our. == Remains of a very antient recension of the four gospels 
in Syriac (hg. von Cureton). 

Efr. -= S. Ephraemi Opera (röm. Ausgabe). 

Efr., Nis. = S. Ephraemi Carmina Nisibena (hg. von G. Bickell). 

Joe. Ed. = Jacob von Edessa. 

Jac. 8ar. = Jacob von Sarüg. 

Joh. Eph. «= The third part of the ecclesiastical history of John 
bishop of Ephesus (hg. von W. Cureton). 

Jos. St. «= Chronique de Josu6 le Stylite (hg. von Martin). 

Isaac *= Isaaci Antiocheni opera (hg. von G. Bickell). 

Jul. — Julianos der Abtrünnige (hg. von G. Hoffmann). 

lAJind = Anecdota syriaca (hg. von J. P. N. Land). 

Mari. «= Acta Martyrum orientalium et occidentalium (hg. von 
Steph. Ev. Assemanus). 

Moes. »= Monumenta syriaca ex Rom. codd. coUecta (hg. von 
G. Moesinger), 
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Ov. « S. Ephraemi Syri Rabulae Balaei aliorumque opera selecta 
(hg. von Jos. Overbeck). 

Sim. = Vita des Simeon Stylites im 2. Bande der Acta Martynim, 
ed. Steph. Ev. Assemanus. 

Spie. = Spicilegium syriacum (hg. von W. Cureton). 

Von syrischen Abkürzungen merke man sich 'a,o = V^h^o ^und der 
Rest'' = „u. 8. w." 

Die Berichtigungen und Zusätze am Ende bitte ich nicht zu 
übersehn. 

Zum Schluss spreche ich den Bibliotheksverwaltungen sowie den 
Freunden, welche mir bei der Abfassung dieses Buches behülflicli ge- 
wesen sind, noch einmal ausdrücklich meinen wärmsten Dank aus. 

Strasshurg i. E. den 30. Sept. 1880. 

TH. NÖLDEKE. 
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Mit dem Namen „Syrer" bezeichneten die Griechen, seit sie Asien 
näher hatten kennen lernen, die Nation, welche sich selbst ,jAramäer" 
nannte. Das Aramäische oder Syrische im weiteren Sinn ist ein 
Hauptzweig des semitischen, insbesondere des nordsemitischen Sprach- 
stamms. Diese Sprache beherrschte länger als ein Jahrtausend, weit 
über ihre ursprünglichen Gränzen hinaus, ein sehr ausgedehntes Gebiet 
Yorderasiens und diente sogar weniger gebildeten Nachbarvölkern als 
Schriftsprache. Sie zerfiel in mehrere Mundarten, von denen uns einige 
in literarischen Denkmälern oder doch in Inschriften erhalten sind. 
Zu den aramäischen Mundarten gehört die, welche wir in diesem 
Buche darstellen. Dieselbe hatte ihre Heimath in Edessa und dem be- 
nachbarten Gebiete des westlichen Mesopotamiens und erstreckte sich 
vielleicht auch in's nördliche Syrien hinein. Sie wird von den Schrift- 
stellern, die sich ihrer bedienen, daher wohl „die Edessenische" oder „die 
Mesopotamische Sprache" genannt; gewöhnlich nimmt sie aber als der 
Hauptdialect schlechtweg den Namen ,,syri8ch" in Anspruch. Ge- 
legentlich bezeichnete man sie wohl auch noch als „aramäisch", obgleich 
in christlicher Zeit der Name der Aramäer lieber gemieden ward, da 
er oft so viel wie „Heiden" bedeutete. 

Dies Syrische im engeren Sinn, der Dialect von Edessa, 
scheint den aramäischen Dialecten der Tigrisländer etwas näher ge- 
standen zu haben als denen des mittleren Syriens und Palästina's. So- 
weit unsre unvollständige Kenntniss reicht, bebt die Mundart siph ab^r 
scharf von allen verwandten ab. 
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In Edessa ist dieser Dialect sicher schon lange vor Einführung des 
Christenthums als Schriftsprache verwandt Besondere Wichtigkeit er- 
langte er aber, seit die Bibel in ihn übersetzt war (etwa im 2ten Jahr- 
hundert) und Edessa immer mehr die Hauptstadt der rein aramäischen 
Christenheit wurde (anders als das halb griechische Antiochia). Mit dem 
Christenthum drang die Sprache von Edessa auch in's persische Reich. 
Schon im 4ten Jahrhundert dient sie, die nunmehr „die syrische" schlecht- 
weg ist, den christlichen Aramäern am Tigris (wohl ausschliesslich) als 
Schriftsprache. So viel wir wissen, wurde in jener Periode nur noch 
in Palästina theilweise ein aramäischer Localdialect von Christen schrift- 
lich gebraucht. Die syrischen Schriften der Heiden in Edessa's Nachbar- 
stadt Harrän, von denen uns leider nichts erhalten ist, werden gram- 
matisch höchstens nur geringe Verschiedenheit von denen der Christen 
gezeigt haben. 

Sprache und Orthographie tragen schon in den vortrefflichen Hand- 
schriften des 5ten Jahrhunderts eine so feste Gestalt, dass wir darin 
kaum die Thätigkeit der Schule verkennen können, welche die Volks- 
sprache zur Schriftsprache ausbildete. Das griechische Vorbild wird 
hier gewirkt haben. Direct zeigt sich der Einfluss des Griechischen 
nicht bloss in dem Eindringen vieler griechischer Wörter, sondern auch 
in der Nachahmung griechischen Wortgebrauchs, griechischer Redens- 
arten und griechischen Satzbau's bis in's feinste Geäder der Sprache. 
Zahlreiche üebersetzungen und Nachbildungen (wie schon die nach 
griechischen Mustern verfasste Schrift über das Fatum von einem Schüler 
des Bardesanes, Anfang des 3ten Jahrhunderts) beförderten diesen 
Process. Es ist aber sehr zu unterscheiden zwischen griechischen 
Elementen, welche wirklich in die Sprache eingedrungen sind, und 
solchen Graecismen, die ihr nur von pedantischen Uebersetzem und 
Nachahmern aufgezwängt werden sollten. Durch die alten Bibelüber- 
setzungen, bei denen jüdischer Einfluss sehr wirksam war, kamen auch 
manche Hebraismen in's Syrische. 

Die Blüthezeit des Syrischen reicht bis in's 7te Jahrhundert. Die 
Syrer gehörten damals theils dem römischen, theils dem persischen 
Reiche an. Dazu kamen die kirchlichen Spaltungen, namentlich durch die 
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unseligen christologischen Streitigkeiten. Die persischen Syrer ent- 
schieden sich meistens für die nestorianische, die römischen flir die 
monophysitische (jacobitische) Lehre. Seit jenen als Ketzern die 
Academie von Edessa, der geistigen Hauptstadt, verschlossen ward (489), 
stifteten sie eigne Lehranstalten, von denen namentlich die in Nisibis 
zu grossem Ansehn gelangte. Diese Trennung hatte eine bleibende 
Spaltung der Tradition auch rücksichtlich der Sprache und der Schreib- 
weise zur Folge. Gewiss wird die Verschiedenheit der Volksdialecte 
von Alters her auf die Lautform des Syrischen im Munde der Gebildeten 
verschiedner Gegenden nicht ohne Einfluss gewesen sein, wie etwa in 
Deutschland die obersächsische Umgangssprache bei dem Holsteiner, 
dem Pfälzer und dem Oberbaiem oder in Italien die toscanische Sprache 
bei dem Lombarden, dem Genuesen und dem Neapolitaner eine sehr 
merkliche, durch die betreffenden Localdialecte bedingte, Färbung an- 
nimmt. Dieser Einfluss der Mundarten auf die Aussprache des Syrischen 
kann mit jener Trennung nur gewachsen sein. Wenn wir nun so 
nestorianische oder ostsyrische Formen auf der einen, j acobiti- 
sche oder westsyrische auf der andern Seite haben, so ist darin theil- 
weise ein wirklicher Einfluss'dialectischer Spaltung zu erkennen ; freilich be- 
ruhen aber viele dieser Unterschiede nur auf künstlicher Festsetzung 
durch die Schulen. Soweit wir hier echte Verschiedenheit der Sprach- 
formen finden, hat bald die östliche, bald die westliche Tradition das 
Ursprüngliche treuer bewahrt. In sich consequenter ist allerdings natur- 
gemäss die westliche, welche uns im Ganzen die Aussprache der Edessener 
so wiedergiebt, wie sie sich etwa seit 600 oder 700 n. Chr., also nach 
der Blüthezeit der Sprache, umgestaltet hatte. 

Die Eroberung der aramäischen Länder durch die Araber brachte 
der herrschenden Stellung des Syrischen ein jähes Ende. Zwar blieb 
es in Edessa noch einige Zeit lebendig, und in abgelegenen Gegenden 
erhielten sich aramäische Dialecte lange, theilweise sogar bis auf 
den heutigen Tag, aber das Syrische verlor rasch seine Stellung als 
Umgangssprache der Gebildeten in weiten Ländern. Selbst die Sorgfalt, 
welche man jetzt der schriftlichen Fixierung der alten Sprache widmete, 
ist ein Zeichen davon, dass man deutlich bemerkte, wie sie dahinschwand. 
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Es ist kaum zu bezweifeln, dass das Syrische um's Jahr 800 schon eine 
todte Sprache war, wenn es auch von gelehrten Geistlichen noch lange 
vielfach gesprochen sein mag. Die Macht der Tradition, welche es als 
Kirchensprache erhielt, und das eifrige Studium der alten Schriften 
bewirkten, dass auch die späteren syrischen Schriftsteller, unter denen 
einige bedeutende Männer waren, die Sprache ihrer Vorfahren oft recht 
geschickt handhabten; der Einfluss der wirklich lebenden Sprachen, ara- 
mäischer Yolksmundarten und des Arabischen, kam dabei nicht so störend 
zur Geltung, wie man erwarten sollte. Im Ganzen hat aber das 
Syrische seit mehr als 1000 Jahren als Kirchen- und Schriftsprache 
doch nur ein immer mehr verkümmerndes Dasein gefristet. 
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ERSTER THEIL 
SCHRIFT- UND LAUTLEHRE. 



I. Schriftlehre. 

Buchstaben. 

§ 1. A. Die in den syrischen Drucken gebräuchlichste Schrift ist 
die der westlichen Syrer (Jacobiten und'Maroniten), deren eigentlicher 
Name Sertä (Sertd) ist. Sie hat sich entwickelt aus der älteren, welche 
man EsirangeJo nennt, eigentlich crpoyyvkri. Auch diese Schrift wird, 
namentlich in neuerer Zeit, ziemlich viel in Druckwerken angewandt; 
wir geben in der folgenden Tabelle daher auch ihre Buchstabenformen. 
Ausserdem werden syrische Werke jetzt zuweilen in der Schrift der 
Nestorianer gedruckt, welche dem Estrangelo näher steht als das Sertä. 

B. Alle syrischen Schriftarten sind Cursiven; die meisten Buch- 
staben müssen innerhalb des Wortes nach rechts und links verbunden 
werden, wodurch allerlei kleine Modificationen der Gestalt entstehen. 
Dazu kommen noch einige stärker abweichende Finalbuchstaben. Für 
das Sertä geben wir alle diese Formen; für das Estrangelo mag es 
genügen, neben den Hauptformen die eigentlichen Finalgestalten auf- 
zuführen.*) 



1) Vergl. übrigens die hinten angehängte Schrifttafel. 
Noldeke, Syriiche Gnunmatik. 
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Gewöhnliche 
syrische Schrift. 
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0. 





— 


o 


oo, ©lo 


Wau 


w 


1 


6 


1 


\ 





— 


1 


^]od.^l,^lT 


Zain, Zen oder Zai 


weiches s (z) 


T 


7 


WM 


ymM, 


^ 


^4 


a> 


ZL^ 


Heth 


hartes h (h) 


n 


8 


>4 


^ 


4 


■*. 


•\ 


^W 


Teth 


emphatisches t(t) 


t3 


9 


v^ 


^ 


' ^ ! ^ ' 


«N» 


?a^ 


Jodh (Judh) 


j 


^ 


10 


t 


t 


s 


A 


T 


wOA 


Käf (Kof) 


k; ch 


3 


20 


^. 


V 


^ 


^ 


A 


r^ 


Lämadh (Lomadh) 


1 


b 


30 


>o 


>CL 


Isß 


La 


>3Ä3 


>a*lD 


Mim 


m 


12 


40 


\ 


^ 


J 


1 


•--£.' 


• v*^ 


Nun 


n 


5 


50 


wlO 


wtt 


tt 


1 
m 1 


«0 


£ba:iaa 


Semkath 


s 


D 


60 


^ 


^ 


i.^ 


1;^ ■ 

■1 


Jk. 


■> 


'6 


eigenthümlicher 
Kehlhauch C) 


? 


70 


wd 


v-a 


d 


a 


^ 


u 


Pe 


p;f 


S 


80 


i 


^ 





1 


s 


h. 


Sädhe (Sodhe) ' 


6mphat. 8 (s) 


2£ 


90 


^^ 


'wA 


iD 


a. 


J3 


N.dQ.£ 


Q6f 


gutturales k(q) 


P 


100 


i 


r 





— 


"t 


s.JU»9, ^^9 


Resch (Risch) 


r 


1. 


200 


^^ 


v.^ 


^ 


▲ 


JC 


t:^ 


Schin 


seh (§) 


d 


300 


Z 


£w 




""! 


^ 


o^ oU 


Tau 


t; th 0) 


n 


400 
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§2. - 3 - 

Die hier in europäischer Schrift gegebene Form der Buchstaben- 
namen sucht die ältere Aussprache darzustellen; die Klammern ent- 
halten die abweichende Aussprache der neueren Westsyrer. Sowohl 
dem Laute wie der Schreibart nach finden sich übrigens noch verschie- 
dene Nebenformen. 

Am Schluss eines Wortes kann nur eine Form der 2. oder 1. 
Columne erscheinen, je nachdem der vorhergehende Buchstabe eine 
Form mit Verbindung nach links (3, Columne) besitzt oder nicht. Col. 4 
kann nur in der Mitte des Wortes vorkommen; im Anfang steht nur, 
je nachdem, Col. 1 oder 3. 

Anm. Der Anfänger wird am besten thun, sich nur Col. 1 und 3 
einzuprägen. 

C. v^ mit ) wird gemeinlich )] (Jl), anlautendes f mit !^ aber ^ 
geschrieben. Für ) "^ setzt man zuweilen X, zieht hier also zwei Wörter 
zusammen. 

Für s, a als einzeihe Buchstaben oder Zahlzeichen schreibt man 
gern ^, ^. 

In Handschriften sind sich oft zum Verwechseln ähnlich s und ä, 
j und ^, auch wohl ^ und ^3, u, i-, --i. Ferner ist oft ^4-» von ein- 
fachem ^, zuweilen auch i^ von einfachem i. schwer zu unterscheiden, 
a und Ä sind sich auch in manchen Drucken all zu ähnlich; in Drucken 
werden ferner wohl i;^ und i,, ^ und ^ nicht genügend unterschieden. 

§ 2. Die Aussprache der Buchstaben kann natürlich nur annähernd 
bestimmt werden. Man merke sich : 

vÄ s-^ j ^ ws z haben eine doppelte Aussprache, die „harte", 
wonach sie unsern 1) g d k p t entsprechen, und die „weiche" mit Hauch 
oder vielmehr Affrication. Weiches v.ä, wofür wir ß (bh) schreiben, ist 
ungefähr deutsches w;, englisches und französisches v; weiches ^= 7 (gh) 
ist ungefähr das niederländische g (ähnlich dem arabischen c) ; weiches 
, ssB (dh) ist das englische th in there, other; weiches wa =« cÄ das 
deutsche ch in ach (nicht das in ich); weiches ws das deutsche, engl., 
franz. f; weiches z ^ d- (th) ist engl, th in thifik, loth. Ueber den 
Wechsel der weichen und harten Aussprache s. § 15. 23 ff. 

e ist immer das vocalische engl, w, nie das deutsche w, und zer- 
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fliesst daher leicht völlig in ein u. Auch ^ ist immer vocalischer als 
deutsches Jod. 

^ = z ist weiches s in Rose, engl, mason, franz. choisir oder franz. 
z in zdro. 

^ = Ä ist ein uns sehr fremdartiges, geröcheltes h (— ). Die 
Ostsyrer sprechen es wie ein sehr hartes schweizerisches ch (arah. ^). 

^ s=: ^ ist eine emphatische, völlig hauchlose Modification des ^ 
t, ^^ q eine solche, hinten im Munde erzeugte, des ^ Ar. ^ und ^ 
werden von den Syrern angewandt, um die jedenfalls auch ganz hauch- 
losen Laute T und k der Griechen wiederzugeben. 

, =» 5 ist eine emphatische Verstärkung des ^ s; ja, nicht als 
deutsches z zu sprechen! 

>.^ s=s ' ist wieder ein uns ganz fremdartiger gutturaler Hauch, 
der durch ein eigenthümliches Zusammenpressen des Kehlkopfes ge- 
bildet wird. Er ist mit v.^, aber auch mit dem Spiritus lenis ()) nahe 
verwandt. Wer ihn wie letzteren spricht, mächt immer noch den ge- 
ringsten Fehler. 

^^ SS i ist deutsches seh, engl, sh, franz. eh. 

h scheint lingual-dentales (nicht gutturales) r gewesen zu sein. 

Die übrigen Consonanten lauten ungefähr wie die entsprechen- 
den deutschen. 

Woriäbtheüung. 

§ 3. Wörtchen, die nur aus einem einzelnen Buchstaben (d. h. 
einem Consonanten mit kurzem Yocal) bestehn, werden proclitisch an 
das folgende Wort gehängt, also f^v^«^ iemälkä „in rege^, nicht )a^^ w£), 
V{ldo tvaqtaJ „und tödtete" nicht Vjld o u. s. w. 

Gewisse kleine, zum Theil selbst längere, Wörter, die begrifflich 
zusammengehören, werden gern auch zusammengeschrieben, doch ohne 
Consequenz. So (U) oder {]^) äf lä „auch nicht", „nicht einmal^; ^.^^a 
oder ,.jj| ^a har näi „Menschensohn" d. i. „Mensch"; ^^^ v>> oder 
>oa- %^ küljöm Jeden Tag"; ^^^v^ oder ^^\^kulmeddem „quicquid"; 
1^900^0^, lieber l^^ox v^o) rühqu^Sä „Spiritus sanctitatis" „der h. Geist"; 
sogar t"'"^^"- \^ statt ]^^^<^ %o^^ -:^ märan JeSUt meUhä „unser- 
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Herr Jesus Christus" kommt vor. Ueber die Zusammenziehung zweier 
Wörter, deren eines auf \ ausgeht, während das andere mit | an- 
lautet (%), s. oben § 1 C. 

Vocalausdruck ä) durch Vocalbuchstäben. 

§ 4. A. Die Buchstaben | ^ o werden von den Syrern vielfach zum 
Ausdruck der Yocalisation benutzt, und zwar bezeichnet 

) jedes auslautende ä und i, im Inlaut in gewissen Fällen e; jenes 
ä ward von den späteren Westsyrern ö^ jenes e theilweise % gesprochen. 
Also ]:iomä (mö)\ \s^^malkä (malkd); ]'»^^ mamsi; )j ni {ni)\ Al^peran 
(piran). 

^ im In- und Auslaut jedes i, im Inlaut auch gewisse e: w^^i^ MS; 
yäS bi; ^9 den; ^^ ^en {^in). Für e erscheint auch ,^|: ^)^ oder «jjb 
ken (§ 46). 

o im In- und Auslaut jedes kurze oder lange u, o: >eauo qum; {j^9as 
purqänä; .aX^ neylön {neylün)\\h^i^£^^ teSbohtä (teSbuhtd); ^>>v^ malkü; 
p] d. Nur die sehr gebräuchlichen Wörter "^oä koJ, kul „all, jeder" und 
%Q4:»fi mettol, mettul „wegen" werden in alter Zeit oft, in jüngerer stets 
ohne o geschrieben: Vs, VjLio. 

Femer drücken o und >^ die Diphthonge au, ai aus: o^^ lau; \iu^ 
haitä; die Diphthonge tu und eu werden o^ geschrieben: >s.\. nniUuj 
v»oia^i^s^ neyleu, 

B. Auslautendes ä, das nur in griechischen Wörtern vorkommt, 
wird durch \ ausgedrückt; griechisches a wird auch im Inlaut oft ) ge- 
schrieben, z. B. also l^)^^o9 oder |.jl:^o9 ^yiJjCLra u. s. w. So zu- 
weilen auch syrisches ä, z. B. %^ tallä für gewöhnliches U^. Ebenso 
erscheint ^ im Inlaut auch manchmal für /, z. B. {^oAttj^) (oder {^aotts)) 
episkopä, imoKonog) ««-'^ p (uaio^^) Yp^(5ig. Ganz einzeln geschieht 
dies selbst in syrischen Wörtern wie h ^ ' J!}\ ^ J O^^**^» 'r^^ Cr^) ^»y^- 

Griechisches s drücken gewisse Schriften durch oi aus z. B. . m.«^>.^v 
Xi^ig. Der Wunsch, die griech. Vocale genau wiederzugeben, hat 
bei gelehrten Syrern überhaupt allerlei Seltsamkeiten zu Wege ge- 
bracht. 

Griechisches o wird andrerseits oft gar nicht ausgedrückt, z. B. 
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M.v.M*^ ßa<yi\eiog neben ■ tr^ - ^ - *** *^ j |«^nmi«^|, I^ajos) neben Vanntt?i?i|, 

j^oamd] iTTiaKOTTOg. 

Man sieht, dass die Setzung der Vocalbuchstaben in griechischen 
Wörtern weit schwankender ist als in einheimischen. 

§ 5. Zu unterscheiden von der Verwendung des ) als Vocalzeichen 
sind die Fälle, in welchen es aus etymologischen Rücksichten (nament- 
lich als ehmals lautbarer Spiritus lenis) steht z. B. ]^\lisßmalachä ,^Engel^ 
aus KbÄbtt; l^ts l>erä (Mrö) „Brunnen" aus *K'nÄn (hebr. *ixn) ; ^^)^ 'dllin 
„treten ein" wegen des sg. \).i. 'ä'el „tritt ein" u. s. w. 

b) durch sonstige Zeichen, 

§ 6. Diese unzureichende Darstellung der Vocalaussprache wurde 
allmählich durch neue Zeichen ergänzt. Zuerst wandte man bei einigen 
Wörtern, welche auf verschiedene Weise ausgesprochen werden konnten, 
zur Bezeichnung der volleren, stärkeren Aussprache einen Punct über 
dem betreffenden Buchstaben, zur Bezeichnung der feineren, schwächeren 
Vocalisation oder auch der Vocallosigkeit einen unteren Punct an. 
So schrieb (und schreibt) man ),.ia^ 'eßäbä „That" gegenüber ]^£^' aßdä 
„Knecht"; ^ man „was? und man „wer?", ^ men „von"; V^i qätel, 
„tödtet" und qaitel „mordete", V.Jud qetal „tödtete"; l^xk. Sa(n)tä „Jahr", 
IfiOA. Sen&ä „Schlaf"; tal^^ wa^Ar« „König", )^vy>n>w^^ „Rath"; j^J täßä 
„gut", jja.^ tebbä „Gerücht"; ©di hau Jener", ©oi hü „er"; s^ai häi „jene", 
^01 M „sie"; ^ojoi hänön »jene" (pL), ojoi hennön „sie" (pl.) u. s. w. 
Häufig begnügt man sich mit dem oberen Punct zur Andeutung der 
Vocale ä, a, z. B. bei ^ol» sejdmä „Setzung", ]^]' m^^ „welche?", Vi^j 
dahhil „furchtsam", ohne dass man auch den mit denselben Consonanten 
geschriebenen ^o^ simä „gesetzt", )^) ilä „Hand", V*^? dehil „furcht- 
bar" den ihnen" gebührenden unteren Punct gäbe. Hieher gehört auch 
die fast ausnahmslos stattfindende Bezeichnung des Suffixes der 3. Pers. 
f. sg. durch d z. B. oL£> bäh „in ihr" gegenüber aus beh „in ihm"; oifiuii^uD 
qetaltäh „du hast sie getödtet", und so auch oi-iio,jo qebämih „vor ihr", 
ot^^i^Lftj neqtelih „er tödtet sie" u. s. w. 

In dem letzteren Falle hat dies System schon die eigentliche 
relativ-phonetische Bedeutung der Puncto theilweise aufgegeben. Dies 
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ist dann noch in weiterem Umfange geschehen, z. B. wenn man anfing, 
>oi» säm „posuit" zu schreiben, weil es ein Perfect wie Vju? qeial ist, 
während man andrerseits des Lautes wegen auch >a» schrieb. Auch 
andre Bücksichten mischten sich hiermit; so ward es üblich, die 1. Fers, 
sg. Perf. mit — des ersten Consonanten, g: "Rav^ a qetled" „interfeci", zu 
schreiben. Der untere und namentlich der obere Punct stehn oft nicht 
an ihrer richtigen Stelle; so findet man für ,^1; 'ä^el „thut" wohl ,^1^ 
und gar whi^ „steigt" für wA^id säleq. 

§ 7. Weiter fügte man zur genaueren Unterscheidung namentlich 
der Verbalformen oft noch einen zweiten oder dritten Punct hinzu und 
schrieb z. B.Zfj^'eßdeS-, 2^^^ oder (ostsyrisch) z^s^^eßdaS-y^sie that"; 
aiio manu „wer ist?" gegenüber oiio mänau „was ist?"; y^ here „ge- 
schaffen" gegenüber |j^ berä „schuf" und IjJd bärS „schafft" u. s. w. 
Dies verwickelte, nach Gegenden und Schulen vielfach schwankende 
und von den Abschreibern selten getreu beachtete, System hat sich 
doch noch vielfach erhalten, sogar in Anwendung zugleich mit einer 
genaueren Vocalbezeichnung. 

§ 8. Aus dieser Punctation ist dann, zunächst bei den Nestorianern, 
ein vollständiges System der Vocalbezeichnung herausgebildet. Zur 
gänzlichen Consequenz und zur Gemeingültigkeit ist dasselbe allerdings 
nie gelangt; auch die Benennung der Vocale schwankt zum Theil. In 
folgender Weise wird das System auf Grund guter Handschriften in 
nestorianischen Drucken gebraucht: 

— ä Pe&ächä, z. B. ^ bä. 

— d Zeqäfä (oder nach nestorianischer Aussprache Zeqäpä): Jd bä. 
— . ^, %, Reßäsä arrichä oder Zelämä peSiqä: .^ be. 

— e Reßäsä karjä oder Zelämä qaljä: wä bi. 
Ji Heßäsä: ^ U. 

o u, ü ^Esäsä allisä: olä bu» 
6 0, ö' Esäsä rervihä: Lsi bo, 

Anm. — und — werden nicht immer genau unterschieden; — 
ist bei den Nestorianern nur eine andre Form für —-. In Hand- 
schriften wechseln alle drei Zeichen 3tark. Für ^. findet sich einzeln 
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auch >^, namentlich für anlautendes I. Für — wird auch — ge- 
schrieben. Andere Schwankungen siehe § 46. 42. 48. 

§ 9. Viel deutlicher ist die ungefähr seit 700 n. Ch. bei den Jacobiten 
aufgekommene Bezeichnung der Vocäle durch kleine griechische Buch- 
staben, welche oben oder unten hinzugesetzt werden. Leider giebt 
diese Bezeichnung aber eine in manchen Stücken jüngere Yocalaus- 
sprache wieder, wie sie damals im Westen herrschend geworden war, 
so dass wir in der Grammatik jene andere, nestorianische nicht ganz 
entbehren können. Die übliche Art ist folgende: 

— a Pe^öhd. 

— (altes ä) Zeqöfd. 

— e Reßösö. 

— i (zum Theil für altes e) Heßösö. 
-1 -iL w (zum Theil für altes o) Esösd. 

Anm, Für — d. i. H, ^ nach spätgriechischer Aussprache findet 
sich zuweilen / oder /, für — oder -^ kommt ö, für o auch oo vor. 
Letzteres ist in der Interjection o) nO"' seit sehr alter Zeit üblich; 
eine spätere Entstellung daraus ist öl. — Die Diphthonge au und 
ai schreibt man ©— , na— ; für ©— findet sich früher o-^, und ähn- 
lich für andere Diphthonge. 

§ 10. Bei den späteren Westsyrem und in unsern Drucken ist 
die Gombination eines modificierten Punctsystems mit dem griechischen 
beliebt. Man gebraucht dann 



— und — ohne Unterschied =— , 

^j ^ — oder bloss — = ^— , — . 

6 oder o ohne sichere Unterscheidung = ©— . 

§ 11. Anm. Eeins dieser Systeme führt eine Unterscheidung 
der langen und kurzen Vocale durch. Gar nichts zu thun hat mit 
der natürlichen Quantität die auf Missverständnissen der griechischen 
Termini beruhende Bezeichnung der Vocale als „lang" und „kurz** 
bei den syrischen Gram^matikern. So wird das erste sicher kurze ä 
in neyle grade als „langes Reßösö^ bezeichnet, das zweite lange als 
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„kurzes**. Das ursprüngliche o ist den Jacobiten ein „kurzes ^Esösd^^ 
den Nestorianern dagegen ein „weites**, das u dagegen jenen ein 
„langes**, diesen ein „gedrängtes**, und zwar beides ohne Rücksicht auf 
die Quantität des Yocals, nur nach der Qualität. 

§ 12. Für die Bezeichnung der Vocallosigkeit (Schrva quiescens) 
oder doch der Abwesenheit eines vollen Vocals {Schma mobile) hat sich 
kein festes Zeichen ausgebildet. Hie und da dient dafür — (§ 6) oder 
-(§17). 

§ 13. A. Beispiele: Nestorianisch : .oaC^^y )^^^« jiOlv j^ süß^ 
lemille hemalkä ^tlhdn. Griechisch: .001^9 |^^? P^"^ ^o^ süS- lemele 
hemaJko Whün. Gemischt: .001^9 1^!^? IUa!^ ze.. Die Mischung wäre 
auch auf manche andre Weise möglich, z. B. p^\ j,o, u. s. w. 

B. Wir gebrauchen in diesem Buche aus practischen Rücksichten 
fast immer die griechischen Vocalzeichen, setzen jedoch, in Ueberein- 
stimmung mit dem bei den Ostsyrern und im Allgemeinen auch bei 
den Westsyrern lieblichen, — für den Vocal, der von jenen e, von diesen 
t ausgesprochen wird, und unterscheiden meist 6 (ursprüngliches 0, 
westsyrisch u) von ©— = © (ursprünglichem w). 

C. Die syrischen Handschriften begnügen sich gewöhnlich mit der 
Andeutung der Vocale (§ 6) oder setzen nur gelegentlich genaue Vocal- 
zeichen. Aber namentlich nestorianische Manuscripte sind oft voll- 
ständig vocalisiert; manche nestorianische Bibelhandschriften machen 
durch die Menge der verschiedenartigen Puncto (vgl. § 14 ff) einen 
gradezu verwirrenden Eindruck. 

Sonstige Lesezeichen. 

% 14. Sehr alt ist der in echt syrischen Handschriften nie fehlende 
Punct, weicher 9 von 5 unterscheidet. 

§ 16. Die weiche Aussprache (Eukkächä) der Buchstaben n^^sJ. 
(§ 2) kann durch einen untergesetzten, die harte {QuUäjä) durch einen 
übergesetzten Punct ausgedrückt werden, z. B. L^ttj nesaßt „nahmst**, 
Lhm^ nesbed- „ich nahm** u. s. w. (weitere Beisp. namentlich § 23 ff.). Beim a 
wird die Härte gewöhnlich durch einen hineingesetzten Punct, beinahe 
wie ö, ausgedrückt, und durch i der davon abweichende, völlig hauchlose, 
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dem Semitischen eigentlich fremde Laut des griech. tt (§ 25) wiederge- 
geben.^) Wir werden jedoch mit i auch das syrische harte ;> bezeichnen. 
Dieses System, von dem einige Abweichungen (wie z, mit 2 
Puncten, statt z) vorkommen, wird nur in sehr sorgfältigen Schriften 
durchgeführt. 

§ 16. A, Seit den ältesten Zeiten und regelmässig dienen zur Unter- 
scheidung der Pluralformen, zunächst der Substantiva, zwei über- 
geschriebene Puncte — , genannt iS4;a/w^^) : so \ ^^^^ j^^v^ malki,malkäd^ä 
„Könige, Königinnen" zur Unterscheidung von den Singularen: j^l^, 
Ifiwal^ malkä, malked-ä. So denn auch s*oiaÄ^:^ malkau „seine Könige" 
u. s. w., obgleich da keine Verwechslung mit einem Singular mög- 
lich wäre. 

B. Substantivplurale auf ^ erhalten gewöhnlich die — , prädi- 
cative Adjective nicht, also ,^ilo1 ammin „Ellen", aber ^^-»^-4/ Sarririn 
„(sind) wahr**. 

Echte CoUectivwörter, welche keine besondere Plurale bilden, 
sollen die — erhalten, z. B. }i^ ^änä „Kleinvieh", aber Y^^s, haqrä 
„(Kinder-)Heerde", weil davon ein Plural |-^as baqri „Heerden" vor- 
kommt. 

Die weiblichen Pluralformen des Verb. fin. und des prädicativen 
Adjectivs erhalten — z. B. ^ls „sie (f.) schrieben", ^^'fni „sie (f.) 
schreiben", _a4 »sind gut (f.)". Nur fehlen sie gewöhnlich, wenn die 
3. Pers. pl. f. im Perf. wie die 3. sg. m. geschrieben wird (§ 50 B). 

Bei den Zahlwörtern herrscht grosses Schwanken. Die Vorschrift, 
dass nur die weiblichen Zahlen der 2. Decade (weil sie im pl. auf e 
ausgehen) mit — zu versehen seien, wird selten genau befolgt. Nament- 
lich die Zahlen mit 5 erhalten gern — , femer alle auf ^, besonders 
^5z, ^l^l „zwei". Regelmässig ist das Pluralzeichen bei den Zahlen 
mit Possessivsuffixen (§ 149). 

1) Entsprechend der Wiedergabe des r durch >4 (nicht durch Z) und des tc durch 
smß (nicht durch >^). 

2) Die beliebte Äc6mi8CÄc Benennung Bihhüi ist den Syrern natürlich unbekannt; 
sie ist von irgend einem europäischen Gelehrten den hebräischen Grammatikern ent- 
lehnt und bedeutet „Pluralis", 
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C. üeberhaupt findet sich, namentlich in alten Handschriften, 
nur bei den Fällen unter A ziemliche üebereinstimmung; bei den Fällen 
unter B lassen solche die — oft weg, wo sie stehen sollten, und setzen 
sie, ohne Consequenz jedoch, dagegen auch in andern Fällen z. B. 
sogar beim Masc. des Verbum finitum wie o^t^] »sie (m.) fanden"; 

o^j^Äj? „dass sie (m.) geheiligt werden"/) 

D. Der Sitz der — ist nicht fest bestimmt; am häufigsten dürften 
sie auf dem dritten oder vierten Buchstaben von hinten ruhn. Hier 
herrscht viel Willkür der Schreiber; man setzt die — am liebsten über 
solche Buchstaben, die nicht hoch über die Zeile emporragen. Mit dem 
Punct des 9 vereinigen sie sich gewöhnlich zu >*, z. B. ]2o*^ „Herren"; 
\'^i^ „wahre" ; doch findet sich auch -y^'- „ehrwürdige", ^^^ „zwanzig", 
Li9Q-D „Dörfer" u. a. m. 

§ 17. Hier und da findet sich eine obere Linie — als Zeichen der 
Vocallosigkeit, z. B. a,,^^ peley „waren halb" als Gegensatz von oJ^ 
„vertheilten" ; -^r"^ lahm „mein Brot". Häufiger steht dies — zum 
Zeichen, dass ein Consonant in der Aussprache wegfällt, z. B. fkLep^ 
meoitä „Stadt", ^yp baS- „Tochter, |'oöi rvä „war". Die Westsyrer setzen 
in diesem Falle theils — , theils, namentlich in jüngerer Zeit, — , und 
diesem Gebrauch der „linea occultans" folgen unsere meisten Drucke. 
Gewöhnlich fehlt aber ein solches Zeichen ganz.^) 

Als Gegensatz der. oberen Linie — wird zur Bezeichnung einer 
volleren Vocalisation, wenn nämlich zur Vermeidung von Härten ein 
Vocal eingeschoben wird, besonders bei den Nestorianern, die untere 
Linie — gebraucht, z. B. |'kiaa-i» = iLioLJ für )|iaa-J „Weisheit" (§ 52 C) 
u. s. w. So auch ^ol^V^ = ^<!i:Ji-4j für 'pbKTüj „fragen" (§ 34). 



1) Misbräuchlich wird — auch wohl zu "Wörtörn gesetzt, welche Singulare sind, 
aber wie Plurale aussehen, z. B. zu griechischen Wörtern auf ] — ^ wie flooi iJX^; 
lllll „Nacht" (sg. St. abs.). 

2) Zuweilen findet sich in westlichen Handschriften die untere Linie noch in 
weiterer Anwendung als Zeichen der Vocallosigkeit, z. B. }'' -^ - hentno „den Gnade 
getroffen haf im Gegensatz zu p ^1^ „ranzig^. 
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Interpunction und Accente, 

§ 18. Die älteste Interpunction, welche auch in späterer Zeit noch 
oft beibehalten wird, besteht in einem einfachen starken Punct . nach 
grösseren wie kleineren Satzabschnitten, wofür bei grossen Absätzen 
wohl ein stärkeres Zeichen, ♦ und dergl., eintritt. Aber schon in sehr 
alten Handschriften findet sich eine zusammengesetzte Interpunction, 
mehr oder weniger ausgebildet. Später unterscheidet man nejjen dem 
Hauptpunct jLoottd ( | -''^*-) hauptsächlich den „Unterpunct" ^LmZ (.|nSv), 
den „Oberpunct" ]L^ ( i'-^"^) iind die „gleichen Puncto" \1LZ (:1aL^) 
zur Bezeichnung verschiedener Satzeinschnitte ^on je stärkerem oder 
geringerem Gewicht. Dazu kommen zum Theil noch andere Zeichen. 
Die Kriterien des Gebrauchs sind undeutlich, und die Anwendung 
wenigstens von Seiten der Copisten ist sehr schwankend. 

§ 19. Um genau zu bezeichnen, ob bei der feierlichen Recitation 
heiliger Texte die einzelnen Wörter im Satz enger oder loser verbunden 
werden sollen, ferner welche relative Tonhöhe jedem Worte zukomme, 
hut man auch im Syrischen (wie im Hebräischen) ein verwickeltes 
System von „Accenten" angewandt, welches jedoch nur in Bibelhand- 
schriften vorkommt und für die Grammatik von sehr geringer Bedeu- 
tung ist. Einzelnes aus diesem System findet sich übrigens auch sonst 
wohl, so z. B. ein oberer Punct, welcher dem Worte Nachdruck ver- 
leiht, beim Ausruf, Imperativ und der Frage. Ein solcher Punct ist 
äusserlich von den § 6 f. behandelten nicht immer zu unterscheiden. 
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II. La u tiehre. 

1. Gonsonanten. 

Allgemeines. 

§ 20. Jedes Wort und jede Silbe beginnt mit einem Gonsonanten. 
Dass kein Wort vocalisch anlauten kann, drückt die semitische Schrift 
durch das ) deutlich aus, z. B. \li äd-e, oder vielmehr 'a^^ „kommt" ; 
jjjof 'urhä „Weg"; l^f *iM „Hand" u. s. w. In Fällen wie ^p „wusste« 
wird gesprochen, als stände \^] *iZd, 

Kein syrisches Wort beginnt ursprünglich mit einer Doppel- 
condonanz. Doch mag eine solche nach Wegfall eines ganz kurzen 
Yocals entstanden sein in ]i^, -^Ll Stä^ Hin (neben )L^], -^L*.)) „sechs", 
„sechzig" (ostsyrisch auch ^lu^Lk. „der sechste"; vergl. die Formen für 
sechzehn)] in der späteren Aussprache auch sonst noch öfter wie etwa 
in Iää ksi aus kesi „bedeckt". 

§ 21. A. Die Westsyrer haben die ursprüngliche Verdopplung eines 
Gonsonanten verloren, die Ostsyrer sie im Allgemeinen bewahrt; jene 
sprechen z. B. Kia? „Volk" aus )^>^v \mö, diese |iai ' ammä. Als ver- 
doppelt hat so ziemlich jeder Gonsonant zu gelten, dem ein kurzer 
Vocal vorhergeht und irgend ein Vocal folgt, also VJi „mordete", waiU 
„nimmt" qdiiely nessaß. 

Die Nichtverdopplung last sich nur dann constatieren, wenn ein 
erweichbarer Gonsonant weich ist, z.B. ]'l]ed'ä „kam", nicht ed^d-ä, denn 
diese Erweichung ist bei Verdopplung unmöglich, während umgekehrt 
die Härte eines solchen Gonsonanten nach einem Vocal ein sichres 
Zeichen der Verdopplung ist, z. B. ^ &i napptq „herausgegangen". 
Wie weit die Gutturale i^ und « eine wahre Verdopplung erfuhren, ist 
fraglich; die Behandlung der Vocalisation ist aber meist, als ob eine 
solche statt fände (vergl. hebräisch n?a, ^TVü). Aehnlich bei j, welches 
auch die Ostsyrer schon ziemlich früh nicht mehr verdoppelten, wo- 
für sie jedoch wenigstens theilweise ein vorhergehendes a zu ä werden 
Messen. 
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In manchen Fällen ist die Verdopplung erst secundär eingetreten 
wie in )otX allähä „Gott", >,^] eddabbah „ich opfre". 

B. Sehr früh ist die Verdopplung jedenfalls weggefallen, wenn 
auf den doppelten Consonanten nur ein Vocalanstoss folgte, z. B. in 
)L!? „Last" eigentlich regged-ä, dann reg&ä und schon sehr früh durch 
Assimilierung (§ 22) rekd^ä; so ]1}jd bezze&ä nßeuie^^ bezd-ä, besd-ä. So 
sprach man früh )f,''^' av^ „sie wird betastet" eigentlich meS-gaSSeSä wie 
me&gaUä oder gar med^gaSä. 

C. Eine sehr alte Auflösung der Verdopplung bei r, mit Ersatz 
durch Vocaldehnung, scheint vorzuliegen in \l]^gerä „Pfeil" ausgarrä; 
Yi^M here, (herin u. s.w.) „frei" aus harre; )LIjÄ&^rya^^ „Strassen" aus 
barrjäthä. So vielleicht auch ^^ (^äio^7 u* s. w.) „bei" aus sadd, 

D. Doppelt geschriebene Consonanten waren ursprünglich durch 
einen, wenn auch ganz kurzen, Vocal getrennt, z. B. ]^^^ (pdpjuccKo, 
samäme, sp'iter samme; |L:L „ Wellen" ^äW/(?, spiter galle. Nach falscher 
Analogie schreibt man so oft auch )iv^<ortv> (j)dpjtxaKa sammäne statt IxiÄu., 
und ähnlich in ähnlichen Fällen. Eine wirkliche Ausnahme von jenem 
Gesetz bilden nur Fälle wie >aA»z2| oder ^^a^z] ^^^<?5f»i „ward gesetzt"; 
^22) oder ^z) e4teir „ward erweckt" u. s. w. (§ 36. 177 B). 

In griech. Wörtern schreibt man zuweilen doppelte Buchstaben, 
selbst wo solche gar nicht hingehören, z. B. oft r".>>w^o ^iXmTTog statt 

^^ tfi^ek ^V^a oder ^ w ^^qq ^ V^y 

§ 22. Bei dem Zusammenstoss zweier Consonanten wurde in der 
lebenden Sprache und wohl noch mehr bei der, etwas künstlichen, feier- 
lichen Recitation der Bibel der erste vielfach nach dem zweiten modi- 
ficiert, indem man die media vor tenuis zur tenuis^ die tenüis vor media 
zur media machte u. s. w. Man, sprach 1\ wie ijo (z. B. }JZ]aL? wjäh- 
zornig" wie jjLwiJ), denn y ist media, u tenuis wie z (trotz der Afifri- 
cation); so s] wie a» (z. B. jip „siegt" wie ]1m2; i^ril? »Zachariae" 
wie )Ji^>) 5 umgekehrt ^ wie y] (z. B. p^mJ „Schmach" wie )>}-J). Ferner 
^ wie ^ (z. B. IjI^oIj „begehrlich" wi? |iL$a^O und selbst ^, mit 
Aufhebung der Emphase vor dem nicht emphatischen z, wie ä.« (z. B. 
jjLooI^ „betrübt" wie jjLsalsI). Viel weiter gingen hierin die Ostsyrer, 
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welche z. B. auch ;?^^^v für ^Vn^^v „zu brechen", toJ^P für .o^^jJ 
„brennen" vorschrieben und dem a» unmittelbar vor ä, ^, 5 den Laut 
des französischen j, ge (pers. ^^ gaben z. B. in llL^o^ „Rechnung". 
Dieser Gegenstand liesse sich weit ausführen. Man beachte, dass solche 
Assimilationen auch statt finden, wenn die betreffenden Consonanten 
ursprünglich durch einen Vocalanstoss getrennt waren. — In der Schrift 
zeigen sich von diesen Veränderungen nur einzelne Spuren^). 

Anm. Eine sehr alte umgekehrte Assimilation ist, dass i^ im 
Anlaut der Wurzeln im Aramäischen stets ^) zu 40) wird, da das 
emphatische ^ dem ^ genauer entspricht als das z. Aehnliche Aus- 
gleichungen für ganze Wurzeln liessen sich noch weiter nachweisen. 

Rukkächä und QuUäjä. 

§ 23. A. Die Kegeln der weichen und harten Aussprache {Rukkächä 
und QuHäjä) treffen bei den meisten Syrern in ursprünglicher Weise 
die Buchstaben ä ^ 5 a ä z gleichmässig. Aber die Ostsyrer sprechen 
schon seit sehr langer Zeit das £ fast stets hart; nur im Silbenauslaut 
ist es bei ihnen zuweilen weich^). Die folgenden Regeln gelten daher 
nicht für die ostsyrische Aussprache des ä. 

B. Diese Buchstaben sind hart im Anfange der Wörter, z. B. )Li.s 
„Haus", ILq.^ „Cameel" u. s. w. (doch beachte § 24 und 25). 

C, Ä ^ > s a -^ erleiden R nach jedem, auch dem kürzesten Vocal, 
falls sie nicht verdoppelt sind. Also nach vollem Vocal Vai, >-^h^, 
iiaj^, ]^?alD, ]^^, U^ u. s. w. 

Dagegen bei Verdopplung stets Q: Väo (ba^), w^ Oao), ^^t^, 
lUa», h\^k>. liitt u. s. w. und selbst nach langen Vocalen -^*h {räggin 
„begehren"), |is i^äüe „Häuser") u. s. w. 



1) Der Eigenname *^atD (Nmn. 25, 15) wird in Ceriani*s Pesh. >^£itf Q.d geschrieben, 
da 86 lautlich = «6 ist; Afr. 111, 6 und Efr. Nis. 71 v. 65 (in einem Codex) steht noch 

2) Eine Ausnahme bildet )^Lo „Stein", wenn es echt aramäisch ist. 

3) Und da lassen sie es, wie es scheint, stets in u zerfliessen. Auch die besten 
nestorianischen Handschriften sind unter, diesen Umständen zur Ermittelung über B 
und Q des p fast ohne Werth. 



Digitized by 



Google 



— 16 — § 23. 

Ferner Q unmittelbar nach Consonanten: ^nnv>, ]^^i ^ai^^Ti 
u. s. w. Als consonantisch auslautend gelten auch die Diphthonge, 

also liolio, il^JO. nnitff, ^r^oi U. S. W. 

Ausnahme: ^) „wie", welches ach lautete. 

Auch der blosse Vocalanstoss bewirkt als Vocal R: ^öää {qeßoT)^ 
).^, ^*^v^<^ u. s. w. So auch wenn eins der Wörtchen ä li. ? o vor- 
tritt: ti£, BkhQv ^2j::^{leBäne)\ jjjJ, aber ]l]^ u. s. w. Auch wenn 
mehrere dieser Wörter vortreten, z. B. lio-^ : |io-f^, liof^j, jic-f^?©; 
iLii .'iLJü^Ifio u. s. w. Ausser auf den ersten Consonanten haben 
diese Vorsätze aber keinen Einfluss, also jjdLä KeS-äßä^ \k%^ lachd-äßä, 
ursprünglicher Jached-äßä, nicht etwa lachtäßä u. s. w. 

Regelmässig wirkt der Vocalanstoss erweichend nach einem (ur- 
sprünglich) verdoppelten Consonanten, also ^^^^^^^ (l'^lt&n'D), \\^ 
(Khä^i), iLikio {mahhed-ä = manheß-d) u. s. w. Ebenso natürlich, wenn 
dem Consonanten mit Vocalanstoss ein andrer, ganz vocalloser vorher* 
geht wie in ^JoutüJ, iLiä^f, |nSsiv u. s. w. 

D. Nun ist aber mancher Vocalanstoss schon zu einer Zeit weg- 
gefallen (Schwa mobile in Schrva quiescens verwandelt), wo die Wechsel- 
wirkung zwischen ihm und der Erweichung (R) noch eine lebendige war, 
so dass also mit seinem Wegfall auch wieder Verhärtung (Q) eintrat. 
Zum Theil erfolgte dagegen ein solcher Wegfall erst zu einer Zeit, wo 
jene Wechselwirkung nicht mehr bestand, so dass also R auch nachher 
blieb. Im Ganzen ist R beim Wegfall eines aus / {e) entstandnen e 
vollständiger aufgegeben als bei dem eines. aus a entstandnen, vgl. if j-J 
„Scabies" aus garäßä neben ).£iL „scabiosus" aus garißä. Es macht 
keinen Unterschied, ob die vorhergehnde, jetzt geschlossne (auf Schwa 
quiescens ausgehnde) Silbe einen langen oder kurzen Vocal hat; vrgl. 
^--Ätfi, ^^^, )^Q«^^ ^^^ andre Ableitungen vom activen Part. PeaP) ; 
i^\nViA> , oii^^i^) „ich erweckte ihn" u. s. w. 

Im Innern der Wörter ist R nach einem früherfen Vocalanstoss, 
dem nicht 2 Consonanten ohne vollen Vocal oder Doppelconsonanz 



^) Gegenüber hebräischem D^^nb u. s. w. Ein paar Ausnahmen werden ange- 

X ^ p 

führt wie ■ * uN?i 1 Gor. 9, 13. 
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vorherging, nur noch sporadisch beibehalten, namentlich im Verbum; 
vrgl. sogar Fälle wie /jp^jj neldän (nilddn) „sie (f.) gebären" aus neUdän. 
Für's Nomen vrgl. Fälle wie -*^^' gegenüber hebräischem ^^äbtt aus 
tnaldchai (doch siehe § 93) und zoal^ gegenüber n^btt. 

E. Besonders schwankt der Gebrauch beim )i des Fem., welches 
nach Consonanten in manchen Fällen hart, in manchen weich ist. Q 
hat dies z fast stets nach Silben mit langem Vocal, namentlich i und u 

Z. B. |ii-»H^, |La.-^, IIaJä, lij-^Ä, )ia-i^, lifil?, li^l-*; lijake, |iao??, 

|i)o^, lil^j^oLö u. s. w. Ausnahmen: )^:^Iö, I^^?, 1^:^^); l^ieo^j und 
einige andere. Bei ä: 1LJ3, liioL», lijÄüo, ]^^- u. s. w., aber )^ie^,^ 
l^po, )^^, l^jaiff, )i^2^, )Li:^ und einige andre. Stets Q nach ^jl^ 
z. B. ILi^sajJ, iLJf. — Nach Silben mit a überwiegt vielleicht etwas 
R des z: ]i^, 1%:^, l^ialj, l^foJ, )^«aiJ, l^ji, Izj^f u. s. w., 
doch )i^I:J, ]l\\t i>, )LmL1io, )LiL*z u. a. m. Bei e überwiegt Q 
)LsiJ, IfS^i", 1^ ^AK^j u. a. m.; doch ]^>I, und so Formen wiej^j^f, 
JASniO (wohin auch JÄ-i^jJ, }^;^^ u. s. w. gehören). So l^ioJ „Zorn" 
und ähnliche. Bei u, haben wir )Li»aÄ-4.2, )L^a£):ao, li^T^jz u. s. w. 
gegenüber )£ui»alio, j^LÄoa»]. Die Einzelheiten sind hier sehr verwickelt; 
die Ueberlieferung schwankt zuweilen. — Im Ganzen steht Q des ]z 
lieber nach r l i, R nach * /w u. s. w. Die Analoggie von Wörtern 
ähnlicher Bedeutung oder Form hat hier eine starke Einwirkung geübt. 
Einiges hierhergehörige unten in der Formlehre. 

F. Auf alten Verlust eines Vocalanstosses weist hin das ganz 
singulare Q von )i^, -^Lk, (neben \La]. ^La]) „sechs, sechzig." 

G. Wie l^ioJ „Zorn" sagt man auch >..^iQ^, .ooi^iaJ „mein, ihr Zorn" ; 
die Analogie durchbricht hier also weiter das alte Gesetz, dass un- 
mittelbar nach Consonanten Q stehn muss. So ^01?, .oousoi? „mein, 
ihr Gold" nach j^oif „Gold" (aus dahäßä) u. a. m. So bleibt das z der 
3. sg. f. in Perf. (wenigstens nach der üblichen Aussprache) immer weich: 
m\\\ o „sie hat ihn getödtet", ^L^^j) „sie hat mich getödtet" (gegen- 
über mh\irs „ich habe ihn getödtet" u. s. w.). Umgekehrt wird das z 
der 2. Person im Perf. unter allen Umständen hart gehalten, also wie 



1) Nach den besten Ueberlieferungen. 
Köldekei Syrische Grammatik. 
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il^5^ „du hast getödtet** (und Lif „du") auch L„lJ „du hast offenbart", 
v^LJi^„du (f.) h. off."; ^6LbX^,^Li::^„ihr (m.undf.) habt off." u. s.w. 

Auch sonst finden wir auffallende Abweichungen von den Grund- 
regeln z. B. in ^ouii^vl (§ 149) „sie vier (f.)", wo %. zu erwarten war. 
So deutlich die Grundregeln noch sind, so haben dieselben eben schon 
früh ihre lebendige Wirksamkeit eingebüsst. Dadurch ist es gekommen, 
dass ganz ähnliche Fälle oft ungleich behandelt worden sind. Uebrigens 
zeigen sich beim R und Q allerlei Schwankungen der Mundarten und 
der Schulüberlieferung.^) 

H. Ursprüngliche Verdopplung im Auslaut behält Q in ^l (wie 
l£j) „gross", ^a^ Grube", v^ ()^ aus ]^^ „Seite" ; so Lif at = att 
ausÄn^„du"; ferner so -^v /^& „mein Herz" (wie )^*v lehbd), ^* 
gad „mein Glück" (wie | J^) und ähnliche. Dagegen ^ „sechs" (dessen 
Verdopplung früh geschwunden), ^ ^^ „Seite" (auch v-^^ii« „meine 
Seite") und Verbalformen wie ■ ^^- „Hess hinab", ^^f „begehrte" (so auch 
pl. Q^ u. s. w.) 

I. Secundäre Verdopplung, welche Q bewirkt, finden wir regel- 
mässig bei der 1. sg. Impf, wenn der erste Radical einen Vocal hat, wie 
in wA.o^[ „ich trete", wf)Ji[ ich „lüge", sf^-^]^ „ich segne dich", |^ „ich 
hetze" u. s. w. Ferner im Afel bei einigen mediae o in: _as) „machte 
fertig", Vji| „maass" gegenüber .^uzf „gab zurück" u. s. w. (§ 177 D). 

J. Durch R und Q unterscheiden sich oft sonst gleichlautende 
Wörter wie ^ -v^ „du hast offenbart" und ä-J^^. „ich habe off."; ]b^ä^ 
qeSd-ä aus qeUed'ä (f. zum hebr. ü)?) „Stoppel" und IL^ (l^f ß) „Bogen" 
u. s. w. 

§ 24. R tritt im Anlaut ein, wenn das vorhergehnde Wort auf 
einen Vocal auslautet, ohne dass eine Pause dazwischen träte, also 



1) Dazu sind auch die besten Handschriften hinsichtlich dieser Puncte nicht ganz 
fehlerlos. — In einigen FäUen ist sogar durch willkürliche Bchulbestimmung zwischen 
gleichlautenden Wörtern ein Unterschied nach B und Q festgesetzt. So soU man, 
gegen aUe Regeln, hot^\ „ich zerstöre" sprechen, um es von holjo] „ich verberge" zu 
unterscheiden. So soll man sagen "^aAj „ich förbe", aber "^^ r 1 »ich tauche ein" ; ^>j u\ 
„schliessen", aber ^-»r^l „halten", obgleich diese Wörter identisch sind. Auch sonst 
beruht hier noch Allerlei auf Willkür der Schule. 
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Izf? li^ Joh. 16, 8 ; v^oz |fo Joh. 16, 16 ; m jj]© ^ j^f Job. 10, 38 u. s. w. 
Die geringste Pause stört aber die Erweichung. — Aehnlich werden 
nun zwei eng zusammengehörende Wörter, deren erstes auf denselben 
oder einen ähnlichen Gonsonanten schliesst wie der Anlaut des zweiten, 
in der Art zusammengesprochen, dass eine Verdopplung eintritt, welche 
durch Q beider bezeichnet wird: ]^]li - ^«^^ massabbappS (statt {^(^s-füsar^) 
-Heucheln"; ]iklh slm^ „Heuchler"; |..:a-; L^ „Dintefass". 

§ 25. Griechische Wörter sollen nach den Regeln der Schulen 
den Erweichungs- und Verhärtungsregeln nicht unterworfen werden. 
Also )J6^^? de7rapsd7rä(7rp6aci07rov); joq1j2L^ ^ „vom Philippos" u. s. w. 
(wo >J das griech. ^ § 15 ist). Man setzt griechisches j8 = v^, S = >, 
•9'=z, x==^j ^ = ^1 7 meist = ^. Also z. B. uttoia!:^ xXa/^y^, 
Pjo|z S^scoplaj >^^^w>M^ BccalXsiog^ j-OA^uie^ ypaßjuariKT^ u. s. w. | soll 
aas sein z. B. jl^amsf i^op/a; doch tritt oft oas ein, z. B. jj^a^ rd^ig. 
Ueberhaupt finden sich hier, namentlich bei früh recipierten Wörtern, 
doch manche Umformungen nach Weise echt syrischer, z. B. |^p>»} 
öx^/^, lfi«f ^opa, ji^oa avjiißoXij u. s. w. 

Auch sonstige Fremdwörter weichen in Bezug auf E und Q einzeln 
von den Eegeln ab, z. B. |ia^i^i „Wort" (persisch), wo man hartes ,^ 
erwartete. 

Dentale und Zischlaute, 

§ 26. A. Das z des Reflexivs vertauscht nach gemeinsemitischer 
Weise mit dem unniittelbar darauf folgenden Zischlaut (als erstem 
Radical) seinen Platz und verwandelt sich bei ^ in v^, bei ] in >, also 
jLiaf (für rsjoz]) „ward gemeint" von ja» „meinte", ^Ä-A.f „ward ge- 
fangen" von ]Jla,, •f^^l^ „ward gekreuzigt" von wal^^, wia?i[ „ward ge- 
rechtfertigt" von wJi. 

B. Dies z assimiliert sich einem folgenden v^ und ^, indem es 
zunächst hart wird: }J^z\ sprich ettaSSS „ward verborgen", j^üf (auch 
iäI-^I, va^*^! geschrieben) ettabbar „ward zerbrochen"; ebenso vor 
einem mit einem vollen Vocal versöhnen ) z. B. ^j^f^i neddachräch 
„gedenkt dein". Ein > ohne vollen Vocal fällt hier dagegen nach dem, 
gleichfalls hart gewordnen, z in der Aussprache weg: 'f^)z\ ettechar 
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„gedachte**. Eine ähnliche Assimilierung findet statt, wenn ein an- 
lautendes 5 oder A ohne vollen Vocal durch ein vortretendes Präfix auf 
ein folgendes j z oder v^ gedrängt wird. Man schreibt dann mit hartem 
j oder z: )ipjfo „und der gleicht", ^^^^l!^ „und denen, so klein sind**, 
^oiio »^iid hüpfest**,^)^? J „und dersich aufliält**, wäo!^ io „und kehrest um**, 
]^lo „und verbirgst**; die Aussprache wird gewesen sein waddämi, 
tvattüs u. s. w. 

Ein v^ ; fällt vor dem 1 eines Suffixes weg in Fällen wie ji^ui^ 
äbhitä (oder abbitta?; westsyrisch wohl abitd) „dichte**; 11^1^1« „ein- 
fache**, .oLjlX „verachtetet**, LjJI^ „verfluchtest**, ^:^ .a^v^.) „gabst ihm 
Gewalt«, ]1^ „Kirche«, lij-^ ^Netz, ]1^ „Werk**^ ^*f r?l »^^^ (^O 
ginget verloren**, ^ij^a „ich gebot euch**, 1^^ „thatest** u. a. m. 
Ebenso fallen zwei jl zusaijamen in Wörtern wie llk^i] aßhet für aßed-t 
„beschämtest**, .zzkaf „beschämtest uns** u. s. w. Die Bezeichnung 
mit R und Q schwankt; in Wirklichkeit bleibt hier überall nur hartes 
^ Für ]1^ schreibt man schon geradezu |zL» helattä „nova**, und 
)i.^ „Braut** für )izo^. 

Radicales 9 fällt vor ^ weg in jz^, |2,1, f^o^rt sprich had-ä 
u. s. w. novus u. s. w. 

G. Ein auslautendes z ist schon früh abgefallen im Status abso- 
lutus der Femina: ä aus ad-, ü aus üd-, i aus i&, z. B. )äJ „bona**, a^ 
„bonitas**, J^ol „Bekenntniss** (in deren Status constructus das z bleibt 
^^, -^OÄ?, ^?oi)- So auch ^ Status absolutus von *l^ „Haus**. Vergl. 
V^jji^ „Pfühl** aus *ll^i^ § 141, wo noch 2 andere Fälle vom Wegfall 
eines d- oder B in ähnlicher Stellung. 

Labiale. 

§ 27. £wa und ÄJD wechseln zuweilen. So ist ]L^] „Pech** häufig 
für )ia^, und umgekehrt findet sich gelegentlich z. B. jj^bso^ für )jL£o4 
„selig**, ]L»oyi^ für iLoo^ „Freitag**. Die Ostsyrer scheinen das ^ schon 
früh ganz wie o gesprochen zu haben und ebenso das wf , wo sie es in 
aussergewöhnlicher Weise weich Hessen und nicht zu p machten (§ 23 A). 
Allgemein ist dieser Uebergang in ^aäVo> „magni", jlsVof "Magnaten**, 
^?o> „machte gross** für pa^ä*], '^S^l^'i, y^y^ (§ 146). Vergl. lii^ojT 
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„Ameise*' aus ji^^^v^^^ (§ 31) [und das gemeinsemitisclie ^oi „Stern'' 
aus *kabkab]. 

Liquidae. 

§ 28. N wird als erster Radical einem unmittelbar folgenden 
Consonanten fast stets assimiliert: ^^} „brachte hinaus'' aus anpeq, 
wooai »geht hinaus" aus nenpoq, ä-Ü »bringt hinab" aus manhed-, v-s6,i 
„pflanzest" aus tensoßn. s. w. Ausgenommen wenn oi folgt: yoaiiS „brüllt", 
50LiS „wird hell", jkiio „leuchtet" u. s. w. (doch ^k3 „stösst" aus nenhaz\ 
und sonst ganz vereinzelt (§ 173 A). 

Als zweiter Radical wird n assimiliert in einigen Nomina: Val 
„Halsband", Jii. „Bedrückung", \i\ „Antlitz", \Lm „Gaumen", )^, „Seite", 
1äJ| „Anlass" aus enqä u. s. w. gegenüber )^i^ „Versammlung", V^o>, 
jLäJo? „Schwanz" u. s. w. Das wegfallende n wird noch geschrieben 
in wfi;^ „Seite" und jiljif (sprich attä § 26) „Frau", St. cstr. ^£jf ; so 
in l^i^ f. ^U] „du", pl. ^oAjf, f. ^lif. 

Ferner verliert n seinen Laut in manchen Fällen vor dem \1 der 
Femininendung: )i^ gefettä aus gefentä „Rebe", |La^ „Käse", |i^ 
„Ziegel", |i|z, )iz*) „Feige" und, mit noch geschriebnem n, in )iL»^ 
„Stadt", liLLü „Schiff", Ifi^'i „Mal", \iLL „Jahr" und in Iäjöä^^ „Weih- 
rauch", dessen n Andre noch aussprechen. Vor |z so Jzj-i.T a/m. 

In I^Äi^ gäbhärä „Held" ist der zum Ersatz der Verdopplung 
dienende Nasal später wieder getilgt. 

Ueber den Abfall des n im Imperativ s. § 171 C; in einigen Sub- 
stantiven § 105. 

§ 29. L fällt in der Nähe eines andern / weg in USioLe mamlä 
„Rede", auch wohl schon Jliöio geschrieben, und iL^^lSio mailä „Decke". 

Femer fällt es aus in vielen Formen von %^f „gehn" (s. § 183) 
sowie von - ^"^«^ (s. ebenda). 

§ 30. R fällt aus in z^ „Tochter" St. <jstr. (aber nicht im St. 
emph. I^ä). 

§ 31. Aussergewöhnliche Verkürzungen haben wir bei einigen 
Nomina, die aus Verdopplung einer kurzen, auf r l n m auslautenden 

1) So mit hartem A nach der besten üeberlieferong. 
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Wurzel gebildet sind: so ]^^^ '^, ]l^I. ^. „Kette" aus ieUaltä (vergl. 
jL^oli „Eingeweidewürmer«); |i^^ »Rad"; lir4I »Kehle" aus gargartä; 
Uadj Ioaa^ »Pflug" aus qenqenä; \i:1jloJ}) „Ameise" wohl aus j^^^^^'^ 
und einigen andern. 

Gutturale. 

§ 32. Das ) verliert im Syrischen meistens seinen consonantischen 
Laut. Im Anlaut fällt es mit seinem Vocal weg in den häufigen Wörtern: 
v^[ oder v^, \1S\^ ^— oT, ^aIj „Mensch, Menschen" u. s. w.; ^^H 
oder ^j^, ll^j" u. s. w. „ander"; jl^j" oder ^I^ „letzt", mlJ^ „sein 
Letztes" u. s. w; jü^f „verwandt"; |jT oder )j in gewissen Fällen für 
Jj| „ich". Auch in der Schrift fehlt dies | schon ausnahmelos in Izj-J 
„Ende"; y^, |J^ „einer, eine"; |^ „Schwester"; )L^ „Tasche" und „Brett 
zum Tragen" (v. 'in«); )z, ©z u. s. w. „komm"; %i, ,.^^ u. s. w. „geh"; 
|]J, ]l\l „Gans" aus kjik; ^? (eigentlich „da") = p^i^. 

§ 33. A. Im Inlaut schwindet das | für die Aussprache völlig 
unmittelbar nach einem Gonsonanten oder einem blossen Yocalanstoss; 
der Vocal des | geht auf den vorhergehnden Gonsonanten über. Also 
a) >js]^ mateß „macht gut" für maieß; \|^ „fordert" für neS'al; ]]Lo 
„Hasser"; zjiii „unreine" u. s. w. b) ^Q „war gut" teß für teeß; {Lu^ 
Silä „gefordert"; ||i „schön"; ]^i^ „schöne"; l^|i) „das Schelten" u. s. w. 
So auch nach den Präfixen: \^]l „des Vaters" aus ).Lf + ?; \2U>oV »dem 
Künstler" lummänä;\l\l „und ass"; |^}ä „in welcher?" u. s. w. Die 
Schrift lässt ein solches ) schon stets weg in - ^-^ „schlecht" aus V^^M^, 
in s.a^, cä^i „lehrt, lehrst" u. s. w. für t\\lgü u. s. w., femer in der 
Zusammensetzung ^f für J s-f 1 „wenn auch." 

Obgleich dieser Wegfall des ) sehr alt ist, so haben es die Ost- 
syrer doch öfter in solchen Fällen consonantisch erhalten; so punctieren 
sie auch z. B. lieber "^s^t^J, )z|ä, ohne Vorschiebung der Vocale auf 
den vorhergehnden Gonsonanten, als sollte noch neS'alj beäS-ä gelesen 
werden; doch dies alles ohne Gonsequenz. 

B. Zwischen 2 Vocalen erhält ) bei vielen Syrern (stets?) die Aus- 
sprache j z.B. >|f „Luft" djar (ws.). Diese Aussprache, die sich gelegent- 

Diese Yocalisation mit au ist weit besser bezeugt als die mit ti (}lVi4>o i). 
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lieh auch in der Schrift ausdrückt, z. B. ]L^ für )f^ „verunreinigte" 
(§ 172 A B), ist aber nicht allgemein gewesen. 

Im Silbenauslaut verliert ) stets seinen Gonsonantenwerth: ;^)^ 
„ich forderte" ist lautlich » ^^^, "^oap „isst" — ^A;\ ^^7\^ „werden 
alt" = ^^T^ '^' s. w. Nur die Etymologie kann hier, wie in vielen 
andern Fällen, entscheiden, ob ) ein blosser Vocalbuchstabe oder ein 
ursprünglicher Guttural (arabisches Hamza) ist. Schon nie mehr ge- 
schrieben wird ein solches ) in Fällen wie w^i aus saggi (vergl. iV^»? 
^1-fc^ u. s. w.) „viel". Ueber die Vocalveränderungen bei der Auf- 
lösung eines solchen ) s. § 53. 

§ 34. Ein I, welches im Anlaut der Silbe nach Analogie anderer 
Consonanten einen Yocalanstoss erhalten sollte, behält dafür einen 
vollen Vocal, den es im Innern des Wortes aber (nach § 33 A) mit 
Verlust seines eignen Consonantenwerthes dem vorhergehnden Con- 
sonanten abgiebt. Der Vocal ist — oder — , und zwar dieses auch in 
manchen Fällen, wo a ursprünglich war. So jief „sprach" gegenüber 
Vjuo „tödtete" (ursprünglich amar, qatal); j^f „gesprochen" gegenüber 
V4uo „getödtet" (aus qatil); \o^f „iss" wie \q4lo „tödte" — V^llio 
„wird gegessen" (wie ^Jl«^ „wird getödtet"); l^jLJ „Engel" = KDÄbtt; 
i^]^ „Schmerzbehaftete" macheßS (ostsyrisch 1^^2*0) u. s. w. Die Nest. 
schreiben hier zum Theil mit — (§ 17) z. B. Val^io, was misbräuch- 
lich dann auch für regelmässige Vocale angewandt wird wie in 01^]^ 
» aLLtt] La. (§45) „ihre Grundlagen". Ein (vielleicht verlängert?) ist so 
erhalten in )zol6) (Plural von ^96) „Krippe") aus örawäihä. Ein solches 
) mit Vocalanstoss fällt spurlos weg in .ooiUoä, .©ov-öä „ihre Menge" 
von \C^ für soyä, 

§ 35. Da ein wurzelhaftes | so vielfach für die Aussprache weg- 
fällt, wird es manchmal schon in den ältesten Handschriften auch in 
der Schrift weggelassen, z. B. lA^oai^ für ji^of)^ „Speise", "^ofj für 
VoaIj „isst", \hji für )z|J „Antlitz". Andrerseits wird ) als ein oft schein- 
bar überflüssiger Buchstabe auch wohl gesetzt, wo es gar nicht stehn 
sollte wie in ^ä|äLo für camio „nehmen", .a^]^ für .al^ „tretet ein", 
jjD^i für ]Ai „Gerücht", ^^^j^jLo für ^^^^^ „stehn", \J\<noA für \LfkoA 
„Verzögerung", j^):^ für}^ »giebt Leben", jj©©)?, p)©©? und gar )j)©©h 
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für jjöo? oder (wests.) )joo? „Elend" u. s. w., oder es steht an falscher 
Stelle wie jzoLeU für )^o)iLa4 „Unreinheit", Po)^ für )ffa2 „Frage", |L^| 
für )L)^ „gefordert" u. s. w., oder es wird doppelt statt einmal gesetzt 
wie in ]U£a für l^IaJ „tröstet" und ähnlichen. 

§ 36. Mit einem vocallosen z vereinigt sich ein folgendes ) in ge- 
wissen Fällen zu einem doppelten harten i, meist geschrieben zz 
(punctiert i^, 22, 2z, z^^ was alles denselben Laut ausdrückt § 26); 
in älterer Zeit steht dafür oft nur ein z. So regelmässig im Reflexiv 
des Afel Vjlo2z), Vjufi22| für e&'aqtal; >aA.o2z| „ward aufgerichtet" 
(>a-cu:|) s. § 177 D u. s. w. So ferner in ^2zl „ward gehalten" (r^z]) 
für ed-'eheh und zuweilen in ähnlichen Formen (§ 174 C). Ein einziges 
z muss für zz geschrieben werden, wenn noch ein Präfixe davortritt, 
z. B. >Gu^2^, f^l^^ nicht etwa ^^oj^zzz, ^mZZZ. 

% 37. Wie schon vor Ausbildung der Orthographie ein i^, dem in 
derselben Wurzel noch ein i^ folgt, zu ) geworden ist ()i^ „Rippe" aus 
)vV\ j^f „doppelt" aus )^^^ u. a. m.), so wird es bei den Westsyrem 
auch unmittelbar vor n zu ) und dann ganz wie dieses behandelt; also 
901^ „gedachte", sprich 901), aus 901^; lifoio:^ „Andenken" sprich lifoiof; 
jot^lio mei^eheo für jSi^^^iS u. s. w. Diese Veränderung, welche sich 
schon im vierten Jahrhundert nachweisen lässt und sich zuweilen auch 
in der Schrift zeigt (^9oi|, i-^oil für ^hai^, ^oi:! „brünstig sein"), ist 
aber den Ostsyrern unbekannt geblieben. 

§ 38. Ol, welches im Anlaut schon in alter Zeit vielfach in ] über- 
gegangen war (z. B. in .qj| neben .oj« „sie", im Afel VJ^of aps haqtel 
u. s. w.), fällt in der Aussprache weg in vielen Gestalten des Suf- 
flxums der 3.sg.m., z.B. >^öiaL^ malkau aus malkauhi, „seine Könige", 
^äulsi „baute ihn", ..^^.v^^? „tödtet ihn". Das Personalpronomen 001 
„er", s*oi „sie" verliert das 01, wenn es enclitisch wird, z.B.oöiV^ qetalü, 
oä ol!^ oder ool!^ lehn; s^m jiio mänäi aus mänä M; oöi jl^o aus mänä hü. 
Oft schreibt man schon oLe, oi«, aL»f für oöi jl^o, oöi lin, oöi |^f. So 
stets oll „nicht" aus 001 |9. Aus 001 001, >^oi s«oi wird o^on, s^m ; doch 
schreibt man zuweilen noch ^01 ^oi, seltner 001 en. 

Das Ol von ]oöi „fuit" fällt weg beim enclitischen Gebrauch: K^ 

)o(n, ooöi ^-«^^C^LD (§ 299) U. S. W. 
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Das Ol des häufigen Verbums ^ou* „geben" fällt im Perf. überall 
weg, wo es einen Vocal hatte, also ^ai-», IjdöiI^ .©LäöuI, oiLäöuI u. s. w. 
Die Ostsyrer unterdrücken das n auch in Fällen wie L£äiL u. s. w. und 
ähnlich in ^(n^j.], t^^ausi u. s. w. 

Für )fo5J „Juda", ll^oaul „ Judäer" u. s. w. (aus »'Tin';, »^ITIH*; u. s. w.) 
kann man auch sprechen )fo(£r, ]lioail Jubä, JuZdjä u. s. w. Man schreibt 
auch wohl j^Jo-i u. s. w. ohne oi. 

§ 39. In griechischen Wörtern wird oft 019 geschrieben, um das 
aspirierte p auszudrücken, z. B. iLooaih 'Pwjx^, \jjo(nrfa (und andre Schreib- 
weisen) TTa^pTiaicc u. s. w. Dies 01 hat keinen consonantischen Werth 
und ist nur aus Irrthum gelegentlich wie ein echter Gonsonant behandelt. 

Die Vocälhuchstaben w und], 

§ 40. A. Wurzelanlautendes tv wird im Syrischen (wie im Hebräi- 
schen) zu y, wo es nicht durch gewisse Präfixe geschützt wird. Wurzel 
WLD ergiebt so fj^ „Kind", z^J „sie gebar", aber ^o] „er erzeugte", 
fj^Qio „Geburt" u. s. w. Das anlautende tv hält sich* jedoch in o, © 
„und", jio „es ziemt sich" (und so f. Vl^».o ; äJJI^o „geziementlich" u. s. w.); 
r^J „Verabredung" (und so jlo „bestellen", ^l^ „sich verabreden") ; 
]^hl „Ader"; dazu die Interjection s*o „wehe",* wovon \lo „das Wehe", 
sowie \hoho „Bienenfresser" und \^q „eine Rebhuhnart", welche wohl die 
natürlichen Laute dieser Vögel wiedergeben sollen. Andere mit © 
anlautende wie \Uo „Rose" sind Fremdwörter oder unsicher. 

B. o und ^ sind beide viel zu vocalisch, als dass sie im Auslaut 
einer Silbe wahre Consonanten sein könnten; sie bilden dann stets 
einfache Vocale oder Diphthonge, also: \L\oclZ „Versprechen (zu J\qlZ 
Saudi „versprach") iüddjä^ nicht §urvdäjä, wie man denn auch oft I^joa. 
mit einem o schrieb^); a^ lau „nicht" nicht law (aus lä-ü, lähü § 38); 
o^ (ostsyrisch ©jj?) „riefen" qerau; q-iX^ „offenbarten" galliu (nicht 



1) Umgekehrt, weil man oox = o^ sprach, hat man später auch wohl JJLaoox, 
P^oo^ (gesprochen iukono^ Sudolo) geschrieben, wo das doppelte o keine etymo- 
logische Begründung hatte, denn sie gehören zu SaJckm „schenkte", Saddel „verlockte'^ 
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galUiv)\ ]h^ „Haus^ laitä; ^ ^^-^ „erstelm^ qäimin; )L»oi$6) „Edessena^ 
Orhäitä^) u. s. w. 

C. ^ ohne vollen Vocal wird im Anlaut der Silbe stets zu L Im 
Wortanlaut wird dafür oft schon J\ geschrieben; so vjd2J, wäL»)" tS-eß 
„sass" aus nny, ^^, ^^f iZd „wusste" aus :?T; 1^^, }^t-«) »Wissen"; 
^P, ^^f „Monat" (St. emph. I^jj). Stets schon mit ) so j^f„Hand"; 
]lsuf „Ehre"; j^^ f „Tag". Auch bei Präfixen lässt man*hier das ), 
also )^)^, l^^'P u. s. w. Sonst wsL»o oder ws£^]o , )£^|^? oder ]£^|^)? 
u. s. w. Später wird in allen diesen Fällen das ) nicht so oft geschrieben 
als früher. — Ueber ll^oail neben ]lioatZ und ^äöuI statt *^äoiJ s. § 38. 

Im Inlaut so NjoSu-|i „wird gegeben" aus an'^ns ; .ooi^J-J „ihre Brust" 
aus li^n^ (l-t-^) ; l|-Jöa^ „Mütze" aus »niDID ; ^öot^a^ „ihre Ver- 
wirrung" zu I^q^Ia. u. s. w. 

In geschlossener Silbe wird Je, ji zu i in ^f „existit" und den 
fremden Namen V.iA-1 oder V.1ä^ „Israel", ^ .vv>.^^| „Ismael" (beide 
mit orthographischen Varianten), V^:^?^) und wA^^m-»!. Ganz ausnahms- 
weise noch sonst, s. § 175 A, Anmerkung. 

Für'?^cL-iI „Jesus" sprechen die Nestorianer ^i-i-^ i^^» 

D. Im Innern des Wortes wird Ja zu i in der Adverbialendung 
äiS- aus und neben ajad- (§ 155 A). o, das im Anlaut ohne vollen Vocal 
nur in o „und" vorkommt (oben A), wird zuweilen im Inlaut eben so 
behandelt wie ^. So wechseln von Alters her Izo^^ hairved-ä und \1a11 
hajüd-ä „Thier", ]lorZ und jzojJ „Freude" (§ 40 D. 101. 145 F)^); die 
Formen mit ü sind hier üblicher geworden, während sonst z. B. |^oP 
nebenjzoji (»^*]Kb) „Ermüdung"; ^0-^9 (ostsyrisch) neben .G-icji? 
„dass sie Raum haben" nur vereinzelt vorkommen. 

E. Ein s* nach ä vor einem andern Vocal wird von den Ostsyrern 
wie ) gesprochen, also ]^ „lebt", ^J^f „zuletzt" wie hä^, heräaS- u. s.w. 
(also umgekehrt wie § 33 B). Hierauf beruhen vielleicht alte Schreib- 

1) Die barbarische Gewohnheit, silbenauslautendes 1 wie deutsches to oder gar f 
auszusprechen, statt rein vocalisch (z. B. 1*^nK aßiu, 1*^3^» melächäü), soUte auch im 
Hebr. aufgegeben werden! 

2) Diese Wörter sind bei den alten Dichtem bald zwei-, bald dreisUbig; die Nesto- 
rianer sprachen wenigstens l^o^^ gern zweinlbig. 
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weisen wie ^|xi»o9 für ^^^.Ii^o^ „geistige^. Ist der auf >^ nach a, ä 
folgende Vocal e oder i, so ist der Unterschied des sehr vocalischen j 
und ) kaum vernehmbar. Daher wechseln ^^ '^ und hl^ „gestorben", 
- ^ — <^ „geblieben" und w^fs (§ 118), ^j^^^] und^a-^AA^f „tränke mich" 
(§ 196) u. s. w.; so haben alte Handschriften £ub^|^|^ für £^f^^ 
„wahrhaft" (§ 155 A). 

F. Ebenso war awu und du für's Ohr kaum zu unterscheiden; 
daher finden ^ich z. B. .00^05 oder auch .00)^05 für .©^05 „warfen" (§ 176E), 
^oioo^mLo oder y^nooi^iLo für ^notl:^ „schlugen ihn" (§ 192) u. s. w. Aehn- 
lich l^^v^ neben )fa^;^ „Stoff". 

G. ^ dient in seltnen Fällen zugleich als Vocal- und Consonanten- 
zeichen, z.B. in jlLi n^&«y<J „Prophet" (worin der Schluss höchstens ganz 
wenig von dem in i\^2^ „gekommen" u. s. w. verschieden lauten kann), 
)2al^ Sifüd-ä „Gestalt" und dem obigen wJ«Za^) aSqäßn. Aehnlich 
^A-i5Qj) für ^^JZ^Lo qurjäßn „rustici" (zur Vermeidung des dreifachen J). 

H. Griechisches /«, 10 u. s. w. wird meist einsilbig behandelt, 
z. B. )4a^?oi tbi^rrig) )Iix&a[ ^ma*^ A^^^ Map/c/W neben ^clJ)|^; \n^iL} 
^la^ilKri (weniger gut |^äJ?) u. s. w. 

§ 41. In der semitischen Formenbildung tritt ^ ein für theore- 
tisches ajUy arva, z. B. qäm(a) „stand" wie qatal(a) „tödtete", galät 
(syrisch geläS) „sie offenbarte" wie qatalat; i für awt, z. B. qim „gestan- 
den" für qawim u. s. w. 

Es handelt sich hier aber höchstens zum kleinen Theil um wirk- 
liche Lautübergänge; ganz überwiegend haben wir hier uralte Analogie- 
bildungen, welche weit über die Trennung der einzelnen semitischen 
Sprachen hinaufgehn. 

2. Vocale. 

Lange und kurze Vocale in offnen und geschlossnen Silben. 

§ 42. Lange Vocale in offnen Silben bleiben unverkürzt. Das 
Syrische hat aber selbst im Inneren des Wortes geschlossene Silben 
mit langen Vocalen z. B. ^Sioi „standet", ^iia^Jf „errichtetet" und 
jüngere Bildungen wie li^^j^ (zunächst aus deriched-ä) „benedicta", 
^-^^"^ „sitzen", oii^f „ich erweckte ihn" u. s. w. Die Ostsyrer haben 
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starke Neigung, lange Vocale in geschlossenen Silben zu verkürzen 
und schreiben denn auch oft gradezu ^;^^'^^* „Ewigkeiten" für r^^\ 
^ '^"^^ u. s. w. und so in den Schlusssilben zA „sie kam^ für ^, 
^\ u. s, w. 

Anm, Da ihnen so das Bewusstsein verloren gegangen, dass ein 
— , das sie etwa in -aäIo schreiben, aber kurz sprechen, ein langer 
Yocal ist, so setzen sie denn auch wohl einmal — für kurzes a, z. B. 
^,.flSv für ^^«"iSs;, ^ift\\^ „lehren**. 

§ 43. A. Kurze Vocale in geschlossnen Silben bleiben, kurze 
Yqcale in offnen Silben sind im Aramäischen aber schon früh meist 
in den Vocalanstoss übergegangen. Dieser Vorgang hat der Sprache 
grade ihr characteristisches Gepräge gegeben. So z. B. %4^ qetal aus 
qaial „tödtete", wf oT? aus dähaß (vergl. J^oif) „Gold", ^.^v^^ aus 
mamlichin „sind Könige" (sg. ^v^^^) u. s. w. Im Syrischen ist dann 
auch der Vocalanstoss oft ganz verschwunden, was wir durch die Ver- 
hältnisse von Bukkächa und Qussäjä zum Theil schon für frühe Zeiten 
constatieren können (§ 23 D); vergl. auch die Behandlung ursprüng- 
lich doppelter Consonanten (§ 21 B). 

B. Nicht als offne Silbe gilt die geschärfte, auch wenn die Doppel- 
consonanz selbst vereinfacht ist (§ 21 A. B). Also bleibt der kurze 
Vocal und ev. Härte in ^i^j (rabbi, westsyrisch rabi) „zog auf", lLfcj£j 
„Zins", >o^ (mahhem) „macht heiss", lilo-o (quttälä) „Mord" und so 
selbst \^ „fragte", yfo-^ «Frage" (für theoretisches Sa*elj iuälä). Hier 
und da wird der Wegfall der Verdopplung in der Aussprache durch 
Dehnung des Vocals ausgeglichen sein. 

C. Allerdings hält sich aber doch in gewissen Fällen ein kurzer 
Vocal in offner Silbe. So beim silbenanlautenden ) (§ 34), z. B. )J|LJ 
für VCyt^l^ „Engel"; in den Nebenformen >oali, >cujaj für ^ooli, >aAAü 
„steht, setzt" (§1770) und in manchen jüngeren Bildungen wie .al4-o, 
^-<^f^ (§ 158 D); den Imperativformen mit Objectsuffixen wie ^a^^j 
„führe mich" (§ 190) u. s. w. So auch Formen wie oiili^ »sie offen- 
barte ihn" (§ 152), neugebildet aus oi— + ^-^XT. Diö Nestorianer 
dehnen in solchen Fällen (stets?) das a; so schreiben sie gradezu 

u. s. w. 
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D. Wo zwei offne Silben mit kurzem Vocale waren, musste natür- 
lich einer von diesen bleiben; so \Äail aus dahaßä „Gold^, ]^9 aus 
dacharä „Männchen", ^J^i r aus qatalad- „sie tödtete" u. s. w. 

E. So also auch, wo die Vorsätze ä 2^ ? © vor einen vocallosen 
Consonanten treten; hier bleibt ihr Vocal als ä^), also ^^^^^^ aus 
^itf + Ä „in einem König", jä^ „einem Manne, \4-d? „welcher 
tödtete", wääJo „und nahm". Bei den § 51 genannten Wörtern, welche 
f vorschlagen können, spricht man ä u. s. w., also )|4^ »i^ der Ver- 
schreibung", |^^v „den sechs" u. s. w. 

So erscheint auch a in dem entsprechenden Falle, wenn mehrere 
solche Vorsätze vortreten: |1^9o „et regis" aus \a^ + ? + ©; 
iLibAfi^o „und dem im Morde" aus {I^ud + £)+? + 2^ + o ; V^lo^^o 
aus %!4^ + ? + Ä + o u. s. w. (aber natürlich |Ljuaä^ , \X^^ 
u. s. w.). 

Ist der zweite Gonsonant eines solchen Wortes ein ), so erhält 
gewöhnlich das Präfix den Vocal : |)i^o „und hundert" rvamä aus rvaniä 
«= £(^13 + *! ; ^pf „welcher ermüdete" dali aus dafi; xi\l „und beschuhe 
dich" fvasan aus was an u.- s. w. Doch finden sich daneben auch mit 
Ignorierung des | Formen wie \^4.© „und forderte" rveiel =^ we + fei 
(neben ^»^o) ; namentlich so meistens )^U>oo, )^|Je, ^^^^j^^"^ und andre 
Formen von v*j»f „heilen". 

Stehn vor anlautendem | zwei solche Vorsätze, so wird das } 
meistens ignoriert, z. B. ji^l^© „und in welchem?" aus l£»f + ä + ©, 
^ßo „und deiner Mutter", ^Jifj^ „dem der unsrer gedachte", )k:^]]o 
„et deo" u. s. w. Seltner mit — :* ^^oilpl „dem der vernachlässigte" 
aus v*iöoif + ? + ^ , l^^olif „der auf *dem Wege" u. s. w. Dasselbe 
Schwanken bei v*f, s* aus/e: |V-»)ä», „welcher in der Hand", ^o^I^lsto 
neben ^oio'j^'Väj, ^n A>\i (ostsyrisch § 40 C), ni^^AÄ? u. s. w. 

Anm. Die alten Dichter sprechen in allen diesen Fällen je nach 
Bedürfniss des Verses mit oder ohne a. 



^) Bei o und I^ ist a der ursprüngliche Vocal, vieUeicht auch bei A, während j, 
aus di yerkürzt, nur nach dieser Analogie als da erscheint. 
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Ein nach § 40 C entstandenes ^ ergiebt mit einem solchen Vor- 
satz vJ:^, ^4Ä u. s. w., z. B. Cj^o oder %14o „und wusste" aus ^II, %14 
(= 9T) +'o. 

Anm. Die Nestorianer geben den Vorsätzen vor l^oou*, l^jooi^u. s.w. 
„Juda, Jude" u. s. w. den Vocal a, also l^jooui^ ??«-ii? l?ooi-lo u. s. w. 

Einige der wichtigsten Vocalveränäerungen. 

§ 44. Das ä ist bei den Ostsyrern erhalten, bei den Westsyrem 
d geworden. Jene setzen — auch meist für griechisches a, namentlich 
in ofher Silbe, wofür die Westsyrer lieber — beibehalten. 

Theilweise findet sich der Uebergang von ä zu 6 schon früher, 
besonders vor n; so in dem sporadisch vorkommenden ^z, U^^A 
jjaiioÄ u. s. w. für ^1 „dort", \Xioz „acht", ]^^^'^ „Specereien", in 
v^ol = uaf „auch" und vielleicht in 1.^50« = llioji „Perser" ; noch üblicher 
sind \2Liji2 „Versuchung" (von lilaS in der Bedeutung etwas verschie- 
den), lio-^XT neben jillJ „Offenbarung", |iaj>-^ „Gemüse" u. a. m. 
(§ 74). 

§ 45. Das a ist vielfach zu e geworden, z. B. ^^L^ „sie tödtete" 
aus qatalad^ (vergl. olI^^ud „er tödtete sie"), \yo£> „Fleisch" aus basarä 
u. s. w. Hier und da schwankt die Vocalisation zwischen a und e; 
namentlich ziehn die Ostsyrer jenes zuweilen vor; z. B. in ^ alas^ 
für ^1 „drängte" (§ 174 A), |*k»|^ für lL»[^ „Grundlage". 

Ein J, dem unmittelbar ein andrer Consonant folgt, bewirkt zu- 
weilen e statt a : w^A^f , - ^^^^ statt aSkäh,maikäh „finden" (§ 164) ; }i&-«Li2^ 
„Gewebe" gegenüber 1^?^ „Gang"; |zoLkio „Gelage" gegenüber l^oJpiS 
„Züchtigung"; iL-oA^i „Bett", \l ^ vi ^,2 „Dienst" gegenüber 1^ i m ^i 
„Decke", ]Lflsl „Bitte"; ferner beachte iLa.?, «-i^f, lJ4-^f (§51). 
Aehnlich s in biM^ „hinter" aus jijo + £, wo nach sonstigen Analogien 
ha zu erwarten war. 

§ 46. Im Inlaut ist i theils durch Auflösung eines consonantischen 
) entstanden, wie in \l\si „Brunnen", ]^h oder \jLh „Kopf", ^|j „sagt" 
(§ 53), theils anderweit wie in }i)^ „Stein", jj^a, ^\^ oder ^^ „gerecht" 
(§ 98 C). In offner Silbe wird das e ohne Rücksicht auf die Etymologie 
gern durch ] oder auch gar nicht ausgedrückt (ebenso das griechische 
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«/, e; so auch l^^J^ qersä^Kaip6g\ während in geschlossner Silbe lieber 
V* (oder auch j\) gesetzt wird; später nimmt v* mehr überhand z. B. 
alt UAai^ später \1^ nefelä „Erholung"; |'^)y^v X//^va „Hafen", später 
j-»'^^ u. s. w. 

Dies e ward bei den Westsyrern in weitem Umfange zu i: sie 
sprachen jiJ|j nimar „sagt", |j j^f herinb „alius", tl^> rüö, \s\^ kifö, 
^\^ kin u. s. w. Doch bewahren sie das — in '^aäIj „isst", )i^as)::»o 
„Speise", j|C „Pfeil" u. s. w. und es findet sich noch vereinzelt ]j^]l2 
neben V^|Ij, \:!c]:2 neben ):^|^ „schwören", .o^f f^ neben .o^)^ »g^bn 
verloren" u. s. w. (§ 174 A. 175 B). ], ,^| oder Defectivschreibung sind 
(auch abgesehen von der Etymologie) hier fast überall sichere Zeichen 
eines ursprünglichen e. Die Schreibweise der Ostsyrer trennt — e 
ziemlich consequent von ^^ i^) 

Im Auslaut kommt der westsyrische Uebergang von ^ in e ausser 
in |j (= hehr, »j) nur in den griechischen Wörtern auf yj vor, z. B. 
Uui^9 oder auch schon s^a^l^j hicc6ij/oj für |.a-»Äi5 der Ostsyrer. Sonst 
bleibt hier JL« „offenbart", |^1^ „Könige" u. s. w. 

§ 47. Das kurze — scheint im Westen von Alters her ä gewesen zu 
sein; im Osten sprach man theils ^, theils h Dieser Unterschied ist 
für die Grammatik ohne jede Bedeutung. 

Ein kurzes ä mag in der Schlusssilbe öfter durch den (ursprüng- 
lichen) Ton gedehnt sein; so ist vielleicht VJJ „fürchtet", i,:^^ „ich 
tödtete", deren zweiter Vocal von den Ostsyrern mit — geschrieben 
wird, dähel, qetled- zu sprechen; ebenso in dem einsilbigen ^j^ „mein 
Sohn", v^ (^j^ „plötzlich" und la. „sechs", wofür sich in sehr alten 
Handschriften V^^ und l^^ findet. Doch ist dies nicht sicher, und 
noch weniger, ob eine solche Dehnung allgemein angewandt wurde. 

§ 48. Das 6 (ö) ist bei den Westsyrern früh mit © (o— , w) zu- 
sammengefallen. Nur in den Interjectionen Z] und ^o| „oi" (wofür 
Andre ^o] sprechen) hat es sich gehalten. Sonst also Po^uo qdtulö für 
jjo^Jo qätölä „Mörder", ]^^^ selüd^d für jzol.^ selöS^d „Gebet" u. s. w. 



*) Jetzt sprechen die OS — , sowohl wo es -^, als wo es -^ der WS entspricht, 
dem t meist sehr ähnlich, jedoch anders als das spitze >f. 
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Nicht selten scheint übrigens ein solches ostsyrisches ö erst aus ü ver- 
färbt zu sein, namentlich in der Nähe eines Guttural's oder r, z. B. 
^q-m(§40C), l^a:^^ „klein", )j6H»«Loch«, jzij^aiaA. „Gerücht«, ^:^a^„Fel8" 
u. a. m., sowie eines n, z. B. Jjoif „Ofen", |Jii^ „Zelt". In manchen 
Fällen mag 6 ein durch den Ton gedehntes, ursprünglich kurzes ö 
bedeuten; so vielleicht in ^^q-JuaS „tödtet", ^©^ „Heiligthum" (§ 103) 
u. s. w. Doch ist dies so wenig sicher wie der ähnliche Fall in § 47. 

Auch kurzes 6 (o) unterscheiden nämlich die Ostsyrer von kurzem 
9 (w); doch ist dieser Unterschied von keiner Wichtigkeit. Auch hier 
scheint namentlich ein Guttural oder r öfter die Aussprache mit o zu 
bewirken, z. B. iLi^öa^^z „Preis", \lho\ „Krippe" u. s. w. 

Die Westsyrer haben auffallenderweise neben der Form \!s „all" 
auch kol, das sie dann \1 schreiben müssen. Ob gedehnt köl? So auch 

OL^, v^J^aA U. S. W. 

Da auch bei den Ostsyrern der Laut o ziemlich früh in u über- 
zugehn anfing, so schwankt die Ueberlieferung vielfach hinsichtlich 6 
und ©; aber grade über die grammatisch wichtigeren Fälle herrscht 
Sicherheit. 

Griechisches o, öj wird bei den Westsyrern entweder beibehalten, 
und dann ©— , — geschrieben, z. B. awoi©!-^, awoil^ d-povog^ oder zu w. 
Hier herrscht viel Schwanken, z. B. avaa.J^Li^ und ovosl^L^, liolo»*!» und 
)iail«roi ijysßm u. s. w. 

Bei den Ostsyrern entspricht © dem griechischen o, a>, soweit sie 
die Wörter nicht stärker entstellen. 

Aus Misverständniss des westsyrischen — (welches ja sonst ihrem 
— ä entspricht) schreiben sie oft — für griechisches o, «, wenn kein 
© dabei steht, z. B. ^öJ'ioU Theoddros für a»©5?ofi Ss^copog. 

% 49. A. Die Diphthongen ai und au halten sich, namentlich im 
Inlaut, sehr fest, wenn auch dialectisch die Aussprache e und d vor- 
kam. Allgemein herrscht aber diese Vereinfachung in geschlossner 
Silbe; die Westsyrer machen dann weiter (nach § 46) e theilweise zu i, 
und 6 stets zu ü (§ 48): also neben jLiä: ^-^ä „Haus"; |LJ: V^^ „Kraft"; 
\L:L: ^-^ „AngP«; ^-"^^^ aus meyallain „sie offenbaren"; ^^z aus terain 
„zwei"; j^ov: >.aqj9, ^ov „Ende" u. s. w. So nach Analogie von -^"^ 
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(in oculo =» cor am) auch in offner Silbe .^>^^i^v.v ^oioiiJ^ u. s. w. 
„coram eo**, aber nur beim Präpositionsgebrauch; sonst z. B. ^öiaiiL^ 
„seinen Augen". 

Keine Ausnahme bilden .ooiioio, v^ioio „ihr, mein Tod", ^q^i^ 
„euer Auge" u. s.w., wo die Silbe erst in der letzten Entwicklung zu einer 
geschlossnen ward. So erklärt sich auch wohl die Beibehaltung des 
ai vor Suffixen in Formen wie ^-^^"^^ (aus malkaikä)^ ^ *v^ (aus 
malkainä) „deine, unsre Könige" und den Verbalformen wie Li^al und 
^v (aus gelaitä, gelainä) „du offenbartest ', „wir offenbarten". In Li2i 
„ist nicht" ausj^^f )j ist der Diphthong junger Entstehung. — Dagegen 
haben wir Vereinfachung in \lhö^^ \lhol „Kuh" aus taured-ä und in 
ostsyrischem |Xv )Xv leljä, leljä, westsyrisch jlI^J^, gewöhnlich )-vV 
aus lailejä „Nacht". So auch wohl in iL^ä, )^^-^ „Ei"aus6a/^^<2, pl. 

Im Auslaut ist mehrfach \ — aus ai, sowie aus aijd (§ 70) ent- 
standen ; in andern Fällen hält sich au 

B. Die Ostsyrer schreiben meistens ©— für o— , viel seltner ©— . 
Ebenso auch, wo das rv virtuell verdoppelt ist, wie in ^aJ == s*äjl ^"^n 
„zeigte", lai^ »jgn „du bleibst", )Qi = liÄ „Fenster" u. s. w. So auch 
in Szo'Ilo = \lopo „Herren" und andern solchen Pluralen; femer in 
Fällen wie v»öioiii^|' = ^*(no)^[ „tränket ihn", v.jjo).df = ^^oJL^i „besiegten 
ihn" (§ 192). 

Für ^ schreiben sie dagegen zuweilen >^, z. B. wohl J^aam für 
wJU^ „barfuss", und beim Impt. af.Af.g..:;i /va^^ =v*ai^I^a4uo „tödte ihn". 

Die Westsyrer schreiben auch ein durch Zusammenschieben von 
ä-u entstandnes au mit — z. B. ooi iLljJ malkau „ist König", ob- 
gleich die einzelnen Glieder en + ]1^ sind; om ]1^ würde ja 
malkdu lauten. 

Abfall von Vocalen. 

§ 50. A. Die auslautenden Vocale unmittelbar nach der ur- 
sprünglich betonten Silbe sind alle abgefallen. Dies geschah beim ä 
noch vor der Festsetzung der Orthographie, also^ aus länä „uns", £jf 
aus d(n)tä „du", ii4^ aus qetdltä „hast getödtet" u. s. w. (aber |1^ 

Nöldeke, Syrische Grammatik. 3 
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malkä „König", u. s. w.). Auch andre auslautende Vocale sind so 
schon früh spurlos abgefallen. Dagegen werden manche Vocale dieser 
Art von der Consonantenschrift noch ausgedrückt, wurden jedoch 
schon in der ältesten documentierbaren Literaturepoche (um 200 n. Ch.) *) 
nicht mehr ausgesprochen und werden von der Punctation ignoriert. 
Dies sind: 

1) ü des Plurals im Perfect und Imperativ nach Consonanten: 
^v^''^ qetal aus qetdlü, oIxJud, ol^^f, o^ä^, q.mL1 „priesen" u. s. w* 
(aber natürlich o^^^gelau, q-^^^ galliu „offenbarten" u. s. w.) 

2) i des Suffixes der 1. sg. nach Consonanten, also -»v^ malk 
„mein König" aus malki, ^ailjLo „tödtete mich",^4ii^, ^o^IxJ „offenbarte 
mich" u. s. w. (aber ^.^äI^ „meine Könige" und auch die einsilbigen .^ 
„in mir", s*2:^ »mir", bei deneu kein Abfall möglich war). 

3) i des Suffixes der 3. sg. m. beim Nomen ^n: .^^^^v^X malkau 
aus malkauhi „seine Könige" (beim Verbum in Fällen wie y^öuJ^, 
s^nQ^I^^ufii, s^oTiS^n^j, ^naJ^^ u. s. w. scheint ^01 nur eine Ortho-' 
graphische Ueberbürdung und in Wirklichkeit bloss das oi ausgefallen 
zu sein, § 38, so dass z. B. ^öLJ:!^ geläi aus "^JibÄ, ^otQ^\ ^ ai neqteliu aus 
neqtelihü entstanden ist). 

4) i der 2. f. sg. in ^Läf at aus a(n)ti „du (f.)" ; ..>>>>v^^ malkech 
aus malkecM, .^^^*v<^ .>n\, v.*!^^, ^LmtlJ u. s. w. 

5) In folgenden Einzelfällen: in v^" ^ „aus Ruhe" = „plötzlich", 
Status absolutus zu \1^ aus Sdli (wie "^^ifc); in ^^ief „wann?" aus 
emmäd'ai;J<,^z] „gestern" aus eSmäle und dem damit gebildeten v^v^^ jliv^ 
„vorgestern"; endlich in dem stark verstümmelten ^^i^f (oder ^11^]) 
„voriges Jahr". 

B. Schon in sehr alten Handschriften fehlen die nicht gesprochenen 
s4 oft; seltner wird ein solches © ausgelassen. Umgekehrt wird ^, das 
man gewohnt war, so oft scheinbar ohne Grund zu schreiben, auch 
sonst an consonantisch auslautende Wörter parasitisch gehängt; z. B. 
findet sich in alten Handschriften ^oiA. für <jlSJ „Gott" (Status constr.); 
^ für uä| „August"; .^oh für ^o? „Geist". Hier und da gebraucht 



^) Schon die Hymnen des Bardesanes berücksichtigen sie nicht für die Sübenzahl. 
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man es als ein diacritisches Zeichen der 3. sg. f. im Perf. z. B. v^aJLjla 
für l1:L^ „sie tödtete". Ganz gebräuclilicli ist bei den Westsyrern 
allmälilicli eine solche Anwendung des s*bei der 3, pl.f. Perf. geworden: 
-"^V^ „sie (f.) „tödteten" für das alte, von den Ostsyrern beibehaltene 
V^ (aus ursprünglichem qetdld, nicht qetdli). Nicht ganz so allgemein 
herrscht bei den Westsyrem die erst ziemlich spät aufgekommene Ver- 
wendung des ^ bei der 3. sg. f. Impf. »AiikQ^-oz, ^1^^ „sie tödtet" 
n. 8. w. zur Unterscheidung von der 2. sg. m.^o^uoi, Vjiiz „du tödtest"; 
die Nestorianer kennen auch hier das ^ gar nicht. 

Neue Vocale und Silben. 

% 51. Einem anlautenden Consonanten ohne vollen Vocal wird 
zuweilen ein ) mit Yocal vorgeschlagen. So ] in ]La>] „sechs", ^L^) 
„sechzig", neben iLa., ^Lk>; 1(4^1 „Verschreibung" neben Ij^, und 
schon stets ^La.) „trank" ; ferner j^aj „schon" zuweilen für |^. Häufig 
so bei griechischen Wörtern mit ar, ott wie j-i-^^-ju»! oder j-i-^i-ju» arpccrs/a^ 
Vf^Aso] und )|^i^ OTTsipa u. s. w. 

Wahrscheinlich f ist zu sprechen bei dem in alten Handschriften 
ziemlich häufigen Vorschlag vor >; z. B. y^a^»«»)} für {ji^v „Geliebte"; 
j^Ml für ]lsh „Oberkleid"; j:^^,} für yLJ^^) „Feste"; l:^M für J^j „zu- 
frieden" u. a. m. So auch lAy^ioA^) für )LilL» „Mahl"; ly-i.1^1 für 
|. v^ „Eis". In dem häufigen jL^Jof ist das u der seltneren Form 
l|i^oi, l^iiÄo? vorgedrungen. — Das früh recipierte pers. Wort rdzä 
l^^l, seltner \\h^ \\\y „Geheimniss" scheint mit einem Vocal verschlag ge- 
sprochen zu sein, den aber die Vocalisation ignoriert. 

§ 52. A. Die Dichter schieben nach einem consonantisch aus- 
lautenden Worte vor ä Is. ? zuweilen ein e ein, z.B. oot^ l^\ „ist ihnen" 
i& elhön (dreisilbig) = .©oi^^ i^]. 

B. Wesentlich dasselbe geschieht vielfach im Inlaut. Wo nämlich 
auf einen vocallosen Consonanten ein andrer ohne vollen Vocal 
folgt, wird oft zur Erleichterung der Aussprache zwischen beide ein 



1) l.:^^^)] wird wie \^^^£h zweisilbig gemessen Moes., Mon. syr. n, 86 y, 152 und 
öfter, aber 1|^?i1, ffi|-«?M dreisilbig Jacob v. Sar., Thamar v. 247. 251. 
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kurzer Vocal eingeschoben. So \JSfLo = ll^^^ „Aufgang"; l^^"? 
= j£Lii^5 „Furcht"; .(iltuLl = .onL^i * „ihr lasset"; ^ v-'^y — .v.. >> 
„du (f.) fürchtest" ; .oIäJj = .ols^i „kaufen" ; auch j-ijaeaio = tlieoio „sie 
schwört" ; |Ll©^ = jLlo^ „zittern" und fk^^A. (=lLl^U' s. unten C) „Frage". 
Namentlich geschieht dies, wenn einer der Buchstaben eine Liquida 
oder i^l CT ^© ist; wohl nie dagegen zwischen Zischlauten und Dentalen. 
Im Einzelnen herrscht hier viel Schwanken zwischen verschiednen 
dialectischen und Schulaussprachen. Bei den alten Dichtern sind die 
längeren Formen nach Ausweis des Metrums im Ganzen selten, in der 
Vocalisation der Bibel bei Ost- und Westsyrern häufig. 

C. Als Zeichen dieser volleren Aussprache dient, namentlich' bei den 
Ostsyrern, der untere Strich mehagjänä „der aussprechen-machende" ge- 
nannt, als der der kürzeren der obere ^marhetänä'^ „der beeilende" 
(§ 17). Doch wird für jene auch oft der volle Vocal geschrieben; also 
a^^^f oder £.^Li:^f=Äw5u^^f „ich gab Gewalt". 

Das Zeichen — steht zuweilen auch da, wo der angeblich einge- 
schobne Vocal ursprünglich ist, z. B. in ji^^^Ä^ = \l'^X^ aus qälqaltä. 
Mitunter ist es nicht leicht, zu sagen, ob ein Vocal ursprünglich oder 
ein Einschubvocal ist. Hier und da hat ein solcher die ursprüngliche 
Vocalisation stärker verändert; so ist aus *\^t^ „Scorpion" ).f |^ 
(westsyrisch) und dann |-s|iL (ostsyrisch) geworden. 

Der Einschubvocal ist meistens ^, jedoch oft auch a, namentlich 
vor Gutturalen, q und r. 

Die Verhältnisse von Rukkächä und Qussäjä erleiden durch den 
Einschub keine Veränderung, wie mehrere der obigen Beispiele zeigen. 

Einfluss der Consonanien auf die Vocale. 

§ 53. Ein silbenauslautendes, ursprünglich consonantischesi im In- 
laut wird mit vorangehendem a oder i zu e, das bei der Westsyrern dann 
meist weiter zu i wird. So ]J^h aus *»T9K'5 „Haupt", jio|j »sagt", ''^mi 
„isst", iIo| „ich sage" — Voj? „Wolf" aus »nK% \l]^ „Brunnen" (auch 
1^ geschrieben § 46) u. s. w. 

Dagegen ä durch Einfluss des benachbarten Gutturals in \xL 
„Kleinvieh" aus »J»? und einigen andern. 
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§§ 54. 55. _ 37 — 

Im Auslaut |j aus nd. Sonst bleibt hier |— z. B. I.:^^ „unrein" 
(§ 100), y^Li „verunreinigte«, \1L „tröstete« (§ 172) u. s. w. 

§ 54. ^ CT ^ und 5 als letzte Radicale verwandeln, wenn sie die Silbe 
scbliessen, ein e in a, also ^Jj „weiss" (gegenüber wäSj „sitzt"); ,^f 
„opferte" gegenüber V^lö; ovLj „bellte" für neßeh; j.o^ „führt" für 
netahber — ^Jof „wir thaten kund", .©ioi^ „ihr belltet", iL» ji ^Vogel", 
^oi^f „führtet" u. s, w. (§ 170). Eine Ausnahme bildet .öffii^, ^ji 
von i^ „Sohn" (§ 146). 

Dagegen bewirken diese Consonanten nur selten die Verwand- 
lung eines 6 in ä wie z. B. in ^»LaJ „öffnet"; vergl. ^»qäjJ u. s. w, (§170). 
In gewissen Fällen wirken sie auch darauf ein, ein folgendes e (oder 
0?) in a zu verwandeln (s. § 169). 

lieber die Verfärbung eines azxie durch Einfluss eines Zischlauts 
s. § 45, eines w zu o durch Einwirkung eines Gutturals s. § 49. In 
ähnlicher Weise werden die Gutturale wie auch andre, namentlich 
emphatische, Consonanten noch sonst auf die specielle Nuancierung » 
der Vocale eingewirkt haben, ohne dass die Schrift von diesen Fein- 
heiten viel ausdrückte. 



§ 55. 3. Stärkere VerstlimmliLiigeii 

finden wir z. B. bei der Verschmelzung der Participien und Adjectiva 
mit den Subjectspronomina: z. B. .©Li^ä^ (v®^^ ^-"^^ ^) aus qätUn 
a(n)tön ; ^J^J!:^^ aus^JL ^-"^^ ^; s*La^%a „benedicta tu" aus^ü) jiuVr); 
i^Ljuo aus iä) v5uÄ (§ 64 A) u. s. w. Verschmelzungen mit üf kommen 
auch sonst vor, z. B. £jf \1S -^ harnäiat (dreisilbig) „homo tu es"; 
Lj) jJuf aikat „ubi es"; Ljfl^^j dehajjet „vitae es" u. s. w. Doch ist 
hier die Bewahrung der einzelnen Theile das liebliche. 

Aussergewöhnliche Verstümmlungen treffen wir u. A. noch bei 
den Zahlwörtern der zweiten Decade (§ 148 B) ; ferner bei einigen Zu- 
sammensetzungen (§ 141). 
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— 38 — § 56. 

§ 56. 4 Von der Betonung 

des Syrischen in der Zeit seiner Blüthe wissen wir nichts. Die Nestorianer 
betonen jetzt durchweg diQ vorletzte Silbe, und zwar scharf. Dies 
ist aber keinenfalls das Ursprüngliche; es muss eine Zeit gegeben 
haben, wo der Hanptton fast immer auf die letzte Silbe fiel. Ob sich 
von dieser Betonung noch Spuren in der Ueberlieferung finden, wäre 
zu untersuchen. Möglicherweise könnte sich eben die Betonung des 
Syrischen schon vor der ältesten Epoche der erhaltnen Literatur stark 
verändert haben. 
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ZWEITER THEIL 
FORMENLEHRE. 



§ 57. Bekanntlich leitet man die grosse Mehrzahl aller semitischen 
Wörter von Wurzeln ab, welche grösstentheils drei, zum Theil aber 
auph vier oder mehr „Kadicale" haben. Sind die drei Radicale feste 
Consonanten, so nennt man die Wurzeln starke; ist einer der Radicale 
ein, vielfach als Vocal erscheinendes, o oder ^, oder wird das Gleich- 
gewicht durch Doppelsetzung eines der beiden festen Radicale erreicht, 
so heissen sie schwache. Wir behalten schon aus practischen Gründen 
diese Behandlung der Wurzeln bei, ohne näher darauf einzugehn, dass 
auch bei den starken Wurzeln ein Radical oft erweislich recht jungen 
Ursprungs ist und dass andrerseits der Ursprung der schwachen 
Wurzelarten ein sehr verschiedner und wenigstens in vielen Fällen die 
Annahme eines ursprünglichen rv oder j als Radical, sowie die eines 
dritten, mit dem zweiten gleichlautenden, eine blosse Fiction ist. Wir 
sprechen also von Wurzeln primae © oder ^ ('ifc, '"»ö), als deren erster 
Radical w angenommen wird, mediae o oder ^ ('i:? ^!^), tertiae ^ und 
mediae geminatae ('^!?). Dazu haben wir noch vielfach die Wörter mit 
radicalem | besonders zu betrachten, da dieser Laut (vergl. § 33 ff.) 
mancherlei Veränderungen erleidet; ebenso die mit n als erstem Wurzel- 
laut. Auch die Formen, deren zweiter oder dritter Radical ein Guttural 
oder r ist, sind gewisser Eigenschaften wegen zuweilen besonders her- 
vorzuheben. 
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— 40 — §§ 58. 59. 

§ 58. Die schwachen Wurzeln variieren in ihren schwachen Lauten 
ziemlich viel. So sind Dttn, Din, "»ttn, m^ (wozu dann noch ein secun- 
däres nun kommt) wesentlich nur Modificationen derselben Grund- 
wurzel, welche „heiss" bedeutet. Namentlich sind die Wurzeln med. 1 
und mediae geminatae aufs engste verwandt. So gehn sie auch im 
Syrischen noch stark in einander über: das Substantiv zu ^^t „irren" 
(Perf. j^, Impf. ^) ist )Jaa wie von ^^t; neben dem häufigen pn „sich 
erbarmen" findet sich pn (Perf. ^, Impf, .ala), neben 5|)dd „biegen" 
g|lD u. s. w. 

§ 59. Die Formen von med. gem. erlangen im Syrischen das Gleich- 
gewicht mit den starken, wenn es möglich ist d. h. wenn ein vocalisch 
auslautendes Präfix vortritt, durch Verdopplung des ersten, nicht des 
zweiten Radicals. Also von ttÄ „scheren" -^Jf aggez (entsprechend Vjuof); 
l<L^f eggoz (=^,a^f); ^©f^ negzün, eigentlich neggezün (= ^qI^^aS) ; 
^}^i; tsnüV „Wasserkessel" (von Dian „erwärmen"); jLjJ, ]fSsV, jLLi* 
„Eingang" u. s. w. 

Doch in einigen Nomina finden wir die sonstige Weise, auch bei 
solchen Suffixen den dritten Radical gradezu oder virtuell zu ver- 
doppeln f so ]4^ „Nadel" (nicht |4^); |J^ oder )iAo (ostsyrisch) 
„Schild" ; l^.^^^ „Hütte" {metald-ä, eigentlich metalle&ä) , pl. |L^io* (metalle) ; 
)^^ „Sieb; 11^:1^0 „Höhle"; und das meist adverbial gebrauchte >o6;^, 
wöiaioöÄiö u. s. w. „Vollendung" (Dttln) „beständig". 

Zwei / stehn zuweilen wie zwei verschiedene Consonanten neben 
einander^): so in pv^^^ „Rede", li:^^ „Schatten"; in VlLf, %li^f 
u. 8. w. „jammern", Vli^Ia^ „vollenden" und der Quadriliteralbildung 
Ul^o^ „Antlitz". In einigen dieser Bildungen fällt das / Aach der ge- 
wöhnlichen Aussprache wieder aus (§ 29). Aehnlich jLl^oiIi „Ver- 
spottung« von ^.^f (bbn); ]LiLJl „Gebet" von ^4- Ferner so regel- 
mässig im Ethpeel }}^z\ „ward geschoren" (gegenüber ^ "schor"). 

Auch im Syrischen wird der identische zweite und dritte Radical 
stets getrennt gehalten, wenn nach der Formation, ohne dass ein Präfix 



^) Das eben so gebildete )LA.opiD Jud. 2, 22 wird warg^a gesprochen, aber Andere 
lesen V^-Of^* 
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§§ 60—62. _ 41 — 

vorhanden, ein langer Vocal dazwischen tritt, z. B. \läl^ „begnadigt", }jlL 
„Gnade" u^ s. w., sowie wenn der erste an sich verdoppelt wird, z. B. 
^JL^z] e&hannan „flehte um Gnade". 

§ 60. Zu den vierradicaligen Wurzeln stellen wir auch solche, 
die erweislich mit bekannten Suffixen oder Präfixen erst aus dreiradi- 
caligen gebildet sind, die aber von der Sprache ganz wie die Quadri- 
literalbildungen behandelt werden, z. B. ^£^ „knechten", eigentlich 
eine Causativbildung von ,L^, ^^ „entfremden" von J^iol „fremd" 
aus *iD5 u. s. w. 

§ 61. Die eigentlichen Nomina (Substantiva und Adjectiva) und 
Verba haben durchweg eine solche Form, dass sie sich dem Schematismus 
der Ableitung von drei oder mehrradicaligen Wurzeln unterwerfen, 
wenn auch Spuren genug vorhanden sind, dass dieser Zustand durch- 
aus nicht überall der ursprüngliche ist. Stark abweichend gebildet 
sind nur einerseits die Pronomina (welche zum Theil durch Zusammen- 
schweissung ganz kurzer Wörtchen enstauden sind), andrerseits manche 
alte Partikeln. Diesen beiden, begrifflich und dem Gebrauch nach 
zum Nomen gehörigen, Classen der Pronomina und Partikeln müssen 
wir daher schon deshalb eine gesonderte Stelle anweisen; dasselbe muss 
mit den Zahlwörtern geschehn, welche allerdings formell den gewöhn- 
lichen dreiradicaligen Bildungen viel näher stehn. 

§ 62. Allen eigentlichen oder Begriffsworten gegenüber stehn die 
Empfindungslaute oder Interjectionen, welche ursprünglich gar keine 
eigentlichen Wörter sind, allmählich jedoch wenigstens zum Theil rein 
grammatische Verbindungen eingehn und auch zur Bildung von Be- 
griffswörtern dienen. So ist .^o „weh" ein blosser Ausruf des Schmerzes, 
^^ wpfui" ein solcher des Abscheu's, aber \{nl^^p „weh dem Manne", 
l^Ä^ ^ ^ds „pfui über den Mann" ist schon eine grammatische Ver- 
bindung, und V^o „das Wehe" ist ein regelrechtes Nomen^). 

Solche Interjectionen sind S], .6| „o"; ^»1, \1 „o"; oiof „ach"; \^\ 
„he" (spottend), u. s. w. Auch das hinweisende \^ „dal" „en", welches 
bei der Bildung der Pronomina und Adverbia stark verwendet ist, 
wird ursprünglich als Empfindungslaut anzusehn sein. 
^) Dieser Gegenstand Hesse sich sehr weit ausführen« 
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— 42 — §§ 63. 64. 

I. Nomina. 

L Pronomina/) 

Personalpronomina. 

§ 63. a) Subjectsformen. 1) Selbständige :\1\ (Jjf) »ich" . i5f„du" m.; 
^Sjf „du" f. . om „er"; >^m „sie" — .^J-*o|, ^ „wir" . ^6i3f „ihr" m.; 
^iif „ihr" f. . ^^ „sie" m.; ^m „sie" f. 

2) EncUtische Formen: \^\ (p|), pMI ; ^il . o(ii, o (§ 38); ^ — 

Anm. Die Form ^^^i) (ursprünglich anahndn, aber in unsrer 
Literatur wohl nie mehr dreisilbig, selten noch zweisilbig änahnan, 
gewöhnlich schon einsilbig und nur noch eine alterthümliche Ortho- 
graphie für ^L», ^) findet sich nur in alten Handschriften. 

^j , ^f haben ausser der Function der enclitischen Subjects- 
resp. Copulaform (§ 311 f.) noch die des sonst durch Suffixe ausge- 
drückten Objects (§ 66). 

§ 64. Die enclitischenFormen der Pronomina der 1 . u. 2. Pers. fliessen 
mit den Participien und (seltner) Adjectiven oft zusammen, wobei dann 
zum Theil starke Verstümmlungen vorkommen. Namentlich verliert 
im Plural der erste Theil das auslautende n, der zweite Theil das h 
und a(n). Im Singular verliert bei der 2. Pers. der erste Theil ev. 
einen kurzen Vocal vor dem auslautenden Gonsonanten. Also mit 
VJlo „tödtend" (iLjlo u. s. w.); |iJ „offenbarend"; j^iA^» „schön"; l^j „rein": 

Sg. 1. m. \1]\4J oder U:^; uT ll^, \^; P7 r-^; Pl Ü? «ich 
tödte, offenbare, bin schön, rein", 
.f. Mi JLjus; }jj |Ii^; U] Ih*^; W Uh- 
2. m. i^L^S ; ^-'^'' 1\^äZ ; i^? oder ohne Zusammenziehung : 

2. f. ^^Kf^' vaÜ^; >^?iJ^A,; ^ilaf oder gesondert: ^^f ]L^i; 

^) Beachte die Poncte (§ 6), welche bei vielen dieser Wörter fast ausnahmelos 
gesetzt werden, auch neben der yoUen Yooalisation» 
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PL 1. m. ^^Lj^^; ^^'^^: J"]'^^' r^^ ^^^^ gesondert geschrieben, 
doch ebenso ausgesprochen: ^L» ^"^^ ^ (^i -i} ^>v^ ''■>)• 

1. f. ^Xi» 5-^:1^^; ^Xi» ^;^^; ^JL4» ^iH^) ^-^ ^? (sprich qätlänan 

u. s. w.)^) 

2. m. .6LJ:I^x>; .oIaIL^; ^6L»J-kaj^; ^LjIj oder gesondert ge- 

schrieben, jedoch ebenso gesprochen: .6£j[ ^-^±^; ^'<^^ 

2. f. ^X'^i't*^ ^/-jä^Z^) oder gesondert geschrieben: ^.n^f V^ ^; 

B. Anm. In älterer Zeit kommt bei Dichtern auch en, n als enclitische 
Form der 1. sg. vor, und zwar wird dies oft (durch Verwechslung mit 
dem Objectsuffix) v^ geschrieben. Masc. hinter ]Z : ,^^,ü = p| )iJ „ich 
rufe"; ^9aio „ich bekenne" ; ■ -'» -^^^ „ich zeige" u. s. w.^) — f. s4j^^ = 
jii li-a^ „ich gehe über" ; v^J^Lof „ich sage" ; ,-Ii^ „ich wünsche" u. s. w. 

C. üeber o^ooi, ^m hüjü, hiß statt ©öi ©cri, ^öi vl<n s. § 38. 

§ 65. b) Suffigierte Personalpronomina 1) Possessivsuffixa: ^ (§ 50 A) 
„mein" .^^, nach Vocalen ^ „dein" m.; -;"^ nach Voc. ^ „dein" f.; 
All, nach Voc. ^oi „sein"; ovl, nach Voc. oi „ihr" — ^, nach Voc. ^ 
„unser" .^ „euer" m; ^ „euer" f. .^6oi „ihr" m.; ^w „ihr" f. — Die 
Anhängung dieser Suffixa s. § 69. 145. 149. 157. 199. 

§ 66. 2) Objectsuffixa. ^al, nach Voc. ^ü_„mich".^, nach Voc. 
^ „dich" m.; -;"^ nach Voc. 
(§ 50 A) „ihn" .oiI, nach Voc. 
„euch" m.; ^^ „euch" f. üeber die Anhängung dieser Suffixa s. § 184 ff. 

Statt des Suff, der 3. PI. dient das enclitische Aa|, ^) (§ 63). 

Demonstrativpronomina. 

S 67. a) Für das Nähere; y^dieser:^ m. .«, ji« — f. ijcn PI. ^^oi. 
Anm. Eine seltnere Nebenform von ]]m ist joi. 



^ 


„dich" 


f. 




j nach Voc. 


^CT, 


naOL^) 


^OIO 


• ÖL 


„sie" - 


— 


V 

^T"» 


nach Voc. 




uns", 


•f? 



1) Für das Feminin kömmt zuweilen die Masculinform . 1 jN^Jp u. s. w. vor. 

2) Die auf j-— - kommen kaum so vor. 

3) Fonnen von starken Wurzeln sind sehr selten und nicht ganz sicher. 
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Mit o<n erhalten wir oim (§ 38). Für )f<n tritt vor ^öi ein)9<n, also 
>^m ]jm häläi (hdUi). 

h) Für das Fernere; Jener^: m. ooi — f. ^oi; pl. m. .ojoi, f. —iJoi. 

Anm. 1. Man hüte sich, .Qjoi,^oi „illi, illae^ wegen des zufälligen 
Gleichklangs mit jioi „hie" in näheren Zusammenhang zu bringen. Die 
Formen für „dieser" sind aus den, denä, di, ilUn mit M (§ 62), die für 
Jener" aus dem Personalpronomen hü, hi, hennön, kennen mit M zu- 
sammengesetzt. 

Anm. 2. Nur in sehr alten Schriften kommen einzeln noch die Formen 
vor ^fü^m „illi", f. ^^^1^01 „illae" und ^ojoi „illi" (ein Feminin dazu ist 
nicht bekannt); zu sprechen etwa häldch, hälich; händch. 

Fragepronomina. 

§68. ^ „wer?". U»^', ^', ^diD, \x^ „was?". 

Mit oCT, v^CTiniv f. ^(jT ^ „wer?, wer ist?", oiio was ist?". 

Selten )jaiD für ^i^ (§ 44). 

\L] „welcher?"; l^f „welche?; pl. ,,^f „welche ?". 

ÄnmA.^^ A^\\x^^\2o:äc sind aus mä + den, denä entstanden; 
)x»), ),^), ^-"^-1 aus dem fragenden ai mit denä, da, illin* 

Anm. 2. Mit Unrecht wird |i»| u. s. w., weil es, wie andre Frage- 
wörter, als Correlativ beim Relativ steht (§ 236), oft für ein Demon- 
strativ gehalten. 

§ 69. Das Relativpronomen 

ist ), 5 (§ 43 E), welches im weitesten Umfange gebraucht wird. Die 
ältere Form di zeigt sich noch in dem durch Zusammensetzung mit 
der Präposition i^ und den Possessivsuffixen (§ 65) gebildeten s^/&- 
ständigen Possessivpronomen >^j2^9 „mem^. >^^5 „dein" m. ; -;^-* „dein" f. 
oiiä^? „sein"; hC^j „ihr" — _:^j „unser". ..oal^? „euer** m.; , ijS.'? 
„euer" f. . ^aCiJf „ihr" m. ; ^^oi^? «ihr" f. 
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§ 70. _ 45 — 

2. Die Nomina im engem Sinne. 

(Substantwa und Adjectiva.) 
A. Geschlecht, Zahl, Status. 

§ 70. Jedes syrische Substantiv oder Adjectiv hat ein Geschlecht, 
eine Zahl und einen Status. Da sich die Zeichen derselben zum Theil 
eng an einander fügen und fast durchdringen, so betrachten wir sie 
hier zugleich mit einander. 

Das Geschlecht ist im Syrischen zweifach: Masculin und Feminin, 
die Zahl zweifach : Singular und PluraP), der Status dreifach: absolutus, 
constructus, emphaticus. Der St. emph. wird gebildet durch Anhängung 
eines ä, welches die Bedeutung des Artikels (der Determination) besass, 
diese Bedeutung aber zumgrössten Theil eingebüsst hat. Der St. cstr. ist 
die Form des Nomens unmittelbar vor einem Genitiv. Jedes Nomen, 
das keinen der genannten Status hat, steht im Stat. abs. Der St. emph. 
ist bei Substantiven im Syrischen weitaus am häufigsten. Viele kommen 
nie mehr oder nur ganz vereinzelt in einem der beiden andern Status 
vor; daher führt man wenigstens die Substantiva durchweg im St. emph. 
als der nächstliegenden (wenn auch nicht ursprünglichsten) Form auf. 
Die beiden andern Status haben im sg. der Masculina (und der Feminina 
ohne Femininzeichen) keine besondere Endung. Die Endung des St. emph. 
(ä) vereinigt sich mit der männlicheh Pluralendung zu aij'ä und weiter 
meist zu S. Die gewöhnliche Femininendung war im sg. at, welches 
sich als ad- im St. cstr. gehalten hat, im St. abs. zu ä geworden ist. 
Die Pluralendung ist im m. St. abs. m, St. cstr. ai; f. resp. an, ä&. 

Wir geben hier als Beispiel für die üblichsten Bildungen das 
Adjectiv ■ ^-^ „böse. 



Singular. 



St. abs. St. cstr. St. emph. 

L^^^S £^LaA |£^Aii4fi 



Fliwal, 



St. abs. St. cstr. St. emph. 



^) Vom Dual sind noch verschiedene Sparen vorhanden, aber dieser Numerus 
hat kein eignes Leben mehr. 
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Anm. Beachte, dass der St. abs. f. sg. und der St. emph. m. sg. 
meist gleich lauten. 

üeber j^ und ]1 s. § 23 E. 

§ 71. Vor die Femininendung schieben gewisse Wörter ein j (resp. 
/, s. § 40 C) ein: 

1) In allen Formen, die auf das Suffix an, ön (ün) ausgehen: zu 
^vf^^^k^ „mordend" f. sg. St. abs. jIi^IjuaLo, est. ^^IillJ, emph. )^ -^'"^ ' ; 
pl. st. abs. ^-liiLf, cstr. ^IiiLf, emph. jLIiiL.'. So zu ^önSv regulus f. 
l^^innS^/ u. s. w. Nach falscher Analogie so lli2»oof Tsyytrig (wo das 
n von an doch zur Wurzel gehört). Aehnlich )^>>«^^ tttccx^^ (aber St. 
emph. f. |iiam:»o u. s. w.) — Ausnahme jLi^f f. zu IÜm] „verwandt". Wahr- 
scheinlich auch ]Lil2Z secunda, 

2) In allen ausser im St. emph. sg. das Adjectiv jö^^ „klein": 
V^jQ^i, äJjq^I (aber U^c^}) — ^'«^1? äIvo^.] (?), |LI^q^^. 

3) Wahrscheinlich ebenso die Nomina agentis der Form ''^aii. 
Für den sg. habe ich nur das analog behj^ndelte, obgleich griechische, 
lllQjo] o^ciTTj und ebenso für den pl. St. abs. nur — I^qjbj. Sonst |LLi.6yjü 
„verderbende", iJJjof^ „vergängliche Dinge", iLiI^^q-Jud „mörderische" 
u. s. w. Seltner sind Formen wie liiöüo „sterbliche" u. s. w. ohne j. 

4) Im Plural so die Diminutiva auf ^6 (|L«655 „Höfchen", pl. jLIfföj?) 
und eine Anzahl sonstiger Substantiva, welche vor der Femininendung 
einen Consonantenmit langem Vocal davor, Doppelconsonanz oder 
zwei Gonsonanten haben. So \Ktth2 „Bündel", pl. ]LIpff|:)d: )x»2iA 
„Leibrock": ^^iös, l^w^Lios; \LLo'i («fö'i) „Ort": ^o?, iLIao?; iLäJo? 
„Schwanz": )LlLüo9 u. a. m. Diese Bildung wird in späterer Zeit 
häufiger. Einige haben Nebenformen, z. B. iLla „Messer", pl. JaoäI» 
und l£Mj.iatf (sowie LüLla). 

§ 72. Die Pluralendung im St. emph. war eigentlich aijä (aus 
ai + ä) ; diese Endung ]ll zeigen noch die kurzen Wörter jH© „Söhne", 
]1LZ „Jahre", ]JS] „Arten", ]S^z „Brüste", llpi neben jpf „Hände"; Visf 
„Vorhang" (=).s| „Antlitz"). Alle diese Wörter s. § 146. So noch 
V£^ neben ]I^' milia (§ 148 D). 

Ferner erscheint aijä im St. emph. pl. durch Verschmelzung eines 
wurzelauslautenden Vocals mit der Endung bei den Adjectiven und 
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Participien auf e, ai (im St. emph. sg, ja) ^1^ „hart" (St. emph. \1jJ) : 
}lli; \1^ (St. abs. ]^) „Thor«: jI^l^; ^Jlio „gelähmt": tljlie u.s. w. 
So bei den Substantiven |J^ „Bock" : l-^j^; |-IrJ „Mine (Gewicht)" : 
\lx^\ )Iii„Rohr": ]112\ |^^:a^ „Eingeweide": (I^^undso das Flur, tantum 
jii^ „Wasser" (und )I^, )I^' „Himmel" § 146), ferner |I)al „Junges": 
iJ^; tlioo? „Ebenbild": |iiJj „Preis" (jüngere Bildung JIloo? „Eben- 
bilder"). — Aber nicht bei den Abstracten: V^j* „Riss": pjT (gegenüber 
^Ij^ „zerrissener": p5^; j^ji „Kälte": p^. 

§ 73. Im Stat. abs. pl. haben solche Substantiva, soweit sie über- 
haupt darin vorkommen, tn: ^^, ^-^^^ ^^^j ^"^7, ,-iio (also ist 
auch wohl ^r^"^- und nicht etwa iemen zu sprechen). — Aber die 
Adjectiva haben in: ^^^JLd, ^aJ-j^, ^h^ (^^^ Ih^ ^^^ von^ji^) u. s. w. 

Im St. cstr. pl. haben solche Substantiva ai: s.^9, wiüo, s.^, 
> iVi4>. Aber die Adjectiva Ja«; v,^H1, waIlv „Hüter", v^-^ „Rufende", 
- -^^^^^ „zeigende" u. s. w. (vergl. zu diesem § unten § 145 K). 

§ 74. Folgende Masculina bilden ihren Plural von erweiterten 
Formen auf an: 

t£) „Frucht": }jl£| Ox^] § 21 d), selten |2).^) 

{Jbotf (fxipJÜUZKOV : ^TiAtt (\XLoi>att § 21 D). 

ViaottA „Wohlgeruch": jiC.^^^ (auch ^oiÄtt^ § 44) und {lajoA. 

ULj ^Duft": ^^v. ' 

J^Iii „Salbe": iiiliS. 

l^ioi „Wein": li-^^oJ (auch Uö-^ § 44).') 

Ua^ „Farbe": |JJ'<L^, gewöhnlich ^51^. 

l^ttÄ „Fleisch": )jjää neben VffiLs.') 

}jftil „Geschlecht" (yivog) : lüil neben IUI. 



1) Die Ostsyrer sprechen a&&d (§ 45) u. s. w. mit a. — St. abs. ^XIao) , und 
entsprechend bei den andern, so weit ein solcher Status vorkommt. 

^ So gehört auch wohl das Flurale tantum t^o^i.^ „Gewürze '^ zu einem ag. '"j-Sf^) 
und so werden po-o*^ „Gemüse^, pö^'l o^ep/iara Plurale zu \mO'f^ und ]!Lh\ sein. 

3) l^'fJttA „Fleischschichten, Häute^ ist aber kein pl. von 1^J&£, da es f. ist. Der 
8g. würde wohl *\Zya^ lauten. 
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— 48 — §§ 75—77. 

W»: \i£^ „Lehrer«, liaVof „Magnaten" (s. § 146).») 

§ 75. Die weiblichen Substantiva auf jLl- haben im St. abs. sg. 
v-.^. So iLjftÄZ „Bedeckung": s^tÄsz; ]'LJ'^ „Gang": ^v^lo; fbJ^ 
„Balken": J^I: 1a^? „Wucher": w^^j. Der St. cstr. scheint h^zn 
haben. — Bei den Adjectiven aber z. B. ]Lls9 „pura", St. abs. jlsf, 
St. cstr. lIsI. Im pl. alle mit consonantischem j: iLI?-^, ^-lä? u. s. w. 

§ 76. A. Die Wörter auf |zo- (lauter weibliche Abstracta) haben 
im St. abs. sg. ©I, St. constr. ^©I, im pl. .©, z©, 1^©. Also z. B. oi^^ 
„Königreich", ^nnSSn, ]znnS^; pl. ,nn\v, ^a^I^, )^n'nSs^. — o^ 
„Bitte", zc^, IzoLä, pl. ,aLD u. s. w. — Uoi^Lo „Züchtigung": |2o?-^ 
u. 8. w. 

Von |2al»f „Heilung" bildet man (aus einer alten Grundform *|2Qif ) 
]lojü] oder (§ 40 C) jli^f. Selbst von ^04^5^ „Hälfte", jzo?olä „Zeug- 
niss", jz©i^ „Erbschaft" ist der Plural Ui^^, Uo?ou», Uoifi; doch 
findet sich auch, der ursprünglichen Bildung gemäss, f>>^" Vo ]zo9auo). 

Von *j2o^äL „Mannheit", ist der Plural Uo-^ä« „Wunderthaten". 
Auffallend ist ]1opo KVpioTTjrsg von Izojio mit — vor © (als wäre es 
pl. von ll'^ § 79 A). 

B. Merke noch besonders :|zaio? „Bild" (2qIo5, oId?); pl. jliailo? (. ai?). 
UoÄ^ „Sache" (zoä^, qjd^) ; pl. U^^l (^a^^. l^aU „Thier" und ]lo^ 
„Freude" (für und neben j^o^J*), jioj-il § 40 D) bilden regelrecht zo^-T, 
-ioj.^, lojJ. PI. natürlich |2<iii, l^o^J. 

§ 77. Feminina auf ö&ä^): |^^ „Gebet", St. cstr. ..lol.^, pl. U^'^, 
^^. So lz6i-i# „Schenkel": ji©-^ ; l^oj-s: l2o-^ „Sägespähne". Dagegen 
hat j^LüLo „Schlag", St. abs. )a^ im pl. f/o^^ .a^*:i (ohne a vor ©). 

^) Einige wenige sind unsicher. Vielleicht haben noch mehrere der genannten 
einfache Plurale. — Neben ]o\m „Anblick, „Schauspiel" steht der pl. po}.M und ]o\m, 
aber auch der sg. Uo}^ kommt zuweilen vor. 

2) Natürlich hat aber das äussserlich mit JZoa^ = Ü^i^yp „Thier" zusammen- 
fallende, mit dem Suffix il^ (§138) von JL „lebendig" gebildete Abstract )^all = Kn!|^n 
„Lebendigkeit^ im St. abs. o^mm, cstr. Vn ä^, 

3) Die nicht aufgeführten Singularformen (St. abs. oder cstr.) kann ich nicht 
belegen. Die entsprechenden Pluralformen (auf an imd cÜ^) sind leicht zu ergänzen. 
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§§ 78. 79. _ 49 — 

§ 78. Die Femininbildungen auf äd-ä^) (im sg. nur im St. emph. 
vorkommend) haben im pl. awäd-ä: \z^ „Daumen", )io-^; iLLo „Theil", 
)2aL)ö u. s. w. Aehnlich |iotio (für ÄnjKl?) von )z|iö „ein Hundert". — 
Einige dieser Wörter auf dd^ä bilden den Plural so, als ob das a 
zum Stamme gehörte und sie m. wären: so \i^s, „Suchen": ]i:;^\ l^l^ 
„Schmutz" (für«ln«s §33A): 14^. 

iL^aio „Eid" (St. cstr, i^oil) bleibt im pl. unverändert: iLioöie, 
oder bildet von einer Nebenform *|£bAj*aio : )LI:>öaio. 

]%! „Schwester", pl. l^i'oLf s. §'l46.'' 

§ 79. A. Eine Anzahl männlicher Substantiva auf \L bildet den 
pl. (statt nach §72) auf Uo—?) So namentlich |J>61 „Krippe": j^oVo]^) 
(§34); v:^ „Löwe": |2cL%f (§ 146); \L^^ „Röhre": T/oLi^; \1^ 
„Brust": |zo^ (und tl^); ^loJ „Schlange": |zoal; ^afos „Maulthier": 
lioijoä*); ilsjoÄ „Kranich": j^oäjqIä); ilaji „Thron": Izaiv«; |I|2 
„Haufen": \zoi^\ l^SS (für /m7<;-^ § 49 A) „Nacht": lik^I^L::^; U:^ 
„Eingeweide" : iüi^', gewöhnlich J^Lo (§ 72) ; |i\4V „Gabel zum Her- 
ausholen": jVvT'ivI; j^o» „Pferd": |2a»ätt; das zusammengesetzte 
jIjjftÄ, iJjjftÄ „Pfühl" (§ 149) mit dem unregelmässigen pl. lo^ksi^); 
die substantivischen Participien )A) „Hirt" : jülv ; \lx] „Arzt" : |za»f ; 
]L'^ „Herr": j^io-^^ (§ 146); ).Inj^ „Schenk": Uol^. So auch die' f. 
|IaS „Schaf": l^lSj und \Ui „Mühle": I^cLIj neben ^LIv. 

Ferner gern bei griech. Wörtern, namentlich weiblichen: }J?aio 
Mobiog: Izopi?; U^^^ TrXaTsia: jzoJbLä ; l-üa.^ /cowa: |2aiä;^ u. a. m. 
Auch bei anderen Endungen: kööXov: l^o^oi; ^r5^1 ^'^«^^ov; IzoJ^u»!; 
^)^ JULY/Xccv^' l-^aisjio u. a. m. Die Vocalisation ist hier nicht überall 
sicher; zum Theil finden sich noch Nebenformen wie von jjjoio : V^^* 
(§72). 



P P P P 7 •• 

1) )£blA, pl. I^ala, eigentlich ein Abstract, ist in der Bedeutung „CoUege" m. 
3) Ich führe nur die sicher belegten auf. 

3) So die spätere Bildung j-^oVou.^ für Mr^ (§ 72), wo das kurze t* als Länge 
behandelt wird. 

4) Dies ist die allein richtige Form. Daneben das f. ]^9aa pl. f^J^aa. 
^) Diese Form scheint allein richtig zu sein. 

Nöldeke, Syrisohe Grammatik. 4 
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— 50 — §§ 80. 81. 

Das eigenthümliche ^Isz „Heerd", eigentlich eine Pluralform (]lsz 
ist weniger gut bezeugt), bildet einen neuen pl. jzoiz. 

B. Plurale mit ]zo bilden noch folgende nicht auf y« ausgehende 
Wörter: 

1) Masculina mit — vor dem ©: ]U] „Ort**: |2oVzp); |Ll „Kraft«: 
i^^iJ (und iLu); t^Si^ „Herz**: j^o^il^ (undtdl^:); l^^i^Fluss«: }lo^ad. 
So wird der einmal statt des üblichen IÜlJ vorkommende Plural von 
}i«^^ „Burg" jlaLflLJ zu sprechen sein. 

2) Feminina, ohne — vor dem o: jLsoof „ Volk" : jloioT; ?i»f »Wand": 
l^oijof (gewöhnlich ji[ § 80); ]lf „Zeichen": f/ol]; ]hi „Dorf": |zofi^; 
iLif „Fieber": f/oLjifl% 114); 1?^ „Feuer": )zo%qj ; \lf£ „Lippe": ]1^ 
(§ 146). •) 

§ 80. In § 78 und 79 B hatten wir schon einige Feminina, welche 
ihr z im pl. wie ein zum Thema gehöriges behandeln. So noch jL^au^, 
)L*.i^L^ „Hanke": ^LiJ:^, ILi^^a.; )iio „Stamm": )i»; )Lm „Sack", 
„Balken": iL*; l^l^ „Tribut": IzJ^; Vuch wohl jL^f „''stachel": liJij. 
Einige Plurale von Abstracten wie |li^ als pl. von |La* „Sorge" sind 
zweifelhaft (Regelrecht ]'!fjn „Streit": iz'Joi). 

§ 81. Eine grosse Anzahl von Femininen, namentlich Pflanzen- 
namen, hat im sg. die Femininendung, im*pl. nicht. So z. B. ||iof 
„Elle": ^ief, iSif; |L»f „Wand": Hif; fi^o^ (gewöhnlich j^i^iot § 51) 
„Flicken": li^ov; |Li^ „Garten": U^; }iiÄ „Ei": ^L (neben l^i^ 
„Wölbungen"); jü^ „Schiflfe": )jj:att (neben )Luä»); }L^ „Stunde": 
pLi^; |üi „Jahr"': ^i^* (§ 72. 146); jlv^ „Wort": jho; l^i^^^ „Hütte": 
U^ (§59); |z^ „Höhle": |^Lo; I^L^ „Traube" : )iK; fL^l„Waizen": 
iiU; Iz^ „Gerste": ]i^; Uz (M^) „Feige": täU (§ 28); iL^J eine 
Domart: ij^ u. s. w. u. s. w. 

Merke: jzio^ „Rückenwirbel": }*^al (Nebenform |z-^al) ; U^o-^al^ 
„Kohle": )r2»oa^ (spätere Nebenformen )ivaia^ und jLljaia^ § 71); }L^ 
„Rebe": Uio:^ (§ 28); ]L^ „Käse": Oia^; |£^ „Ziegel": U^. 



, <» P 7 



1) Der einfache pl. in ^^^] Voä „an allen Orten". 

2) Man beachte zu den vorhergehenden §§, dass die Ostsyrer j2o— schreiben 
)2o -- (§ 49 B). 
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§§ 82—84. _ 51 — 

So wird das Fremdwort ]\^^ (t^'(0) »Sabbat" behandelt (dessen z 
eigentlich radical ist): — ^ü», |LLl; im St. abs. sg. j^^ 

§ 82. Andre Feminina sind im sg. ohne Femininendung, nehmen 
aber im pl. eine solche an. So z. B. )Jjof „Weg": iLJvof; t^jf „Erde": 
jL^vf ; llal „Seele": jLlal; ]^oh „Wind, Geist": }Lloj und \^o9 u. s. w* 

Einige unterscheiden die Pluralformen nach den Bedeutungen, 
z. B. |Xi^„Auge, Quelle": Jii:! „Augen", ]lL:L „Quellen" u. s. w. S. die 
betreffenden Wörter § 84 und 87.^) 

Von Masculinen bildet so nur |iöal den Plural Iä^qH (selten a^oI; 
vor Suffixen .öoiWaooI u. s. w.) neben liSoI (aber St. abs. nur,;^öJ) ; ähn- 
lich fzaiüAA. „Namen" neben iStia-^ von I^Aa, und U^f „Väter" neben 
Ik^f (§ 146). 

§ 83. Eine alte Femininendung ai kommt nur noch in folgenden, 
nicht mehr flectierbaren (stets im St. abs. sg. stehenden) Wörtern vor : 
^^VjJ „Wachteln"; ,«iLsaa „eine Vogelart"; ^Im „eine Mückenart"; 
^o^ „Spinne"; ^ü „Bedingung"; .^^^ „Irrthum"; y^^Ji^oLi „Ver- 
borgenheit" (nur in ■ ^f^/^^ „heimlich"). 

§ 84. Eine grosse Menge Feminina hat im sg. keine weibliche 
Endung. Ich gebe im Folgenden eine, nicht absolut, aber ziemlich voll- 
ständige, alphabetisch geordnete, Liste der gesicherten Wörter^) dieser 
Art mit Ausschluss der griechischen bis auf einige wenige stark umge- 
wandelte. Die, welche im pl. stets die Femininendung annehmen, be- 
zeichne ich mit „aö-a"; die welche beiderlei Plurale bilden (§ 82) mit 
„a^a und ^". Die andern bilden nur einen Plural männlicher Form, 
soweit sich nämlich von ihnen überhaupt ein pl. nachweisen lässt, 

Ji^l Schüssel. l^f Hand (Plurale s. § 146). 

jjj] Ohr ^^a (Henkel U.S.W.) und ^. ):^X Rippe. 
uVof Weg ä&d. ^X Schiff. 



1) Mehrfach hat ä%ä dann eine übertragene Bedeutung, e die eigentliche; letzteres 
ist in dem Falle wohl eigentlich ein Dualis. 

2) Einige zweifelhafte Wörter wie lÄa^== d'^aa 1 Reg. 6, 9 habe ich absichtlich 
ausgeschlossen. Andre, deren Geschlecht nicht sicher genug belegt ist, sind mit * 

versehen, 

4* 
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— 52 — 



§84. 



I^f Mutter (Plurale s. § 146). 
11:^) Mantel (griech. Herkunft?). 

\M (eigentlich pl. oder vielmehr 

Dual von g|5Ä „Nase") Antlitz. 
I^f Hyäne. 
\:^hf Erde äd^ä. 
\1jJ\ Hode.^) 
|^[ Feld.') 
\il\ Eselinn. 
]h\si Brunnen. 
Vs9Gu£) Knie. 
I^AÄ Heerde.* 
J)«a^ Schaar.') 
ti^lQ^^ Stock.^) 
Ijol Columne im Buch.^) 
U^Rad. 
tLS^^^Nord. 
*)2); Fliege.*) 
Xhnoi Schwanz, 
lofij Seite, Rippe äd-ä und e, 
\ji\ Schlauch, 
josol Handvoll. 
|x»lL Axt. 
\h^ kleiner Finger. 
Uni Feld äd'ä, 
li-4 Raubvögel. 
IjaJ Fingernagel, Kralle. 
Rechte. 



196|I Schakal. 

\^\si Stein. 

l^Äs Leber. 

ILos (|]o(i u. 8. w.) Arche. 

]9aa Bienenstock. 

\i^1q^ Leibrock (pl. s. § 71). 

ll^ Talent. 

)21^ Floss. 

)ai^ Flügel äd-d und e. 

\aL Handvoll, Schale. 

\tt'^ Leib, Bauch äd-ä. 

\^ls> Knöchel (sg. unsicher). 

|J^i Schulter dd-ä, 

U^ Tafel. 

U^ Sichel. 

)jL^ Schild. 

\m1^ Aufgang, Ost. 

{IsaiJ Last. 

U^a:^ Kalb. 

^juiLe Nadel. 

)-v^ Salz. 

^Lio Kupfermünze. 

)^i^ Untergang, West., 

- ^ Feuer (pl. § 79 B). , 

j, )-^i Faden (wohl hvia). 

fl Seele a^a. 

li Schaf (pl. § 79 A). 

JiM Messer ä&d, e (und spät 

auch )£.li^2jv). 

X 4' 



)9QJ 



ier 



1) Daneben l^-a^^^f, pl. I^Äa^). 

2) Daneben |7|nAj, pl. )£m*jaA') (§ 71). Es ist Fremdwort. 

3) Einzeln, und weniger gut, m. 

4) I^OÄ? „Wespe" ist m. 
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§84. 



— 53 — 



}'^ Schild. 


^. Schüssel. 


)haj» Linke. 


li^ Topf. 


f jv[i" Blätter (sg. nnfiicher). 


lyki Igel. 


jj^ Locken (sg. unsicher). 


a4LD Katze, pl. l^o-^i^). 


|^a:L Bissen. 




\y^ Ziege. 


*|j'9jj Kessel. 


}^^v Seite, Hüfte äd-ä. 


• 
p|J Hörn ö^a (Hörner des Altars 


|Xfc^ Auge ä&d (Quelle u. s. w.) und e. 


u. 8. w.) und S. 


|K'vv Sturm. 


Voj-D gitterartiger Deckel.*) 


jK Kleinvieh. 


*|^^5 eine Art Gefäss. 


Ui:^ Wolke. 


11^5 Fuss äd-ä (Basen) und e, 


I^o:^ Zweige.^) 


)^o^ Lanze. 


j^-fv Spross. 


Irlol Malve. 


If^ Ferse, Spur.^) 


\^l Mühle (pl. § 79 A). 


]4'r^ (s. § 52) Scorpion. 


I^j Heerde (besonders V.Pferden). 


M^^Trog. 


U^Q^ verhüllendes Obergewand. 


Jjfi^ Bett ä&ä. 


i;:lti. Leiche (d/ceX^rov??). 


Usji Nehel. 


PlX Zahn äd-ä (Spitzen) und e. 


u;I Joch. 


)^ Nabel. 


|i^ Götzenaltar. 


^i^o2 Wurm. 


li^" Finger äd-ä und ^. 


Hifl."^ Süd. 


Dazu alle Buchstabennamen ^ 


wrie >^V^ Ä.AÄ u. s. w. 



Ferner die weiblichen Eigennamen, wozu auch die hebräischen 
Vi^U ^5D »Erde", Xo^^ bkü „Unterwelt" u. s. w. gehören. 

Aus der obigen Liste wird man leicht gewisse Bedeutungsclassen 
als meist weiblich herausfinden, z. B. die paarweis vorkommenden 
Glieder (aber männlich z. B. J:^»? Arm; p?^ Brüste u. s. w.), gewisse 
einfache Geräthe und Gefässe u. s. w. 



1) Sg. ist wahrscheinlich |.i1S „Mähne"; auch der pl. HIS heisst „Mähne'^ 
,» p.. * -p * 

2) |^nnS „Spuren" gehört zum sg. f^an^. 

3) Fremdwort unbekannter Herkunft. Ausgesprochen wohl o-M) Mo4^- 

4) Irgend ein entstelltes griechisches Wort. 
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— 54 — §§ 85—87. 

§ 85. Thiernamen, welche meistens f. sind, jedoch zuweilen auch als 
m. vorkommen, besonders wo sie männliche Individuen bezeichnen, sind: 
Ji.5)of Frosch. ]^hol Storch, 

j^if Hase. ]jal Taube. 

)2)? Bär. IjJ* Vögelchen. 

U^ Rebhuhn. 

Nicht bei allen diesen steht der männliche Gebrauch als correct 
fest. Auf der andern Seite mögen auch andere der oben als weiblich 
aufgeführten Thiernamen gelegentlich männlich sein.*) 

Umgekehrt werden die Masculina |hal Eameel, }i^^' Esel, wo sie 
weibliche Thiere bezeichnen sollen, auch als Feminina gebraucht. 

§ 86. Die mit dem Femininzeichen ]z gebildeten Nomina bleiben, 
auch wenn dies weniger als solches kenntlich ist, f. So z. B. )zf „Zeichen"; 
]l2\ „Fieber«; |äJ „Schwester"; ]LäS „Bogen" (pl. uLÜ); ji» „Stamm"; 
}L^ „Sack" (§ 80). Die Femininendung ist auch wohl in den weiblichen 
|;^ Heimath, Dorf"; }Lji] „Stachel"; lifi oder )Lj:^ „Pech". Aber )z|^ 
„Schmutz", )2^o) „Schweiss" und ]lS „Wesen" kommen schon als m. 
vor, und |Li*s oder ]Lm3 „Abgrund", dessen z kaum radical, ist immer 
oder fast immer m. 

Die lautliche Analogie zieht nun andrerseits folgende Wörter 
mit sicher oder doch wahrscheinlich radicalem z in's weibliche Ge- 
schlecht hinüber: |Li.f „Boden"; *]l^ „Gewaltthätigkeit" (nST); }12 
„Leim"; )ü „Stäubchen" (nMD ?) ; ILäa- „Anis" (Fremdwort); l^oj-s „eine 
Fichtenart"; |^^ „Porrekopf"; |Äb^ci^„Rost"; jÄcso-i „Bodensatz"; ]i^ol 
„Schaum". Einzeln werden so als f. gebraucht die sonst männlichen 
)L^o2 „Wahrheit"; l^-iÄ.i „Schmuck"; )ä-»z> „Schreck" (aber nur m. 
)Lpl u. a. m.). 

§ 87. Sonstige Communia: U«o^f, K®r4 »Orange" f. und m. 
|-/-^^ „Vieh" sg. f. und pl. f., doch auch pl. m. 
li-*? »Wohnung" (pl. Jr-»?, kr-»?)? namentlich als „Kloster" stets f. (und 

dann auch pl. wohl stets i-^j-?). 
\i^\ „Zeit" m.; „Mal" gewöhnlich f. (wie auch IÜä], JaIä] „Mal"). 



1) Grade bei den Thiernamen können wir das Geschlecht oft gar nicht hestinunen. 
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§ 88. _ 55 — 

]1^ (Uj^) „Gaumen^ m.; pl. ]^i2 f., selten m. 

It'^ „Schwert, Verwüstung" m., selten f. 

1^ »College" m. ; „CoUeginn" f. 

1^^:^ „Wort" f. (pl. § 81); nur als dogmatischer Ausdruck ö Xoyog 

(künstlich) m. 
|Xi^ „Quell" f. (pl. 1^'^^^ seltner )&ii£^) ; selten m. 
liou» „Mond" m. und f. 
\MLtt „Eornwurm" m. und f. 
U^tJo „Porticus" soll m. und f. sein. 
\^i „Exemplar (einer Schrift)" m. und f. 
|-Di-j8LD „Köcher" m. und f. 
]^ob „Wind, Geist" überwiegend f., besonders als „Wind"; pl. j^d5 und 

IfiJo? (dies nur f.). 
I^^j „Firmament" m., selten f. 

\LL2 „Halm^ f. (wie das gewöhnlichere ]f^\^^^ pl. liaii.), selten m. 
]^^ „Heerde" (von Schweinen und Dämonen), scheint als f. und m. 
vorzukommen. 

„Himmel" wird gebraucht als sg. m. (so am häufigsten), sg. f. 
und pl. m. (so fast nur in den Bibelübersetzungen). 
„Sonne" m., etwas seltner f. 
liXA, „Spitze, Aehre" m. und f. 
1^ „Bein, Stamm" f., selten m. 
I^öoiz „Fluth" (hebräisch) m. und f. 

§ 88. Die griech. Wörter behalten überwiegend ihr heimisches 
Geschlecht. So sind z. B. f. y^ „Brief" adcKpa; l^f (St. cstr. vJü»)) 
„Kleid" ctoXt^; |)1s| „Magenverderbniss" (f>6opd; Ji^^^atf „Schwert" 
aafJLipyjpoc (dies aus persischem §am§er); ^^^^ (f>dXayyoc und die zahl- 
reichen auf ^., s-^ (^ § 46), und Masculina sind u. A. fast alle auf ub6, 
wie auch ]jLeQ4 rö/xog; jjdjöä TTÖpog u. a. m. Doch findet sich hier 
auch manche Schwankung. So ist | jax»|J 6 KipKovpog f. ; i^öattf 6 moyyog 
ist meist f.; )jas yfipoL (auch jots) kommt auch als m. vor; \^-\ „Preis" 
gilt als sg. f. oder als pl. m. jj^oi^ (wie das gleichbedeutende syrische 
U^?); ^ff ^W ^^^ iJ^öist; f., doch auch m.; jjL^^ 6 ydprrig f. und m. 
u. s. w. 
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Die griechischen Neutra sind im Syrischen meist m., doch zum 
Theil auch f.; so |^|ä, >c-us ßyißa\ .oj-^fi (^oj-Jl-z und andre Neben- 
formen) Qiocrpov ; )])o (|3o, jLo) ßv^ov = velum u. s. w. 

§ 89. Die griechischen Wörter bilden zwar vielfach syrische Plurale 
(namentlich wenn sie im sg. nach syrischer Weise auf ]1 auslauten),, 
z. B. )jD)äs TTopog, pl. ttf)äa ; liaj m. T^vTj: pl. liäj ; K;i (ostsyrisch), 
lifta^ (westsyrisch) m. Td^ig: ]jt^\ j^".» .v^ kkrip/Kog: |^-y-v^; )^-2l| 
X^flTfiiJLOL'. )^vf}|^ aber oft erhalten sie auch griechische Pluralendungen. 
So namentlich: 

o— "»^ 0/: o?o^^(n^ f/Mdoboty o9ooUatf ^t^VoBo/» attA090^Vo) ^pdoBo^O/, oA^o^Liff 

llroiKo/j ^^' ■; v^ KkrjpiKol u. a. m. 

)«I = a/ (sind also nicht von der syrischen männlichen Pluralendung 
zu unterscheiden): jAijoJa» ffwoä//ca/ (pl. von ^u?qj*» ^7yvo^//«7 
„Synodalbrief"); Jä^äJ? hocQ^koc/ (von J-o-.^?, ■ >^-a^) u. s. w. 

v-a— , w»i— = ö^: l-ttAiÄw^) Z/a6i^Kag; ,^j.l»o) o:5(7/a^ u. s. w. Sehr oft 
dafür wÄo (eigentlich ovg^ aber selten dieser griechischen Endung 
. genau entsprechend): wÄaÄ-»£b-?; wÄQ±Ä|io iXYiyamg u. s. w. So 
uvaaö^, usJo^ als pl. von »^oja^ rovog. Dies uwo pflegt man (den 
alten Fehler verbessernd) u»©— zu vocalisieren, was as gelesen 
werden soll. — So auch uw-l = ag\ ^^<''^ ^rkaKag) vjojää 
Y^ahapag) ußh]\ dipag} auch hierfür kommt ud© vor, z. B. vani.yiW 

oiLi = £/^ : '>*"'^^3 rdgs/g (von - fv»^f>^>^"^ Ta^ig); t^v*^»^v Xi^s/^ (von aa^iaLdSL^) ; 

- itt^M V| cc/pias/g u. s. w. Selten ist v^— , w»oi = s^. 
)-I = a: J-J:äsJio| svccyyiha; UlÄo /cs^aXa/a u. s. w. Dazu )^, >4f: Uio^o? 
ZöyjULara; 1 2)^-7 ] X;riTrifjjOLTa u. s. w. 
Die griechischen Endungen werden oft verkehrt angebracht, z. B. 
oa-^Q^ TOTrdpx^^.i sjo^ö /2^Xa u. s. w. 

Nach griechischer Weise bildet man auch wohl vom syrischen 
1m1 „Garten" ua£J, wjö|.i1 (statt Jil) und von |ä^Jj> „Dorf" wmlvojD, 
wtfj^ifa^ (statt jJvol § 146). 

§ 90. Keine Veränderung erleiden im pl. die Eigennamen, z. B. 
>of 1 ^*?^ „zwei Adam's" ; >alpj \Jtj] n^ier Marien" u. s. w. So auch meist 
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§§ 91. 92. _ 57 — 

die Buchstabennamen, z. B.^^ivi „zwei Nun"; doch findet man auch 
pQj u. s. w. So auch |^ • ^^^ „5 ger" (5 Mal die Partikel ger), 

§ 91. Manche Substantiva kommen nur im sg., andre nur im pl. 
vor. Vielen, namentlich solchen männlicher Form, fehlt wenigstens im 
sg. der St. abs. und cstr., oder wird nur künstlich später hergestellt, 
oder ist wenigstens sehr selten. Sehr wenige kommen dagegen nur im 
St. cstr. oder St. abs. vor. 

B. Uebersicht der Nominalformen. 

§ 92. Wir behandeln hier nur die drei- und mehrradicaligen oder 
die doch ganz in die Analogie jener übergegangenen zweiradicaligen, 
wie tioos „Mund", |La-o „Bogen" u. s. w. (wozu noch manche kommen 
werden, die für uns nicht mehr als solche nachweisbar sind). Die 
andern zweiradicaligen oder sonst sehr abweichend gebildeten Wörter 
siehe unter den Anomala § 146. Uebrigens gehn wir bei dieser Ueber- 
sicht keineswegs auf Vollständigkeit aus. 

Nach § 91 können wir bei vielen Substantiven, namentlich solchen 
ohne weibliche Endung, im sg. nur den St. emph. nachweisen. In den 
meisten Fällen genügt diese Form aber, besonders auch bei denen mit 
Femininendung, ohne Weiteres, die andern eventuellen Statusformen 
zu bilden. 

Veränderungen erleidet die Grundform durch den Antritt der 
Endungen meist nur da, wo ursprünglich kurze Vocale dabei in oflfne 
Silbe treten. Der St. cstr. (womit bei Wörtern ohne Feraininendung 
der St. abs. übereinstimmt) zeigt die Wörter in den meisten Fällen 
noch in der relativ ursprünglichsten Form, vergl. a^v^^^ - ^l*^^ ^^ 
u. s. w., welche im St. emph. nach § 43 A zu )La^^ jÄmio, J^^ 
werden. Ausgenommen sind hiervon viele Wörter der einfachsten 
Form, bei denen nur im St. emph. der Vocal an seiner Stelle bleibt 
(} * v^^ St. abs. und cstr. ;V^ für malk § 93) und in gewisser Hinsicht 
auch Femininbildungen wie U^a^jz, St. cstr. -^^ll u. s. w. 
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« 

AA) Dreiradiealige Nomina ohne äussern Zuwachs* 

Die kürzesten Bildungen. 

§ 93. Die mit kurzem Vocal des 1. und Vocallosigkeit des 2. 
Radicals (ursprünglich qatl, qitl, qutl) fallen im Syrischen so viel- 
fach mit denen zusammen, welche sowohl nach dem 1. wie nach dem 
2. Rad. einen kurzen Vocal hatten (qatal, qatil, qital u. s. w.), dass 
wir sie nur zum Theil aus einander halten können. 

Die einsilbige Grundform qatl u. s. w. wirft, wo keine Endung 
antritt, bei starker Wurzel den Vocal hinter den 2. Rad., z. B. ;V^ 
für malk; ^^,6^^ iüx qu^L 

Die Einschiebung eines ä nach dem 2. Rad. im pl. (hebräisch 
meläcMm, maleche aus malaMm, malakai von malk) zeigt sich noch in 
einigen Spuren. Hierauf beruht die Doppelschreibung in i^^\ JlSJ* 
u. s. w. (§ 21 D), welche aus einer Zeit stammt, wo man vom sg. j^a^ 
noch den pl. 'amäme bildete. Einige wenige dieser Nomina „erweichen" 
ferner noch den 3. Rad. im pl. wie nach einem Vocal : so ldja£. „Kraut" : )^«^v^ 
(ostsyrisch) aus 'esäße; f^v „Tausend": lia:^, |^[^, ^i^V und )Lä^ 
„Stamm": iLLj-^ u. s. w. (bei einigen erscheint in diesen Fällen die 
Einwirkung des ursprünglichen Vocals, z. B. in iLaiL« „Gänge" aus 
halachä&ä von iL^i^oi aus ursprünglichem halacha&'ä). Die grosse 
Mehrzahl bildet aber die Pluralformen direct nach denen des sg. 

§ 94. A. Mit a und e von starker Wurzel a) )*v^^ „König", St. 
abs. und cstr. ;V^^ ; pl. )*v^ St. abs. ^-'v^ St. cstr. *"^^ u. s. w. 

Im St. cstr. und abs. des sg. tritt hier durchweg e ein: l^j^ 
„Knochen", ^oj-^; lii^L „Herr", V^ ; ^laJ „Seele", ^a^. So >^Jj „Bauch", 
^iiik „Knecht", w^ioi „Abend", >cl^^ »Bild", >c^^ „Geschmack", %ä*. 
„Strick" u. a. m. 

Dagegen a (§ 54) vor auslautendem Guttural und r: ]^h1 „Thür": 
^J^; i^ »Leib"; ji^ „Morgen" u. s. w. 

Mit Femininendung: )^i^l^ „Königinn", St. abs. *)*v^ (ob vor- 
kommend?), St. cstr. £laI;^: pl. ?>^ '"^^^ St. abs.-^A^L, St. emph. £.^1^ 
u. s. w. 
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B. b) mit e\ \^ „Hälfte", St. abs. und cstr. w^^, pl. t^l^J (die 
Ostsyrer J^^i' § 93), ^- "^^^ w^^^ u. s. w. — Im St. abs. und cstr. sg. 
auch hier durchweg e, z. B. |L5 „Fuss", vT) ; w^ioa „Silber" ; „^^ai» „Kraut" 
— aber natürlich jaä „Fleisch" u. s. w. 

Mit Femininendung: 1^^^ „Pflanze", )^^j»9 (l^^^-f^ )^^? § 52 B) 
„Furcht" u. s. w. Aber auch li^»5 „Bach" (Andere l^^i^?); )^'^ 
„Kalb" (oder jaI^ § 52), St. cstr/^L^, pl. If^; lü^'für Izdl^ 
„Rebe" (§ 28) und einige andere gehören hierher. 

C. c) Deutliche Spuren eines ursprünglich kurzen Vocals nach 
dem 2. Rad. zeigen noch Iäoi? „Goldif (aus dahäßä § 23 D), St. abs. cstr. 
w^CT?; |;-v- „Milch"*); |^ „Rabe"; |^^ „Stadt"; \^^ „Brot" u. s. w. 
und mit Uebergang in e: ]^j^^ „Flügel" (aus kanafä)\ \^h „Feuchtig- 
keit" (westsyrisch \s^l) u. a. m. Dass Wörter wie |^.^ „Hoffnung" ^ä», 
)^) „mas" 1^) ; y^msi „Fleisch" jjis u. a. m. hierher gehören, lässt sich 
an der Form nicht mehr erkennen; dagegeu weist das a des St. abs. und 
cstr. von \xdI „Bart" ^), ^rpf „Zeit" ^], ILoJ „Kameel" Va« sie deut- 
lich in diese Glasse. 

D. Die Adjectiva, welche meistens ä nach dem 2. Rad. hatten, 



^' 



»%' 



zeigen davon keine deutliche Spur (§ 23 D) : |ä|1 „aussätzig* 
l^iD) „schlafend", ^j!»2?; ).^^ „stammelnd", ^-^^; l^j^ neu (§ 26) ^^ 
l^ftttil „schwer" ^'^^ und so viele, a zeigen hier ausser den gutturalisch 
auslautenden, wie Ijjail „unfruchtbar" j^, die auf /: |1a^ „herunter- 
gekommen" VL4. (westsyrisch Väa) ; U4^ „schwer" V^ls^ (meist %4^) ; 
jia» „thöricht" Va». 

Ein ursprüngliches e war auch in \3^L „Schulter" ^^, IJäs 
„Leber"; auch wohl in |^^<^ „Ferse" (noch mit Erweichung). 

E. Mit Femininendung ergeben sich verschiedene, zum Theil mit 
denen unter a und b zusammenfallende Formen. Von Wörtern mit 
ursprünglich zwei a so ]^.:a1j „Seele", St. abs. )^^\ St. cstr. üji^^, 
pl. j^iäLij; \la^ „Ausgabe", \bj^ (auch )LA]kj) ; )^2^ „Ebene", )^aa; 
)Üä] „Mal", IäIä] u. s. w. So von Adjectiven 1%.^^, liias „hungrige", 
)^.axiL. „schwere", )i^ „neue" (§ 26), wozu auch Izjäi. „socia" u.s.w.; 



^) Bei den meisten kein St. cstr. und abs. sg. nachweisbar. 
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— 60 — §§ 95—98. 

diese haben im pl. alle l^i^Äji u. s. w. mit a des 1. Rad. — Andere 
Adjectiva haben stets a beim ersten: )%äi4 „unreine"; \hJL^^ „wüste** 
(pl. 1Läj-J mit weichem ä); IäwIäJ „verschämte**; Iäj^lo oder Ißj^^ 
(§ 52 B) „schwangere** u. s. w. So die Ostsyrer l^xJ., die Westsyrer 
]^^r »unreine**. 

Mit e \h^y\ „Almosen**, \iS{\\ l^^oui, la^oJ (§ 52 B) „Geheul**; 
\fyflSi „Gang** (§ 52 B; die Ostsyrer l^oi*)), 1^4^« u. s. w. So die 
adjectivischen iLäoS „Weibchen**, St. abs. V^ai, pl. IßbÄal. — Vergl. 
\t^^ „Traube«, 1^ (§ 81). 

§ 95. Bei denen von Wurzeln primae \ kommt vielfach § 34 in 
Wirkung. Hierher gehören u. A. )^f „Lohn**, St. cstr. ^f ; \^h] „Erde**, 
^\\ — m:f „Trauer** — VaX „Schiff", ^ai:. 

Feminina: \iJla] ,iHode** — j^f „Seufzer** (pl. wird l^Ijf sein); 
fi^l „Verlorenes** (westsyrisch lz,^(, St. cstr. z^f). 

§ 96. Von primae ^ (o) : U»|J „Monat**, St. cstr. und abs. ^^jJ, 
^\A (§ ^ö C)5 Ir^ „Abkömmling** U.S.W. — Feminina: l^p „Wissen- 
schaft**, IäIjI; 1^>I (westsyrisch l^Q „Anleihe**, hlyL, l^i*}!; \L^i^^ 
„Excrement**. — © bleibt in 1^© „Verabredung** (§ 40 A), ohne St. cstr. 
und abs. 

§ 97. Von mediae \ : U-J, U? «Kopf", ^j^s, w^j (§ 53) — 1 jtp 
„Brunnen"; Vf)?„Wolf", |ä|^ „Schmerz", v^)^ — ji?]-^ »Gewissen"; liU, 
Ma „Feige" (§'*28) — )2©|i „Ermüdung", i©P; )/©|;^* „Luxus" (plurale 
tantum); lz©U, St. cstr. zI\m „Butter« — \i^\2 (§ 52B) „Frage", \h::L\l. 

§ 98. Von mediae © (und ^). Den einfachsten Bildungen mit a 
entsprechen Formen wie Vsoie „Ende", ^o» (§ 49 A); ^iocJ „Tag", >oä-»; 
\z^ „Tod" — \LlL „Haus", Lj^; Jj^ „Auge", ,^; \^ „Sommer". 

Neben Jj©« „Verstand" und dem Fremdwort ^aol „Farbe" bilden 
die Ostsyrer den St. abs. und cstr. ©oi, ^, die Westsyrer ©oi, ^cL. — 
Feminina: l^ouo „Statur", l^oj» „Zweig", aber \lsoZ „Kuh" — jz^J 
„weiblicher Steinbock", aber l^ijs, ]^^-^ „Ei" (§ 49 A), 

Mit t\ \iJ „Gericht" (p^l); ij-J „Joch" u. s. w. 



^) Aehnliche Differenzen mehi«. 



Digitized by 



Google 



§§ 99—101. _ 61 — 

B. Denen mit 2 a von starken Wurzeln entsprechen (§ 41) die 
mit ä wie )Lo „Stimme"; ^, \£^ f. \t^ „Greis"; ]i^ (St. abs. )^, 
St. cstr. i2l.) „Noth" u. s. w. Daneben aber mit consonantischem w: 
\2^oS „freier Raum" und ]t^o\ (ostsyrisch Si^o-y § 52. 49 B) „Erschüt- 
terung"; Izoioi (l^oioz) „Erstaunen". 

C. Eine besondere Classe bilden die Wörter mit i(%) wie \s\s 
„Stein"; u*^ „Duft"; \,]^ „Dämon"; \hU „Frucht"; ^|.a, ^, UU ,,ge- 
recht"; s.a^|^, \£\a „taub"; V»)]| „Falschheit" und einige andere, welche 
zum Theil wenigstens von Wurzeln med. o herkommen und sich nach 
deren Analogie richten. 

§ 99. Mit mittlerem n. Die kürzesten Formen assimilieren hier 
zum Theil das n nach § 28; so ]l£, „Unterdrückung"; ]ü) „Antlitz" 
u. s. w. Aber ]jl1s „Versammlung"; VaL. „Gaumen" neben Va-J (§ 93). 
Von )^ „Ziege" ist der St. cstr. pi. Von V£j „Seite" wird mit V:! 
gesagt pi" ^v (w erst nachträglich ausgestossen). 

§ 100. Radicales ) an 3. Stelle zeigt seine Spuren noch in ]z\itt 
(I'^Uä für KjnKSte § 34) „Hass"; ]^\12 (U\^) „Eifer"; l^ji^ „Gleichniss", 
Ulis und in dem Adj. |^ „unrein" (St. abs. und cstr.), St. emph. IVioJ, 
f. U:^^ zjiil, l^Jiil oder IzJ^ (ostsyrisch). — Sonst gehn die Bil- 
dungen von tert. ) in die von tert. ^ über. 

§ 101. Von tert, ^ (o)'): vl^.;^ „Bock" ; iL.1 „Mühle" —llj? „Nach- 
denken"; }f*w^ „Verborgenheit" u. s. w. Alle ohne St. abs. und cstr.; 
nur \1^ „Ruhe" bildet noch einen St. abs. ^^^" (§ 50 A). — Mit 
o: ji»^ „Heiterkeit"; )o^ „Anblick" (pl. 10^1^, ^ö}LI; vergl. §74 Anm.) 
und einige wenige Feminina jz©^, Izo^ „Freude"; \1q^^ \zq1Z „Thier" 
(§ 40 D. 76 B); vergl. )zo|3 und }zo]\ § 97). Vielleicht auch )z4^ 
„Antheil" (wenn es für Äfi'ip'a steht). 

Denen mit kurzem Vocal nach dem 2. Rad. entsprechen einige 
Substantiva wie Uii „Rohr", }'^^. (Pluralform) „Himmel" (§ 146) 
und viele Adjectiva wie Vsj «reiii"» l^ „hart" u. s. w. Feminina: 
jLJ? (St. abs. ^Ä?, St. cstr. a^f, pl. IäjLs?), |^-' ^ u. s. w. Aehnlich 
die Substantiva ]bJ^^ „Schöpfung", pl. Iä^jä; \Lula „Richtung", Ift-IÜ; 



') lieber die Plurale dieser Formen s. § 72 und 79 A. 
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— G2 — §§ 102. 103. 

1^^ (ostsyrisch )A-L^) »Fettschwanz"; )ä^Jj> „Dorf" (§ 146) u. a. m., 
welche aber, zum Theil wenigstens, der einfachsten Bildung angehören. 

Besondere Bildungen der zweiten Art sind noch die auf ä&ä: 
ILLd „das Suchen"; |za» „Geruch"; U]^ (fiir ÄfiKX) „Schmutz" u. s, w., 
sowie die § 77 besprochnen wie Ud^, »Gebet* u. s. w., zu denen noch 
gehören \zLfis „Mistfladen" (als dessen pl. \£nsi% St. est. w^La eintritt) 
und l.^di^ „Wachs". 

§ 102. Von mediae gem. Bei den männlichen ist kein Unterschied 
der ersten und zweiten Bildung zu erkennen: )^^ „Volk", >a^, ^^^loiÄ^, 
)\iv< (§ 21 D); U2 „Bach"; uj „Thau"; ^?, ]J,l „gross"; ^, uJ 
„lebendig". — VLi^ „Herz", s-il.; 12)? „Bär"; IJL: „Wermuth" (pl.). 
Feminina: 1^ „Braut", IfiJ^SL^; 1ää5 „magna"; \h^ „viva". — f^la^ 
„Ursache«, |k, 25^, IaSSs, ^\\s; 1%:^^ „Wort", iL;, äJ^ (pl. |Eo 
§ 81). — Nach der zweiten Bildung |^i>^2>. „Ertrag" 1^:^; li:^^ 
(westsyrisch |^vC!) „Gejammer", ja.^^^-. 

§ 103. Mit u. Die Formen qutl und quiul waren nie so getrennt 
wie z. B. qatl und qatal. Es zeigen sich zum Theil Spuren eines Vocals 
nach dem 2. Rad. (in der Erweichung des 3ten), der doch kaum ur- 
sprünglich war. Das u tritt manchmal an die zweite Stelle (oder 
bleibt nur da). 

Von starken Wurzeln und ähnlichen: VioA/ol „Körper", lioiA/ol 
u. s. w. ; U.)qJ „Heiligkeit"; \aMoh „Entfernung"; \^o^ „Bestechung"; 
l^joÄ „Knie"; \hhQ^ „Verwüstung"; J.s)a^ „Storch"; iLf^ai „Rabe"; 
\^ol „Stärke"; ^,jal „Erschütterung" (ohne Assimilierung des n) u. s. w. 
St. abs. und cstr. yA ^ w^6^, ?q-^*-^9 ^r^? wsä.o^ So auch das adjec- 
tivische (ursprünglich wohl anders gebildete) )^SqL „Unbeschnittner", 
"^.oj^. Aber \^ho\ „Weg" und )i.jof „Begegnung" haben ^lo\ und ^^o\ ; 
\^ho] „Länge" steht wohl immer im St. emph. 

Feminina (zum Theil ursprünglich anders gebildet): )^.,i^ali 
„Flüstern", Ifi^ali; JÄ^joa „Segen", Iä^joä; |a.äJo? „Schwanz", Iä^o? 
(und iLIäJo? § 71); li^^jci, \j^lol (§ 52 B) „Riss"; j^ji^oi, I^jlJqJ 
„Kuss", Iß^li^; l-fH*of, l^of „Räthsel", l^of; )Ä.iJ5«) (wohl )^oi) 



1) Andere lesen | yn^. 
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§§ 104—106. _ G3 — 

oder l^iof (§ 51) „Flicken", pl. |^o5 u. s. w. Aber l^^olio „Maass", 
V^aio, ^wjL^oLa, )£b^'aL0 ; U^o:^ „Eohle*', Ir^ol ; U^oio« „Rückenwirbel" 
\'^oü und U'^ol; ]2b£Qj9 = )£y^o? „Schwanz". 

§ 104. Von med, o .- \^oh, ^o5 „Wind, Geist" ; üai „Feuer" u.s. w. — 
Mit 6: 1?Q^ „Eule". — Feminin Ji^©^ „Gestalt. 

Von tert. ] : )^lä» „Menge", St. cstr. mit Femininendung -^Ca«. 

Von tert. ^z^Iio] „Krippe" (pl. § 79 A); ^^o;^ „Junges", p;^(§72); 
llLooi „Aehnlichkeit", |^j (eb.). — Feminina: Iä-J.6, „Schmähung** 
)ä^6^; lA-uüOÄ „Mütze"; Iä^©] „Wehklage", lll^ol; Ifi^os „Nieren", 
(pl.) u. 8. w.^) 

Von med, gem.: \c^, \^ (Sj,\J» § 48) „all", St. emph. pis, |l^, 
|2o? »Ort" v^o?; |2)ai „Busen"; |.Äa^ „Grube"; )]ai „Stärke"; lloio (oder 
Uoio) »Mark"; )^o? „Tauber". — Feminina )ä2o) „Ort", ^o?, ^o?, pl. 
I^uläo? (§ 71); lÄjof „Jammer". 

§ 105. Reste einer Bildung von prim, © mit Abfall des 1. Ä«e/. 
haben wir in \li^ „Schlaf" von )t)\ St. cstr. lLZ, St. abs. ^iX, als wäre 
esvonmed. gem. ; ferner ]^'^ „Sorge"; |^ia** „Zorn"; ]L^1 „Excrement"; 
iL» (für 1^^) „Stamm" (pl. )ü, ^Lso wie von nno). — Aehnlich von 
prim, j: IzotÄ und l^-iJ „Hauch" von oiäJ, -*>'« und vielleicht Ims „Loos" 
(auch 1-^^s? es soll griechisches tt haben § 15) und Iäwäq^, PI. \sq4 
„Tropfen". — Von prim, ] so lZi,l„Ende" und \LL „Tasche" und „Balken" 
(für ]z^ von ^Hä), pl. ]Lä^ Man sieht, dass die Sprache selbst diese 
Wörter in andre Classen hinüberzieht^). 

Mit ä nach dem 1. Radical. 

§ 106. a) a nach dem 2. hat, resp. hatte: >n"ss, )\^S<, l'viSs, ^vsnSs 
„Ewigkeit", Welt"; ^ie'al „Petschaft" und vielleicht ]^ *„Axt" (ost- 
syrisch i-^jj). Mit e ist die gewöhnliche Form des Partie, act. des 

einfachen Verbalstamms: >al? „liebend", Uo.!*), ^^iSn'i.?, liL.? u. s. w. — 
w.,^ „fliegend"; j^i „brechend" (§ 54) — >oli „stehend", ^>\^,n; Jiio 



^) Ob 6 oder o, ist hier nicht überall sicher. 

2) \1^ Q^T^') '^r^) »Kirche", das seiner Bildung nach hierher gehört, ist 
dem Hebräischen entlehnt (JTJ?)« 
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„hassend", |^LS „Hasser" (§ 33 A. 172 C); 1^^ „oflfenbarend", ^i^^; Ip 
„schön", ^fl — ^j!:^ „eintretend" (A:p), ^ v )^ oder ^ v^ u. s. w. Zum 
Theil rein substantivisch; so ]l^ „Walker";"^ ):^jz „Thürhüter" (denen 
kein Verbum zur Seite steht). — Feminina St. abs. ^ial•S; }ia-J; V^^, 
,,i:;^; ^:^:, ^V; »V oder jk, ^^^ oder ^. Im St. emph. meist 
substantivisch: |^.^^f „essende;" I^iaIo „Säule" u. s.w., \lloi1. Mit 
Guttural l^^Ji „Vogel", ]lhyl „Insel" u. s. w., aber so mit a auch \i^\s 
„Nacken"; *liv^ „Wagen" (Andre 1^:^). — l^Jti .Hure", iLjf]; 
l^Ji „Balken", St. abs. J^I (§ 75), lil-^ u. s. w. — Ul^- 

§ 107. b) Mit 6 nach dem 2. Rad. kann man von jedem Partie, act. 
des einfachen Verbalstammes Nomina agentis bilden: |3o4lo „Mörder", 
U^d^, ^"^^^^ ^* ^' ^* — Feminina )A\n^'^, 1L»oq-Lo u. s. w. (über den 
pl. der Feminina s. § 71). Hieran schliessen wir einige andre Substan- 
tiva wie \h6'^ „Schakal", \ho%!^ (mit ©) „Tisch". 

§ 108. c) Einige wenige haben i nach dem 2. Rad. wie \aJ^ 
„Webebaum"; }1^) „Lache" — \%1iua „brevia"; \Ia^\\ „Regenguss"; 
)£b&iJ] „Keule" u. s. w. 

Mit kurzem Vocal des 1. und ä des 2. Radicals. 

§ 109. Der kurze Vocal muss durchweg (ausser bei )) zum blossen 
Vocalanstoss werden (§ 43 A); es ist dann nicht mehr zu unterscheiden, 
ob er ursprünglich a, i oder u war. 

Sehr viele Substantiva, namentlich Abstracta zu den Verben des 
einfachen Stamms: l^L. „Versiegelung"; ]hy. „Entscheidung"; |äJj> 
„Krieg"; ]^ „That"; \:S^ „Verschlucken",)^ „Hinblick"; J^oLd „Ver- 
trag"; ]yoh „Frohlocken"; 1.1:^^ „Neigung"; llooi „Werden"; Ijiuf „Ehre" 
(§ 40 C); Ij^l „Ausgiessen" ; Ijif (ostsyrisch )|if) „Fessel"'). Auch \C[ 
„Hülfe" gehört wohl hierher. 

Ferner y^:^ „Esel"; \y^ „Wildesel"; ^|, ^ u. s. w. „Mensch" 
(§ 32. 146) und \(n^ „Gott". — Dazu wenige Adjective wie ^^i^. 
„glatt", ^Jj „kahl"; ) ^V^ „abgenutzt; ■ -^^- „wahnsinnig"; ) ^"^ „Kahl- 



1) Vielleicht zu § 116 gehörig. 
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köpfiger*). — Feminina lÄioIß „Auferstehung" ; ]^,ji^ „Fund"; l^u»^ 
„Anrufung" u. s. w. 

Mit kurzem Vocal des 1. und % (i, ai) des 2. Radicals, 

§ HO. % nach dem 2. (und ursprünglich a nach dem 1.) haben 
alle Partie, pass. vom einfachen Stamm (ausser von iert, J) und so 
manche Adjectiva: also %-i^, 1^4^, I^^I^a^lo u. s. w. „getödtet"; |^f 
„gesagt«; y^ „Tagelöhner"; |L^f „traurig, Asket"; ^^ „geboren"; 
V*V\ »geschoren". Von med. ©: >cuj> „gestanden"; --^ „sanft"; ^cuJ 
„gesetzt" (f. |Ä.iftjjö „Schatz") u. s. w.; aber w-m-»©? „weit"; -^^ „blind". — 
Von teri. \ noch der pl. ^I-Oä, IUoä, f. sg. \z\jJUo „gehasst" (vergl. 
§ 172 C; der sg. St. abs. wäre *wl1»). So auch manche Substan- 
tiva wie |L2^, „Krone"; liL^ „Schiff" u. s. w. 

§ 111. Ein e, welches bei den Westsyrern meist zu f wird, zeigen 
\h^zh „Schreck"; |^)^, westsyrisch U.)^ oder |^)^, U^ „Aufathmen", 
„Erholung"; UI^öä, jjuioÄ „Hinterhalt", Vielleicht hierher jlLo^) „Fluth" 

.•X ^w ^ 

und ein paar andre. 

§ 112. Durch ein u nach dem 1. und ein ai nach dem 2. Rad. 
wurden Diminutiva gebildet. Hiervon im Syrischen noch j^^-v^^ 
„Jüngling", f. lAVi^^vT^ „Mädchen" ; l^^i^ „Ferkel" und noch mit u U-lai 
„Gazelle". 

Mit kurzem Vocal des 1. und ü (d) des 2. Radicals. 

§ 113. Der kurze Vocal war a (mehr bei Adjectiven) oder u (mehr 
bei Abstracten). Zwischen ü und ö scheint hier kein specifischer 
Unterschied zu sein; 6 ist wohl secundär aus ol verfärbt. 

Einige wenige zeigen die Bedeutung eines Part. pass. (wie im 
Hebräischen) ^a^9 „geliebt", f. ]^a^9 ; ifoitf „verhasster", )z]aitf , Izoi» 
„ungeliebte Frau" ; liso?? „Kebsweib" („quae calcatur"), pl. |ä^o5? ; I^ojL 
„gestohlene Sache"; )£j^ai1^ „Gerücht", pl. ]£j!a!aLa^. Ferner ) ^ ^^v 



Adjectiva führe ich ohne Gonseqaenz l^ald im St. abs., bald im St. emph. an. 
2) Die Spätem schreiben )U^ für „Fluth" vor; bei Efr. ist das Wort aber zwei- 
silbig. Auch in der Bedeutung „Fülle" lesen die Ostsyrer )U2tf statt (des wohl 
besseren) )U^. 

Nöldeke, Syrische Grammatik. 5 
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„Gewand"; iL^oAä „Jungfrau«, i^o'Lsi u. s. w.; ^öi.] „klein« (§ 71); 
)Li.aia „Synagoge«, ^öis, 1ä-^q1L; lijoÄo „Begräbniss«; ]lhoy^ »Be- 
schneidung«; lio^ (für U^o^ § 26) „Braut« — |36j^ „Locke«; floa^ 
„Saum«; Pq-^ „Traube« — l^cuz „Gespei«; )zqJ1 Name eines 
Sternbildes.^) 

Mit Verdopplung des mittleren Radicals. 

§ 114. 1) Mit zwei kurzen Vocalen. Nur wenige; zum Theil nicht 
äusserlich mehr zu erkennen und vielleicht früh in andre Glassen über- 
gegangen. Einige mögen ursprünglich vierradicalig sein; die Ver- 
dopplung wäre dann durch Assimilation eines n entstanden. j^J^ 
„Vögelchen«, St. abs. ^^,pl. ^-^S^, 1-^*; l^;) „Tenne«, i^p, 1^[ „Widder«, 
pief; 1)^ „kleiner Finger«; U^ „Halm«, V^ neben )i^»A4^, pl. ttaii.; 
Ifi^is^ÄÄ „Leiter«; l^Ji« Jgel«; ]-^ „Schild«; l^ai «Riegel« und wohl 
noch einige andre.* 

Eine alte Femininbildung dieser Art ist wohl auch ]LjLf „Fieber« 
(f. zum hebräischen ni&K), St. ctr. Ä-^f, pl. lloi^f. 

§ 115. 2) Mit a nach dem 1. und ä nach dem 2. Rad. Durchweg 
Steigerungsadjectiva, Nomina agentis und Berufsnamen: ,^]„rein, 
siegreich«, jls|, ]LjJi] u. s. w.; JLi „zänkisch«; >alo „beständig« von 
Dip; aber mit w ]IIZ „stark blickend, gierig«; fj^ „Zimmermann«; 
)u^^ „Schiffer« u. s. w. Als Nomina agentis stehn diese Formen neben 
Verben vom einfachen Stamm (Peal) ; doch gehören zum Verdopplungs- 
stamm (Pael) |iv^^ „redend« (<^ „reden«); |LlI „verderblich« und 
Ißl^ „Schwätzer« — l^i;^ „Held« (§ 28). — So noch \'^ „Grube«; 
^Ä£f (Andre ^a^J) „Fliege«. 

§ 116. 3) Mit e nach dem 1. und ä nach dem 2. Rad. giebt ed 
nicht viele: 1,1» „Hülle«; \L^ „Schatten«; lul „Rauch«; Ijj^ „Wurzel«; 
1^ „Dach«; l^ „Zunge«; 1^'^ „Angel« (pl. Ißjji^ und das Adj. 
baZ „weiss« (|C<LI, UhlZ, u5a^ u. s. w.).^ 



1) Dies scheint richtiger als l^o.^^, denn hei Efr. ist das Wort zweisilhig. 

2) |1^ „Linke" ist Quadriliterum (= K^K^b). 
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§ 117. 4) Mit u nach dem 1. und ä nach dem 2. Rad. kann von 
jedem Verbum im Pael oder auch dessen Reflexiv (Ethpaaf) ein Nomen 
actionis gebildet werden: so |L^q-o „Morden" von V^uo „mordete" ; \hmo] 
„Warnung"; I^ldoj „Zusammensetzung"; j^oi „Erhaltung"; ^oot 
„Paarung"; |jfa^ „Frage"; ]lmol (St. abs. ^.«©2) „Verzögerung"; jJooi 
„Geheul" (zu^^)u. s. w. — Ferner die Farbenadjectiva >asof „schwarz" ; 
»-a:»oa» „roth"; ^Ccu „gelb"; ^ot „schamroth" ^) und ^©f, ^r^o) (f. St. 
aba* V^iiecf § 71) „künstlerisch, Künstler"; 1^©^ „Marmor (?)" und 
vielleicht U^©^ „Granate". 

, § 118. 5) Mii a nach dem 1. und i nach dem 2. Rad. sind sehr 
viele Adjectiva gebildet, namentlich solche, welche als Verbaladjectiva, 
resp. Partie, perf. neben intransitiven Verben stehn (zum Theil wohl 
ziemlich junge Bildungen). So ^a^äi „hinausgegangen" ; V»ff „gegangen"; 
f^] „verloren"; ^^uil „sitzend" („sich gesetzt habend") ; ^-^v „abge- 
schieden"; v.£uiJ „nahe"; ■ ^ - >'* „fern"; ^?l „lang"; ^l „weich"; ^^-^ 
„viel", 1}^, l^U^, 'T*4^ ^' ^- ^-^ ^f''^ „gekommen", j^if, ^M, 
IJjri); ^oOT „gewesen", ^jJöoT; b^U^ oder ä^^I^^ (§ 40 E) „gestorben"; 
•iw)i, -^^'^ „duftend" u. s. w. Zur Unterscheidung ¥on der Form 
Va^uo werden diese gern mit dem oberen .Punct geschrieben (§ 6), 
z. B. f^*^^ ,= .fjjiii „demüthig" gegenüber f^«^^ oder ^-^^^ = >^^4^ 
„untergelegt". 

§ 119. 6) Mit a nach dem 1. und ü nach dem 2. Rad. manche 
Adjectiva wie ^aio:! „dunkel"; ^as>ai „sauer"; ccqJü „mager"; zaa-J 
„ruhig liegend" u. a. m. — |jo^ „Kind", f. lija^:^; haiü „Säule"; 
^x>Q-slJ und )L£^qJlZ „Stab"; )j6i| „Ofen" u.s.w. So auch fzo^J „Gurke" 
(für KnK'ltaj?) § U6. 

§ 120. 7) Mit e nach dem 1. und ü, d nach dem 2. Rad. sind sehr 
wenige, wie Ho^f, li^oÄ? „Wespe"; ^Lä^ „finster" und )^ä^ „Finster- 
niss". So sprechen Einige li^©^ „Kehle" (Andre ji^©^). Auch )^ 
„Beschaffenheit" (von niTö „setzen") gehört wohl hierher. 



1) So gebildet pjo«, \.2o^^ welches aber eigentlich Kväveog sein wird. 

5* 
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§ 121. Mit Verdopplung des 3. Radicals 

scheinen gebildet zu sein )i-^ „Götzenaltar" ; ji^I^Is „Floss" ; )^^ „Hirse" 
und vielleicht )-^?a^ „Zaum", pl. l?ä^. 

BB) Von vier- und mehrradicaligen ohne äussere Vermehrung. 

§ 122. Wir ziehn hierher auch die Nomina, bei denen die Mehr- 
lautigkeit durch Wiederholung eines oder zweier Radicale oder durch 
Hineinziehung eines Bildungsconsonanten in die Wurzel erreicht ist; 
zu ersteren gehören z. B. )b^Q^ von bap; v^v!v^<a. von DblD; U^<3^ 
von bba, zu letzteren IjSläo^ von "ins, lamioaJ von DiOn u. s. w. In 
letzter Instanz werden ja alle mehrlautigen Wurzeln auf drei- oder 
zweilau tige zurückkommen. 

Unter diesen Bildungen sind fast gar keine Adjectiva. 

Die Vocale sind ziemlich verschieden. Hauptclassen vertreten 
folgende Wörter: iJ-UJ „Dreschschlitten"; )%ao^ „Schädel"; )il^9) 
„Wittwe" — |J]ii „Eisen" (ursprünglich mit ^ des z); IfiJ^gi „Korn, 
Kern" — tlals „Wanzen" — Vlajas „Thron", St. cstr. ^joi (pl. 
U^'iol)\ Inlcai „Maus";' p^j« „Knöchel"; lli^ai, 1^;^^^ (§ 52 B) 
„Antlitz" — Uaj^ „Nebel" — UsaA» und IIäoa» „Begegnung" (zu Väoä, 
ViLof) — lyJ^ „Tausendfuss" („Hand-Hand") ; Py^ „Hütte" ; nvN< 
„Sturm"; ]/|ntw „Nahrung" — y^hm\ „Lichtstrahl" — j,©^?^ „eine Heu- 
schreckenart" ; \AoJL^ „Brotkrume" (Bildungen dieser Art haben zum 
Theil eine Diminutivbedeütung) — )^«^'^f „Linsen" ü. a. m. 

Hierher gehören auch die § 31 besprochnen wie l^r^vl «Kehle" 
für gargartä; U^^ „Rad" aus gügelä u. s. w., sowie ^aa, JÄsoi 
„Stern" (uralte Bildung) aus ""käbkäb und ^^Avt u. s. w. aus 'J'^l'll'n 
(§27. 146). 

§ 123. Eine besondre, den im § 117 behandelten genau ent- 
sprechende Classe bilden die Abstracta mit u — ä, welche zu allen als 
vierradicalig angesehnen Verben die Nomina actionis abgeben. Wie 
lllo-ß zu V^LD steht also Ud^o^ „das Sieben" zu Vol:!; l^j^ikaX „Knech- 
tung" zu ^h\Z u. s. w. So haben wir z. B. )p^o-2 „Unterricht"; iLal^oö 
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„Verwirrung"; liop^oi „Erhöhung"; UiLdo^ „Standhaftigkeit" ; I^SväoX 
„Hochmuth" (zum Reflexiv jovÄL^f); Uajoz „Ernährung" (zu ^iJii); 
ilfooA) oder ^iii,2 „Versprechen" (zu Jo^ § 40 B); V]cC^ „Entzündung" 
(zu "^lo^ ; ^o^ (für ^oo^ § 40 B) „Zwitschern" (zu ^.^o^) u. s. w. 

Aehnlich hat man gebildet ]^ool „Hinzufügung" von ^©zz?*, 
^of ; l^oz „Brand" von ^©1 und J^ä^oI „Einkleidung" von ^j^a^ 
(vergl. |Ä.^iai^2). 

§ 124. Die fünßautigen Nomina sind meist durch Wiederholung 
der beiden letzten Radicale entstanden. So das Adjectiv ^oI^LiaIL*. 
^jt^Vv^vT^ n. 8. w.) „vollständig"; pv^v^^ „Epheu"; )5o><L. „Augenstaar" ; 
toJj>i-^ eine Vogelart („Pfeifer"); \i^o\J'^ „Funken". 

§ 125. Unter den mehrlautigen mögen sich einige alte Zusam- 
mensetzungen verstecken, wie z. B. Ijo^j^ „Fledermaus" und das stark 
verstümmelte \i,yho\ „Frosch" (dessen aramäische Grundform ist !?int!?). 
Ausserdem sind einige dieser Nomina verdächtig, Fremdwörter zu sein, 
z. B. l?o?i-^ „Leiche". 

CO) Bildangen mit Präfixen. 

Mit m. 
§ 126. A. Wie in allen semitischen Sprachen wird auch im Syri- 
schen das m massenhaft zur Nominalbildung benutzt. Zunächst kommen 
hier in Betracht die Participien aller abgeleiteten Verbalstämme wie 
'S^^aLo, pass. V^LAio; V^uoie, V^LQiJ; V^ldä^ u. s. w. Diese s. unten 
beim Verb. Ebenso die Infinitive wie Vjuaic, ^'^i^^ u. s. w. 

B. Mit ma sind sonst gebildet 1) mit kurzem Vocal nach dem 
2. Rad. )iniV,'^n4V „Zelt"; ]i^ und ]1L^ „Heruntergehn" (nns); 
j^twJ sjamiJ „Nehmen" (l03); |^tt^, ^^J „Steigen" und so lAbAO^ 
(pbo § 183); lÄÄÄjio „Fahrzeug"; liÄji^, ^ji^ „Uterus" u. s. w. — 
%^, ]L*^ „Intelligenz" (:p^^ vergl. § 175 A); ]LiJQiL „Bekannter"; 
llzai^ «Sitz"; |^«oii „Gabe" — ^jk^ „Trank"; Cvr^, St. cstr. ]r^ 
„Gang" und so jöu r^, St. abs. J-^ (§ 75) — \^^ „Wage" (xtei), pl. 
)4^- Hierher gehören auch )L^ „Essen", \lz]:^ und t^^^U^ „Kommen", 
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^^lio und ]blJi^o „Gehn"; ]i^V^ „Kochen« (§ 53) — lÄ^^iai^ „Besen« 
(ostsyrisch I^jOaiJ). 

Von med. gem. JL^ und ]^v^^ „Eintritt" — |iVv^J „Rede" — 
O:^, Vi;^ „Schild" (pÄ); lilio „Wetzstein" (p«), s. § 59. 

Von med. o sind hierher zu ziehn Formen wie )^^^ „Standort"; 
li.,^ „Waschgefäss"; UJ^ «Quell"; liL^ „Stadt"; l-v^ „Netz" 
u. s. w. Letzteres könnte ursprünglich ein Particip sein, wie sicher 
^^aLlo „Amme" (für *1aüii^) und Iäuiaüd, IAihiIV „(Opfer-)Schale«, 
pl. \bl^ (für i^ri^^?13). 

Ein kurzes u ist in IÜ^oa):^ „Speise", St. abs. iL):^, pl. l^bl^'U^ ; 
^ooLiao (§ 59) „beständig" ; so wohl auch l^aa-.^ „Bekannter" und einige 
andre. Eine Nebenform ist vermuthlich {JyomiJ (nach Andern 1^9010:^) 
„Kamm". 

C. 2) Mit ä nach dem 2. Rad.Ui^^ „Gewicht"; ],Lv^ „Zauberer" ; 
V^ „Säge" (nos); ]^<l:^ „Geburt"; l^C^ „Aufgang" '(pl. mi); ]lhU>\:^^ 
„Bündel" u. a. m. 

D. 3) Mit ü (d): li^a^ „Sprudel" (:pa3) ; Uo^ „Blasebalg«; 
| u1 ^ J „Sturm" ; pol^ „Anstoss" (beide letzteren auch mit 6) ; Isijsc^i 
„Guss" (^03) ; li:::^aiÄio „Gewicht" u. a. m. 

E. Me erscheint (ausser in den oben angegebenen Fällen mit Jie, Jie 
aus ma) in Ifib-ifi^j^io „Gewebe"; )aLi^ „Pfand" (ostsyrisch )j^^ s. §45); 
1|I,io „Wohnung, Stockwerk" und vielleicht im Adj. ^-p"*^^ j^attio 
„arm". 

F. Mit mu: ji^^a:^ (Andre sprechen jj^oie) „Spindel". 

G. Mit mä: ]j6y^ „Nahrung" (pt); l^o-*!^ „Stadt" (nn); dazu 
noch wenige unsichere. 

Mit t. 

§ 127. Eine Anzahl von Abstracten, die meist zum Pael oder 
dessen Reflexiv, zum Theil auch zum Afel gehören; theil weise haben 
sie concrete Bedeutung angenommen. Solche Bildungen sind u. A. : 

iHr^^z „Hülfe" (j^); la^^z „Schmuck" (t^^); Ij^v^l: „Schüler«, f. 
t/|iVnN2 „Schülerinn" (*r2»i^) ; Ir-^^^ „Quälerei" (jiiLi.f) — Vso^i 
„Ersatz, Ersatzmann" (%a^); l9oLi»2 „Schmeichelei« (9LI); \^oLa1 
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„Streit" (^lLz}); lloJ^i „Gegenstand des Verschmähens" ( -"^'H) — 
Vc2o^ „Ansiedler" (^2of); l5zc2 „Reste" (^iof). 

Mit kurzem Vocal nach dem 2. Rad. und Femininendung: |LiL»z 
„Flehn" (^4) ; l^^oi^ „Verspottung" (^^olf) ; ]i^Liz „Verunreini- 
gung" (^ij) — l^^iL.2 (ostsyrisch U^^z) „Scham" (^^4) ; IfibMoz 
„Hinzufügung" (wä»©[) — )f 4\iaz „Dienst" (. ^v^^) — ]h ^n n ^z „Preis" 
(w-Ä^), f>h]Ll£^2] li»Qio?i „Wunder" (jiJfzf),U-^?2;|i9a^U „Handel" 
(i^iif^ = i^f4 § 36), )4^1z. Hierher auch wohl U^alsi „Urin" und 
|ä^o^2 „Knochengerüst". — Mit ursprünglich kurzem Vocal auch 
]LjJ^1 „Bekleidung" (^^); \LjJhJ, „Erziehung" (w^?) ; Jiu^i „Er- 
zählung" (v....^Li.f), Ifibli^'i; \iJioJ. „Preisen" (^?of); lA^yi „Grundlagen" 
(^^\) u. s. w. — ]b^Li2 nLager" (^ö^). 

So vielleicht Uoi'i „Versöhnung" (^^(4) ^^^ l^omioi „Fäulniss" 
(^•jftLof), wenn sie für *lfiy^a:iji, *1fib-»attioi stehn und nicht die Abstract- 
endung üd-ä (§ 138) tragen. 

Noch einige andre wie ts^^cz, )^^o2 „Wurm" scheinen mit einem 
t, aber andrer Art, gebildet zu sein. ' 

§ 127*. Sonstige Präfixe, 

zum Theil zweifelhaft, sind 

1) Ol, ] in |IL»OT, Va-»OT „Palast" — l^foafff „Schwelle" (hier | viel- 
leicht bloss Vorschlag nach § 51), \bllJi]; l^aif „Flöte" (M3); lÄ^^f 
„Handschrift" (von v^^f, Wurzel nnx). 

2) Ja, wie es scheint, in )^q.s|I „Springmaus"; J-io-^al „Man- 
dragora"; l^oÄiJ „Rauch"; ]jo'^ „Frosch"; l^-^iJ ein Gewächs. 

DD) Bildnngen mit Suffixen. 

Mit an (ön). 

§ 128. A. Viele Abstracta und Sachwörter a) mit a nach dem I.Rad. 
W^M^ „Pest"; \iL'^ „Rest"; p^" „Irrthum"; p^ (-intD) „Fels" u. s. w. 

b) mit u: P^o) „Bedrängnis?"; p?za- „Gewinn"; p'^jos „Befehl"; 
pil^ol „Lehre"; JjjJoÄ „Auswurf" (tert. ]) und viele andre; darunter 



1) Theilweise zugleich mit Präfixen. 
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nur wenige von tert. ^ wie (jIi^o^ „Hochzeitsgeschenk", jxijsaii „Ge- 
schwulst" (neben U-ija^). 

c) mit e\ Vilis „Bau"; \ilsl „Schade"; \C^ „Gedanke"; Jjlv" 
„Aussprechen" ; IjlIäI „Wille" und viele andre von tert. ^. — So noch 
po^ „Anblick" (§ 74 Anm.). Wenige sonst wie XlL^ „Auszeichnung"; 
Vi^Ä „Müssiggang" (vielleicht |j^ „Zeit" für i^jnn??). 

Anm. Von der Verdopplung wie in lil]^, li^|n erscheint keine 
sichere Spur mehr. So weit wir es controlieren können, ist ev. der 2. 
Rad. immer weich, der 3. Rad. hart. 

B. Dafür altes 6n (ün) in V^o^^ neben \ilal „Versuchung", p^^v " 
ji !v" „Offenbarung" und nach ostsyrischer Aussprache Jj6o? {dawönä) 
„Elend", westsyrisch jJoo? {duwönö = dutvänä) ; s. § 44. 

C. Von Substantiven mit Präfixen so )iv^^^<^ „Aufbruch" ; ji^^^ 
„Eintritt" u. s. w. So auch pv^-k^ö „Gurte". Vielleicht auch |jl1o2 
„Nachdenken" (von ^y^ oder ^äH?). 

§ 129. Zur Bildung von Adjectiven wird an (f. änjä, äniS-ä u. s. w. 
§ 71) an sehr verschiedne Wörter gehängt. So ^»f „irdisch"; Jqj 
„feurig"; ^ilil „geschwätzig"; jjfl^ „Besessner" (von IjJ^ „Dämon"); 
^^^^ „himmlisch"; ^j4 „verläumderisch" (von rapax^^) ) i S^ „weiss- 
lich"; Feminin davon ist |fib^?a-I „Weisspappel". So |ä-iÜJ „Schatten". 

Von l^i^ „Kehle" bildet sich j^ „gefrässig" ; so ,-2:^ „gefleckt" 
von li^aÄOÄ „Fleck" (pl.|Li^); ViI^o^(jIiÄQi)„Comet"vonjL^o^„fimbria". 
— Sonst bleibt das z des Femininums vor an in Fällen wie ^hm „streit- 
süchtig"; ^Lia-I „zornig"; ^Lani „weiblich"; ^} „zornig" u. s. w., und 
bilden sich so selbst von Substantiven ohne diese Endung solche 
Formen mit ^ z. B. .Läq4 »selig" (neben ^q-J) von \jdq4 „Heil, Selig- 
keit"; ^l^ „kriegerisch"; ^Li^, ^Z (§ 52 B) „stark"; ^U 
„schmerzhaft" ; .LaoäI „ein ax^ßa (ViaaÄl) zeigend" u. s. w. 

Besonders beliebt sind so Adjectiva wie .L^oaä „verständig"; 
,^}o^ „zornig"; ^Lao^ „schlau" (von l^jos, TTÖpog^ wie sjo[izf „schlau 
sein") ; .|^a^f „ängstlich" u. a. m. Bei keinem dieser lässt sich mehr 
ein zu Grunde liegendes Abstractum wie *|^2ikaAÄ nachweisen, und bei 



1) Man scheint es aber allgemein mit hartem <^ zu sprechen. 
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den meisten hat nie ein solches existiert. — So auch pL4.aAA^ 
„Schmeichler" ( ^r^v^ schmeicheln)/) 

§ 130. Ferner können von allen Participien, die mit m anlauten 
(also nur nicht vom Peal) durch an Nomina agentis gebildet werden. 
So ^l.Ll:ko „Preisender" (von w^Llio); )j9(nJiJ „Erleuchter" (»oui»^); 
pL^ „Erzürner" (k^) ; hi^'wfv» „Versucher" () m (sn) ; \\Lhh^^ „Preis- 
werther" (^^ÄuAie); ]XsAj^lh:2 „der ordiniert werden soll" (>cu^iLio) 
u. s. w. 

Bei einigen Vierlautigen fehlt dann das m. Die sichern Fälle der 
Art sind liio^^i „Dolmetscher"; JjJolä-^ „Prahler"; {0^0^^? „blutig" 
(aber sonst liiV^vv „widerspenstig" u. s. w.). 

Diminutiva, 

§ 131. Mit 6n bildet man beliebig Diminütiva, z. B. Jjoivj;^ 
regulus; JjooAT „kleiner Gott"; JjoäLs „Büchlein; Jjö-i^ „Knäblein"; 
)j6^ „Söhnchen" u. s. w. — Die Feminina erhalten lL«j6, z. B. J^X 
„Schiflf" (f.): V^.inq\ ; |2liJqj?| „Oehrlein"; la^ösVa „Steinchen" ; IäuJoä^^ 
„Bettchen". Davor bleibt auch das a der Femininendung: jäuiJoÜ-»^ 
„Städtchen"; ]£uJ6Zj^ „Kirchlein"; |a^6Zj^l „Brieflein" u. s. w. Doch 
la^ol:^ „Anemone" („Bräutchen" von 1^2:^). 

§ 132. Anm. Eine Nebenform mag in sein. So z. B. Jx«^^ „früher 
Morgen"; Ix«Jä6i „Schnurrbart"; j^-^^^"^ „Feile" (zu ^aX „zerreiben"); 
)i-i'^^ ^- „Turteltaube", f. )£j.^a^ und noch einige andre. Doch ist 
die Diminutivbedeutung des Suffixes hier nirgends ganz sicher. 

§ 133. Mit ÖS. Weniger häufig als ön\ so z. B. \tth^ „Beilchen"; 
VtfQjQj „Fischlein" ; Jäoää „Knäblein" (ohne gebräuchliche Grundform) ; 
l»Q-i^ „Knäblein" u. s. w. — Feminin |äj?6, pl. \hlsoö (§ 71). Davor 
fällt das ^ des Femininums weg: |ä^6j? „Höfchen" von ^ijj; IäjöoxI 
„Gärtchen" von|^j^; 1ß.läa^„Schälchen" von^^.^; Iäjogää „Mägdlein". 

§ 134. Änm, Ein Diminutiv scheint ebenfalls zu sein ifiuKul^aÄ Hbpi(JK7i 
von l^^ikoi. — Auch sonst haben wir noch Spuren von andern Diminutiv- 
endungen, resp. von Nebenformen zu den bekannten. — Vergl. ferner die 
durch Wiederholung des 3. Rad. gebildeten Diminutiva § 122, sowie § 112, 



p p 



^) U^ber die £^uf ^^1. s. unten § 136, 
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Mit äi. 

§ 135. Mit äi (^, lll, jLhl u. s. w.) bildet man beliebig relative 
Adjectiva^) von Substantiven, seltner von anderen Nomina; resp. Genti- 
licia. So z. B. jljoj „feurig" von )?qj; p^"^^ „königlich"; ) A.^o/Vg/h^; 
|1I^, lll?a^ „fremd" von jlj:^ „Fremde" ; J^^oj „fremd"; l-J^ji „nackt" 
(vom Adjectiv \4r^) ; iIjä «äusserlich"; jlll „innerlich"; ) ,fA^v 5i.11mn« 
(vom Adverb jo-mI^); j-A-f „eigen" (von :-^f § 69) u. s. w. — lliLf 
„Alane"; jIjoSJ „Jude"; {Iloöoi) „Römer"; \lo^m „Inder" von Hindu; 
llovfl „Kardyäer" von Qardü; \Lol'^ von Par&au. 

Vom Feminin jL^i» „altes Weib" ^''^^^^>S „altweiberhaft", aber 

von |£ä-i^ : I-' tjv TToXlTlKÖg. 

Von fvv * Nacht" (§ 49 A): \"<<^ doch auch |^vv 

Von Pluralen werden gebildet: |Hj „weibisch" (^Ij „Weiber" 
§ 146); ilStiol „magdlich" (]z^] „Mägde" § 146); ^:^'|^ „mütterlich" 
()oiic| § 146); lIouLf „väterlich" (Ioiä)) neben jl^f „Patricier"; lloiil*. 
„nominal" (Ikicu*.). Vergl. hierzu § 138 A, S. 77. Aehnlich lUjoJ „dörf- 
lich" von ilvoi (§ 146). 

Von ]jai1 „Bude" und l-^oil^ „Verbannung" bildet man \1ojlZ 
„Wirth", ^c^ „Verbannter"; von |2uÖf „Winkel" \Zo] „winklich"; so 
lIoV^ „Anfänger". 

Vom Monatsnamen ^J^z : ^L^i nTesrinisch" resp. „herbstlich". 

Auslautendes e, ai fällt vor der Endung durchweg ab. So ]Lu)6mh 
„Römer" von |^6<n9 Pw/^t^y; ^lajö^ „Küster" von Koyxyj („Chor"); lllnso 
„Mosaisch" von |.^aio ; lIoiJ „Ninivit" von \qj^ ; |^\^^ von U^jä ; |ILao 
„aus dem Kloster St. Matthaei" (^LJ ^^). Aehnlich ]L'fj\ho\ „Edessenisch" 
von ^0196); iI^^aI' von ^^ai^ „Samarien". 

Kurze Vocale sind beim Antritt der Endung ursprünglich aus- 
gefallen, soweit es § 43 verlangt. So \la'^ „Perser" von ^^Ji (welches 
selbst freilich erst eine bequemere Aussprache von Pars ist) ; 1-"^^^ 
„Babylonier" von \.ää; \^s\ „aramäisch, heidnisch" vom ursprüng- 



Zur Ableitung von Appellativen ist diese Bildung in älterer Zeit viel seltner 
verwandt als später im scholastischen Sprachgebrauch der gelehrten Uebersetzer oder 
Nachahmer griechischer Schriften. 
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liehen Arärn^) ; {l^i^I „Araber" (noch mit weichem /3, s. § 23 D) von ^Ara^ ; 
)1::L a:^ „aus Mausil^ ; ll^ioil „von Garmaq^ ; IIjäiä „Barbar" von j8ap- 
/Sapo^; vergl.|JlaÄQio5? „aus Damaskus" y^amioj?. Aehnliches wird auch 
wohl in andern Fällen gelten, die wir nicht mehr controlieren können; 
so ist das Gentilicium von ^) wohl )I^f, nicht )I^f, von yjsZ^ 
„Adiabene" vielleicht ]^äl:u\l (§ 40 C), nicht vIä/j-I u. s. w. In andern 
Fällen mag aber das Bedürfniss, das Grundwort genau erkennen zu 
lassen, den Lautregeln hier schon früh entgegen gewirkt haben. 

Stärkere Verkürzungen haben wir in lll^? von ^J (Fluss bei 
Edessa), resp. von ^] ja (Bardesanes) ; jlSj^ „von Harrän" -|^; in 
|>in*^ (auch Vl^^) ^on ^ä^^ ; \^rr^ n^^s ^?^''; {Ij^^^q^ »^us 

Stark verkürzt ist auch jll^ijLf „Israelit" aus Vlj^f. 

Wie einige der obigen Beispiele zeigen, • kann die Endung auch 
an Zusammensetzungen treten; so noch j^v.ot^^ ^ (späte Bildung) 
Sksi^dvTSvog von jLi joj.^ „Knochen des Elephanten" d. i. „Elfenbein" ; 
\Ll^Lt^h „aus \L^ ^.A^»" u. s. w. Doch daneben jl^oij „mesopotamisch" von 
^foJ^-ks; lIJ?oiQj^)von|55CTaJ*)^-4Ä; j^LLjJ „Aufseher des Refectoriums" 
(\J^hl t^) ; llj^-? „Bardesanisch" s. oben. 

Manche Städtenamen bilden ihr Gentilicium zunächst von einem 
Adj. auf an; so |-ijfib-»^z, seltner jILi^i „aus TagriO". Es ist nicht 
sicher, ob hier für änäi nicht wenigstens theilweise bloss näi gesprochen 
wurde, ob also jene Form |IiL-|Lz oder \HhJ^^^ lautete. Dieselbe 
Frage ist bei V^^o^ „aus |^a^"; I-1J9? „aus l5J". — Von ):aSji findet 
sich V^a:»o-^ (wohl Karmönäje). 

Bei der Bildung der Gentilicien von Ortsnamen kamen sicher 
noch viele nicht controlierbare Umgestaltungen vor. 

Ein Abstractum dieser Bildung ist ]L^^ „Tadel" (St. abs. ^,i) 

§ 136. Die Zusammensetzung von an (§ 129) mit äi, welche wir 
eben bei den Gentilicien hatten, kommt viel, namentlich im mehr 



1) Die westsyrischen Schulen machten künstlich von >o 9); welches dem hebräi- 
sehen D'^K nachgebildet ist: M^9| „aramäisch" und lassen das echte V^^'l in der 
Bedeutung „heidnisch". 

2) Die Yocale sind nicht ganz sicher. 



Digitized by 



Google 



— 76 — §§ 137. 138. 

wissenschaftlichen Sprachgebrauch, bei Ableitungen von Appellativen 
vor; das ^ des Feminins bleibt davor fast immer. So v1j9qJ „feurig"; 

j-^^^«^^ ipvxifcog; \l±Lot TrvsvßaTiKog; \ljlfL, „kirchlich"; f^'i^^^. „jähr-' 
lieh"; ).^Ls9aÄ „segnend"; )ti%v^ „bittend" u. s. w. Jedoch mit Weg- 

* * * PO * 

fall der Femininendung ]^^<^ ^ „kettenförmig" von lii^i^. 

Da ähnlich auch das blosse an gebraucht wird, welches vor der 
Femininendung ein ^ annimmt, so ist es nicht immer sicher, ob z. B. 
eine Form auf ]LjJ^ zu lesen l^-dl oder |Lill. Wirklich finden sich 
Varianten wie jLJljf und iLoi^^f ^lystog (f.) Jac. 3, 15. 

Mit i, J. 

§ 137. Diese Bildungen sind vielleicht ganz verschiedner Her- 
kunft; zum Theil wenigstens dürfte das i ursprünglich mit dem äi der 
vorigen §§ identisch gewesen sein. 

Hierher gehört schon das i der Femininformen wie ]LjJ:Lhf^ \^^^} 
u. s. w. (§ 71). Wir haben so ferner ]fyjQji'i „Biene", pl. J^Jvoa?; 
JÄuJax» „Schwalbe". ]Lsli£l „Hundsfliege"; li^öL. „weibliche Schlange" 
(llo-l „Schlange", pl. Uooi' §79A); lauilol-. „Mahlzeit"; IlJ^ä „Strassen" 
(§ 21 C); Ifib-piLI „Krebs" (Krankheit); ]lJ\\Z „ein Ausschlag"; Iäui^oud 
„ein Ausschlag"; Iä^oäV, IaIäoäV) „radices femoris"; |ÄMifQ-i.i „Purpur" ; 
)£w«LL „Magen der Wiederkäuer"; Ifi^Ö^ „Fieberfrost"; ^Äu.sou:i^ 
„Flamme"; lA^^aia:»:^ „Taufe"; Iä^oj^ „Flöte" (und andre dieser 
Form) u. s. w.* 

Ferner viele männliche Abstracta wie |lsa4u» „Beraubung" ; p^>^^^f 
„Unterdrückung" ; \,Ucl^] „Fesselung" ; \l^asm „Umwendung" ; ) > nn qs 
„Umarmung"; jlis^aÄ» „Bildung" ; vl^o^» „Trübung"^) u. s. w. 

Vielleicht möchten auch Wörter wie vIäjos „Thron", tlÄi-J^„Nord" 
hierher gehören. 

Mit ü{^. 

§ 138. A. Dies Suffix dient dazu, Abstracta aus allen Nomina 
zu bilden (über die Flexion s. § 76). So z. B. Uaa^ „Königthum"; 
Uo^lii^ „Heldenthum"; Uoi^ „Erbschaft"; y^/A^y „Sterblichkeit"; 

Thörichterweise haben die Syrer zum Theil aus dem so gebildeten V^kffQjf 
„Bedrängniss" ein (.^LffQjf gemacht, als wäre es mit griechischer Endung la. 
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Uoi^ „Aeusserlichkeit" ; Izgä-I „Güte"; Uolil^r „Eigenschaft"; 
IZoiAÄLAio „Verlassensein" (von ?i^^ ^^I Nomen agentis zu .^L^) 
„wurde verlassen" § 130); Uill!iaJi^io „Offenbarung"; l^oI^j^iJ „Zu- 
stimmung" (ws-Jf) u. s. w. Sogar I^oL^ä l^I olKovojuua. Die Ausdeh- 
nung dieser Bildung ist unbegrenzt; namentlich in der wissenschaft- 
lichen Sprache erscheinen immer neue Beispiele. Manche dieser 
Bildungen wie Izoä^X^P'^» Ua^^Ä „Greisenalter" ; IzaiiLoi „Glaube", 
zu denen das Grundwort nicht mehr vorhanden, sind aber uralt. Auch 
die Infinitive auf ©— gehören hierher (s. beim Verbum). Von Pluralen 
sind gebildet IzooLsf „Vaterschaft" neben Uo^f „patrocinium" und 
Uokicf „Magdschaft" (vergl. hierzu § 135, S. 74). 

B. Von Wurzeln tert. ^ bildet man Izolo^ „Gleichheit" (von li^, 
jlo^); U<3^f „Reinheit"; |za!l|l „Herrlichkeit"; Uq12} „Hurerei" (von 
li], VIji); Uq^>^ „Kinderlosigkeit" und viele andre. Aber daneben 
noch einige nach älterer Weise mit Wegfall des letzten Radicals: 
Uos^ »Unschuld" (von |i^); |zai^ „Verbrennung"; |^o^„Mahl"; ]^a^ 
^Bitte" — Uo^j „Gestalt" und Uol^ „Sache" (§ 76 B). Bei U©?^ 
„Züchtigung" (o?^, Izo?-^); Ual^ „Tadel"; UcuImiJ „Schwemme" ; 
Uo^iD „Streit"; UoLa^ „Trinkgelage" ist nicht ganz sicher, ob darin 
ursprünglich das Abstractsuffix steckte; ebenso bei Izo^^i „Versöh- 
nung" und Uottioi „Fäulniss" (§ 127). 

§ 139. Spuren von andern wortbildenden Suffixen 
wie am, el, n (jj^i^as „Floh") finden sich noch mehrfach, aber die be- 
treffenden Wörter bilden keine feste Classe mehr, und man darf sie 
wie mehrlautige ansehn. 

Fremde Suffixa, 

§ 140. Das dem Spätgriechischen geläufige Suffix a^ioq^ welches 
in manchen Wörtern wie |^ ßocvidpiog „Bademeister" u. a. m. vor- 
kommt, ist auch an das persische, aber eingebürgerte, Jja^Laf „Säule", 
das persische Uu\£> „Falk" und das rein syrische }^^ „Schiff" getreten: 
jfja^LÄf (STvkirrig^ Ijiuva „Falkner"; 1^1^ „Schiffer". — Das persische 
kän tritt an's syrische );^- „Esel": )^^^^-- (eigentlich )jLo|.'ift^) „Esel- 
treiber" und an's griechische po-juki koitoöv: jirüLjuki „Kämmerer". — 
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Von ^£b^l „spielte" ist nach Weise griechischer Wörter wie svörjvla 
oder aai^rivsta gebildet |-^^^^} „Spiel". 

€• Zusammensetzungen. 

§ 141. Einige regelmässig und eng genitivisch verbundene Wörter 
werden wie ein einziges behandelt und nehmen die Endungen, welche 
das erste Wort (das im St. cstr. steht) erhalten müsste, an's zweite. 
So bildet i^ (St. cstr. von \hjJ{ „Grund« § 146) mit ]ijo\ (pl. \ä\) 
„Wand" ein festes Compositum l^lLi^ „Fundament", dessen pl. \tt\La. ; 
davon kommt dann sogar ein neues Verb ^jokZ (auch ^)L^ geschrieben) 
„gründete". So mehrere Composita mit i^ „Haus": Ivoko h^ „Grab- 
häuser, ausgebaute Gräber", {jÄm iua „Vorrathshäuser", J^^iJ h^ 
„Geburtshäuser", d. h. „Geburtsconstellationen" (ysvifjsig)* u. s. w. — 
f^^^vC^ („Herr der ..."?) „Feind", f^^»jVv^ „Feinde", ]ln\\\n 
„Feindinn", ]>>>.t.^^vC^ „Feindschaft" — J^jl v-4-»9 „Monatsanfänge" 
— ]hQ4 ^ „capra montis, Steinbock", pl. ]5q4 >i^ „Steinböcke" ; IJä p:^ 
„wilde Ziegen" — ji^fiL „Richterspruch" („Entscheidung Rechtens"), pl. 
VLjvL, und so noch einige, aber nicht sehr zahlreiche, indem in ganz 
analogen Fällen auf gewöhnliche Weise verfahren wird, z. B. U^ ^^ 
„filia vocis", d. i. „Wort", pl. |i^£i!s, und so bei allen mit ja und ^JL 
zusammengesetzten, so eng da auch zum Theil die Zusammenfiigung ist. 

Einige Zusammensetzungen zeigen eine stärkere lautliche Ver- 
schmelzung. So z. B. jJjjiÄ „Pfühl", pl. ]zoIä£ (§ 79 A), dessen erster 
Theil = ÄubÄ, während der zweite eine mit ]^f „Grundlage" nahe ver- 
wandte Form ist. So U-ii^ Name einer Sehne = v^^io^ 1*>ä; Ij-a/oLd^), 
pl. V^oLs oder noch I-^^oia „Nabel" =)|^ ^oia „Basierung des Nabels" 
u. a. m. Vergl. § 125. 

§ 142. Das zweite Glied solcher Composita entscheidet wohl auch 
über Genus und Numerus. So ist \L£^ b^ „domus (m.) sabbatis (f.)", 
d. i. „Refectorium" weiblich, JiäoqJ -^a^^ „Hälfte des Tages" wird als 
m. gebraucht, und \:Lhz ^[ „Antlitz (f. pl.) der Thür (m. sg.)" = 
„Vorhang" ist stets m. sg. 



^) Yocalisienmg nicht festgesteUt. 
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§ 143. Eine besondere Glasse bilden die mit p „nicht" eng zu- 
sammengesetzten Nomina wie V/n,vi P „unsterblich", f. fz^Jö^ |i, pl. 
IzoÄio p, lüoiiD P u. s. w.; l2o^:ä^ p „Unsterblichkeit" u. s. w. 

D. Einiges zur Behandlung griechischer Eigennamen. 

§ 144. Die griechischen Eigennamen auf og und ag werden ent- 
weder in der Nominativ- oder in der Yocativform gebraucht : wÄo^oi; 
s^o^^ua, s^69,jjAaX, s^?ok (&si^äg) u. s. w. oder, und zwar auch als 
Subject u. 8. w., Poi, IJ-Jls, l^iimnVy ffoJofi; l?oz, iiojif u. s. w. Die 
Ostsyrer sprechen aber für dies | — und |— stets ä ()-i, oder auch 
jj- geschrieben). 

Die Endung /o^, ^/o^ fällt sehr gern ganz ab; zuweilen bleibt davon 
noch ein ^: wa-i^q^o neben ^^^^•^^ Mocvp/fciog; v4J-«#1 'lymnog; Viää, 
VjjBg^a, > i\itr?|^ BaaiXsiog; csqXi^, ^qJ)], wai^^ Zijvößwg (auchs^o^uDoj)^); 
N^üoP, .-*-poP AsovTiog u. s. w. Viel seltner geschieht dies mit dem ein- 
fachen og, z. B. sjtts neben s^oää, JjSä Ba^ffo;; ^o^j] 'k.vTOonvog, Natür- 
lich finden sich noch sonst manche Abweichungen von den richtigen 
griechischen Formen, die sich nicht auf die Endungen beschränken. 

£• Anhängung der PossessiTSuffiia. 

§ 145. A. Die § 65 aufgezählten Suffixa fliessen mit dem ai des 
pl. m. zu folgenden Formen zusammen: ^ „meine" .^^L „deine" m., 

„deine" f. .^«ol (^oio- § 49 B) „seine", '^uJl „ihre" — .^„unsre". 

„eure" m., ^ *- ^ „eure" f. . ^auZ „ihre" m., ^SuJ „ihre" f. 

Also Alles nach demselben Schema; nur ^oio— aus auhi weicht 
ab. Beachte, dass das sonst stets weiche ^ der 2. Person nach ai 
hart wird. 

Beispiel: ji,? „Gericht" (St. cstr. undabs.^j; pl. — ^li*?, >-iL?, VL*?). 



»^ 



-^ f mein Gericht. 
>ÄJy dein m. 

'S 

dein f. 



011^9 sein. 
olL*9 ihr. 



^9 unser Gericht. 

^aAi^9 euer m. 

^j^i^9 euer f. 

^aiXi9 ihr m. 

-i.«au^9 ihr f. 
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^^'9 unsre Gerichte. 

eure f. 



AaaU^ eure m. 



.6(n^Ai9 ihre m. 
i?» ihre f. 



i9 meine Gerichte. 
»9 deine m. 
;•? deine f. 
seine. 
öi..kiÄ9 ihre. 

B. Keinerlei Schwierigkeit macht die Anknüpfung der Suffixa an 
alle Nomina, deren Grundform (also die Form nach Wegnahme der 
Endung ä) vor dem Auslaut einen langen Vocal oder unmittelbar 
einen andern Gonsonanten hat oder auf Doppelconsonanz ausgeht: 
also z. B. wie \1J oben j^^^v „Eleid^: ^^-Mt-.v^ ^ J'^^v^ ^öa^ot^; 
IsÄÄ „Silber" :....ims^), .ooijatts^); )^) „Mutter": ^^^0), ^),^oLic|^)u.s-w; 

Die Vocalisation ist hier überall wie im St. emph. 

Anm. Kein Unterschied der Behandlung zeigt sich hier zwischen 
den Formen einfachster Bildung mit ursprünglich einem kurzen und 
denen mit ursprünglich zwei kurzen Vocalen. Wie l^ml (aus dahäßä)^ 
so nicht bloss ^<ji?, sondern auch w«ä<ji?, .©oud«»*). Wenn sich neben 
^9^f, .ooi^zf von ]?zf „Ort" gelegentlich ^jzf, .6oi>^f findet, so ist das 
nach § 52 B zu verstehn, wie ja auch wohl bei Wörtern einfachster 
Bildung ,-»:^5)[ (= w4i.?B), ^öai^M, ^o(jul.9{ geschrieben wird. 

C. Dies gilt also auch von allen Endungen des pl. f., an welche 
die Suffixe wie an den sg. treten. Wie j^^^:^ „Königinnen" lauten 
z. B. .^A^^vO^ .. ?\.>>vO' ; omLs!^ u. s. w. Desgleichen — abgesehn von 
manchen tert. ^, s. unten K — bei denen des pl. m.; wie ^li^ie „Könige", 
t9<3Lff „beugen"' lauten -^^^^ ^<naaj^:ao, ^o^uJa^^; ys't^ijß^ vaa.*9(jl», ^ai.^?ou9 
u. s. w. 

D. Auch bei denen mit kurzem Vocal vor dem auslautenden Gonso- 
nanten, einschliesslich der Femininendung ad- ()2), ist die Vocalisation 



1) So. >^rf^A) *NS*">, ^.*^M9 '*^^'»? "A-^?? >>Vi4/a.^., vaL^oI, ^«^9o|; • > *•*, 
»a.^ u. 8. w. 

2) So ^qi ü^V), ,001 A^l, ^oa^aJ, .69l2^9), .6oLk*9o) u. s. w. 
^) So vA^.!*, ^nS, ^nnS u. 8. w. 

4) go vtnNii. Yergl. ferner .ooi^i^, .0(nX£)l, ^gJas, .o<n^jas, ^ovs^ u. 8. w. 
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ganz wie im St. emph. bei allen Suffixen mit Ausnahme der 2. und 3. sg. 
und der 1. pl- Also wie l^«^^ „Nehmen" von wÄmie, iLaltio von ^ *v^ 
so auch >^nmv», > >nnmv>, ginrnv, oLpio^, ^nmv ; ^^^n\v^, y*si.£2^, oil^^^^, 



qiAnSv», .£ba!^^. 



E. Beim Antritt der Suffixa der 1. sg., 2. und 3. pl. bleiben die 
kurzen Vocale vor auslautendem Consonanten noch vielfach, schwinden 
jedoch in andern Fällen schon nach Analogie der sonstigen Formen. 
Sie bleiben durchweg (abgesehn von den unter J besprochnen Fällen), 
wo keine Femininendung: also ^auiJ ()-p^) olouiJ u. s. w.): ■ - ^«^^ 
^nnmv, ^innwsn, ^gininv, ^Si ntffSn. So . iSnnv „meine Last"; >^|:^^o 
„meine Kede" ; .öouoioio „ihr Sitz" ; ^.jj^h „mein Freund" u. s. w. 

F. Bei der Femininendung schwindet das a vor diesen Suffixen, 
wenn der mittlere Gonsonant einen kurzen Yocal hat; also wie 1^^^ 
„Bache", <nh^^ auch ,.»^ii^, ^6oiä:^o^; li|^ „Wache", ^ij^^; 
lAp'liiV „Gedanke", ^öoi^-pl^ ; ]fi\ii>z „Dienst", >^f 4\ia2, ^(nLä:^2; 
\l^Q^^2 „Preis", >.»Li»a£Li.2, ^mLMLsLtJl; li^^ „Gebärerinn", ^i^, 
^1^; Ü^ „Kehle", ^i^; li^4^^ „Essen", ^iv.4^^, ^a§iv.4liD 
u. s. w. So lia.^ „Rebe" (für ^iia^), ^©oiia^ u. s. w. 

So auch viele, welche in der Silbe vor dem )z des f. einen langen 
Yocal haben: ]Lm12 „Bube, Gefallen" s«1mIj; >*1^|1>^ „meine Fein- 
dinn^ ; Ann2^ «ihr Haar" ; ^LsJ^l „proxima mea" ; ^oiL^oIa „ihre 
Synagoge"; ^w^/a*» „ihre Erste"; >^ir-^i v®^^i^ nNetz"; >^f,4i^, 
.6<nLi^, .osLiN«^ „Uebel"; ^ivotf „mein Boss"; ^It^ (auch ^2^^, 
^^Li^ geschrieben, was alles mit zu sprechen) „meine Todte" (§ 26 B). 

Wo der lange Vocal ein radicales © vertritt, ist vielfaches 
Schwanken. So .ooiLLI:^ „ihre Stadt", aber ^^I:^ ; umgekehrt -^^i 
„mein Gutes", aber ^«^14 ; -»-2^ „meine Herrin" neben ,^ä^ „meine 
Noth"; ^%io%' „Höhe"; ^^f? „Hof^; ^lL^, ^^ „Stunde«. Mit Aus- 
fall noch .oojIjo^ „ihre Gestalt, mit a ^«^iT^ij», ^^;LJ „Schaar". Bei 
einigen hat der Sprachgebrauch geschwankt. So ^aih^AJo „ihr Schatz" 
bei Efraim, in der biblischen üeberlieferung ^^^1^». Von ]1^ „Kirche" 
die Ostsyrer y^^ ebaS-, die Westsyrer ^i^^ it. 

G. Das a bleibt, wo der mittlere Gonsonant vocallos. Also 
|K iv^I ^^nSsn, ^qi^nSsn; >.»^:I:io9 „Thräue"; ^£ba^a!s, ^üihlho^ „Segen"; 

Nöldeke, Syriwlie Grammalik. 6 
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s«^2L*9, ^LiL»} „Furcht"; ^j^of „Käthsel**. So auch ^aJ^U;, ^öoiaJ^}^ 
„Frage"; ^6oi2o|J, ^^oV „Ermüdung"; ^^^j-J, ^mZo^, ^j.o^ „Freude" 
(zu habweS-ä, resp. halüS-ä § 40 D. 101) u. s. w. So auch bei Diph- 
thongen wie ^t^iJoI, ^6<n£b:Jai „Statur" ; ^£^o^ „Erschütterung" ; ^^eul 
„Schuld" u. 8. w. — Desgleichen bei mittlerer Verdopplung in Fällen 
wie )L^? „Lust", ^a^?, ^oo«^?; -ß^, ^oifi^llLD „Wort"; v.fii^ „Garten", 
v^^^ „Richtung"; ^^©5, .ooifibSo? „Ort" u. s. w. Danach richtet sich 
]i^ „Schlaf": s«^!^, .ooi^oX, während von analogen Bildungen (§ 105) 
^Ä^T, ^aa^2 «^^^8^"; j^.^", -ooiÄift^ (wofür aber die alten Dichter 
Ao,^:^, ^£j^ haben). So ^^:>of „Magd"; ^^.f^, ^ö«.^ „Ende"; 
^6oiL*,f „Basis". 

H. Von Ableitungen von tert. ^^ bieten keine Schwierigkeit die 
Feminina. ^- '^ j,6 bleiben da stets unverändert: ^^^^a^, .6oi2b^bA^ „Ge- 
fangene"; ^Ä-,i-o „Stadt"; ^iu?o^ „Preisen"; v.iÄb^a2 „Gespräch" ; ^©oiiUa^ 
„Begleitung" — r/^-^ „Schlag"; ^>^^^^^ ^/n\^ „Gebet". Ebenso 
natürlich die mit aJ^ und die Abstracta auf j,ol. 

J. Die im St. abs. sg. auf )I ausgehnden behalten vor den Suffixen 
der 2. sg. und 3. sg. und 1. pl. ihre Vocalisation bei, also liu», ]la^ 
„fromm"; )Lb»^aa „Thron": otlm«», -«^- ; s^^joyo^, oL^joboA u. s. w. 

Vltf9aa (St. cstr. ^9ad), )J|^ „Lager", ]Sl^ „Trinken" bilden 
mit dem Suffix der 1. sg. ^^oa, Jy^^ ^L^. Sonst habeq die im St. 
emph. auf ]^ ausgehnden s^^ welches entweder gar nicht (ostsyrisch), 
oder als einfaches t (westsyrisch) ausgesprochen wird; zuweilen wird 
dafür nur ein einfaches ^^ geschrieben: .^ (^^^Ji § 17) oder ^? „mein 
Gedanke"; -v[ oder <} „mein Knabe"; -'^\ oder -'^^^ „mein Er- 
wählter"; ^^^^y^^ „mein Ersticken" (einsilbig bei Efr.); y.4A:^f , >^| „mein 
Hirt". Steht das ]^ nach einem Vocal, so ist das Suffix jedenfalls 
stumm; so von jJ6|jd „Schöpfer" ^jij; von |IJ^ „Ruf" .^^. 

So ist vor auslautendem radicalem ] das ^ des Suffixes stumm : 
^)Ia£ „mein Trost"; ^pje „mein Hasser" und so v^i^ „mein Herr" 

(= -1r^). 

Vor den Suffixen der 2. und 3. pl. haben wir (nach § 400) .6oi-J?; 
^ookA^^o^ „ihre Verwirrung" u. s. w. Die Westsyrer so auch ^owj^, 
^ntr>iV u. s. Wr, die Ostsyrer ^ou»^^, AlA^ u. s. w. 
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K. Im pl. können kurze Adjective das radicale j wie einen festen 
Consonanten behandeln, kSlwien aber auch kürzere Formen bilden: 
aLZ\1 ndie euch sehn" neben ^o^y n L^ ^iLjC „die sie, uns gefangen 
nehmen"; s«oicuL^ »die ihn trinken"; v^nolo^ und ^^olu» »seine From- 
men"; s«oiöIX| und s«<n'all4 „seine Jungen". Keine Substantiva haben 
stets kürzere Form: ^.ä^^ > iniSSn, hui^ „Eingeweide"; wno-^ „catuli 
ejus" u. s. w. So |-^^ „Himmel": ^*-^^ u. s. w. Vergl. zu alle 
diesem § 73. 

L. Griechische Wörter auf o»6 o^, olo/ (pl.)j v-ala^u.s.w. nehmen 
keine Suffixe an (§ 225). 

F. Yerzeichniss anomaler Nomina. 

§ 146. l^f „Vater", \^ „Bruder«, jiL. „Schwiegervater" gehn 
eigentlich auf ü aus: daher ^^afi), sAdoisl, s^oioa), oiaA), .oa}, ^o^), 
^^ofi), ^oiofi), ^oioa). So ^^^^), >^oio^) ; vinnViM, OTnVi^ u. s. w. Aber 
^f „mein Vater", ^ „mein Bruder"; -^"^ „mein Schwiegervater". 
St. abs. und cstr. fehlen von \L\ und \L\ ; j^^- soll >a^ haben. — PI. 
\Z\ (•-i^l, .aaiJl u. s. w.), aber |Siä1 oder |2oiä|, \iscll, 

]L^ „Schwester" (ohne St. cstr. und abs.); ^ä-I, .6oi^-i» u. s. w.; 
pl. l^oiTf. — l|^ „Schwiegermutter"; Plural? 

^] „Mutter", ^, aii^i] u. s. w.; pl. )^^| und selten ]aCs£>] (wohl 

jL „Sohn", St. emph. |jä. Mit Suflf. ^^Jä, «Jx, ^Jä u. s. w., aber 

%»|^, ^r^, .6oi|^. PI. Ul^, ^i1^', >.J^', mit Su£f. .nniln U. S. W. 

l^ijÄ „Tochter"; ohne St. abs.; St. cstr. ^Jä, ^^iä, oi^|ä, ^^ 
u. s. w., aber v^^^; pl. )Li2>, ^Jr», £bis (^ll£ u. s. w.). 

>aJ^, l^aj^ „Name", ol^oa^, ^^^^ -^^^ Aa^X U. S. W. ; pl. loL^a^' 

und ) A:^'. 

>o?, ):ao? „Blut", oiiej, ^A^j, .001^9 ; pl. }üo?. 

Jj^ „Art", St. cstr. g (westsyrisch ^]) ; pl-lil^, ^*|, vJj, ^oiqjiu.s.w. 
Ein früh recipiertes persisches Wort. 

]jz „mamma", miz; pl. iJ?^ J?^ ^kj?^. 

1^1 „Hand" (für «71 § 40 C); St. cstr. ^ namentlich in über- 
tragener Anwendung und adverbial (^ „durch"; ]baiJ ^ \:L „neben 
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dem Flusse" u. s. w.) und ^] (substantivisch); so vor Suffixen ^^n^h 
^rb ^rl ^\^' ^' (\^"r^ «durch sie«). PL ^Ip, |^]; ^^f; J^U mit 
Suffix [^^i^] u. s. w. ]lm^l (ostsyrisch )*zWyJ*|) „Handhaben". 

)tvl^. „Himmel", ^ ^^ (§ 73), ,*iifc/, j.^I^. u. s. w. Der Form nach 
stets pl. 

jii^ „Wasser", — lio, ^lio. Mit Suffixen nach Belieben entweder 

iL*,) „Boden", St. cstr. ^, ostsyrisch l^ (fast nur in Zusammen- 
setzungen wie ]^| lI, „Fundament"; jv^o) l1 „Abfall der Magazine"). 
Mit Suff. (nLJ\^ .6<jiLA.f. PI. f^LZ] und mit Suff. ^ailbiÄ,] „ihre Ge- 
sässe". — Einige andre Formen sind zweifelhaft. 

\lil »Jahr", St. abs. )i^, St. cstr. idj. (ob mit Suffixen?); (JÜ, 
^^Xi), -^^] mit Suff. r^tS^ u. s. w. 

1^1 »Magd" (wohl ohne St. abs. und cstr.); ^^iol, oiliol u. s. w. 

p .. p m*y 

t^jatf „Lippe", St. abs. \au; St. cstr. ^^; oilav u. a. m. — ]zl^, 

1^, l^i „Seite, Antlitz" (wohl kaum mit Suff.); pl. lS|, ^j, 
wis] ; >.*<jiasl u. s. w. (eigentlich Dual von anp „Nase" § 28). 

Ül?, ]J (richtiger wohl |^|f) „Lunge". PI. soll |2oZlV sein. 

lÄufcÄ „Haus", St. abs. ^ (§ 26 C), St. cstr. i^; y^LtJ» u. s. w.; 
pl. \L£. ~^Lo. ^Lo: .6ou»Ls u. s. w. 

Izü), ll%j| (beides verschiedne Schreibweisen für dieselbe Aus- 
sprache attä, atö) „Frau", St. cstr. Aj] ; ^^^Si) u. s. w. PI. )^, ^-^li, 
wxli , .ootÄÜ u. s. w. — Als Diminutiv erscheint ]a^%a'i; „Weibchen" ; 
sg. davon soll jiLiJoij) sein. 

w.Ajf, W.AJ „einer" („Mensch"), pl. ^^f, ^-' ^ »einige, gewisse". 
Der St. emph. ^Uf bedeutet „Mensch", aber viel häufiger coUectiv 
„Leute". Nie im pl. St. emph. Aber im St. cstr. und mit Suff, nur im 
pl. Ifib-Lo wAa'f „die Leute des Dorfes" u. s. w.; ^<^alir „seine Leute" 
u. s. w. — Genauer drückt man „Mensch" aus durch „Menschensohn" : 
^] 1.2, ^'^ ; )^f |.£, ]H'^ ; pl. ]H\ ^^Ld, i^jjils. — Vereinzelt 
,-^l' i^ „Mensch". Selten jUf ^ „Frau". 
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ll:^, tli^ oder lls\', }iv^ (§ 49 A); ohne St. cstr. und wohl 
kaum mit Suff. St. abs. p v (wofür fälschlich oft ^vv geschrieben 
wird, §16 0. Anm.) und -v^-"^^ in der Zusammensetzung >Qia-if ^^T.v'' 
„bei Nacht und Tag" (§ 243), auch „der Raum einer Nacht und eines 
Tags«. PL Uc^ii:::, ^clii:::. 

\l9[ „Löwe" (für «J*;*!«); ohne St. cstr. und abs. PL j^v), .cLIvf. 
— Fem. IzoÜM „Löwinn"; pL wohl ]1U(. 

)1q4-o (für «riJÄ'ltD)?) „Gurke" ; pl. jl^uo, .^uS und jüngere Bildung 
(als wäre hier die Abstractendung )^o-) ]zZ^. 

}Jji^ und ||iS „Herr" (letzteres = ««"ntt), St. cstr. )^, wohl oltne 
St. abs.; v»|^, ^|^, ^ai-^ u. s. w. ; pl. }J»:^ und seltner )*po; ^po, 
v»-^; mit Suff. ^oLspc u. s. w. ; oder auch ]Zop^^ .o-^ (aber kaum ein 
entsprechender St. cstr. und Formen mit Suffixen). — Fem. )i^, 
zpko, ^Z|io; ]^po u. s. w. 

iLij-o „Stadt, Dorf", St. abs. ijj, St. cstr. äIjo^, auch äIj-o ; mit 
Suff. ^hJl^, oiLii-o u. s. w.; pl. jljoi, St. abs. v^Voi; kein St. abs. 
PI. mit Suff. 1) ,J^Vq-o, ^ol^^Vclo 2) häufiger ^^?ai, otlSoi, AA.*ia^ u. s. w. — 
Als Nebenformen des pl. la^j-o und v^Voi (§ 89 am Ende). — Vergl. 
noch die künstliche Nachbildung )LLv»o hS'iolo KOojtioTröXsig. 

)l^ „Esel", pl. IpA^, aber auch (als Collectiv wie jJvoi) V;^- 
(dies wohl nicht mit Suff.). 

)|ioof „Volk", pl. ]1<^U vj^f; vereinzelt Izoioof, ^o]. 

|1^, |Il4, f. iLi^^ »j^iig" bildet als Adjectiv und in der Bedeu- 
tung „Diener" regelrecht jll^LJ, ^"<^f^ - -^<'f ; ^mZl'S^l („seine Burschen") 
u. s. w. ; JÄbllill, ^-1^, <nii±4 ^« s. w. ; aber in der Bedeutung „Knabe, 
Mädchen": Uv:^, ^ i: s:.^; jLl^^ (ob auch mit Suff.?). — So ^I^ 
„(Brot-) Stück", pl. \:^ und \^^ „Brust" neben )io^* (§ 79 A) auch 

\lo] „gleich", pl. f. St. emph. )iJof, pl. m. )lSf, ^of. Die andern 
Formen zweifelhaft. 

^j^f „alius", p'^j"; f. lla^^f (ostsyrisch: llan^f); aJjH^f ; jz^f; 

* p r * vp r .»p r' p p r p p r ,«> p p r * 

^1^1, wJ-^l, p-^1; ^r^l, a-O-r^l, lÄ-O-r^l. 

s^( „gross, Herr" u. s. w., V£?, )1ä[ u. s. w. PI. „grosse, erwachsene" 
^AÄ^o5,.4Ä9o>, \js:ioh ; ^905, ÄbÄ'909, ißwÄ^oj — „Magnaten**: Via*9o9, v-*jä909, 
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§§ 147. 148. 



^-dÄ!>o[; ^öovOÄJo? u. 8. w.; f. ^6oiäIiä>'o[ u. s. w. — „Lehrer": joä?; 
—aIä? u. s. w. — In engen Zusammensetzungen im pl. St. cstr. v^Li: 
iLiÄ ^? „Hausherrn"; \Scnl s^if „hohe Priester" u. s. w. — Sehr selten 
schon im sg. (adjectivisch) l^iof; wohl nie in älterer Zeit im pl. 
)ä5 u. s. w. 

So ^-aIj-o?, Vijlo? „kleine", deren gebräuchlicher sg. i^y ist. Der 
sg. yuD^? ganz vereinzelt. 

Von U^^j^ „Bedachung" bilden die Westsyrer ^vv'^^^i die Ost- 
syrer ^^vv^vX^ als stände ^^^^^ ; sie behandeln das Wort also ganz in 
gewöhnlicher Weise der Bildungen von med. gem. (§ 59). 

§ 147. Hieran schliessen wir die Aufzählung von ein paar Nomina 
unbestimmter Bedeutung: 

>cJiD „etwas"; unflectierbar; ein neuerer pl. ist aber Jijio „Dinge". 

,_1^ „ein gewisser", f. Ä^d^. 

_i^] (ostsyrisch) und ^i^i (westsyrisch) „so und so viel", aus 
(O) (^* § ^^^) ^^^ ^^^ ^^^^ genannten ^^. 



3. Zahlwörter. 





§148. 


Cardtnalk 


r. Erste Decade: 










m. 


f. 


m. 


f. 




m. 


1. 


r 


'r 


r «^ 7 


,aw;: 


9. 


\L.l 


2. 


^^^ 


^^^•i 


6. JL.,, )Li,| 


^ 


10. 


y'^ 


3. 


f^z 


t^z 


7. xL^ 


7 

^ »^ A^ 






4. 


t^if 


•^^i\ 


8. vliiSz 









f. 

7 
V 



Änm. Als pl. von jJI kann |jJ^V^ „einige", f. (äIjJ-iIj-^ angesehn 
werden. 

B. Die Zahlwörter für 11 — 19 zeigen mancherlei Nebenformen 
und Schwankungen in der Vocalisation. Die vollere Vocalisation der 
Femininformen beruht auf § 52 B und ist nicht so alt bezeugt. Ver- 
schiedne Vocalaussprachen, die sich gelegentlich finden, sind sehr be- 
denklich oder ganz zu verwerfen. 
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m. 



nV 7 

12. ^Iz 

13. jms^^z 

14. ^LiLip) 

15. jW^v,:') 

16.») 

17. ^^v^'. (selten) 

18. -fMiSieZ (selten) 

19. yai^z (selten) 



iai\^sn»f, gewöhnlich 
>iü4^if(>i4^>f) 

ostsyrisch lm:^!!^ 

und llfl^/^A> 
westsyrisch »^v%^. 

ims^snä^, gewöhnlich 
.^vKv7.^ gewöhnlich 

7 r p 



)*^ia:i2wA9) (selten). 

, * V y 

ty WS ä Vi i>. 
ostsyrisch |-^mL2i^. 

westsyrisch j-^jol^Aw^. 
^»wiv^^. ^^ye^C^A^ und 

lyt^vK^^. (selten) 
lymSIVZ (|ywSlV>z). 



C. Die Zehner sind: 


20 ^jai 


50 .^v^.. 


30 ^Li^z 


60 ^1a>, ^Iaj 


40 ^i\ 


70 ^.::^ 



80 ^^liiao^, auch ^Jjieii geschrieben. 
90 ,^^jLk,i 



100 ist ItiS (J^Lil, ipif s. § 43 E). 

200 ^1]:^ (Andre ^M- 

300 11^^^:^^ u. s. w. 
1000 wa^. 
1000 oii 



1) Mir nur aus grammatischer Ueberlieferung bekannt. 

2) In allen durch alte Autoritäten beglaubigten Aussprachen des Zahlworts 16 
(Setta'sar, Setta'sere; se^dsar^ se^dsere; (e)UdBar) wird nur ein Z berücksichtigt; es 
findet sich daher auch zuweilen |ja:^£w^, |ja:^£w^], ]-jja:^£w^), letzteres das f. zu 
eSta sar und sicher esta sere zu sprechen. — Das in den Drucken übliche 'fSül^ZL^ 
}'im\yh 4> (nach Analogie von |WS\'n4^ u. s. w.) scheint erst in ziemlich späten Hand- 
schriften vorzukommen. 
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_ 88 — §§ 149. 150. 

Von |}iS erscheint im St. emph. )^}iS „ein Hundert", pl. Jiiolio. 
So )^ von vi^, pl. ^1^, )I^ oder )iaX (§ 72) und Izo^? von oJ^l, 
pl. .aa5, lz€i£l Die Plurale von ^.aX und ao> werden ganz wie sonstige 
Substantiva mit den vor- oder nachgesetzten Zahlwörtern von 2 — 9 
verbunden, um ein Mehrfaches von 1000 oder 10,000 zu bilden, z. B. 
^ ^iv J:LSM 4000; f-'^^"^ llx 5000; ^^^-^ l^ia? 50,000. 

E. Bei grösseren Zahlen steht die höhere Ordnung immer voran:' 
l^o ^H«>^e ]\i^i\ 421 (f.); i^ "^Oi^ze Jli^J^Z 386 (f.); ^v;\ lia^ 
|ia^ ^i^ze »liSii^Zo 7337 (Esra 2, 65); ^LL..o .^ 1017 (v. 39); 
^Lk,© JJiSÄiizo ^U tä^o ^^ \£si[ 42,360 (v. 64); '«^M» .^.'tv» 
JJiS '«^»lo Tr*äX 54,400 (Num. 2, 6) u/s. w. 



3 


^oowi:^/) „sie drei" 


6 .öouilL^ 


9 


4 


\ Ä Ä 




10 


5 


\ A. 


8 ^^lli:^^ (?) 





§ 149. Die Zahlen von 2 — 9 bilden besondere Formen mit Suf- 
fixen zur Bezeichnung der Determination: 
2 ^SA „wir beide"; ALJiz „ihr beide"; .6ol-»?^ „sie beide". Nur diese 

Zahl hat so auch eine Femininform ^^Sl^I^a u. s. w. 

^601^2^1 (?) 

§ 150. Der St. abs. der Masculinzahlen von 2 — 15 kommt in der 
Bedeutung „der nte Monatstag" vor (wohl stets mit Präp. wä) : 

2 iJvfiwÄ^) „am 2ten Monatstage". 

3 ]£^£^ „am 3ten Monatstage". 

4 )|:^9)^. 

5 |^4Snlo. 

7.P V V 

9 ]^v^^. 



1) Ich gebe nur die Formen für die 3. m. pl. Beachte die Härte des Z, welche, 
so auffallend sie ist, völlig sicher steht. 

2) Auch ^92wS wie i-mA« — Ich gebe nur die mit Yocalen, bei welchen die- 
selben sicher sind. — Für 13 fehlt mir ein Beleg. 
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10 )?|ms^. 

1 1 }i n\ i>o. 

12 )^ji:^?£js. 

14 I^mv-*^«}^ 

15 l^ms^ViüO. 

§ 151. Eine andere substantivische Bildung ist )iili^?z „die 
Zwölf* (Aposteln oder ein ähnliches CoUeg); ^*;^^^^ „seine Zwölf". — 
Jzji:^ „Decade" (vielleicht erst späte Bildung). 

§ 152. Formen des St. cstr. auf aul kommen einzeln bei der Be- 
zeichnung eng zusammengehörender Dinge vor: )^^ z^jo^ »die 10 
Städte" (äsKOLTroXig); \2o^ lij^hf „die 4 Winde"; ^^iZ A^Ia^ „eine 
Woche"; vilü t^h] „ihre 4 Zipfel"; oi^oSö^ ll^ti] „seine 4 Winkel". 
— Ob in }ioäI zL^^l „das Hexameron (der Schöpfung)" das — sicher 
ist? Von der etwas künstlichen Bildung «-i^^ Ä^^^f TsrpaTrobov gilt 
als pl. ^(i-,2^ ÄJ^jJ oder jL^* bj^^\. 

§ 153. Ordinalia. 



Der erste )^|J (auch \i^^^ St. abs. 

2te \ill^ f* iLoliii; seltner (ilii 

(f. lÄJU^i? § 71). 

3te j:l^. 

4te ll:L^9. 



5te )i 4*sni». 

6te ^L»L^ (westsyrisch jIL^l^). 
7te ]\<rn^u 
8te . jlL^ii. 
9te (l:LXz. 
lote {Ij^Att:^ 



Zuweilen setzt man diese Bildung noch weiter fort und sagt z. B. 
ilj^,iiiuAiß-I„der 15te"; f^^^t^y „der 20te". So selbst )1j2qj5? „der zehn- 
tausendste"; aber keine solche Formen von )lio 100 und ^a^ 1000. 
Gewöhnlich vermeidet man diese Bildungen überhaupt. 

Dies sind echte Adjectiva. Im St. cstr. bedeuten sie meistens 
„nfach", z. B. |a " v-*:Lä9 „vierflüglich". 

§ 154. Anm. Von den einfachen Zahlen bilden sich noch allerlei 
Ableitungen; so ein paar Bruchzahlen wie )ä^oZ „Drittel" (aber lü^oii 
„dreijährig"); )^al „Fünftel" — Adverbien wie £u»fLfcL^„an dritter 
Stelle" (§ 155 A) u. s. w. — Verba wie aSj: „3mal machen" u.s, w. — 
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Eine seltsame Form ist \II9I9 „zum zweiten Mal"; die Endung ist 
griechiscli geformt: ursprünglich war es wohl ]^Wjl9j ein St. emph. 

ZU ^Z'iZ. 

4. Partikeln. 

Adverbia und Conjunctionen. 

§ 155. A. Adverbia der Qualität werden zum Theil durch die 
nackten Nominalformen (im St. abs.) ausgedrückt, z. B. ^-^^ „pulchre", 
N-r4 «bene"; ^ (Ende) „durchaus" u. s. w. Hierher gehören die Feminin- 
formen, welche in alterthümlicher Weise das 5- im adverbial gebrauch- 
ten St. abs. bewahren, nämlich i^I^ „nackt"; Lhh „sehr"; ^^ „lebendig" ; 
zo^ „ohne zu essen"; zoa. und iZqlI „zugleich"; zaiLi „zum 2. Mal"; 
ZalLi.::^!^ „zum 3. Mal" und in ^.LcnaLo uotil „schenken" (x^pKsadou), 
So auch i^I^f „zuletzt^ und ^lio^J „zuerst". Aus dem äjaS" dieser 
Formen (f. zu äi § 135) ist dann ^-»f— entstanden, die gewöhnliche 
Endung, womit aus allen Adjectiven und vielen Substantiven Qualitäts- 
adverbia gebildet werden: a^f^jÄ^ „pulchre"; Ä^f^-L^ „vere"; Ä^fla? 
„rein"; ä^^Ll^^lo „verborgen"; a^foiX „göttlich" u. s. w. Beachte 
a^M^I (ostsyrisch Ä^llaj.^1) „anders" (§ 146) und 2^)l9ä^] „klein" (auch 
M'a^l scheint richtig) mit dem j des f. (§ 71). — Für iJ\ zuweilen 
lu^ oder gar i^ geschrieben: Ä«^^p^; äJIJä „gerecht" = A^p^. — 
Einzeln mit der Präpos. ä: il^^L „zuletzt"; z^^öoiijs „auf lateinisch". 

Femer manche Zusammensetzungen mit Präpositionen, z. B. ;^ ^'^ 
„durchaus"; ^m üSn\ „kaum"; ^Li^ol:^?*) „in Wahrheit"; ^^o^^) 
(Vocale nicht ganz sicher) „zuerst". — ?li*io, oiL^ „auf einmal«; ^ ^f, 
j^f ; 1^ ^f, \'^ „zugleich". 

B. Einige Orts- und Zeitadverbia; zum grossen Theil mit Präpo- 
sitionen zusammengesetzt: v2lk„oben" . äu^Li^^, h^z ^ „unten" ; ^ä^L^*) 
(^Li>2 h inS) „nach unten" .>o^a^ (ostsyrisch, wie es scheint, >o^a^) 
„früher"; so >o^q^ — :*d und ^^^*^^v — liejoi^ ^^) • "^^r^ ^^ 
„gegenüber". — J^, ^(k „jetzt"; U^t^ ^^^ (Vocalisation nicht 

1) Beachte die eigenthümliche Pluralbildung. 
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ganz sicher) „bis jetzt, noch", jäd „schon, etwa, yielleicht" u. s. w. 
o^ „genügend, schon"; o^ ^ „schon", ^al, (liool „heute". ^^ 
„morgen". v^>^ „gestern"; -V^^^^ „vorgestern". s^La,} „im vorigen 
Jahr«. wJoL^, ^\:^(i) „über's Jahr". — ^a^J) „wann?" .^^«, 
^^J^«') „dann". — \1.[ „wo?" (oL.[ „warum ?") ;^ ^S« „hier"; U^o 
(= )i ^) „von hier"; f *^ | „woher?"; jl:^ „hierher, diesseits" (^ ]^); 
iiiS ]n ^io „von hierher"; 1^9« „hier", ^z „hier", ^z »dort"; ^2jct 
„dort". 'S.i^ „dorthin, jenseits" (^'2^). — %-i^ »nun"; Vif^, Vi2^ 
„bis jetzt, noch"; Vi^n »nun, also". — >o6Aie, >o6Aie ^, >o6ÄiQio 
„von jeher". 

Ganz adverbial werden gebraucht aCtool -^ („Sohn seines Tages") 
„am selben Tage"; mh^ -^ „zur selben Stunde"; ^ff^jus -^ „nach 
hinten". 

C. Qualitätsadverbia allgemeinster Art, anreihende Adverbia, zum 
Theil noch mit speciellerer Raum- oder Ortsbedeutung daneben und 
reine Conjunctionen: 

^L»),)j2^) „wie?"; ^f „wie" (und seine Zusammensetzungen; vergl. 
§ 36i){^X^.^ «so" (mit Präp. ^« jLL „darauf", ^m ^ „davon" 
u. 8. w.). ^m „so". ^ (so") „darauf"; mit ©, ^o oder ^)J, ^o. 
(^ jLd „darauf"; ^ V^iio „deshalb"). — ^JiS „also" (Nachbildung 
Yon Tili?). ^|2 „nämlich". — *wJ*) „also"; *l^ „also". *jai. „also". 
]l] apa, apoc. *ycuL „nämlich" (besonders bei Angabe fremder Reden 
oder Gedanken). *i^„denn". — )1 „nicht"; q:^! „nicht". 

o »und, auch". ^| „auch". ^^©1 „femer". — o\ „oder"; .^o) 
„sive". — >oJjs »aber". *^; (eigentlich „da") „aber". *^ /x^. — *p, 
wJ »0 doch!". 

J „wenn" ; o^ „wenn" ; )lf = )l ^ „wenn nicht, aber" ; ^f „wenn 
auch, obgleich". ^ „so lange, bis", ^o!^ ^6fiw^| „utinam". 

9 „dass" (im weitsten Sinne) und damit viele zusammengesetzt: 



1) Auch ^^1^01 ^!md „von da an" u. s. w. So sind noch viele der hier genannten 
Adverbia mit Präpositionen zu verbinden. 

^ Im Folgenden versehe ich die Wörtchen, welche nie am Anfang des Satzes 
stehn dürfen, mit einem *. 
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ji „zur Zeit da, wenn, als"; ^i „indem" ; ^ ^ „also" (aus ^-{-youv); 
? ^ „seitdem" und so mit andern Präpositionen. — > |i »wo". ? izj^ 
„wo". ? >^f ; ? »il.f ; ? p'i >^[, ? pVf» ? v^f (? \>»f; ^^^^^ blosses ^f) 
u. a. m. „wie". 5 }iS „wenn; zur Zeit, wo"; ? ):^Iik „bis dass" u. s. w. 

ii^ 1:^?, Vi^h, >o?, >o?? „ob etwa, .vielleicht, dass nicht etwa" (§ 373). 

Griechisch sind u. A. noch ^ rdxoc „vielleicht"; |4-f sira; ^©U» 
^6014 r^cc^; ^o!^ juLäXkov; {^^«^.vTJ /uLdhara u. a. m. 

§ 156. Die Präpositionen, adverbial gebrauchte Nomina im St. cstr., 
sind theils einfach, theils durch Zusammensetzungen mit einer andern 
kurzen Präposition entstanden. Die meisten derselben können auch 
Personalsuffixa erhalten. Die unten mit pl. bezeichneten nehmen vor 
Suffixen die Pluralform auf ai an. Auch sonst finden sich vor Suffixen 
einige Abweichungen der Form. 

,^ „in" — ^ „zu" — ^ „von" (das n assimiliert sich in den 
adverbialen )V^4^, <n^^ „auf einmal"; Vi^; >o6^2>a^; V^; ^-^^^r^ 
„wiederum", 'die zumTheil noch |,^ ^ u.s.w. geschrieben werden.*)) 

L^) (nicht mit Su£f.); lLJ^; wiiÄ „zwischen" — Lj^z (nicht mit 
Su£f.); .^^ pl.; ^i^l (auch vor Suffixen?) „unter" — %^, wie pl., 
„auf^; v^^ii: „über" — y:^ „mit" — jl^ „bei, hin zu" — ^l (§ 21 C) 
pl. „bei, hin zu" — >o^ pl. „vor"; ä^jm „vor" (nicht mit Suff.); *^j^jq2 
(nur vor Suff.) — b^^ (nicht mit Suff.), s*5^ „um" — s^^^. pl. ; *^AÄ^aI 
(nur vor Suff.) „statt" — : ^ „bis" (nicht mit Suff.) — *jLLi\ (nur vor Suff.) 
„wie" — v!ji:ie (^ö^cio ; nicht mit Suff.) ; *Ä.L5iiS, &.^ä^.:>o (nur vor Suff.) 
„wegen" — jLd (aus jiif + >^ „auf der Spur von") „nach" — jLää 
(iL» + ^jB „im Verbergen von") „hinter" — ^^"^^ pl. „ohne". — V^ai^ 
„gegen" — ^-^^ pl. (§ 49 A) „coram" — ^ojt^ „gemäss" — ^.^iiö ^ 
„ohne" (nicht mit Suffix')). 

^) In der Aussprache wurde auch sonst das n von men öfter assimiliert. 

3) Nicht 2SU yerwechsehi mit dem gleichlautenden, adverbial gebrauchten LjJ^ 
„im Hause, am Orte von". 

3) Die Gränzen des Begriffs der Präp. sind unbestimmt. Man könnte einige der 
hier aufgeführten wie ilajt^ „nach dem Munde", ■ s\ „dem Auge zu" ausschliessen 
oder andre wie ^a^ „durch die Hand, vermittels" hinzufügen. 
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Von diesen sind einige schon durch enge Verschmelzung mit v^ 
und £ gebildet. So tritt nun v^ und ^, zum Theil ohne merkbare 
Modification der Bedeutung, noch vor manche Präposition, z.B. za2^-£o 
yflrapd Ttvog^\ iLoÄ ^ »von hinter, hinter"; jLä^ „nach"; zö^ii ^ 
„unterhalb" u. s. w. Vergl. ^Lli^ ^ „von aussen", o^ ^ „von innen" 
neben -^ ^, oJ ^. — Wie ,^^^ kann man auch sagen — iS ^vv^ 
„ohne". !^ muss nothwendig stehn in :^ }iS^ „bis" ; selten ist A^ ]^l^. 

§ 157. Mit Suffixen: 1) Singular formen: ■ -^\ ^^^ .ooiiöilu.s.w. 
nach § 145 A. So ^, ^, ol^, ol2:I u. s. w., aber ^.«^ und ^..«2^. 2) Plural- 
formen: N^^, 4^^, ^oiqIo^, .oouilo^ u. s. w. ebenfalls nach § 145 A. 
Ebenso gehn die schon ohne Suffixe auf ai (pl.) auslautenden (wozu 
eigentlich auch V:! für *w.4lil, sg., gehört): ^1:^, ^\^ u. s. w. 
{^äiü^ u. s. w.). 

>Lä und jittÄ behalten ihr a vor dem Suff, der 1. sg., 2. und 3. pl.: 
säh\jsi^ sähLsiLSi ; ^9£js ; ^oi9£btts ; aber oi?£js, oisijs^ u. s. w. So -^^«^^"^^ 
.ool^nSudo^ u. s. w. (seltner .öolI^oa^), aber ^-^^^^v 
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§ 158. 



II. Y e* r b a. 

§ 168. A. Da« syrische Verbum erscheint theils als drei-, theils 
als vierradicaliges (§ 57). Es macht für die Flexion keinen Unter- 
schied, ob es primitiv oder erst von einem Nomen abgeleitet ist. 

B. Die Tempora sind 2: Perfect und Imperfect (auch Futurum 
und Aorist genannt). Die Variation der Personen, Geschlechter und 
Zahlen wird bei jenem durch Endungen, bei diesem durch Vorsätze 
und theilweise auch durch Endungen ausgedrückt. Dazu kommt der 
mit dem Imperfect meist in der Vocalisation übereinstimmende /mp^ra^iv^ 
welcher aber nur durch Endungen flectiert wird. Einige Endungen 
des Perf. und Impt. sind jetzt stumm (§ 50). — Endlich sind die mit 
dem Verb. fin. in enger Beziehung stehenden Verbalnomina zu be- 
trachten: Infinitive und Participien (sowie Nomina actionis und Nomina 
agentis). Die Flexionszeichen sind beim Verb. fin. immer dieselben; 
nur bei wurzelauslautendem s^ erleiden sie theilweise eine geringe Ab- 
änderung. Es sind: 



-') 



c. 




Perfect. 


Sg. 3. m. — 
3. f. ^ 
2. m. i_ 






PI. 3. m. e (stumm); .e- 
3. f. — (od. stummes«); 
2. m. ^1 


2. f. vL_ (das 
1. L. 


M stamm) 


2. f. ^1 
1. ^, ^'. 


Sg. 3. m. 
3. f. 


i 


Itnper 


fect?) 
PI. 3. m. ^ol i 
3. f. ^ i 


2. m. 

2. f. ^_ 

1. 


-z 

\ 




2. m. ^al — z 
2. f. ^ z 
1. .») 



*1) In älteren Handschriften auch bloss . geschrieben, z. B. t r^ für ,^V| Jw 
^beteten an" u. s. w. 

2) Die Vocalisation der Präfixe ist in verschiednen Fällen verschieden. 

3) Die 1. pl. stimmt im Impf, stets mit der 3. m. sg. überein. 
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Imperativ. 

PL m. o 0»*«mm), ^o- 



Sg. m. — 

f. V» (stumm). 



^ (stumm). 



D. Wo längere und kürzere E«fungen neben einander stein, 
sind letztere überall die ursprüngficheren. Der Antritt dieser längeren 
Endungen bewirkt, gegen #as Grundgesetz (§ 43), keinen Wegfall 
kurzer Vocale in offner Silbe; vergl. Fälle wie ^ol^ijuD, ^^jf^ (sg. 

%a»j, Sjuo) l^it ^a^i^ÄJj ^al^iLÄa (sg. '^q-JlaS, VJuaJ); ^o^ mit ^o^ÄiJ. 

Für ^ wird auei wohl ^j^ ^ geschrieben, z. B. .^i» ^v^ r = ^Jl4^. 
Im Impt. pL f. ist die längere Form weit üblicher als die kürzere. 

E. Die 3. f. pl. Perf. wird in jüngeren westsyrischen Texten mit 
einem ^ (und — ) geschrieben, bei den Ostsyrem bleibt die alte Ortho- 
graphie, wonach die Form (abgesehn von Verben mit ^ als letztem Rad.) 
ganz gleich der 3. sg. m. ist. Vielfach versehn die Westsyrer auch die 
3. f. sg. Impf, zur Unterscheidung von der 2. m. mit einem rein ortho- 
graphischen ^ (§ 50 B). Auch bei der kürzeren Form des Impf. pl. f. 
dürfte das ^ nur ein späterer Anhang sein. 

Dreiradicalige Verla. 

§ 159. Dieselben bilden folgende Yerbalstämme : den einfachen 
Stamm Peal (%jLb ; hebräisch Qat) mit Reflexiv Ethpeel (Vi^^j); den zu- 
nächst zur Bezeichnung der Intensität, dann auch des Causativs und sonst 
verwandten Stamm mit Verdopplung des mittleren Radicals Pael (VLb, 
hebräisch Piet) mit Reflexiv Ethpaal (%jLb^ ffithpael); den Causativ- 
stamm Afel (SSs] Hifil) mit Reflexiv Ettafal (S^^^lz] oder Vi^2i| 
§ 36). Die Reflexiva haben meist Passivbedeutung gewonnen. 

Anm. Das Ettafal ist von diesen Reflexiven weitaus das seltenste 
und wird gelegentlich durch das Ethpeel oder Ethpaal ersetzt, z. B. 
Vr^^} «gepredigt werden" statt y^Li.] von ^^f; S^mz} „verspottet 
werden" statt ^«221 von \n]. 

Bei den Reflexiven beachte § 26 A und 26 B. 

Seltnere Bildungen, wie das Causativ ^£^ „knechten" u. a. b»., 
ziehen wir zweckmässiger zum Quadriliterum (§ 180 f.). 
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Verba mit drei starken Radicalen. 

§ 160. A. Peal. Hier ist eine zunächst transitive Form, welche 
im Perf. als Grundvocal des 2. Rad. a, im Impf, und Impt. o oder 
auch e hat und eine zunächst intransitive mit e im Perf., a im Impf, 
und Impt.: 1) %4jo, Xö^laj, "Wir „tödten"; j^ j.aij, ,Ia^ „thun". 
2) ^, ,^^, ^ «übrig sein". 

Starke Verba mit e im Impf, und Impt. sind bloss ^s^ und ^^ 
„kaufen" (dazu einige primae n § 173 B und einige schwache). 

Einige intransitive Verba haben das e des Perf. in a verwandelt 
und haben so im Perf. und Impf, gleichmässig a. So ^j^^, ^"^-^ 
„herrschen"; ^^^^ ^^iiJ „sich abmühen"; uiL», waaui „genügen"; ylh^ 
le|i „frohlocken" und die andern, welche w als festen Consonanten 
behandeln; wj^^J-«, ^-^^ „treffen" und einige andre ^) (wir sehn hier 
ab von denen sec. oder tert. gutt. § 169 f.). 

Einige haben Nebenformen; so ^Jli», ^auJ und ^Jlm, .oauJ „stark 
sein, überwältigen", wenn auch im Perf. ^au», im Impf, ^fiuii am be- 
liebtesten sein dürfte. 

Folgende Verba haben (durch Vermischung transitiver und in- 
transitiver Aussprache) im Perf. e, im Impf, und Impt. o: ,j;^, jq.^ 
„verehren"; v^L^/, ^öÄ^iJ „schweigen"; ^-äJ.o, wä6^ „nahe sein" (vergl. 
£blj, .^a^ „absteigen" ^nd angeblich ^alü, • *-^üT „mager sein" § 173 B). 

B. Die einzigen Beste eines Perfects mit o bilden ^iao „sträubte 
sich" lob 7, 5; 30, 3; Thr. 4, 8; Ps. 119, 120 und >oclä1 „sie (f.) wurden 
schwarz" Nahum 2, 10. 

§ 161. Die Buchstaben z s a 9 ^ a sind, den allgemeinen Gesetzen 
(§ 23) gemäss, im Peal als 1. Bad. im Impf, (und Inf.) weiche als 2. Rad. 
im Impf, (und Infinitiv) hart, sonst weich; als 3. Bad. weich, ausser 
nach geschlossner Silbe, also hart in der 3. f. sg. Perf., 1. sg. Perf. und 
den verlängerten Formen des Part. Beispiele: 1) ^ö^i^i; J&^. 2) a)^p, 
^oLSp; ^liS b) ^1, iifi u. s. w. 3) a) ^^, ?aiD^ u. s. w. b) 4^0^, 



1) Einige, die man anführt^ sind unsicher oder gradezu falsch. 
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§ 162. Beim Ethpeel heB,c]ite die Umsetzung des Vocals im Impt. 
Vjiizl, auch V^^[ oder V^izJ geschrieben (gegenüber Perf. V^udzj ; 
Impf. %4xÄi). 

Die erweichbaren Gonsonanten sind als 1. Rad. stets hart, als 2. 
weich, als 3. weich ausser nach geschlossnen Silben und im Impt. 
(also wäLS^I u. s. w., aber j^i^lz), ^^^iz[ und ^L^zl). 

§ 163. Das Characteristicum des Pael und Ethpaal ist die Ver- 
dopplung des 2. Rad. Derselbe ist daher ev. stets hart, wie der 3. 
stets weich. Der 1. Rad. ist beim Ethpael stets hart, beim Pael weich 
im Impf., mit Ausnahme der 1. Pers., wo Verhärtung eintritt ^Jil 
u. s. w. (§ 23 F). 

Der Impt. Ethpaal stimmte bei den Ostsyrern und in älterer Zeit 
auch im Westen^) mit dem Perf. überein; bei den Westsyrern trat 
hier später aber meist die Form des Ethpeel ein, nur dass der 3. Rad. 
nie hart sein konnte. Also Impt. >*i^z), westsyrisch ^jjszl (gern^j^zf 
oder .^zf geschrieben). Doch behielten auch die Westsyrer zuweilen 
die ursprüngliche Form, z. B. stets ^14 »erbarme dich".^) 

§ 164. Das Characteristicum des Afel ist ein vortretendes f (dessen 
Hauchlaut aber nach Präfixen ausfällt); in wi^| „finden" tritt e ein 
(so auch Impt. wä^LiJ, Part. ■ --^^^ u. s. w. § 45). 

Der 1. Rad. ist ev. nach Präfixen stets weich, der 2. hart, der 
3. weich. Ebenso im Ettafal. 

§ 165. Participia. Die Participia werden als Adjectiva nach Ge- 
schlecht und Zahl verändert. Peal, Pael und Afel haben ein actives 
und passives Part. Das Part. act. Peal hat ä nach dem 1. Rad., nach 
dem 2. Rad. ein e, das spurlos ausfällt, wo es in offne Silbe tritt 
(§ 106) : sg. m. ^w^o, sg. f. li^, pl. m. ,-i::LjLi, pl. f. ^r^- ^^^ ^^^*- 
pass. hat ein i nach dem 2. Rad. (§ 110): V4^, ^iSi^uo u. s. w. Alle 
andern Part, haben ein m als Präfix. Die Part, des Ethpeel, Ethpaal, 
Ettafal, sowie die activen Part, des Pael und Afel stimmen in ihrer 



1) Die alten Dichter gebrauchen die Form immer dreisilbig. 
^) Andrerseits sind einige verkürzte Formen auch schon in die ostsyrische Ueber- 
lieferung eingedrungen, wie >,A^zf „bekleide dich" Act. 12, 8 (Ethpaal). 
N öl d e k e , Syrische Orammatik. 7 
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Yocalisation ganz mit den entsprechenden Formen des Yerbum finitum 
überein, z. B. \4^i:£, tlM^ wie Vjlo^, ^o^^aJ; V^^:^; V^iÄ:ie; 
V!^^ ; \4^ u* s* ^' ^^6 Part. pass. des Pael und Afel haben a statt 
des e nach dem 2. Rad.: V^^? %4a^- I*^^^ ^^^ ^ i^ o^^ Silbe, so 
fällt es eben so weg wie das e der activen Form, und so können z. B. 
)L^aLo, ^>v'^^^ eben so gut activ wie passiv sein. ' 

üeber die Verbindung der Part, mit angehängten Subjectspro- 
nomina s. § 64 A. 

§ 166. Nomina agentis bildet das Peal in der Form jJo^J ("^q^, 
^^^^ ^ u. s. w., § 107), die übrigen Stämme durch Anhängung von 
an an die Participien : j^^i^^ ; Pael )^^^^^^ ; Ethpaal {xpli^ ; Afel 
Ixpi^; Ettafal ^xpiaiLLS (§ 130). 

§ 167. Infinitive. Der Inf. Peal hat die Form ^l^ (fälschlich 
wohl auch ooi^aio geschrieben)*); die andern Inf. haben nach dem 
2. Bad. ä und die Endung ä, d. i. die Form des St. abs. der Abstracta 
auf ü&; das & erscheint wieder vor Suffixen. 

Anm, üeber Nomina actionis s. § 117 (123); vergl. auch § 109. 



1) Ex. 5, 17 ist sehr gut bezeugt ^.^lif)^ neben dem gewöhnlichen V^uf^. 
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§ 168. Peal. 


Ethpeel. 


Pael. 


Perf. 8g. 3. m. Vjlo 


Vi» 


v5uo^ 


3. f. L^LiJ 


^? 


Aj^i^^r 


aJ^ 


2.m. iX^ 


LL.:» 


iJi^zf 


£^^4^ 


2. f. «S.i>^ 


«.^s:, 


^a^vj^^f 


^£,V4i 


1. ^lljbi 


^; 


fij^i^uDiir 


tS^ 


Pl. 3.m. { ^' 


a^^; 


QV^^f 


. *> 7 




^a:^4 


v^:^ 




\^?, .A^j' 


v5uo4, ^^^4^'-^r 


„ m 7 - * 7 


^? 


V^^i^4 


^iv:^ 


2.m. ^öA.S{[,n 


.oi^M»? 


^oÄJ^zf 


. • * 7 


2. f. ^.^v^^ 


,^>^S>i> 


»-^^^bJuozf 






V^"'" ■ b' " ^^' 




1 1 ^^ 


i-^i 


,^:4-e^f 


.^^^ 


7, '^ 


ri^-B-if 


,±ai 


Impf.sg.S.m. "^Q^uftS 


S^ 


V5uo£J 


"Oi 






\4^^2(j<^z2) 


ViLez(-i^Z) 


2.m. '^^cLfrjZ 


Viji 


V^ozi 


•• ** 7 


2. f. ^^:j:4^2 


,;;^«:L.>i 


^*i:*izi 




1. ^'^^^uef 


\^,f 


VjLezf 


V^uSf 




- fc «> 


oi^^^iJ 




3. f. ^^^ 


^•yS 


,0 ..7 1^ 


, P "7 




^QiL.»i 


^cu^L^izZ 




2. f. ^N^n/ 


^■»2 


• P .7 • 


^z 


1. ^^Q^UftJ 


Vl,i 


VjuOfiwJ 


V^LftJ 


Impt. sg. m. "^^o^ 


«^^ 


v^W 


Vju^ 




,,^V^^9 


^v^4 


-:^5u5 


m. ^ 


a^^9 


oV^zf 


. -* 7 




^o^^^^f 






7.. 


al^4 


^.Js^'^ 


..O^ 

T*^? 


^äS4 




Part.act. m. Vjii 




Vjui^ 


\YnV> 


f. h^ 


)L? 


,2 7'^ 


h^ 


Part.pas8.m. V^lc 


v»J? 




- V y 


f. iL4* 


ILJ, 




u^ 


Inf. \^nv 


^yiS 


-KP t> 


^^ p y 



Digitized by 



Google 



— 100 — 



§ 168. 



Ethpaal. 
Perf. sg. 3.m. 'VjuSzf 
3. f. t>:^4 
2. m. i^^^zf 
2. f. vtal^-^r 
1. 22^zf 



Afel. 



3. f. 






2. m. ^efi.^4-^r 

2. f. ^Ii4i4 

7 7.'»' 









* .* 7 
^« * ,7 



Ettafal. 
a.^;^ nizf 

.7 7 • 

- *> 7 7 ,-* 
't» - 7 7 ^ 



Impf. sg. 3. m. 
3. f. 
2.m. 

2. f. 
1. 

pl. 3.m. 

3. f. 
2.m. 
2. f. 
1. 






,*. 7 <* 






- K 7 

^P .7 

-k 7 

,P ..7 






Impt. sg. m. 
f. 

pl. m. 







, P .. 7 -* 
.*. 7 * 

- P •• 7 '»> 






Part. act. m. 

f. 
Part. pass. m. 

f. 



-,7 7 «^ 



i^ 



h^ 






Inf. 



^S} n^"^ 



^V x rV^^ 
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§§ 169. 170. — 101 — 

Verba mit Gutturalen.^) 

§ 169. Ein Guttural (« ^ ^) oder r bewirkt als 2. Rad. zuweilen, 
dass im Peal beim Impf, und Impt. a statt ö, oder aber, was ja auch 
sonst vorkommt (§ 160), beim Perf. a statt e erscheint. Welcher der 
beiden äusserlich identischen Fälle vorliegt, ist nicht immer leicht zu 
sagen. So haben wir w^lLä, wjuiaJ (neben w^o^aj) „treten"; v^-j, v^p 
„schreien"; ^-i (westsyrisch ,J^^)), ^-l^J „mahlen"; >|ie, >JiaJ „wider- 
spänstig sein"; wäj^, w^^^j „untergehn" (aber wä^ >^6^ „sieben" und 
„bürgen); »i^ 9oi£, (§ 37. 174 G), jiiJ „sich erinnern" und noch andre 
(jedoch zum Theil etwas zweifelhafte). Wie schon die oben gegebnen 
Beispiele zeigen, schwanken einige dieser Formen. 

Bei den meisten dieser Verben mit mittlerem Gutt. oder r zeigt 
sich übrigens keine solche Wirkung, z. B. waI«, v^o^fttti „umstürzen"; 
«.«^ wD6|:ij „fliehn"; ^auo, 9aual „zeugen" u. s. w. 

§ 170. Ein Gutt. (« ^ ^) oder r als 3. Rad, verwandelt, 
wenn er die Silbe schliesst, stets ^ in a (§ 54). So z. B. ^^^, w«^^, 
oiio^io, ^oioiio^, ^^-Ätff, ^f^ 'r^9lf^ welche resp. den Formen VJlIj, 
V^LÄie, V^LÄie, ^Ä^jof, V^Lüf, VJuo^ SJi^4 entsprechen. Der laut- 
liche Unterschied der Part. act. und pass. fällt somit für Pael und 
Afel weg; jLJio z. B. ist sowohl Part. act. Pael (= Vj^nie) wie pass. 

Dies Gesetz macht sich auch bei vielen Intransitiven im Peal 
geltend, welche im Perf. eigentlich e hätten. Hierher gehört die bei 
Weitem grösste Anzahl der Verben tert. gutt. und r, welche im Perf. 
und Impf., Impt. des Peal zugleich a haben, z. B. ^^^ (für Um\ 
^itlAj „hören"; '^^, ^^^^L^J „einsinken" (trans. ^^^j ^^ääjJ „einsenken"); 
w^9, sJ^l^ „sieden"; |jL*, ^iLJ „ermangeln", und alle mit n, z. B. 
ov^^ 01^^ „sich wundem". 

Von alter Zeit her hat allerdings in einigen wenigen Fällen ein 
solcher Guttural auch das o des Impf, und Impt. in a verwandelt; 
so jij, jiji „gedenken"; ja?, jäjJ „wegschleppen"; j^^ i^äj und joä^ 

1) Abgesehn von |. 

2) Scheint weniger ursprünglich. 
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„brechen*'; s^L«, ^L^i, selten v^o^bdi „öfiEnen"; w^^lls, -^"^^y seltner 
wMlLai „dienen, bebauen"; ^.«^9, y^^j und ^aS|j „schlachten". In 
der grossen Mehrzahl der transitiven Verha tert. Gutt. haben wir aber 
allein (theils ursprünglich, theils später nach Analogie gebildet). 
Dieser Vocal ist sogar theilweise in ursprüngliche Intransitiva einge- 
drungen, wie in -av^i neben — v^^ „ausziehn" (aber nur -^"^^^ 
„senden"); ^glääj (seltner) neben %2iS „suchen"; ^äi^ neben ^oIäS 
„schlingen"; Jö^äS, seltner jLaS „geringer werden" (nur ho^sl «ab- 
ziehn"). 

Anm, Falsch werden daher die Fälle von bei tert. gutt. und r 
meist als Ausnahmen behandelt; sie überwiegen an Zahl nicht bloss 
bei Weitem die trans. mit a im Impf., sondern selbst die intr., deren 
a im Impf, ursprünglich ist. 

Verla mediae |. 

§ 171. A. Diese Verba bieten keine Schwierigkeit, wenn man die 
Begeln § 33 beachtet. Das ) fällt für die Aussprache überall weg, wo es 
im Silbenauslaut oder nach einem Gonsonanten ohne vollen Yocal 
steht. Der Yocal des ] geht im letzteren Fall auf den ersten Badical 
über. Dies gilt auch von dem Vocal, welcher bei 1 für den blossen 
Vocalanstoss eintreten muss. Also: 

Im Perf. Peal '^U (= b^tö) „forderte", ^U, i^U, clI^U, ^öil^ 
u. s. w. — Impf. '^tlS, .&!:^il3 u. s. w. —7 Impt. '^^jT, w^|^ u. s. w. — 
Part, ^.fj:, ^U — Inf. ^tliö^ — Ethpeel '^iM'), A^lLi^f — 
'^II.aj, ^ol^llLii ; Impt. '^iLk^f — Inf. ^^|>^^^ u. s. w. — Afel '^tXf, 

^U^f — ^MJ, ^c\|i1 — nSfiSn U. S. W. 

Anm. Im Ethpeel lesen die Westsyrer ^l^.^) für i^li^f. — 
Part. pass. des Afel im St. emph. ]4\^\ ostsyrisch \L\^ (§ 34). — 
Im Peal findet sich ^|i, iJ^s^ i^\tt mit hartem Jt (durch Vermischung 
mit den sonst gleich klingenden med. gem. § 178); aber daneben das 
ursprünglichere h4\Z u. s. w. mit weichem ^. 



„Wurde gefordert" und „lehnte ab" (irapatreid^at)» 
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B. Im Pael und Ethpaal ist die Yocalisation ganz wie bei starken 
Radicalen: VU (fragen) t^lZ, ^oä^v^j^, ^q::^Uj, ^U^] "^^^f, ^]l^. 

Anm. Für s^'^4 (Ethpeel) „übel sein" findet sich bei den West- 
syrem schon früh häufig w^Älzf (mit üebergang in primae |). — Aehn- 
lich zuweilen ^U, ^U »displicet« (3. f. sg. Impf.) für X^l. 

Verla tertiae ], 

§ 172. A. In einigen wenigen Verben wirkt ein auslautendes 
radicales \ im Pael und Ethpaal noch als Guttural, indem es e in a 
umwandelt. Das ) selbst muss natürlich für die Aussprache wegfallen 
und seinen Vocal ev. auf den vorhergehenden Consonanten werfen. 
Von diesen Verben ist namentlich \li „trösten" häufig. Es bildet 
(abgesehn vom Wegfall des 1 in der Aussprache, ganz wie z. B. jls) .- 

Perf. sg. 3. m. \1L. 

3. f. zVLd. 

2. m. l\ls>. 

2. f. ^UlLd. 

1. ^\1Z. 

Impf, jl^, ^lliSz, ^ollaa, ^liaj. 

Impt. \1^^ ^V«^) oV^jD, ^')-*^* 

Part. act. und pass. xUdo^ ^\l£^. — Inf. o\lcäA, 

Ethpaal. )Io^f ; \lsiil\ ^\lZhl u. s. w. 

Anm. Bei diesen und ähnlichen Verben finden sich oft unetymo- 
logische Schreibungen, z. B. ]\1L (§ 35), ol).!^ (§ 33 B) u. s. w. 

B. Einzeln kommen nun aber auch bei den Verben, welche ge- 
wöhnlich noch auf diese Weise flectiert werden, Uebergänge in die 
Flexion der tert. ^ (§ 176) vor. Dahin gehört schon, dass Formen wie 
o]lLo, o]ls>Ji == ojJä, oJ^Ä^f zum Theil mit hörbarem o (wie alL; 
diphthongisch) gesprochen werden. Femer kommt vor J^a^ Impt. 
sg. f. statt ^Vlö^f (wie ^..S^^z^ von tert. ^), wÄUÄjif Perf. 3. pl. f. statt 
wi^if „wurden verunreinigt" (wie w^ "^f), wo, abgesehen von dem 
bloss noch geschriebnen |, ganz die Form der tert. ^ erreicht ist. So 



pl. 


,3. 


m. 






3. 


f. 


VLd (^liö), 




2. 


m. 


^öIvLd. 




2. 


f. 


^^^^' 




1. 




^. 
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wechselt gradezu ^)1^| mit )|1^| (tll^f) „stolzieren"; v^f^ mit )f^ (auch 
}I^ geschrieben, § 33 B) „verunreinigen". 

C. Ganz vereinzelt ist beim Verb. fin. eine solche Pealbildung, 
nämlich o]ls> (wie o|ä?) „wurden dunkelfarbig" (eigentlich von Kvdvsog 
§ 117 Anm.); von diesem Verb auch ein Ettafal ]Ld1^] und wie ein Part, 
pass. Pael (pl. f.) J^^^' — Participien vom Peal sind die substan- 
tivischen ]]ll „Erzieher", pl. )V5i (aus Qsccp/a) — wozu das Pael ]Vz und 
Ethpaal )>^2) (auch )1)^, Wjzz] geschrieben) mit dem Nomen agentis 
li|?L»o „Erzieher" gehört — und \\itt „Hasser, Feind", pl. j^L», f. )i).j|^; 
und das adjectivische Part. pass. ]'lulsß „verhasste", pl. m. ^jLiio, 
1^10 (verbales Part, ji», |.Iiä, -j^i», St. cstr. ^^11»).^) 

Anm, Die in diesem § erwähnten Verba dürften so ziemlich die 
einzigen sein, bei denen noch das } als Guttural behandelt wird. Sonst 
gehn die Verba, welche ursprünglich tert. | waren, ganz in die For- 
mation der tert. v* über (so wohl auch immer \]^ „schön sein", das 
gewöhnlich hierher gezählt wird). 

Verba primae j. 

§ 173. A. Das n wird als 1. Rad. dem folgenden assimiliert, 
wenn es unmittelbar darauf stösst (§ 28), was nur im Peal, Afel und 
Ettafal geschehn kann, also von woL) „ausgehn" ^äs) ^ ^oaj) ; s^nlf 
:^ ^xiaj) u. s. w. Ausgenommen sind einige, welche als 2. Rad. oi 
haben, z. B. von >oij „hell sein", joai, ^oof; >ooiJ (die Westsyrer, wie 
es scheint, >ooo) „brüllen", >okiS, .oLoovii. So von sjala „barfuss sein" 
waljf (aber von Ä^la „absteigen" .^a-ni, l^] u. s. w.) 

Anm. Vereinzelte Fälle wie jojOj für gewöhnliches >6ji „gelobt"; 
uaaiLo = ..mLLs „schlachten" (Inf.) u. s. w. sind wohl mehr graphische 
als sprachliche Abweichungen. 

B. Im Peal haben einige neben a im Perf. auch a im Impf, (und 
Impt.). So namentlich ^aSü „nehmen", ^ääij ; waIj „wehen", ^alS ; und 



^) Afr. 286, 3 ist zu \A^ vi*1rff „die Schelten hassen^ Yar. \^s s^\ijo „Hasser 
(Feinde) des Scheltens". — VergL noch ))altt „verhasst" § 113 (und ]il]JLtf 
„Hass" § 100). 
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natürlich die intransitiven tert. Gutt. (nlü „hervorkommen^, olLj ; "^^ 
„hervorquellen**, ^^^Li ; >ij „herabfallen**, jäj u. s. w. Die intransitive 
Aussprache im Perf. behalten nur wenige wie .^ali „anhangen**, ^aj ; 
^^ „sich schämen**, «^i 

Von transitiven hat a im Impf. -^ „hüten**, |4J) ^^^^ auch ^o^J. 
im Impf, bei tert. gutt. noch in j^ „geloben**, jöjj; jij „durch- 
hauen**, 9ä£ü; - -«^ „blasen**, s...i»aai; - -^^ „bellen**, wtoLl. 

Sonst haben noch viele dieser Verba im Impf, und Impt. o ; siehe 
das Folgende. 

Im Impf. (Impt.) e haben noch VaJ „fallen**, VaS ; ,^ „zielen**, 
iJ^ ; ^ „schütteln**, ^ ; ^.mLi „losen**, uaa3 (nach Andern u^aJi) ; dazu 
'^ü „giebt** (als dessen Perf. ^äoLT dient § 183). 

Beachte ferner a^Ij „niedersteigen**, ^amJ und calü „mager sein**, 
wäq-mJ (nicht sicher) § 160 A. 

C. Der Impt. Peal verliert bei vielen dieser Verba das n ganz. 
So ^pie „nimm**; ^^- „wehe**; cai „hang an**; j4 oder jq^ „hüte**; Vs 
„fall**; * „zieh**; ^ „schüttle**; jLm „steig nieder**; ^äoä „durch- 
bohre**; ^^Ld „schlag**; %a^ „siebe**; wä6^ „pflanze**; ^os „schlachte**; 
r^Lk, „küsse**; '^©^ „giess**; '^oj» „schaffe weg**; woas „geh hinaus**. 

Dagegen bleibt das n im Impt. z. B. bei 96|j „gelobe**; ^öaj 
„beiss** und wohl den meisten, welche a im Impf, haben, (femer denen, 
welche zugleich tert. ^ sind, wie ^Ij von )lj „hadern**) und denen, welche 
das n nicht assimilieren wie ioo „werde hell**.^) 

D. Die Hauptformen, welche eine Abweichung vom Gewöhnlichen 
enthalten, zeigt folgende üebersicht: 



*) Bei vielen Verben primae J lässt sich die Impt.-Bildung nicht sicher con- 
statieren. Auch die Vocale des Perf. und Impf, sind bei manchen Verben dieser Art 
nicht sicher. 
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Peal. 
Perf. ^^, w£^, r^. 



Impf. 



t^^^J WÄIflJ 



w^ösi^ s.^aZ 1^^ 



.^aXL^z r:^^^ ^rV 



z 



«CLÖaJiU. S.W. y^*^^ U. s.w. .Oi^ U. S.W. 



»n n~i ■ u. o. VT . .(^ 



Impt. 






^/i?/ vja^l, AuqI); wAaJ, ^onal v nftV>; oaa^. 

Ettafal wAlizl, a.aä2z1 u. s. w. 

E. ^m. Weichheit und Härte der Gonsonanten ergeben sich bei 
diesen Verben aus den allgemeinen Gesetzen § 23 und dem, was § 161 ff. 
bemerkt ist, überall mit Sicherheit. Ein Gonsonant, dem sich n assi- 
miliert hat, gilt als doppelter und muss daher ev. hart sein, während 
der folgende nie hart sein darf. 

Verla primae |. 

§ 174. A. Das ] muss nach § 34 statt des Yocalanstosses einen vollen 
Vocal annehmen, und zwar ist dies im Perf. Peal und im ganzen Ethpeel 
e\ jief, ^jii, im Part. pass. Peal a: j-ijsjf. 

Anm. Die Ostsyrer sprechen auch im Perf. Peal bei einigen ai 
^ „drängte"; >a^ „zürnte"; ^if „begegnete" — ferner pf „jammerte" 
und uT»^8,ckte", welche zugleich tertiae ^ Aber sonst haben auch sie 
ii^[ u. s. w. 

B. Die Präfixa des Impf. Peal und des Inf. Peal geben mit dem 
radicalen | zusammen e (§ 53), welches bei den Westsyrern in den 
Verben, die im Impf, a haben (sowie in denen, welche zugleich tert. ^ 
sind), meist zu — wird,^) in den Verben mit o bleibt. Das a haben im 
Impf, und Impt. ^] „verloren gehn", j^p; jiSf „sagen", ji^p ; ^.^f „gehn", 



^) sporadische Ausnahmen nach § 46 wie ^V?P Sap. 14, 10 als Yar. zu .o*|.Ap; 
|.s)^? Deut 4, 26 als Var. zu f£i\i^^, ; verschiedne Formen von ^^^l (§'' 183) . 
(^Q^]^ %py];vriaBTe Joh. 16, 20). 
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"'i^fp und vielleicht noch 2 — 3 andre (ferner |^f „kommen" I2|j; )i) 
„backen" }^p; J]} „jammern" pjj). Dagegen haben o jjf „miethen", 
5Q--M ; j-iTl „halten", jo^p ; Vsl „essen", '^OÄp u. a. m. 

Die mit o erhalten als Yocal des ] im Impt. a: ^odf, die andern 

G. Beim Ethpeel beachte § 34, wonach das ^, welches in gewissen 
Formen das ] statt des Yocalanstosses annehmen muss, auf das jl 
vorgeschoben wird; ebenso das regelrechte a der andern Formen des 
Ethpeel, sowie aller des Ethpaah ^1^1 und ^l2| „gedrängt werden"; 
^ll[ (oder ^Izj § 17. 34 Anm.); f.\iH»1^lj I^P^- t^Uh ^^ Ethpeel 
von ^\ „nehmen" wird dafür aber das | dem jl assimiliert, das z wird 
hart und das e fällt weg (§ 36): ,-i.izl, (auch wohl ^jl\ geschrieben), 
z^lz] u. s. w. Zuweilen so auch andre, z. B. .o.^^) „ihr seid ge- 
bunden" (sprich .o2^2)). 

D. Für's Pael ist zu merken, dass die 1. sg. Impf, nicht wie 
V^iif heisst *^f, sondern einfach ^. Natürlich geht das a des | 
auf die Präfixe über in Fällen wie ^^ji, ^l^* Böi „aX „lehren" lässt 
auch die Schrift dies ] fast immer weg, z. B. «>v^ =. w£l^)j, va^ u. s. w. 
Einzeln so auch sonst, z. B. ^[j^ ng^^t fort" statt ^l)^ (Denominativ 
von \lho\ »Weg"). 

E. Im Afel und Ettafal^) gehn die primae | ganz in die Formation 
der primae o über (s. § 175 B.). Also von Vsf , Vdo[, \1ozX\ ; ,Äof; 
^of. (Nur |if, welches zugleich tert. v», bildet nach Analogie der ur- 
sprünglichen primae ^ v»L»| , ^L»2^) ; vergl. auch das alte Afel -iLoi 
„glauben, anvertrauen", ^iLoJ^f). 

F. Anm. Auch sonst zeigt sich ein gewisses Streben der primae 
I, in die Classe primae o (>^) überzutreten. So ist zu waX „lehren" 
das Peal «^^ „lernen" ; so sagt man >aa^ „schwarz sein" und ^^^ »lang 
sein" für DDK, 'p». Aehnlich findet sich auch das Verbaladjectiv (§118) 
, >^- für das gewöhnliche ^| „verloren". 

G. An der Behandlung der primae | nehmen nach westsyrischer 
Aussprache auch die mit oc^ anlautenden Theil (§ 37), also yai^ „sich 



1) So auch im Schafel i^o^, |-JoAi^f § 180. 
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erinnern", yac^ u. s. w. (ostsyrisch ><5i2^ ?<^'^- — Noch vollständiger 
natürlich die, deren anlautendes i. schon in der Schrift zu ] geworden 
ist, wie %f[ „begegnen« (aus :p^)^ ^jji, Afel Mof. 

H. Die Hauptformen, welche eine Abweichung vom Gewöhnlichen 
enthalten, zeigt folgende Uebersicht: 

Peal. 
Perf. \Iu ^l i^l .^^^l <^f- 

^^ '[ ^iSp, ini]!, r^l:^U, ^o^P — r2^f (1 sg.) 

Impt.{ y^ ^ Ä \ ^ A ^ ^ A 

Inf. V^Uto ; ^y»o. Part. pass. V^K 

Perf. Val^, Ä^l^^ ili?if. — Impf.^ilU, ^ol^alU — Impt.^^1^^') 
Part. VaILlo, |L)£J^. — Inf. o^lLao. 

Pael. 
Perf. ^^. _ Impf. ^U, ^o^p^ — ^ (1 sg.). — Impt. ^. _ 
Part. act. ^|io, f^^; pass. ^^io, l^po. — Inf. o^fio. 

EthpaaL 
Perf. ^r/, ^^r4u. s.w. - Impf. ^|b, ^o^U - Impt.^Jz|(^?^?). 
Part. ^iiS, l^lliS. — Inf. o^lkS. 

■ ^ l s. die Flexion der primae o. 

Ettafal. Vaoi4 J 

A A « ' 

F^rfca primae o tintf a. 

§ 175. A. Ausser im Afel und Ettafal zeigt sich (abgesehen von 
den § 40 A. genannten Ausnahmen , nämlich dem Part. act. Peal Po 
und dem Pael ^o „bestellen" nebst Ethpaal ^14) bei den, übrigens 
nicht zahlreichen, Verben dieser Art überall v», sowohl für ursprüng- 
liches ^ wie für ursprüngliches o (theilweise auch für |, s. § 134 F.). 



^) Beispiele mehrfach. Aber %^)z) als Impt. auch dreisilbig, also wohl^.^l'^) 
Efr. n, 347 D und öfter (wo kaum das Ethpaal statthaft). 
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Statt V» mit Vocalanstoss muss (§ 40 C.) im Peal und Ethpeel-^ 
i erscheinen, also ^p, ,1^, ^Läj, ^I^a^ u. s. w. Im Anlaut wird 
dafür oft ^1 geschrieben, z. B. o^^l = oz^ „erbten" u. s. w.^) 

Im Perf. Peal haben die nicht auf einen Guttural öder r aus- 
gehnden (mit Ausnahme von ^ßnl § 38. 183) ^, also ^^ „erbte"; ,2^ 
„gebar"; wäII „sass"; ^ „brannte"; aber natürlich ^^ „wusste", ^ 
„war schwer". 

Im Impf, und Inf. Peal verlieren die beiden häufigsten Verben 
dieser Art ^JJ und ^äIw* ihr ^, verdoppeln (resp. härten) dafür aber 
ihren 2. Rad., gleichen somit hier denen primae j. Auch verlieren 
sie das ^ im Impt. Peal (ebenso das nicht im Impf, vorkommende w^kÄJ 
§ 183), also ^^, wä£j; ^Jie, ^^J ^f» >^^ (^äoi) u. s. w. (vergl. ^^, 
\L'^ § 126 B!). — Die'* übrigen gehn im Impf, und Inf. Peal ganz in 
die Analogie derjenigen primae | über, welche im Impf, a haben, z. B. 
^p von ^£1^). Im Impt. haben diese gleichfalls a und behalten den 
1. Bad. als ^. 

B. Im Afel zeigt uail „saugen" noch das radicale n^ : ^nLf, und so 
lautet das nur im Afel vorkommende "Ciä^f „jammern". Alle übrigen 
haben im Afel und Ettafal au: ^^iof, ^^lolz] ; <\o\. ^5o^l ; w^scf 
„trocknen" u. s. w. So kommt denn auch schon woi©) neben ^? ) vor. 
In der Flexion wird dies au, ai grade so behandelt wie z. B. das aq 
von Vjuof. 

C. Im Pael und Ethpaal unterscheiden sich diese Verben nicht 
von den starken: z. B. Viu, vLIzf; VäL, %äI^ u. s. w. ganz wie 
"^JJlaJ u. s. w. 

D. Die Hauptformen, welche eine Abweichung vom Gewöhnlichen 
enthalten, zeigt folgende üebersicht: 



1) Ganz einzeln findet sich sogar AhlJ\ „ich habe gewonnen" =2AhZk^0Bi, 
apocr.306,7; i:^fJ\ „sie wusste" = h^^ Spie. 40, 8 (beides nach )1). 

2) Auch hier erhält sich bei den Westsyrem statt des \^ zuweilen noch das \1^ 
z. B. ^OAJji (Deut. 33, 19 nach Barh.), v^^flio (Bemstein's Johannes) statt des ge- 
wöhnlichen .OAJp , s.a^)i^ (y»o).Lali Yar. zu )i^).Lali Mth. 26, 74). 
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Peal. 
Impf. ] J wäIj, wä2z, ^^^A \^^ — ^^fJ- 



Impt. 



fv^l aal, ^2 



Inf. v^^lio — wÄiiD, %^. — Part. pass. ,a»}I. 

Perf. ^v»^?, ^fT^f, ^v-'4' ~ ^"^P^- ^V^5 ^al>Iij — Inf. aÄ>-zf. 

Ettafal. 

Anm. Beispiele vom Impt. Ethpeel wie wa)^^ und Impt. Ethpaal 
yJ\olz\ kommen kaum vor. 

Verha tertiae v». 

§ 176. A. Viel stärker als die bis jetzt besprochnen Arten weichen 
die tert. ^ vom starken Verbum ab. Das radicale i, j verursacht 
vocalischen Auslaut und verschmilzt sich mit den Endungen in ver- 
schiedener Weise. 

Im Peal unterscheidet sich beim Perf. eine transitive Aussprache 
mit ä in der 3. sg. m. (wie ^9 »warf^) und eine intransitive mit t, 
neben der aber schon in weitem Umfange ä eintritt (z. B. ^^ und )^ 
„freute sich"). Im Impt. Peal hat die trans. Aussprache auf i die intr. 
auf ai fast schon ganz verdrängt, s. unten D. 

B. Das Perf. ausser Peal hat stets i, welches sich, wie das i des 
intr. Peal, auch vor Endungen erhält und mit o den Diphthong 
0^ — iu bildet. Der 2. pl. f. hängen die späteren Westsyrer oft als dia- 
critisches Zeichen ein weiteres, natürlich stummes, ^ an, z. B. • "^ -^| 
=s v^t „sie (f.) sind offenbart". 

1) „Borgen", 
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Beachte den Unterschied der 1. sg. äu- mit weichem jl und der 
2. sg. m. Li. mit hartem in allen Glassen; im trans. Peal kommt 
wenigstens hei den Ostsyrern hierzu, dass die 1. ^ (%-^) ^^*- 

C. Das Impf, ohne Endung geht in allen Classen auf) — aus; 
ehenso in den activen Participien, Mit jenem | — verschmilzt die Endung 
ün zu .6 (westsyrisch ün). 

D. Der Impt. sg. m. geht im Pael, Ethpaal, Afel (auch Ettafal?) 
auf ä aus. — Im Impt. Ethpeel ist die Endung bei den Westsyrem «i, 
z. B. -^4 „offenbare dich"; >^\mZ] »zeige dich"; die Ostsyrer yocali- 
sieren nach Analogie des starken Verbums den 1. Rad. und schreiben 
ein doppeltes, aber stummes ^, also -^'^-^j^ v.^)J2). Auch die West- 
syrer sagen neben y^jj^z] „wende dich" oft wOäzI, und schon sehr früh 
findet sich gradezu ^^1 „geschrieben^). 

Die intr. Form des Impt. sg. m. Peal war eigentlich aL So ist 

aber nur noch - >^' „schwöre" (zugleich primae n^^) neben - -^- (wie im 

Perf. Qio-» neben o^^iol u. s. w.) und ^i^l „trinke" (mit Vorschlag des 1 

§ 51) von ^Ä-Ä.) sicher beglaubigt. Sonst schon durchweg J'^ „freue 

• dich" u. s. w. ^ (lieber ]1 „komm" s. § 183). 

E. Die 3. pl. m. Perf. wenigstens im Peal, ebenso der Impt. m. 
pl., ferner die 3. pl. f. Perf. in allen Verbalclassen haben zuweilen 
verlängerte Formen: ^ofcJ» (^ooLoJ, ^oolioJ) = oLo? ; ^-^lio-J == w^'? ; ^^ 
=:v»^; ,-4lio5f=^9|; ,-4^vz) = w^9^[ u. s. w.; dafür wird auch ^-aLo'?, 
^-a2»o51, ^-aLo'9^1 u. s. w. geschrieben. So auch 1. pl. Perf. ^L.io>, ^h*) 
^L^9f u. s. w. — ^>^* u. s. w. 

F. Das Ettafal ist nicht häufig genug, als dass wir es im 
Paradigma berücksichtigen dürften. Zweifel sind übrigens nur über 
die Form des Impt. sg. m. zulässig; sonst sind alle Formen nach 
Analogie der andern Reflexive zu bilden. 

lieber die Verschmelzung der Participia auf e, pl. in mit suf- 
figierten Subjectspronomina s. § 64 A. 

Anm. Verbalformen, welche o als 3. Rad. zeigten, kommen nicht 
mehr vor. 



^) lezzf, wie Apoc. 2, 5, 15 gewöhnlich gedructt wird, ist falsch. 
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b^ ^^ «»^ ^^ 

:«N .rv .«N ,^ 






b>«-| N>| U>| N>| u_ 

< ••• .«N ««V .«N 4*f^ 



_^ V-»- V— "TT V— V— %— %— V— V— »•— 
eg ^.cs t.«s '•'•JJ b>.rv b^«N u.r\ 6w:«s N.rv b-trs b>.rv 

ti-rJ-i-ili-Jlt 



'3 •:] '::} ':] ^^ 

•'•s ».-^ t-«S u-2 "-s 
•4 «^ *a 4 '^ 



»••S IM«N »^«S lk^t«S »i..rv Dk««S P^VS PkZVS D><«N P»*S 



,1. N N N J-- 

Q '^'•* '^'*' "^"^ Q 

'4^ 'i «1 «^ <i 



<0 .rv N.cs «CS .«s .CS .CS ;«N .rv -«^ «vx 



*a •::} '^ '-^ ^ 

i i i \ 1 



Ph 



^ 'A J J j. J ^ .^ J. V 

•*^ »«J .«N 



**^ . ••^ ^"^ •'^ K.*n ^*c» 



5 Ox V 



CO CO <N <M* 



a ^ a ^ 

CO CO <N oi 



€« <S *N <S ^ 

* « »»^ .rv ««^ # o 



a *^* a ^ 



OD 






CO CO <M <M rH 



bO 

OQ 



P4 

a 
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N« fc.« t'^ fc.«s| »■« 


1 ^^] i :1 


|;|:f:| 

■ 


'1 


'3 'a '::i ":j '3 


•^ -f «^ «^r 
.^ «1 ^^ ;5 




'ä 
1 


-a ►a j:! ..":! -1 


'1 '^ 1 :| 


A .a A A 
.i .i .i Ä 

1 '^ i '^ 


.1 


•a 'a ':] •:} '3 


^3j '^ «^ «^ 

1 


3 -l 


'1 


CO CO Ol Oi rH 

^04 


■i i 1 -.i 

1 • 


3.134 

1 i 
1 

CM 


1 

f 



Nöldeke, STriiohe Grammatik. 
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Verba mediae o. 

§ 177. A. Die Verba, als deren 2. Bad. ein o angesehen wird 
oder welche vielmehr den 2. Bad. durch einen langen Yocal ersetzen, 
entfernen sich im Peal, Afel, Ethpeel und Ettafal noch mehr von dem 
allgemeinen Typus als die vorige Classe. 

Im Peal haben sie im Perf. zwischen den beiden festen Badicalen 
ä (>ai „stand"), im Impf, und Impt. ü (jooij, >ooi). Nur allein das 
intransitive rri'o „sterben" hat im Perf. i (Äyi^), und Dno „setzen" hat 
im Impf, und Impt. 1^) (joauj, >qaä). Im Part. act. ä-e, bei Ver- 
längerung äi (>o)J, 1^-^)^ im Part. pass. i (^ - ^)j im In£ ä (yo^). Der 
Inf. wird zuweilen falsch olooLo geschrieben. 

B. Im Afel erscheint überall i (>Gu-ef, ^o^Sa), ausser beim Part, 
pass. und beim Inf. (yc^^ oLo^). — Ebenso im Ettafal, wo nur der 
Inf. ä hat (>cu^2^f, ^^a^^l^ — o^i^b^). — Mit dem Ettafal stimmt 
vollständig das Ethpeel über ein, oder vielmehr wird das Ethpeel bei 
diesen Verben vom Ettafal ganz verdrängt. — Für das zwiefache ^ 
kann in diesen Beflexiven auch einfaches geschrieben werden (§ 36). 
Das häufige Beflexiv von .ja^] „überreden" (mit griech. tt § 15, von 
TTsiaou) wird .mj^jlz]^ sMjl^z] und am liebsten ■ *^-«^p) (^tP^s) geschrieben 
(Assimilation des z an das tt). Misbräuchlich so vereinzelt auch i^^y] 
„in Wuth („Sieden") gerathen". 

G. Die Präfixa j z lo treten beim Peal und Afel vocallos vor. 
Doch finden sich, namentlich bei den Dichtern, nicht selten Formen mit 
Vocal des Präfixes, besonders kurze Formen wie >oali, .«:a^i, i^:^ 
„erweckt", ^^LiL; viel seltner sind längere wie ^öaS und Infinitive 
wie s.As^ „bleiben". 

D. Beim Afel soll nach dem Vocal a Verhärtung eintreten in 
^il] „machte fertig"^) und Va2) „maass", während bei ^xu^f „gab zu- 

1) Nicht aber auch im Perf., wo nur säiUf nicht sfm. — Von einer intransitiven 
Aussprache des Peal ist im Impf, und Impt. bei den Yerben med. o keine Spur erhalten« 

2) In gewissen Bedeutungsmodificationen soU aber dies Wort ^a^) gesprochen 
werden. Durch diese Angabe wird das Ganze zweifelhaft. Auch ^^..i2) könnte ja seine 
Härte dem thörichten Wunsch verdanken, es von V^] „gegessen" zu unterscheiden 
(§ 23 G Anm.). 
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rück" wQ^jf „schaute", ziu^f „ich übernachtete" u. a. m. Weichheit 
des 1. Rad. sicher stehn dürfte. 

E. Pael und Ethpaäl gebrauchen an Stelle des 2. Rad. ein ver- 
doppeltes >^ {aij) wie >olfir»örhalten",>aIizf ;<.äLI „beschuldigen" u. s.w., 
zum Theil auch ein o (aufv)j wie w^oj „beschmutzen" (ostsyrisch w^o^ 
geschrieben § 49 B.); .oa „zurecht setzen, tadeln" (neben ^li „an die 
rechte Seite setzen, fügen") u. s. w. Die Flexion dieser Verben ist 
ganz die der starken. 

F. Wie starke Verba werden auch die abgewandelt, welche über- 
haupt ein consonantisches w haben, z. B. ^o) „frohlocken", z\oi, yo-^j, 
\ol u. s. w. ; za^ „anschliessen" (Denominativ von zl^ „bei, hin zu"), 
zvaV, ^ '^^^ u. s. w.; %i^f „frevlen" (von V^); ^oj „weit sein", 
^o9f,v^o( „weit machen" (gegenüber y^M^l^ „riechen, v^( „besänftigen") ; 
ho^ „weiss sein" (»^ § 116, gegenüber jj „blickte"). Es sind meist 
Denominativa, keineswegs Reste einer Bildung, die ursprünglicher 
wäre als die der eigentlichen med. o. 

Anm. Als mediae ^ könnte höchstens >Qtf, ya^ angesehen 
werden. 

G. Folgende Uebersicht veranschaulicht die Abweichungen vom 
Gewöhnlichen : 

Peal. 





Perf. 


Impf. 


>ai (>gä) L^ 




y 


4^ 


^ ^" *. « * 


Q 




Inipt. 


Part. act. >o^ (}o^, 4^), p>U, 


Inf. 


pass. }a^ 


(>c^). 


5^^ (>aSlio, ]^). 
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Afel. 



Perf. 




Impf. 


Impt. 


^ 




>CUi^ 


>o-Jf 


y . »7 




>cuif 




ky^^l^ 






,^*iLil'. 


»y 




Part. act. >cul2ko 




^oiAo-if 




pass. >aA^ 








Inf. o^oi^ 


. 




Ettafal und Ethpeel. 




>cuJ2^f , ^LJi^f - 





Fi?r&ö mediae geminatae. 

§ 178. A. Denen med. o sind ursprünglich nah verwandt und 
wechseln noch vielfach mit ihnen (§ 58) die Verba, welche den 3. Rad. 
durch Verdopplung des zweiten herstellen. Nach Präfixen verdoppeln 
sie den 1. Rad., sonst, wenn ein kurzer Vocal vorhergeht und folgt, 
den 2. Beim Mangel einer Endung und unmittelbar vor Consonanten 
bleibt der 2. Cons. einfach. Nur Peal, Afel und Ettafal kommen hier 
in Betracht. 

Im Perf. Peal haben alle diese Verba natürlich a, im Impf. Impt. 
theils 0, theils a: z. B. V^ „eintreten", %aiJ, %ai»; }! „scheeren", lo^; 
v.a1 „tasten**, ^^^^ u. s. w. — >a-i „heiss sein**, ^oli; v.^ „alt sein**, 
>-^^ ; li »abscheulich sein**, ,13 ; ^ „begehren**, ^jj u. a. m. Letztere 
sind lauter Intransitiva. — Nur ^ „irren** hat ^ mit e. 

B. Das Part. act. gleicht dem von mediae o: ^L, wjf, aber bei 
Verlängerung tritt Verdoppelung ein: )C,^^? u. s. w. Auch bei 
diesen Formen wird, namentlich bei Vi[ „eintreten**, gern ein ) ge- 
schrieben, das für die Aussprache aber keine ^Bedeutung hat: ^-^)^ 
oder ^-^; ^- *|^ oder ^^'^ Ein überflüssiges ) wird auch wohl im 
Afel geschrieben, z. B. ^^-}^v „zu lieben** für ^^-^v (Ii^^O* 

C. Bei den mit Präfixen versehnen Formen (Impf. Inf. Peal, dem 
ganzen Afel und Ettafal) tritt ev. stets Verhärtung ein: also \q1S 
„raubt**; "^f „brütete aus** u. s. w. Hierin, wie auch sonst, stimmen 
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diese Formen (und ebenso ja der Impt. Peal) ganz mit den Yon primae 
2 gebildeten überein, so dass mitunter wirklich Zweifel herrschen kann, 
ob eine Verbalform zu jener oder dieser Art gehört. * 

Im Perf. Peal wird der 2. Rad. nur da hart, wo ein ursprünglicher, 
darauf folgender Vocal geblieben ist; also wie ^ „zerschlug", Las, «öi^ 
auch Q^ und selbst in den jüngeren Bildungen oa«, ^'\^, aber lAs, 
lAs. Im Impt. entsprechend stets weich: ^oa, ofios, ^^^od. 

D. Im Ethpeel werden der 2. und 3. Rad. (gegen die Grundregeln) 
aus einander gehalten, und die Flexion ist ganz wie beim starken 
Verbum. Nur wird, wo beide auf einander stossen, zuweilen die 
Schreibweise vereinfacht, z. B. ^©i^äj für ^oi^^ai (wie ^a!:LjuD^ ; \^hiß 
für l^^A^ (wie jLjLöLio) von iv^zf „beraubt werden", ^2f „angerechnet 
werden". — Im Pael und Ethpaal gleichen diese Vocale ganz den 
starken, wenn auch die Aussprache, wenigstens später, in Fällen wie 
K^'^^ (eigentlich paqqeqad) eine Vereinfachung (zu paqqad' oder gar 
paqad) eintreten liess. 

E. Wir geben im Folgenden das (bis auf die Nebenformen) voll- 
ständige Paradigma des Peal: 





Perf. 


'.3. 


m. 




3. 


f. 


i\^ 


2. 


m. 


T, 


2. 


f. 


sälysi 


I. 






. 3. 


m. 


oyL 


3. 


f. 


7 


2. 


m. 


^zyL 


2. 


f. 


^lyL 


1. 




¥> 



Impf. 


Impt. 


loaJ 


sg. m. las 


\hhl 


f. >s\h£i 


\ilil 


pl. m. ©loÄ 


^\kl 


f. ^^ 


Ii5.f 




v«>^ 


Part. act. if^S, \y^ 


y^ 


pass. yi\Si. 


^yLl 




;y^l 


Inf. y^iß. 


IoLj 


r 



Für das Afel genügt folgende üebersicht: Perf. y£f, /yhi\ o>£f, 
.öli^f — Impf. iä3, .o>äI — Impt. ij5|, -i>o| — Part. act. i^, 
1>£)Lo; pass. yi^iß^ Ij^- — ^^^' ®>^- 

Das Ettafal würde lauten >£izf u. s. w. 
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Mehrfach schwache Verla. 

§ 179. A. Die Verba, welche 2 schwache Rad. enthalten, bieten 
fast gar keine eigenthümlichen Schwierigkeiten. Die primae j, welche 
zugleich tert. s. sind, zeigen die Eigen thümlichkeiten beider Arten, 
z. B. von )ij „schädigen^ \li\ Afel v^), ]jaLo; Impt. Afel Xl\ „mache 
vergessen"; ojcf „machet versuchen" u. s. w. Im Impt. Peal behalten 
sie das n\ -;■» u. s. w. 

Prim. j, welche zugleich med. o oder med. gem., behalten ihr n 
unter allen Umständen, also z. B. ^ali (med. o) „schläft" ; ^ (med. gem.) 
„ist abscheulich". 

B. Entsprechend die prim. |, welche zugleich tert. ^ sind: pf 
,jammern"; j^f „backen" (ostsyrisch |if, |if); |Ip, Vsp; ^U (auch 
.oläLli § 174 B. Anm.); Impt. w4l; f« --^ (ostsyrisch .-J^); Ethpeel 
\a\i^ u. s. w. (Das dritte dieser Verben, das im Pael vorkommt, Jz|, 
s. § 183). — Peal w^if „heilen", )^|j u. s. w. 

Ebenso die, welche zugleich primae und tert. s*: y^ „schwören", 
\^ „spriessen": aiaJ oder (intr.) ^>v^'; ):^p, ^|j; ^j:^ (auch ^)^ 
§ 175 A. Anm.); Afel w^iSof, w^of, wozu noch >^jof „bekennen" und 
einige wenige andre, die nicht im Peal vorkommen: ^?of, Ijoi, ^?qj 
u. s. w. 

C. Die tert. >.*, welche als 2. Bad. ein w haben, z. B. )a^ „be- 
gleiten"; )qj^ „gleich sein", erhalten dieses stets consonan tisch und 
weichen daher gar nicht von der gewöhnlichen Art der tert. ^ ab: z. B. 
za^; ]a^; ^e^uk^f ; loj^f ; ^oLij u. s. w. 

D. Auch bei den Verben sec. ), welche zugleich tert. >.» sind, wird 
nach den sonstigen Regeln verfahren. Wie diese wirken, zeigen folgende 
Formen: Perf. \\^^), f. zt^, pl.o|i; Impt. ^^, f.>^|i; Inf. jj^iS. Ethpeel 
^]^4. — Intrans. Perf. ^)3^), ^^)3, L»U, Xu, a.*U, ^IJ und ^'iJ, ^P; 
Impf. HU, .ojb, -ilb; Part, fj] -jlV Inf.' JILS." Afel C|3f; Part.* f. wL 
u. s. w. 



1) „Schelten". 

2) „Müde werden". 
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§ 180. — 119 — 

E. Einige andre, nur ganz vereinzelt yorkommende Combinationen 
wie prim. ) und med. gem. in .©U (töl^) »du ächzest" oder prim. \ und 
med. o in 2bLo]^) »sie sehnte sich"^) oder primae >^ und sec. } wie in 
)^)J „sie sehnt sich*', ^)^^| (misbräuchlich ^^su^z] geschrieben § 33 B.) 
„sehnte sich", und die dreifache Schwäche in >^of (Pael) „einträchtig 
machen", Ethpaal >^o)zf (auch wohl v^z] geschrieben) bedürfen keiner 
besondem Erörterung. — V^J jammern" lässt seine beiden / stets 
getrennt: ^^v f u. s. w. 

Vier- und mehrläufige Verba. 

§ 180. Als Quadrilitera rechnen wir hier sowohl solche, deren 
Zurückführung auf kürzere Stämme nicht auf der Hand liegt, wie z. B. 
901^ „zerstreuen", als auch solche, bei denen dies leicht gelingt. Zu 
letzteren gehören u. A. 1) die mit Sa gebildeten Causativa wie ^a^^. 
„knechten"; \^^ „hängen lassen"; ^^ilifl^ „vollenden" und (von primae 
o oderj) %Iq^ „ankündigen" ;s4uCqj^ „ausstrecken"; ^jo-^ „versprechen"; 
i^o^ „verzögern (nti«) 2) die wenigen so mit sa gebildeten sjooT^ „be- 
eilen"; \äüjü „entgegenbringen"; w^o» „pflegen" (von '»o«) 3) Deno- 
minativa mit n wie .LJif „besessen sein" von A/9 „dämonisch" (Adj. 
von li^j „Dämon"); ^^^- „aushalten" 4) Denominativa mit i: ^JaJ von 
^Jäqj „fremd" ; ^L^L oIksiovv von JLiJi olKstog (von ja^a „Haus") 5) mit 
Wiederholung des 3. Rad. wie {^s^ „zum Sklaven (I^ä^) machen"; hl^ 
„einwickeln in Windeln" (l!Jo?>^) 6> Verdopplungsbildungen wie «a-^^l 
„wiederkäuen" von nnÄ; Hasz} „dumm werden" von nia 7) Ver- 
dopplungsbildungen wie Vaia^^ „verwirren" ; Wr^ „schleppen "von bbl, 
n^Ä; ^^] „erschüttern"; >o^f „erheben" von :pit, D*in 8) Bildungen 
wie jlauij» „ernähren" vonnio; ^ioiL:) „gewunden sein" von ^p^p; ^oi^J 
„sich auf einen Stock (l^o-i) stützen". — Und so noch allerlei andre. 
Dazu so einfache Denominative wie ^^v"^ „lehren" von ),^ila^ „Schüler" ; 
^j^LlJ „verpfänden" von liL^io „Pfand"; bL^] „Proselyt werden" vom 
jüdischen Worte )?q-JL; ^oio? „Gestalt (Izoie?) geben" u. s. w., wobei 
selbst solche von Zusammensetzungen wie wiJ|^^f „Mensch werden" 



1) Biese Form ist fHih mehrfach entstellt. 
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— 120 — §§ 181. 182. 

von \H] ^ ; ^aA^9 „Gegner sein" von iLso^f (aus )Loa^ + ^ + 9) u. s. w. 
Bei diesen Quadrilitera auch manche aus griechischen Wörtern wie 
w^J-juo „anklagen" aus/car^opo^'ju»?^ „absetzen" aus /cccd^a/psoig u.s.w. 

Die Quadrilitera bilden ein Activum und ein Reflexivum: Vlj:! 
„wälzen", Vli:Izf„sich wälzen" ; ,iiv^!i „lehren", ,i^izf „gelehrt werden" ; 
>J^ „entfremden", >^^^) „entfremdet werden"; %]qJ, „kund thun", 
VoL4.f „einsehn" u. s. w. Manche kommen nur im Reflexiv vor. 

§ 181. Die Flexion ist ganz die des Pael, resp. Ethpaaly nur dass 
hier die beiden mittleren Consonanten den einen doppelten ersetzen, 

also S^^ wie ^4i, i^r^^, v^^^t^ ' ^^P^' "^r^' ^'^Nf^ 5 In^P^- V^t^, 
,^^J^.^; Part. act. V^^, li^r^; pass. %^^, i^\ I^^^- <^r^ 
(Nomen actionis H^iai; § 123). — Reflexiv "^i^K Ä^jizf; Impf. 
V^jilai, ^ol^^ai; Impt. sZ^U Part- V^j^ImS, iL^j^^; ^f- 

Keinen Unterschied macht es, ob der 2. Laut ein o oder^ ist wie 
z. B. in yLJi „ertragen" ; <ioJ, „kund thun". 

Die,, welche auf i ausgehen, folgen ganz der Analogie des Pael 
vontert.% z. B. tSsnn'^ „vollenden", ^"[Ssnii, lä\^Z (2. sg. m.), h.'^wZ 
(Lsg.), fiiSv^; Impf. U:^, ^Svi'li; Impt. )LL^. — Reflexiv „^l^^^L^^f, 
K^v^K^I u. s. w. Von einem Impt. des Reflexivs von solchen Verben 
kenne ich nur die einzige Form ^^zj*) (>^ii-if ?), also nicht, wie zu 
erwarten war, auf ä. 

§ 182. Aehnlich nun auch einige fünflautige. Zunächst gehören 
hierher solche, welche die beiden letzten Rad. wiederholen wie y>v^>^v ^ ^] 

A A ^ 

„nächtliche (im Traum j^"^^ Pollutionen haben" und wL^h^ „Phan- 
tasien erregen", dessen Reflexiv w^LJ^^f „Phantasien haben" (vom 
persischen \^X^ „Lämpchen") häufig ist. Femer Wörter wie >^]ofMzf 
„sich sehn (]ym) lassen, stolzieren". Die Flexion dieser Verben wird 
ganz der der Quadril. gleich, nur dass hier der erste vocallose Con- 
sonant mehr ist. 

Anm. Vereinzelte Wörter wie ,^l^:^zj „im Process ()1J sSsi) sein"; 
- 1\^'^^\ jiKvßsp^rijTyig sein" und gar , n^^Ss^^l „Feind" (VLä? VIä), 

1) Lagarde, Anal. 20, 28 (6 Codd.). 
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^^4^^z] y;^piaTiav6g sein^ sind als künstliche Misbildungen anzusehen, 
die nicht der Sprache selbst angehören. 

Verzeichniss anomaler Verba. 

§ 183. |zf „kommen«. Impt. ]z (mit Abfall des ) und mit a), 
f. ^1; pl. oA f. ^i (^1^). — Afel ^L]. Ettafal JLzlf. 

^mi „laufen". Impt. ^hm. 

%]f „gehn". Das ^ fällt nach § 29 aus, so oft es nach vocallosem 
] stehn und ffelbst einen Vocal haben sollte, also ^jf (1. sg.); h^]\ 
(3. f. sg.); ^ovJip ; |}]f ; ^i|f u.s. w., aber 2^^f, ^L^\V) u- s- w. Impt. 
%] (mit Abfall des ] und mit ^), wj:^.], oi^i, ,^]. — Nur das Peal 
kommt Yor. 

..n^» „steigen". Das ^ assimiliert sich dem uo, wo dieses im 
Silbenauslaut, jenes im Anlaut der unmittelbar folgenden Silbe steht. 
Diese Formen, nämlich Impf, und Inf. Peal, Afel (ev. wenn es vor- 
kommt, auch Ettafal), sehn dann ganz aus, als wären sie von pD3 ab- 

geleitet: also '«.auJ, .oauJ, ^aJhü, ^aol^; wA0f, £bAtff, v nwl, < nitrSn, nnwSn 

u. s. w. (Pael und Ethpaal regelrecht v.alä^, wolLLaf). So denn auch 
Impt. wie von pODi sjql», ^^asb^ oaid (.oaid), ^^au» 

s-äÖuT „geben" (bei Dichtern auch zweisilbig, also wohl uäoJ) ver- 
liert sein 01 in den Formen ^<iJ, Ls<nl, >^isoLl, of oil, wäoLI (s^äöL), 
^öifoLl, T-*f?«^) ^^' *b®^ %^otI, ^oJ (die Ostsyrer lassen es auch 
in diesen ausfallen § 38). Impt. ^ot, ^ot, oä «, r^^ (^^^ ^ wegen des 
Gutturals nach § 169). Part. act. ^SiJ, p£oiJ ; pass. ^a^rHI. Für den 
Inf. (nur als Inf. absol. neben Formen von s-ää^) v.Ä<Äio, aber gewöhn- 
lich tritt dafür ein ^,£j»S von btii, welches auch das Impf, ersetzt; man sagt 
nur^Li, A^iS u. s. w. — Ethpeel regelmässig >^<i-»2f, A^oil^f u. s. w. 
Sonst keine Verbalclassen von wäou» oder ''^aj üblich. 

\1m „leben". Perf. regelrecht \1m, lIm, Li^L*, ^^^^^ a-L», ^a-i^, 
^LlIm, ^— - — So auch Impt. sJL», ^JL, adL. — Aber das Impf, wird 
wie von med. gem. gebildet: )«i*j, |Ji, A^, A^i(und wohl ,-liJ, ,^2). 
Dies geht nun leicht in die Formation der primae | über; man findet 

^) In Bernstein's Johannes verschiedne Tonnen wie ^IJ^a!^, ^cii^]P ^» »• w. mit 
^ neben solchen mit jL. wie ^l)^^ u. s. w. (§ 174B Anm.). 
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122 — § 184. 



schon ziemlich früh |^|j geschrieben, und wenigstens die späteren 
Westsyrer haben t^, Xm]j u. s. w. — Auch der Inf. ist \Llo (ilie, jJlio). 
— Part. iL:, f. ll^Vpl. T^' öder ^^ f. ^*). — Auch das Afel wie 
Yon med. gem. >^f, 2JL»f, omZ]; )Ii; ilio; >^t»i^ (part. pass.); oH^ 
(Nomen agentis }^— ^) Dafür gern V^{i, l^l:»^ u. s. w. geschrieben. 
So das Ettafal >^i^f. 

)ooi ,,sein^. Das Perf. ^ooi, Liooi u. s. w. ganz regelmässig; als 
Encliticum (s. § 38. 299) verliert es aber sein oi : Joöi, Zoäi u. s. w. Auch 
das Impf, ist gewöhnlich ganz regelmässig: )ooij, )ooii, ^oooii u. s. w.; 
doch kommen, ohne allen Unterschied der Bedeutung, folgende Neben- 
formen mit Ausfall des o vor: ](^, )<n^ ^oou, ^6<nz, ^mz (2. sg. f.). 
Schon die beiden ersteren Formen sind weit seltner als die vollständigen; 
viel weniger gebraucht man noch die andern, namentlich die letzte. — 
Beachte neben dem Part. 1o<n, ]So<n „seiend, werdend*^ das Part. pass. 
tooi, jIoOT, pl.^ooi (St. emph. |Io<^ „existierend" (resp. „geschaffen") und 
das Verbaladjectiv v#ooi, \Uom „gewesen" (§ 118). 

Verba mit Oljecisuffixen. 

§ 184. Siehe oben § 66. 

Die 1. Person des Verbums kann nicht mit den Suffixen der 1., 
die 2. nicht mit denen der 2. verbunden werden^). Es giebt kein Suffix 
der 3. pl.; dafür tritt das selbständige Aa}, ^) ein. 

>^oi, das nach vocalischem Auslaut für olI eintritt, wird mit ä zu 
mit i zu ^(nojJ, mit 6 zu ^äxo^ (§ 50 A., nr. 3). 



Vor Suffixen lautet ä- der 2. sg. m. Perf. 




2» 


^Ä. der 2. sg. f. Perf. 


JL, 


^ der 1. pl. Perf. 





die Endung ^o ^6 (^6z) 
die Endung ^^ 
die Endung ^ 
die Endung ,-^ (^i) 
die 3. pl, f. Perf. auf ä 


JV,J6(J6Z) 
y^- (seltner ^LI) 

aus. 


1) Nicht zu verwechseln mit dem Adj. >a^, \1^ u. s w. 


„lebendig". 



^ Die einzige mir bekannte Ausnahme ist das poetische s^X»^) 9 „dass ich mich 
sähe'' Efr. n, 506 G. 
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Das ä dieser Formen fehlt aber vor dem Suff, der 2. sg. f. 
welche hier ihr e behält (wahrscheinlich auch in der 3. pl. f. vor 
dem Suffix der 2. pl.). — Auch beim Suffix der 3. sg. m. (olI) kommen 
Nebenformen mit Beibehaltung des e vor. 

Die auf den 3. consonantischen Rad. auslautenden Formen des 
Impf. (3. sg. m. f.; 1. pl.) nehmen vor den Suff, der 3. sg. eventuell ein 
i an; der Impt. sg. m. bei consonantischem Auslaut vor allen Suff, ein 
d oder au 

Beachte den Unterschied von ^ und i bei den verscHiednen 
Personen des Verbums. Consequent sind hier aber nur die Ostsyrer; 
die Westsyrer sprechen auch das z der 3. sg. £ manchmal hart. 

Vor den Suffixen der 2.pL (Aa und ^^2) verändern sich die Verbal- 
formen am wenigsten. 

Da diese Suff. Aa und ^^ ganz gleich behandelt werden und da- 
zu für letzteres nur sehr wenig Belege zu finden sind, so lasse ich es 
im Paradigma weg. Für die auf den 3. ßad. auslautenden Formen 
des Impf, genügt als Repräsentant die 3. sg. m., für die auf ün die 
3. pl. m., für die auf dn die 3. pl. f. 

Die Formen, deren Richtigkeit nicht völlig fest zu stehn scheint, 
bezeichne ich mit *. 
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§ 185. 



a 



4 
'•--t 



■t -3;/ 



4 



y 



•V 






<n «SN» «S 
-• 4 4 4 



^ * e X .J X -6 - .1 

03 «6 «B 



•s|» •s|> Csl 



i 



«N 



lO 



1 ^ 









03 



' T ' ' 1 1 .' 



I I 



q 

€ 



G^ 

CO 



'l:| I itlli it 



••i I 






g a ^ a ^' 

e; . . . . 

^ CO CO <M <N 

^ bb 



11 



a «>4 a '♦^ 

CO CO g4 ci 



•3 a 



CO 



4 4 4 

ä ^ 



pH 



"i; 



03 
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i7 
V 



1- 




la 



V 



V 



/ 



^ V 



4Q 40 :q < c 



"T/* 



V 



i 1 '3 '3 • 






1'^i 



•^ 







a 

CO 



V 

Ar 



eo 



V 
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— 126 — §§ 186. 187. 

§186. Zum Perfect: Für die 3. fl. m. tritt auch vor Sufif., jedoch selten, 
die verlängerte Form B,niün(ä) ein, wie s^öLSoiH »legten ihn''; aUo),^ 
(wohl v^o?^) „umgaben mich" Ov. 137, 9; ^■«^v^ J „vertrauten dich 
an" Julianus 90, 25 ; ^olaJojoa) „führten ihn heraus" (vergl. § 197). — 
Ebenso kommen für die 3. pl. f. Formen mit in(ä) vor, wie (TtL^Lil 
(auch(njf2^ geschrieben, was fälschlich als nj^^^:! aufgefasst ist; wohl 
kaum oiL^A^ zu sprechen). 

Für die 3. sg. f. mit Suff, der 2. pl. findet sich als Variante zu 
^^I{ls („war mit euch schwanger" Jes. 51,2) das wohl ursprünglichere 
^^1^ (vom intr. ^-5uä). 

Die 3. pl. m. bleibt vor dem Suff, der 2. pl. zuweilen ohne Endung : 
^^ (ostsyrisch ^^ § 174 A.) Jud. 10, 12 „drängten euch" und 
^;-<f irdpcc^av vjiiäg Acta 15, 24 (auch Philox.). 

§ 187. Die kleinen Abweichungen vom Paradigma, welche bei 
Intransitiven, bei gewissen schwachen Wurzeln und im Pael und Afel 
nothwendig sind, zeigen folgende Beispiele, nach deren Analogie sich 
auch die übrigen Formen ergeben: Intr. oiLift-J? „sie liebte sie"; ^uLiJuä 
„sie wurde schwanger mit mir" — Schwache: d^f „hielt sie"; ^i^lf 
„begegnete euch"; n^j^^^I „sie hielt mich"; AlJ[ „gebar uns"; /^^v- 
„sie — dich" ; ^ii^^J-T „ich kannte euch" ; ^^I „kannten dich" ; ol£ou» „gab 
8ie";^(il „ich — dich" (§ 183); ^U »bat dich"; ^oi^U „baten dich" 
(Andre ^U^, t^l4X, vergl. § 171) — AsZ „hörte euch"; oiLia» (Andre 
mL^au § 184) „sie legte 8ie";NAjL»ft» „du — mich"; ^ijaotf „ich — dich"; 
^Ltoff „ich — euch" ; >^oiaifl», .i^oLJaiatf „sie — ihn" — ai^Z »grub sie" ; 
najL^J „mir war Lust" ; <nL^ „ich begehrte ihrer" ; ^«©^„schleppten ihn". 

Pael und Afel: atl-^ „segnete ihn"; ^^Li „empfing uns"; ^JaL 
„befahl euch"; oi^*?f „erreichte ihn"; oiiiiÄÄ „sie empfing ihn"; tT^^*^^ 
„sie tauchte mich ein"; ;^v>>- „ich stärkte dich"; ^a^i)lif „du (f.) er- 
zürntest mich" ; ^£^9of „ich that euch kund" ; ^oaia^ „wir segneten 
euch"; ..^^ia^^^v^j „ihr übergäbet ihn"; m^LZ „entjungferten sie"; 
sääLLhA, „priesen (f.) ihn"; Jc^^ll „erstaunten (f.) uns" ; -^--^^f „fanden 
(f.) ihn" — oLÄ»f „machte ihn steigen" (§ 183); ^iaif „führte euch 
hinaus" ^ r^^jT^ „tröstetest mich" (§ 172 A); ^«oUäI „verunreinigten 
ihn"; .o^}^ „fragten uns" — <niajJ] „richtete ihn auf"; aiL^y^ „er- 
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§§ 188. 189. _ 127 — 

schüttertest ihn" ; «^l^ff »sie — dich« ; s*öiaiUf „richteten ihn auf« ; 
aoLia^uif „überredeten ihn« — vjLL«*f „liebte mich«; ,^3^^} „du — 
mich« ;^LaIf „ich — euch«; ^oial^f „machten ihn eifrig«; oi^f „führte 
ihn ein«; ^^^v^f „sie — dich (f.)«; Aaü^f „ich — euch«. 

§ 188. Zum Imperfect, Die 2. Form der 2. sg. m. richtet sich 
ganz nach dem Impt. sg. m. (§ 190). Sie dient eigentlich zur Bezeichnung 
des Verbotes (mit )3 „nicht«), steht aber auch sonst, wie die ursprüng- 
liche Form auch beim Verbot steht. 

Die 2. sg. f. nimmt vor Suffixen auch wohl die Fornfi \.i . an: so 
^aJu9o^z „du (f.) jagst mich«; aiA^^i^z „erstickst sie«. 

Die Formen des Suff, der 3. sg. m. ol. und >^(najJ! wechseln in 
den betreffenden Fällen unterschiedslos. (Ob richtig «öuJo^ Isaac 
I, 242 V. 392 „wir richten ihn« «= >^oia^O|j?). — Seltner sind beim f. 
Formen wie üCiL^j^ statt oui^i^^LaJ u. s. w. 

§ 189. Beispiele für die Abweichungen^): Mit a: ^'^^ „nimmt 
euch weg« ; ^jÄ^f „ich breche euch« ^oamF „nehme euch«; oLAÄ^f „nehme 
sie« ; ^öiau^LÄ^f „küsse ihn« ; oiioJ-^S „hüten ihn« ; ouL^^i „pflanzest (f.) sie" ; 
.^i[ „ich gebe dich (f.)«; T^-4^i[ »gebe euch (f.)« — ^ö^Ias)^ „sie 
isst euch«; >^oia..li*) „ich halte ihn«; ^^^uJo^lp „sie — ihn«; a%loh\i 
„erben sie«; njo^^fz „wisset sie« — -^^-^jf} (^öüa^V^) § 34) „bitte 
ihn«; s4ijQi^|-^z „bittet mich« — ^o?) „richte dich (f.)«; ^«oJloJj 
„wir — ihn«; ^o?f „ich — ihn«; ^ojd^ „sie — dich (f.)«; ^(iLJio^ 
„hören (f.) auf ihn«; >.*oLJa:»ajIü „legen ihn« — <^^^H »^i^a^chtet 
nach ihr«. 

Pael und ^/<?7; ^jiij „segnet uns«; v^j^iaihi „du lässt mich wohnen«; 
,*^a1ä[ „ich sammle dich (f.) ;« ^©i^oi „geben dir (f.) Gewinn« ; oiialLlj, 
^ ^JoIäIj „preisen ihn« ; /-^""^^ „sie (f.) — dich« ; -^^ f *^ „erzürnest (f.) 
mich« ; Aa|L2u „verkündigt euch Gutes« ; ^,iiJ „tauft euch« — «Asr 
„ich bringe ihn hinaus« ; A^joIaj „sie — euch« :- — A^i^p^n „trösten 
euch« — ^ilj „er fragt dich« ;^(iAiQ^|Jo „sie — ihn«; ^a^V^) „ich — 
euch« — y=^< „ich lehre dich«; ^^«>V „ich lehre euch« — ^na^^^^if 
„ich richte ihn auf* — ^a..|u^j „erweckt ihn«; ^{^ „sie (f.) — uns«; 

^) Die 2. Form der 2. sg. m. s. beim Impt. § 190 0. 
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„richtet euch auf^; oiiaia^ „richten ihnauf* — v^ilisi „weisest 
mich zurecht**; ouJ^LmI „entweiht ihn"; aiLJL^l „du (f.) liebst ihn"; 
> .11 .|v5 ^du (f.) plagst mich" ; oiiai^ „zertrümmern ihn". 

§ 190. A. Zum Imperativ. Vom pl. m. giebt es ausser den beiden 
im Paradigma aufgeführten noch vereinzelt zwei Nebenformen, nämlich 
wie >^(na^aa^ „lasst mich" und wie >^öLJa,^Qjs9 „opfert ihn". — Es finden 
sich einige Spüren von einer Form des sg. f. wie .^ii^va^^ oder gar 

B. Der sg. m. behält stets den Vocal unmittelbar vor dem 3. Rad., 
also nicht bloss >,*oLkl^Q4uD ; - ^t^v^^^ „höre mich"; ■ >i.^IC (Ostsyrer 

"i «^^ § 174 6.) „denk an mich"; atjj^h „liebe sie"; ol^j^] „kaufe 
sie"; ^(jL»!^ „mache ihn" — >^0Uka!^ „lerne ihn" (und natürlich ouj^euja 
„lege sie" ; ^(iL4o^ „verfluche ihn") u. s, w., sondern auch stets im 
PaelunSi Ethpaal wie ^^w^sn^i „gränze ihn ab"; <ju»^ „beobachte sie"; 
-■»-^'v'' „lehre mich"; -'» -f^^ „tröste mich"; ouk2^4u» „liebkose sie"; 
wjbiiA^) „übergieb ihn"; wiJuLyef „thu mir kund"; dL^9of „thu ihr kund" ; 
..t.<Cf „bring mich hinein". 

So auch von primae j und o mit Abfall des 1. Rad. ^^nuJoA, -'«-^^ 
„küsse ihn, mich"; .o-iäd «folge mir"; au^ „nimm sie"; ^a^i^ »ziöh 
mich"; oi^« „gieb sie"; ^5ui^<n„gieb ihn"; s^SLjLI „erkenne ihn". 

C. Genau dieselbe Yocalisation gilt nun auch in der 2. Form 
des 2. sg. m. Impf.; s^i^oi-ai „befreist mich"; öLjSai^l „erstickst sie"; 
^öLl^jI „liebst ihn" — öuiiozi „ziehst sie"; ^ik^lz »giebst ihn" 
— y^JLLttohl „benetzest mich" — ..i^vIC^ 5 „übergiebst mich"; ^^^K^ 
„lehrst mich"; vü^JäoI „verdirbst mich"; ^^l^i „führst mich ein" 
u. s. w. 

D. Ein solcher Vocal ist aber nicht vorhanden in der kürzern 
Form des pl. m. Beachte, dass der Vocal u im Peal hier auch bei 
Verben, die im Impf, und Impt. a haben, steht, z. B. ^öi'oi^o) „nehmt 
ihn fort"; s^äoloo:^ „thut ihn"; wiJaL:ioaX „hört mich"; >^(^o^of »sagt 
ihn" (und natürlich ^noso? „richtet ihn" ; oio^aii „verflucht sie") u. s. w. — 
Peal und Afel: >^o4l^ „rettet mich"; ^nolo^f „macht ihn fest"; ^öial^llLe 
„nehmt ihn" ; ^olaoif „führt uns weg"; s^oial^of „bringt ihn hin"; ^^mol^f 
„führt ihn hinaus"; ^oi^ „tröstet ihn" u. s. w. In s^oiqj)^) „beschuhet 
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ihn" ist aber natürlich ein Vocal des \ nöthig (§ 34). So wird selbst 
bei ganz kurzen Formen von Einigen gebildet ^öiaf oi, oio^n r)g6l>t ihn, 
sie"; oio^ „nehmt sie", während Andre ^oiopn, oio^n, oia^ sprechen 
und sich selbst oiasojv (=s oiojsatf) findet. 

Auch beim sg. f. soll im Pael und Afel kein Vocal vor dem 3. Rad. 
sein, also ■ ^'j^'^^^. „preise mich"; ..^^.vT*/ „bethöre ihn" ; >^oiQ^u^f »säuge 
ihn"; ^i.v^I^f „lass mich hören"; doch findet sich auch ^'^^'aI - 
.^^t^I^f und zwar ist dies entsprechend der Yocalisation des Peal 
(wie ^na^9ädi») „halte ihn"). Vergl. das Schwanken zwischen •» *^^ 
und ^^juilL»^ „glaube mir". So ^oia^«, Andre >^oiqu^oi, und du»^ »be- 
wahre sie". — . Eine längere Form mit tnä wie im Impf. s. § 198 A. 

E. Für den pl. f. liegen überhaupt nur wenig Beispiele vor wie 
^•oLlLoX „preiset ihn" (ohne Vocal vor dem 3. Rad.) und von der langem 
Form ^^-liiio^ „hört auf mich". 

F. Beim pl. m. auf ün(ä) stehn sich im Peal zwei Formen gegen- 
über, die gewöhnlichere wie wAiiojÄai „begrabt mich"; v^öLio^of 
„nehmt ihn" ; ^'^i^^^^^ „hört mich" und die seltnere mit dem Vocal 
vor dem 3. Rad. wie ..^il^^^r; ^öLio^of? „schlachtet ihn"; .ii^^J^^^ 
„schmeckt mich". Letzterer schliessen sich an die Bildungen von primae 
j wie ^.iHnnw, ^qi^^nnffl „nehmt mich, ihn"; ^(jLJo^, öoo^ „bewahrt 
ihn, sie" (vergl. noch ^^©zot „hört auf mich"; ^*ÖuJqJo? „richtet ihn" 
u. s. w.). Der Vocal bleibt immer im Pael und Afel : ^«jJa^LLs „empfangt 
mich" ; oiJoi^J „bewacht sie" ; . .ii^vl^f „thut mir kund" ; ^iLiola^ 
„bekleidet ihn"; ^kjSolsf „bringet ihn hinaus". 

G. Für ^ütl (sg. m.) schreiben die Ostsyrer >^(iLiJ. (§ 84 B). 

§ 191. Zum Infinitiv. Zum Peal vergl. noch oi^ij^, ^£ji „sie, dich 
geben"; oij^ „sie richten". 

Zuweilen finden sich Formen, welche beim Suffix der 3. sg. m. 
nach Analogie des Impf, ein i einschieben: ^^ ^'^^^ „ihn nehmen" 
(statt oi'snAv); s*(na^|ja^ „ihn bezahlen"; ^ - *; *>^ „sie befreien"; 
^oio^^l^ „ihn bezaubern".^) 



1) Geop. 95, 22; Clemens 136, 18; Jes. 37, 34 Hex.; Clemens 140, 13, 14 (2 mal); 
3 Beispiele aus dem Codex von 411 n. Ch. 

Nöldeke, Syxlsohe Grammatik. 9 
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Den Paelformen entsprechen die des ^iel (nia^l{LA^ u. s. w.; 
von mediae e ^uIoaLio „dich zurückführen^ u. s. w. 

§ 192. Einer besonderen Behandlung bedürfen die Verba tertiae 
v^. Das ä der 3. sg. m. Perf. bleibt vor Suffixen ; ebenso die Yocalischen 
Wurzelauslaute des Impf, und Impt. Dagegen löst sich, ausser vor Aa, 
,-a2, das i des Perf. und das ä des Inf. inj auf. Beachte die eigen- 
thümlichen Auflösungen der Diphthonge : au in a(w)ü ©f — (auch ©o— ? 
eo)-L geschrieben; ostsyrisch ©)— u. s. w. § 49 B.); iu inju; äi (Impt. 
sg. f.) in ä(j)i ^1— (oder «LI geschrieben). Wie in diesen Fällen giebt 
es auch bei e orthographische Differenzen; s. unten. 

§ 193. Vom Perf. geben wir im Paradigma die Formen vollständig 
für Peal und Pael, nach welchem letzteren die entsprechenden des 
Afel leicht zu bilden sind. Nur die kaum zu belegende, aber jedenfalls 
genau der Analogie der 2. m. sg. (resp. des starken Yerbums) folgende 
2. pl. f. (auf ^i) lassen wir weg. Vom Impt. brauchen wir nur für 
den sg. m. die Paelformen anzuführen. Beim Impf, ist dies gar nicht 
nöthig. Hier genügt überhaupt für's Paradigma die Aufführung einer 
einzigen auf \1 ausgehnden Personalform, da die übrigen der Analogie 
des starken Yerbums folgen. 



Digitized by 



Google 



§ 193. 



— 131 



m-i, 



4« a* d cv <>• 

.3;-3; ;3; 




o^ .o^ 




^ 



3^ 1< 



p^ 



V'-V-^*^ 










'T^T 



'^W^{ 






'V^*' 



1/ 




a 

cc 
CQ 



6 < 



^^,^^.^^«^^44'^^^ 




v^^ 



a .g 



6 ir 



CS| 



CQ 




i444d. 



r 



r 1* ' r 





V V 









a 

CO 



<f:«Mllfi<:{-i-<ilffl 






>>l ">i^yl ••> 







pMCIOMq H*^ H 



1 1 1 i ^ 



^^ . 




4 i «^ i ö 



P -o 



11 



f-ff 






03 



a 



^ O e3 0) o3 _0 jd3 o o3 0) o3 0) e3 o e3 O o3 



IS 



g '^ ^ '^ <ü c8 



P^p^P^P^P^P^P^P^p^p^P^P^P^P^p^p^P^ 



a ^ 






(N (N i-H 



a 

CO 



^ a 

CO c4 »— • 



c8 © c8 08 c3 
o o3 q? a> o 

P^ P^ pH PK p^ 



« 



O o3 



a 



04 

a 



00 O« O« 



Digitized by 



Google 



— 132 — §§ 194—196. 

§ 194. Zum Perfect. Das z der 2. Person bleibt stets hart; 
die Ostsyrer dehnen dies, ausser im Peal, gewöhnlich auch auf die 

1. sg. aus, während die echte westsyrische Tradition hier das z weich 
lässt. Beachte die Formen der 3. f. sg. im Pael und Afel, welche das 
a beibehalten, wofür die Ostsyrer ä setzen (z. B. oiAlie^f »sie warf ihn" 
§ 43 C). 

Formen der 3. m. pl. auf ün(ä) vor Suffixen sind mir von diesen 
Verben nicht bekannt geworden; dagegen finden sich so einzelne der 
3. f. pl. auf in(ä) wie ^.(iiily^ „sie (f.) sahen ihn" = ^öliI^. 

Formen von Afel: oviiftjf „warf ihn"; ,^ ; - ^\ „machte euch viel"; 
^^^uiöof «ich beschwor euch (f.)"; oial^jof „verwarfen sie" — u^il^f 
„belebte mich"; ^ nhlu] „sie — mich"; .^jj^LJf „du — mich". 

§ 196. Zum Imperfect. Das e vor dem Suff, der 2. pl. wird oft 
nicht durch ein ^ ausgedrückt: .oao^) = .oauol) „ich zeige euch" u. s. w. 
Die nicht auf ). ausgehnden Formen folgen ganz der Analogie des 
starken Verbums, vergl. v^öi-Joi^ „rufen ihn" neben »lioLu „trinken 
ihn"; ^6|^ „rufen dich"; s.^©^ „erlösen dich" — ..Z.t!^r; „sie 
(f.) sehn ihn" neben odli^ „sie (f.) schmähen ihn" ; wjiljj>i „ihr (f.) 
nennt mich"; A.tvvp „sie (f.) bejammern sie" — wal-»JjDi „du (f.) 
nennst mich"; ^^äul^lz „du (f.) erziehst ihn" und auch auj^yu! „du 
(f.) siehst sie", was nur oLjJy^l sein kann (§ 188). 

Anm. Ein Dichter (bei Barh. gr. 1, 151, 19) sagt einmal ^(^^i J3 
(statt ^(ÜqJI^I) „löse ihn nicht% nach Analogie der 2. Form der 

2. sg. m. beim starken Verbum (§ 190 G). 

§ 196. Zum Imperativ. Vom pl. m. finden sich längere Formen 
wie wJJee)^ neben wiJoo]|^ „löset mich"; wjiofa^ (wJJoo^ für eigent- 
liches wJJoooil) „begleitet mich"; ^(iuJot»f „heilet ihn". Formender 
2. pl. f. ohne n vor dem Suffix kommen kaum vor. Es finden sich 
Schreibweisen wie ^tttÄ = ^i£ias „bedecket (f.) uns"; >^äul4'lß „rufet 
(f.) ihn". — Für die 2. sg. f. findet sich eine kürzere Schreibung wie 
wola^f „tränke (f.) mich" » ■» f^^f 

Anm. Eigenthümlich sind die einzeln stehnden Formen .^ai^^ 
„wirf ihn" (Lagarde, Anal. 11, 11) und ^oi-ai. (Wright, Catal. 897 b^ 19) 
„antworte ihm" (für >^<na.*^, ^«o-d:^) ; gesprochen ^öL^, ^Öl^? Ferner 
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findet sich im Refrain eines alten Kirchenliedes*) ^— "»^ „antworte ihr** 
zweisilbig, also wohl äuhlr^ nach Analogie von öuJ^^A^. 

§ 196*. Einen Uebergang der tert. ] in die Bildung der tert. ^ 
bezeichnen die Aussprachen ^o\lZ „trösteten ihn" (Perf.) „tröstet 
ihn" (Impt.) ; v-^Jo^s „tröstet mich" , welche neben v»<noVlö, wJoVIä 
vorkommen (vergl. § 172 B.). 

§ 197. Die Quadrilitera (in dem weiten Sinne gefasst wie oben 
§ 180) verhalten sich auch vor Suffixen ganz wie Paelformen. Einige 
Beispiele werden genügen: Perf. m^s:^ „knechtete sie"; ^aio|io( (oder 
ff^'^l § ^^ ^0 nerhoben dich"; ^öio^i:^ „waren widerspänstig gegen 
ihn";^aLJ6iiiLoi „glaubtet ihm". Mit ün ^aLJattAtts „zerrissen ihn"^). 

Impf, ^-giofz (s^'^Ia § 52 B.) „sie erhöht dich"; v»oiq^Jäjubj „er- 
hält ihn"; AajÄLÄl „ich — euch"; ^aLio^.^i^ „knechten ihn" u. s. w. 

Impt. (mit Beibehaltung des Vocals vor dem letzten Rad.) ^^^^^'\j 
„lege ihn dar" ; .i.^^^/ „rette mich", und so die 2. Form des 2. sg. m. 
Impf. y^cLJ^iN^z „knechtest ihn" — Plural ^^i^^^^m „ertragt mich" 
natürlich ohne den Yocal, aber zwischen ■»-^"^ ^^ und ..^jJb^ai „glaube 
(f.) mir" ist Schwanken. 

Die Quadrilitera, welche auf w* auslauten, entsprechen den Pael- 
formen der tert. >♦; vergl. ouJ^ja^ „vollendete ihn"; ^^mmhI „ernährte 
euch"; .^92J „ernährt dich"; ^i.vv^/t „vollendet mich"; wJLxootf „pflege 
mich" (Impt.) u. s. w. 

§ 198. A. Von Reflexiven kommen nur wenige, transitiv ge- 
wordene mit Suffixen vor; es sind von stark auslautenden besonders 
4? if „gedenken" ; 5Si:».^f „gedenken"; ^^4 „umringen"; u4^zf „an- 
legen"; wÄ^zf „nachdenken" und das Quadril. ^foi^f „erkennen". 
Beispiele: Perf. cirLi^zf; ^f^f; oc^?oLfc.f; ml^jA „du — ihrer"; 
^ii^?4 „ich — deiner"; (Ü^ij^f ; ^i^?o?if „wir versorgten uns damit"; 
w.iX»2|^9Z| ; v.^as|^zf ; >^o|^9^f ; ^(yrai?oLA.f ; oii|i^f (3. pl. f.) u. s. w. — 

impt. ^|^9£j; ^^^|^9Z|; owj^a^L^Aj; oUaa^Aj; ^o|^?£j; ^OAJoLfe&iAJ 

^) Angeblich von Efraim; im Officium Feriale der Maroniten, Donnerstag Mittag 
am Ende (röm. Ausg. von 1863 p. 355 sq.; Kesruäner Ausg. von 1870 p. 414 sq.). Der 
Befrain wiederholt sich 8mal. 

2) Overbeck 292, 25 (4silbig). 
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u. s. w. — Impt. sg. m. aJ-^lzf; ^^x»|^9^f; sg. f. oL^ioAb^f; s-AjJ-^sjzf 
und auch ^^^'^^jl] von der verlängerten Form (§ 190D.) *) ; pl. wjoio^jzf . 
Nun kommt aber auch in seltsamer Nachbildung der Vocalisation des 
Peal vor v^oiasiaszf und m^hcJtZ^^) neben ^molJiJLf und noii^zf. 

Jn/: oi^o^i^^. 

B. Von Reflexiven tertiae ^ haben wir so otIifcLA.f, «-•^iA.f „erzählte 
ihn, sie**; ^.^ol^izf „vergassen mich"; ^-^^ ^f „ich erzähle sie". 

^\ 

§ 199. ^f „ist" , eigentlich etwa „Existenz" (Grundform W«, 
dessen St. emph. |I^f „das Wesen" rd dv als Substantiv noch ganz ge- 
bräuchlich ist), geht im Gebrauch völlig in die Glasse der Verben 
über. Es verbindet sich mit Possessivsuffixen, welche sich an die ur- 
sprüngliche Endung ai ganz in der Weise schliessen wie an das ai des 
pl. (§ 145 A.). Also 



^Lif „ich bin". 

v^-L-f „du bist". 
w.^ä4 «du (f.) bist" 
^<noL*f „er ist". 

oLS-f „sie ist". 



^Ä-f „wir sind". 
^da-Lf „ihr seid". 
^^L*f „ihr (f.) seid". 
^6oi-L*f „sie sind". 
^Sl-L-I' „sie (f.) sind". 



Ausserdem kann ^.^f mit den selbständigen Personalpronomen 
verbunden werden, s. § 302. 

Mit vortretendem |] haben wir ^' |J oder Li^ „ist nicht". Auch 
die zusammengezogne Form nimmt Suffixa an, z. B. ^noL*^ „er ist 
nicht" u. s. w. 



1) Jacob Sar. in Hart. H, 242 Mitte. 

^ Diese Formen sind Jos. 6, 3 f.; 2 Beg. ll, 8; Ps. 48, 12 (auch in Hex.) bei 
West- und Ostsyrem sehr gut beglaubigt, wenn auch die andre Form ebenfalls gute 
Autorität hat (Geriani's Text). 
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DRITTER THEIL. 

SYNTAX. 



I. Die einzelnen Redetlieile. 

§ 200. Wie in der Formenlehre theilen wir hier wieder alle 
Wörter in Nomina und Verha. Diese Eintheilung kann aber nicht 
ganz scharf sein. Die von Haus aus zum Nomen gehörigen Participien 
müssen ihrer wesentlich verbalen Behandlung wegen zum Yerbum ge- 
nommen werden, und es empfiehlt sich, ihnen in einigen Fällen selbst 
das prädicatiye Adjectiv anzuschliessen (§ 254 D. 314). — Zum Nomen 
rechnen wir wieder die Adverbia und Präpositionen; die Behandlung 
der satzverknüpfenden Conjunctionen kann erst weiter unten bei den 
Verbindungen mehrerer Sätze erfolgen. 

1. Nomina. 

A. Geschlecht 

§ 201. Wirklichen Unterschied zwischen Neutrum (Unlebendigem) 
und Geschlechtlichem kennt das Syrische nur im Fragepronomen „was?" 
):>o, ^, )i^, ^ und „wer?" ^. Beim selbständig zusammenfassen- 
den Gebrauch des Adj. und Pron. vertritt meistens das Fem. unser 
Neutrum: )Ls4 »das Gute" ; \^^'^ „das Böse"; \a*^\ „etwas andres" Jos. 
St. 5, 3; j w.« „id, quod"; ij« „hoc"; )9oi >cii „dabei, dazu noch" Ov. 176, 5; 
]?(n ^f w»(n „dies aber" Jos. St. 11 ult. ; jlooij l^f „das, was geschah" Moes. 
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68, 25; ]1l1 f^ V] »aber Eins ist schwer" Afr. 250, 19; jL^io „im 
Passenden, passender Weise" Afr. 460, 5 u. s. w. Vgl. Fälle wie 
11am:2.... ^LTjo „und was noch mehr kann" Spie. 19, 10 (wo das Rela- 
tivum j weiblich construiert wird) und Manches § 254. 

Dass aber auch das Masc. hier möglich ist, zeigt zunächst die 
adverbiale Anwendung von Wörtern wie -^^aL „schön"; sjs4 „gut"; ^a-^ä 
„schlecht" u. s. w. (§ 155 A). So denn auch • ^-^ ^ sjs4 ^-^i^ ja Afr. 
424, 22 oder - ^-^ ^ vjai ^'\^ |fo Afr. 170, 13 „unterscheiden nicht 
gut von bös" und weiter ^-^"^ ©f ■ ^^^^ o( „entweder zum Guten oder 
zum Bösen" Spie. 3, 6; ^ai^ ^-^-^^ „zum Guten listig" Afr. 190, 4; 
im St. emph. : )|^LI of ]\jjil ^.^ml )J „nimmt nicht zu wenig oder zu 
viel" Efr. II, 485 B; )|.,«^o ]litt ^Ju^e „und richten Hässliches und 
Schönes" Efr. II, 316 C. So oft v-a-iä? „was schlecht ist"; sjs^j „was 
gut ist" u. s. w. = „Schlechtes" „Gutes". Beim Pronomen sind Fälle 
wie j \l(n „dies ist, was" nicht häufig (Afr. 211, 8; 396, 3); aber oft nach 
Präp. wie ji« %4^ „deshalb"; on "^ „darum". Und sehr häufig oi« 
„dies ist"; ^f oi« „das ist aber" = „nämlich". 

Beim Plur, aber stets das Fem.: )Li| „bona"; ^<^ ravra (nur 
weiblich construiert) ; -J^ ..^cn „dies alles" ; .^oui^vz i^. --^(n „denn 
dies beides" Afr. 9, 16 und so Mancherlei. 

B. Status absolutus uad emphatiens. 

§ 202. A. Ursprünglich bezeichnete der St. emph. die Determi- 
nation: ^bti war „ein König", «3bti „der König". Aber im Syrischen 
hat der Gebrauch des St. emph. so überhand genommen^ dass von seiner 
eigentlichen Bedeutung kaum noch Spuren übrig sind. Fälle wie )L^äI 
„einige Tage" Spie. 1, 1 und der Umstand^ dass sehr viele Substantiva 
nur noch im St. emph. vorkommen, zeigen dies deutlich. Dazu kommt, 
dass der St. abs., auch wo er noch vorhanden ist, beim Substantiv fast 
stets mit dem St. emph. vertauscht werden kann und dass er mehrfach 
auch bei determinierten Wörtern steht. Ist so der Sprache die Be- 
deutungsverschiedenheit der beiden Status so gut wie ganz verloren 
gegangen, so giebt es doch noch manche Fälle, in denen der St. abs. 
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beim Substantiv auf Grund seiner ursprünglichen Bedeutung oft oder 
gar überwiegend vorkommt. Er findet sich 

B. 1) bei einigen echt syrischen Eigennamen, die, als an sich 
determiniert, keines Determinativzeichens bedurften. So Ortsnamen wie 
^9aia^, ^ai^ „Säulen"; ^h^-^ (neben y^^äSl) = qen neirtn „Adler- 
nest"; ^^'^iv^ (neben \lSl^l) „Weiberhügel" (Dorf bei Antiochia); 
^'r^ >«4 »Gebirg der Knechte (Gottes ?)" ; >gu^^ ^ „Bilddorf" (bei 
Edessa Jos. St. 52, 15); id^i „durstiger Hügel" Anc. doc. 73, 13 und 
viele andre, aber daneben viele im St. emph. wie \Iq^ „Mauer"; Iz^^ 
„Burg" u. s. w. Personennamen: ■ ^^^^! „Geliebt" ;^f „Patricius" (neben 
ilsf); ■ ^-'^^ «Alt"; jIä^ „Justificata" (f.) u. s. w., aber auch hier 
überwiegt schon der St. emph. wie Ijö^] „Klein"; jlu^ „Demüthig"; 
Vif „Bruder" u. s. w. So brauchen die Dichter auch ^ y^^" „der Himmel" 
Isaac II, 4 v. 32. 344 v. 1753 u. A. m. wie einen Eigennamen. Natür- 
lich erhalten die fremden Eigennamen wie ^o^^ua u. s. w. kein Zeichen 
des St. emph. 

Anm. Feste Beiwörter von Eigennamen blieben früher im St. abs. ; 
so noch bei den Monatsnamen >cJ-o J^^l oder >gl#Jjd 'z „erster Tesri" ; 
J^\ ^Qji „zweiter Kanon" u. s. w. 

C. 2) bei distributiver Wiederholung: ji^ \L^ \1 Jedes Jahr" 
Sirach 47, 10; Jos. St. 24, 15; >cq-» ^ >ca- „von Tag zu Tag" oft; ^yL 
^y „von Zeit zu Zeit" oft ; ^^ ^r^ »zu Zeiten" Afr. 45, 5 ; ^|-i^ 
^?^ ^Vfj^o jif hl^Lo nnSv n^Ssnn jidioJ ^[ „zahlreich sind die 
Gesetze in allerlei Reichen, Landen und Gegenden" Spie. 18, 16; 
oo^ ao^ „mit irgend einem Dinge" Afr. 308, 18; ^j? ^ w^?? „Schritt 
für Schritt" Efr. Nis. p. 77 v. 98; \L^ iL^ „Stadt für Stadt" öfter; 
]L'^ iL>o ^ M^ TToXscag slg ttJX/v" Math. 23, 34; ^Ns ^J::^^ 
„unter irgendwelchen Vorwänden" Ov. 221, 6; ^ ^j )i>a$LÄ „mit 
Quälerei durch allerlei Noth" Mart. I, 185, 12; uaL^ >jai^ „von allerlei 
Arten" Af. 267, 2 und öfter; *^'^^ ^'^i>^ oooi ^-^-^ „standen haufen- 
weise" Addai 2, 12 u. s. w. Doch steht auch hier der St. emph.: ^ 
lis^ \i£>\ „von Zeit zu Zeit" Sim. 301 Mitte; ^L^ y^ \^'f^ „Stadt 
mit Stadt" Jes. 19, 2 ; l^^-j^ '^r*K »J® ®*^ Brotlaib" Jud. 8, 5; vergl. 
Ps. 19, 3. u. s. w. 
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D. 3) nach Vä, bei Zahlwörtern und in ähnlichen Verbindungen: 
^^äIisoo ^'^jJiZo T^i^l ^ö^Vä „alle guten, schönen und trefflichen 
Arten« Af. 297, 8; 4lJlu \1s „mit allem Eifer« Ov. 178, 7; ^.i'fv: v^ 
alle Besitzthümer« Ov. 166, 24; hno] \1^ „mit aller Vorsicht" Prov. 



» 



4, 23; ,^li-^vLo „mit allen üebeln« Prov. 5, 14; ] ^ <^^ ^ao\i „jede 
ausgezogne Schulter (f.)« Ez. 29, 18; il] V^f ^Üf V^ „alle Heilmittel 
an jedem Ort« Efr. III, 251 A und so oft. Doch eben so häufig St. 
emph., z. B. ^iLkio Vai^. „allen Gläubigen« Afr. 202, 1 u. s. w. Zu 
]1>U> "^^^ „allen Schmerzen« Afr. 135, 3 ist Var. ^/^)>> Va^ 

Neben Zahlwörtern a) bei Voranstellung des Zahlwortes: ^^ iju» 
^li.? ^o „eine Seele und ein Sinn« Acta 4, 32 ; >o? ,-iI „ein Blut« Acta 
17, 26; ^vm'Ns ^5z „2 Welten« Efr. III, 111 C; Öv. 135, 7, 8; ^Z 
)9oolI K^n^ ^onNsp ^i'^'io ^^Jtt^ „die Tage der 22 Eönigsherrschaften 
von Juda« Afr. 84 ult. u. s. w. b) bei Nachstellung: \hJoz ^^^^' „8 Jahre« 
Acta 9, 33; Iji^ ^äl „100 Tage« Afr. 483, 4; H^^^^- ,^^'„700 Jahre« 
Land II, 277, 3 u. s. w. Aehnlich auch ^v^vv ^ ]^^ „unter irgend 
einem Vorwande« Ov. 187, 10; ^^^ ^ ^L^ „an einem Tage« Ov. 
167, 26 u. s. w. — Sogar bei entschiedener Determination kann neben 
dem Zahlwort der St. abs. bleiben : ^- '-;^ lii^vf _ ^n „diese 4 Monate« 
Sim. 276, 5; ^^'oi ^*?^ ,,-J:^ai „diese beiden Gebote« Mth."22, 40 
(Afr. 24, 4, 9); ^^j\ iLl^^ ^o? „diese 3 Gerechten« Afr. 453, 12; 
^jliii ^^'^^^ ^lil ^-^(n „diese beiden starken Keiche« Jul. 106, 27 
u. s. w. 

Aber in allen diesen Fällen ist auch der St. emph. zulässig und 
zum Theil viel üblicher, vergl. jic^l^i l^o ^^^ 1^ „eine Seele (abs.) 
und eine Gesinnung (emph.)« Moes. II, 72, 12 ; ji^ ,JLä „mit einer Stimme« 
Acta 19, 34; )vi>nl I^jä ^ „ein weiser Mann« Afr. 394, 12; fAol ^^^ 
„7 Kühe« Gen. 41, 3 (v.' 2 ^ol ^11^,); \1i£ ikili; aoj „10,000 böse 
Namen« Jul. 76, 24 (neben ^AÜ^^^^ 'l v^ ao? „10,000 Bosheiten und 
Verbrechen« eb.34,4) und zahllose andre. — iLl^z |iScLlEfr.III,303B; 
vergl. Afr. 481 sqq., wo bei Nachstellung des Zahlworts meist ^JL^, 
zuweilen ^via,. — ILäsos ^ ,-J „einer der Sterne« Spie. 3, 18. — Zu 
^•fÄ^ iLi^z ^Qjoi ^ „von jenen 3 Männern« Afr. 16, 19 ist Var. I-^^J, 
und der St. emph. liegt hier an sich näher. 
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§ 202. _ 139 — 

E. ähnlich bei |:^ „wieviel ?" und „einige" : ^-^^] \^ „wieviel 
Mal?"und „einige Mal« oft ;^^-;aiof^i^ „wie viel Körbe?" Mth. 16, 10; 
^.Juk/' \Lü£i „manche Jahre" Sim. 348 Mitte; aber )j-^a^ |^ „wie viel 
Ausgaben?" Jos. St. 14, 17; Uil^i j^ „wie viel Leichtfertige?" Sim. 
344, wo noch mehr Beispiele. 

Zuweilen auch bei ]LJ: uiJ^l ^^f „welche Qual"? Spie. 40, 20; V:^ 
ai^ ij-f «auf welches Ding?" Zingerle, Chrest. 407 v. 33 (Isaac); ^^< )^ 
.cLdT in welchen Dingen?" Afr. 8, 14 u. s. w., aber Jj^os \L] „welches 
Gebot?" Mth. 22, 36 u. s. w., und ,«^aX \L]I „in welche/ Gewalt?" 
wechselt mit ja^o-Ä» U^]^ Mth. 21, 23, 24; Luc. 20, 2, (vergl. Cureton's 
Text)^). 

F. 4) gern bei negativen Ausdrücken: ^a^ jl» „ohne Schonung** 
Ov. 170, 8; ^k^ui jl? „ohne Sünden" oft; ^^^ jl? „ohne Zahl" oft; jj? 
^aoa „ohne Geld" Ex. 21, 11, und so oft bei ^y, aber ^ y^f )]9o j^oo j)» 
„ohne Geld (emph.) und Bezahlung (abs.)" Jes. 55, 1 ; oX^ {l^o ]1J p» 
„ohne Gericht (emph.) und Zurechtweisung (abs.)" Afr. 252, 2; ]zaiifl^oi 13? 
„ohne Glauben" Afr. 214, 1 neben aiil»« |3j eb. 206, 21 und öfter; und 
so nicht selten St. emph. bei }]> — Jzal A^ »es ist kein Gewinn" 
Prov. 10, 2; ä^ ajlqI Hebr. 7, 18; oii^ ^-^ ^^^h «der kein Erbarmen 
hat" Prov. 17, 11 (und oft bei t^); ^-^^aJ jf >^op:^o „und gehn an 
keinen Ort hinaus" Ov. 212, 14; v^oToiIp^ ^^'J )1 >gu:I >a^Ä.so „und gab 
seinen Richtern keine Antwort" Afr. 222, 8 und manches ähnliche; 
aber hier ist doch überall der St. emph. schon gebräuchlicher. 

Aehnlich in einem Bedingungssatz '^o^ jä>. ^ Vr^ r-^ S »denn 
wenn ein frevelhafter Mann auf uns stösst" Afr. 297, 1 ; dies ist jedoch 
ungewöhnlich. 

G. 5) in gewissen adverbialen Ausdrücken wie "^^r^ «zu Fuss" ; 
wA^^ w4^> ^ „von einem Ende zum andern" ; 5-s>ä „einstmals" ; >^'^^v 
und ^^v^vvv „auf ewig" ; v^" ^ „aus Ruhe" d. h. „unerwartet, plötz- 
lich" (auch )Ix^ ^) u. a. m. 

H. 6) in einigen Zusammensetzungen bleibt stets der St. abs. So 
^äLs zfot „der Schrifttext" (stets determiniert); >ci^f -^"^ „ein 

1) Aehnlicli pl*Joio n jüm U^o „was für Gebrauch (abs.) und Nutzen (emph.)" 
Afr. 204, 20, wenn der Text ganz richtig ist. 
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vxjr/flrjfupov'^ (§ 146) *); w^j^ <nhL Qsavdpmrog; )X«^ t^hol = Kidfjjmokig 
Mart. I, 100, 24 u. s. w., nach welchen Mustern die Späteren mehr der 
Art gebildet haben wie ^ j^ ^^^^^ Kuvavöpomoi (als pl.) u. s. w. h^ 
Jaä „Haus Weinendes" sg. St. abs. d. i. „Trauerhaus" wird von der 
Sprache selbst als Zusammensetzung mit einem pl. St. emph. aufgefasst, 
daher mit Suffixen ^oiäa^ h^ u. s. w. 

I. 7) zerstreut noch sonst ziemlich häufig, namentlich in be- 
stimmten Redensarten. Besonders die Bildungen auf ^o— (§ 138) stehn 
gern im St. abs. Das Gewöhnlichere ist aber auch hier fast überall 
der St. emph. Beispiele: ^^j, w^jf; ^IS, ^-xläf r/V, rtväg (§ 146); >al^, 
>^ >ci:li.„Heil!«, „Heil dir« öfter; q14.s „in Güte« Afr. 448, 15; al^.J ^ 
)^s^ |i^^ „von der Jugend bis zum Grabe" (St. emph.) Efr. III, 225 B ; 
^i^f ^>Ä „zu einer andern Zeit" Afr. 461, 10, wofür eb. 458, 15 
|j^f )J-oV9; r^ >c^ Ja^I^ „durch theures Blut Erlöste" Afr. 260, 10; 
\k .>av^vJ ]zaIs^o \a^ |^? )2ai:>a«oi o^n]^ ^ „bewahre mit Sorgfalt 
den Glauben des Gottessohnes und mit Reinheit (emph.) die Taufe" 
Jac. Sar., Thamar v. 407; r^-^] >cd^„für einen andern Tag" Ov. 136, 2; 
'^v^ J^ojIooiJ »ein gutes Gedächtniss sei dem . . ." Afr. 305, 2;'^^joi 
„Preis dem ..." öfter (neben '^ j-i^a^) ; ^ |i? ^-^'-^ J^L^ ]lh „der 
Reiche sorgt über Jahre, wo er gar nicht mehr lebt" Afr. 268, 1 u. s. w. 
Viel häufiger als sonst wird, unter Einwirkung des hehr. Textes und der 
targumischen Ueberlieferung, der St. abs. noch im A. T., besonders in 
gewissen Büchern desselben, gebraucht. Fälle wie ^^ä^ jÄi^d'^ia^ li:^ 
Gen. 9, 25; ^ii^ oiX D*^nb« b« Ps. 50, 1; 84, 7; 1*36, 2 entsprechen 
kaum dem echt syrischen Sprachgebrauch. 

K. Da aber das Bewusstsein für den Bedeutungsunterschied des 
St. emph. und abs. beim Substantiv geschwunden war, so wagen alte 
Dichter schon, diesen Status neben ^ „dieser" zu setzen, das wie ein 
St. abs. gebildet ist: >ed- ^ Efr. II, 424 D (aber \:^ol ^ III, 263 D); 
9? .oiÄ „in dieser Generation" Efr. III, 3 C; ^^ Suo „in dieser Zeit" 



1) Unflectierbar: >a^a^] iSvS \l^Z Mai, Nova GoU. X, 341 a »= Land HI, 208, 
23, wofür lin. 20 ^S*\ )£Ji^e ,^iSnSnY] ]t^Z. 
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§ 203. — 141 — 

Isaac II, 80 v. 169/) So selbst ^^ ©ko Efr. Nis. p. 100 v. 189 und 
sogar in Prosa Jul. 119, 6 wie ^ en Jul. 89, 3 „in jener Zeit". Viel 
weiter gehn in der beliebigen Verwendung des St. abs. für den emph. 
spätere, namentlich nestorianische Dichter. 

L. 8) Viele Fremdwörter, besonders griechische, bilden gar 
keinen St. emph., vergl. z. B. jff Aijp; ^ho^Ji^ TTpcardpiov; leuhl^ 
ZiccdT^KT] u. s. w., sowie die Plurale § 89. Einige griechische Wörter 
verlieren sogar oft ihr auslautendes a, z. B. ^dd x^P^ neben \jLa (]l<sl) ; 
y:u£> ß^ß(x, neben ).l^|jd, j^eLs (l^eu^) u. s. w. 

M. 9) Die syrischen Feminina auf ai (§ 83) stehn stets im St. abs. ; 
also wkl^Q^ „Irrthum", „der Irrthum". 

§ 203. Mehre der obigen Beispiele zeigen schon, dass das attributive 
Adjectiv beim St. abs. auch im St. abs. steht; vergl. noch^-^^^«al 
„wahrhafte Männer" Ex. 18, 21; J^ol y:^ „fremden Volke" Ex. 21, 8; 
•^Ü jÄ^, ^^^^jaiS ^ „reicher, armer Mann" Afr. 302, 20, 21 (303, 8, 9 
im selben Zusammenhange {.k| I^H? t^^ ^i^H) ' Q "^ ^^^'^C. „böse 
Gedanken" Afr. 296, 13 u. s. w. 

Doch giebt es auch Fälle wie )^^ ^,ka \h^z ^.<^^ „diesen 
3 wahren Zeugen" Afr. 461, 3 (wo aber Variante iJov»); iLliz ^.^n 
IjLt?! ^^^ „diese 3 gerechten Männer" Afr. 454, 3 (wo wieder Var. 
^ '^v*^) ; X^D^l ^t^ )^^ ^^n „diese 10 kleinen Bücher" Afr. 200, 15, 
wo die Bedeutung determiniert ist; )^^^ ^2^ Xl^o „und allen 
leiblichen Todesarten" Anc. doc. 101, 3. Auchli)£^ t:^1 »viele Male" 
Jos. St. 9, 14 mag richtig sein (Afr. 454, 12, 20 p^ ^£>\)' Umge- 
kehrt zeigt bei einem im St. emph. stehnden, aber der Bedeutung nach 
unbestimmten und der Form nach mit dem St. abs. vertauschbaren 
Worte das attributive Adjectiv auch wohl einmal den St. abs. wie in 
^l^fi^oy \luk, „7 andre Geister" Mth. 12, 45 (Cureton's Text ^-j^o'i) ; 
^CTjmn^ ^Vi'^nk ]2yoi %luk, „7 in ihrem Fleisch fette Kühe" Gen. 41, 
18 (anders v. 2 und v. 19) und bei sehr loser Verbindung ^^1:^1 |f \h^äl 
n'^jiiipocg iKocvdg^ Acta 9, 43; ^^Vo^i )3 )L^P |.la w»|o „/w/a/zcdöv rs töov 



^) Dies sind alle sichern Beispiele, die ich gesammelt habe. Weit häufiger ist 
auch bei Efr. neben ^oi der St emph. 



Digitized by 



Google 



— 142 — § 204. 

TTpoliTcov ovK dX/yai^ Acta 17, 4, wie noch öfter beim sg.: p )lao 
50^1 ^dpyvpia iKavd^ Mth. 28, 12; jo^i )] Jäoi? „nicht wenig Gold" 
Jos. St. 33, 17; Jö:^'^ ü p'^ „nicht kurze Zeit" Afr. 165, 13; Sim. 363 
unten. So oft das voranstehende ^^f: ij-^ ^r^^ »®^^ andrer Körper" 
Efr., Nis. p. 96 v. 54 u. s. w. (§ 211 B.). — Die eigenartigen Substantiva 
v»ajz, ^q4 (§ 83. 202 N.) führen wohl stets ihr Adj. im St. emph., 
z. B. )^^ wojLs „mit der festen Bedingung" Moes. II, 74, 3. — In 
der unendlich überwiegenden Masse der Fälle steht jedoch ein mit 
einem Adj. versehnes Subst. wie dieses selbst im St. emph. 

§ 204. A. Der St. abs. ist aber beim Adjeciiv die eigentliche 
Form des Prädicats. So z. B. »y^i^^y^ jö-^ )in Xs „dieser unser Sohn 
ist widerspänstig und aufsätzig" Deut. 21, 20; ^o^^L j-^^^^ ]k^^< 
„heimliches Brot ist angenehm" Prov. 9, 17; oiSi^u»^^ {] „nicht gross 
ist seine Sünde" Afr. 45, 8; l^o^^i ^ >©? IäoI „die Liebe ist über 
Streit erhaben" Afr. 256, 15; ^ <^- )^vt \^ „gestohlenes Wasser ist 
süss" Prov. 9, 17 u. s. w. Sehr beliebt ist die Verwandlung eines 
attributiven Adjectivs, das im St. emph. stände, in ein durch das relative 
^ angeknüpftes prädicatives im St. abs.; vergl. z. B. |^9o).^o )L^ Ii^^La 
|ii4-o? „in der engen Thür und dem Weg, welcher schmal ist" Afr. 
447, 2, wo ebenso gut ^ V* l^hLs oder )Lu^ \lbo\^ stehn könnte. 

Ganz ausserordentlich selten sind in guten Texten Fälle wie 
\Lo^ l^f ]S'^]o 1^? oi^f i-L^ ^^r „denn verschieden (abs.) ist der 
Lohn der Werke und verschieden (emph.) der Lohn der Worte" im 
Testament Efr. bei Ov. 141, 14.*) 

B. Dagegen steht der St. emph. zuweilen beim Personalpronomen, 
sowohl wo dieses gradezu das Subject als wo es nur die Copula bildet. 
Dieser Gebrauch geht wohl von substantivischer Auffassung der Adjectiva 
aus, z. B. oÄjf |ä£J fL „indem ihr Schuldige (schuldig) seid" Afr. 
144, 7; ^i,. |.j|ä „wir sind Brave" Gen. 42, 11, 31; ^oÄjf )snV^J ^©M 
„ihr seid Weise" Afr. 293, 16; Jjf ^l „bin ich ein Grosser (gross)?" 



1) Die Lesart ist gesichert ; auch die römische Ausgabe verzeichnet keine Variante. 
Vom Yerszwang kann hier kaum die Bede sein, da die fehlende Silbe leicht sonst hätte 
gewonnen werden können, z. B. durch ein ooi. 
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Ov. 282, 1; om \Ia^ om sj»f „auch er ist ein Sterblicher" Ov. 67, 10; 
^f )f-»K J^'V^ "^^ Aegypter sind Beschnittene" Afr. 210, 10; fj^J^^j 
^} „dass das wahr (Wahres) ist" Spie. 18, 7; {zoot^? )IIa on )II)^£^|] 
„unsichtbar ist die Natur der Gottheit" Ov. 84, 18; )L^-^ . . . lÜü' ^m 
)£,ni*ay^o...— Jf „diese Theile sind stumm und schweigend" Ov. 63, 12 
und so noch Manches. Aber der St. abs. wäre hier überall zulässig 
und ist der gewöhnlichere, z. B. ^f -"^li^, £i[ -"^f;^ „ich bin, du bist 
nackt" Gen 3, 10, 11; vif i ^"^Z „ich bin mächtig" Afr. 269, 12; ^ 
^jL ^^Jisjo^^j „wir, die wir arm sind" Afr. 119, 22; ^^iX^i^I aUo!^ ^1 
A3) „dort bei ihm sind sie nackt" Afr. 426, 1 ; ^^f ^ en %.&▲» aiSu] 
„seine Waffen sind schwächer als unsre" Afr. 137, 21 u. s. w. Vergl. 
Fälle wie o« IJ I^^^IJ L^ ^ llJ\o )^J3 o« )L^' ^ ^ Vl|J „der 
Sünder ist, während er lebendig ist, ein Todter*) für Gott und der Ge- 
rechte, während er todt, für Gott lebendig" Afr. 168, 17. 

Stets im St. abs. so die reinen Participien s. § 269 ff. 

. G. Bei )o(n steht namentlich in älteren Schriften das Adj. über- 
wiegend im St. abs., aber doch auch schon ziemlich oft im St. emph. : 
2o<n )Liift-.oiio ^J oiiof „seine Mutter war aber eine Gläubige" Ov. 160, 
16 (wo zoö% tl^a^oiiko nur „glaubte" hiesse); ^LI oooi |f ...l'nSn „die 
Hunde waren nicht gierig" Afr. 383, 2; )ooi Vlio»? „der blind („ein 
Blinder") gewesen war" Joh. 9, 13; Ov. 164, l;^6ooJ )?« ^ Vi^ If-»«!© 
„und seien nun hierdurch vorsichtig" Ov. 85, 7; j^^-"^^ a'ooi9...U^ 
^6oL-»-fa.^ ^ „Weiber, die von ihren Männern schlecht behandelt waren" 
Isaac I, 244 v. 407 u. s. w. Meist ist auch hier substantivische Auf- 
fassung. Fälle wie ji^^v^^'^ jLd won )LL'P l^oiLiJ? ^mi^LL „die 
Narben der Wunden waren nach der Heilung noch kenntlich" Jos. 20, 8 
sind selten. "Wie hier beide Status wechseln, zeigt "^ ]jLäljo ^ looiio 
]1q1uz „und seiest bedürftig der Bekehrung" Afr. 144, 15 gegenüber 
%^^ looii )3 ]lQj:uJi SjL eb. 1. 17. Sonstige Beispiele mit St. abs. : 
^o<n ^Li^? ^ „uns, die wir todt waren" Afr. 229, 23; ViXo ol^oiJä 
]o(n „in seinem Lauf war er schnell" Sim. 269 Mitte; oiKSv ^9 Zon \LJ1j 
„schrecklich war aber sein Wort" Ov. 178, 25 ; vI3La>q,^?o ]|^ Zoäi .ooi^J^p 
„ihr Wissen war wach und aufmerksam" Ov. 100, 1 u. s. w. 

1) ]£bik^ und IZoa^ so ziemlich oft im Prädicat. 
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D. Dagegen steht neben Ls] das prädicative Adjectiv schon regel- 
mässig im St. emph. : fHi'iZQii ^9i^L»)9 ^.«^f ^oil^ „Alles, was nütz- 
lich ist" Ov. 84, 17; ito S^ jLoäi \JLf Iz^U „wäre das Wort über- 
flüssig gewesen" Ov. 75, 23; ]i^^Q ^f |4uuJ „ich (m.) bin verfolgt und 
gering" Ov. 281, 26; <i^L-f ^©i fzzi^ J3o „und sie ist femer unsterb- 
lich" Afr. 125, 10; ^:^e(n9? U*^^ ^6oL^L«f |v;4Sn „sanft sind die Führer 
der Römer" Jos. St. 80, 5. 

E. Bei Verben wie „sich zeigen als", „gefunden werden", „heissen" 
u. s. w. ist der St. emph. des Adj. wohl etwas häufiger als der abs. : 
l^-v- J^MjLf »zeigte sich tapfer" Ov. 159, 9; ]1^\ ^i^f „ward siegreich 
erfunden" eb. 1. 10; }^r.' J ^.r^A^I, „welche Weise heissen" Afr. 506, 
17 u. s. w., aber }h^ ai^^ \^*^'t^ ^^Liji „werden von aller Weis- 
heit leer gefunden" Spie. 2, 18; ^^"^f a^vvT^: ^Li „eure Worte zeigten 
sich lügnerisch" Ov. 288, 7. Für ]^'^^ ^\MLi^ „^a/vovra/ &paioi^ Mth. 
23, 27 hat Afr. 307, 5 ^^^Li 'ie. 

F. Nothwendig steht aber das attributive Adjectiv im St. emph., 
wo es ganz entschieden determiniert ist: jioil aia:^e \suih csöaiJ „Jakob 
ist der Verfolgte und Esau der Verfolger" Afr. 403, (403 sqq. noch mehr 
solche Sätze); |I^f ]^\ ]l\o ^^ 01 pT „ich bin der Erste, und ich 
bin der Letzte" Jes. 48, 12; floA^ ol1^9 Ion j;^^-^ In» „denn er war 
ja der Angesehnste des ganzen Reiches" Afr. 55, 3; JLt^^ |L*^[ |LjdäI? 
lL:ij-o „das letzte Testament, welches das erste ist" Afr. 28, 9; oLlf 
\1L\ oLl© \^J1 „wer der Schuldige und wer der Unschuldige sei" 
Ov. 191, 9. 

C. Genitiv und Status constructus. 

§ 205. A. Das Genitivverhältniss wird noch oft in mannigfacher 
Beziehung durch den St. cstr. ausgedrückt: Vää ^"^^ »König von 
Babel" Afr. 468, 18 (neben "S^L^^ f^v^ eb. 471, 16); \L^ aZ^ „belua 
dentis" d. i. „reissendes Thier" oft; «JiS foioi „Erinnerung an seinen* 
Herrn" Ov. 185, 12; |2)^ y<^.^ ^^oIa „beim Ueberlaufen des Maasses 
der Verschuldungen" Afr. 462, 3 ; aikl blS jlqju/^ «wegen der Unrein- 
heit der Begier (d. h. „wegen der unreinen Begier") nach seiner Schwester" 
Afr. 354, 6 u. s. w. Hier könnte überall auch der St. emph. mit j 
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stehn. Dieser ist aber nicht zulässig in besonders engen Verbindungen 
wie i^^ ^vC^ „Feind«; jii^ vLa. „Aufnahme der Last« d. h. „Eifer«; 
ILj h\y^ „ürtheil" ; \L£xZ h^ „Refectorium (und andren mit LaI») ; -^ 
oiila „Sohn seiner Natur« d. h. „von derselben Natur wie er«; |«j|^ -^ 
„Freier« (und andren mit ja, ^jä, wiLd, aü) u. s. w. Auch herrscht 
der St. cstr. in solchen Verbindungen, deren erste Hälfte ein Adjectiv 
ist, wobei die Beziehung desselben zum Genitiv sehr verschiedenartig 
sein kann: )jo<n v-n^iJu oder )jo<n V^Iu^ „genommnen Verstandes« d. h. 
„verstandlos« Afr. 53, 13; Jul. 47, 10 und öfter; ^ai^ . ^iVä> „dem das 
Herz herausgerissen ist« d. h. „verstandlos« Mart. I, 35 Mitte; ■ «>-^^ 
)^vv^ „strahlenbekleidet« Ov. 296, 10; ui f -^ „dessen Leben ver- 
flucht ist« Afr. 110 ult.; Ui^9 ^ „vielgestaltig« Ov. 168, 23; ^LU 
)iiJj j^TToXvTißov^ Mth. 13, 46; ^«iAÄ waJ|-o Va ^ „von jedem Bluts- 
verwandten« Afr. 232, 16 u. s. w. Fälle wie l^j o<n ji^^»^ „körper- 
starke« Spie. 5, 19 sind selten; der St. emph. wurde hier veranlasst 
durch das zur Hervorhebung eingeschobene (§ 221), trennende ooi. 

B. Sonst waltet aber die Anknüpfung mit ? durchaus vor. Be- 
sonderer Beispiele bedarf es hier nicht. Beide Arten kommen auch vor 
in den Fällen, wo der Genitiv eines Abstractums die Eigenschaft be- 
zeichnet, z.B. )^a^ ^oh und V^9QjD9 ]Jloi „der Geist der Heiligkeit« d. i. 
„der heilige Geist«; Ij-oQ-i ^o!^^ „in der trügerischen Welt« Afr. 462, 6; 
]l'^ N^fl^ „bittere Früchte« Afr. 473, 11; >a^ ZotU^ »die ewige Frei- 
heit« Efr. III, 250 B ; jLäJoä? iLJo-? „der gesegnete' Weinstock« Afr. 
446, 3; )i)| ^.sks und U]X> \^ „falsches Geld« Afr. 301 ult. 285 ult.; 
\l'l^^ iLifiu»? „die wahre Liebe« Spie. 7, 1 und manches ähnliche. So 
auch in Fällen wie .Aj^ >q4 »der Berg Sinai« Efr. II, 488 B und sonst 
neben A^y |f4 Efr. II, 433 F; ^?^ <))ä „in Aegyptenland« Afr. 
313, 5 neben ^^^? 1^')^ eb. 1. 4 u. s. w. (wo auch Appositionsverhält- 
niss statthaft wäre). Aber der St. cstr. kann nie vor dem ^ des Genitivs 
stehn^). 

FäUe der Art in onsern Ausgaben berulm auf Teztfehlem. Lajd^ >cu^ %.U 
^jonnSi Afr. 323, 4 ist nur eine scheinbare Ausnahme; es heisst „auf den Kamen: die 

«« y ,» y 

vom Hause Jacob's'' (§ 209 A). So vjon 1 * g> \ no? L<a^9 ,i Vn • n ,,in den Tagen derer 
vom Hause des Diocletianus^ Jul. 24, 9. 

Nöldeke, Syriioh« Gnunmittik. 10 
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C. Sind beide Theile determiniert, so wird sehr gern auf den 
Genitiv durch das betreffende Possessivsuffix hingewiesen, z. B. tsr^ 
]aCLi »der Sohn Gottes"" oft neben )^ 9 ) lo und )Si^ iL ; ]uin-2si .60101^ 
„der Gott der Christen" Ov. 161, 13; )2^> oljJjz „die Kinder (Ange- 
hörigen) der Kirche« Ov. 221, 2 = )z^ Jii eb. 216, 16 und oft; und 
unzählige andre Fälle. 

D. Beispiele, in denen mehrere Arten der Genitivverbindung zu- 
sammenstehn, sind )k^ i^? oiiolif ? )2o^a2^ »die Geburt der Menschen- 
natur des Gottessohnes" Jul. 155, 15; >eu^ ^JlÄ9 ^6(nZQij^^ >a^aj^ ^1 
„die Zeit des Endes der Leitung der Söhne Sem's" Afr. 88, 13 ; \lLil 
1^0:^9 ^o^aiLi 1^9 „die Keniter vom Hause des Schwagers Mose's"' 
Afr. 254, 15 ; <n£Ju^? \1^} |L^(n9 ]b,^ To^ ]La] >>^'^ v^ „die Nordhälfte 
der Wand des Heiligthums in der Kirche seiner Stadt" Ov. 190, 13; 
)j99ti^ )L*^? ^0ioV)^ zqLS^o ILi.:!}!? ]9oiqJ) i^^o „uud durch das 
Aufgehn des Lichtes des Verstandes und durch das Fruchttragen des 
erleuchteten Oelbaums" Afr. 449, 11 u. s. w. 

E. Es können so zwei Nomina in einem verschiedenen Genitiv- 
verhältniss zu demselben Nomen stehn, vergl. y^joij Vl|A-.Jf üA^a2 



]l^]:ic „IsraePs Prahlen mit der Unterscheidung der Speisen" Afr. 
313, 12; >o5l? )j^ai 'fjoi^ «die Uebertretung des Gebotes durch Adam" 
Afr. 419, 13; >3a- Väj >oct^)? |ooi |-kl oiJ-Jk „denn es war Abraham's 
tägliche Gewohnheit" Afr. 391, 8; ^ä^&s)) V^?q^? U^oi »der h. Geist 
eures Vaters" Afr 415, 8; |Lai0? n^f „seine Hand von Linksheit" d. h. 
„seine linke Hand" und so oft mit |>-^^> und iLoi? „recht" und link"; 
U^? ^fl^u „dein Lebensbuch" Ps. 69, 28; )^? ^ila „unsre Staubnatur" 
Afr. 41, 17 u. s. w. Anders, nach hebräischer Weise, ist construiert in 
^rnzyml |Lä „ihr sichtbarer Leib" Afr. 179, 1. 

§ 206. Adjectiva • stehn gern im St. cstr. vor Präpositionen, zu- 
nächst, wenn das durch diese Regierte mit ihnen in enger begrifflicher 
Verbindung steht. So Io>1ä') z^^L^ „schön von Ansehn" Gen. 12, 11; 
vis ^^^ \^^ Ujo} »^6^ grosse, in Allem ausgezeichnete Arzt" Ov. 193, 
21; )^^ >inmi „accipientes vultum" d. i. „Heuchler" oft; aH^is^ i^^^ 



Var. mo\MA, 
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„seiner selbst mächtig, frei" Spie. 19, 8; ooiii^üaX ^ ^lJis> ji^^j" .^f 
„wie Andre, von ihren Zuhörern Verachtete Ov. 179, 11 ; fv^ivT . ^,T^ ji^^ 
„die von den Propheten bestimmte Zeit" Mart. I, 11, 2;,^ ^k:;^ ..»_! 
„die gierig blicken auf „gieb mir"" Afr. 286, 8; ]"^'^^^^' ..I.K „der 
Christum angezogen hat" Ov. 397, 12 und so sehr Vieles. Beachte noch 
oiiosf ^S'lv jL:^ „ein Wort mit Macht begabt wie sie" Ov. 21, 19, 
und so selbst ]^o] )J? 7|i\«f „geboren ohne Begattung" Ov. 91, 21. 
Beim Substantiv beschränkt sich diese Construction auf einige wenige 
feste Verbindungen wie ]i^]^ ^'^^ „acceptatio vultus" d. i. „Heuchelei" ; 
J--^oJä waaiJ (oder ]^o9 wosie) „Hinausgehn in. den Wind (?)" d. i. „Ent- 
schuldigung" ; vergl. i-LjÄ >oaic „auf den Kopf Gelegtes" d. i. „Strafe" ; 
til:^^ >att:tf „Gedanke". 

§ 207. Einzeln stehn Adjectiva so auch im St. cstr. vor Adverbien, 
die ja einer Verbindung von Präpositionund Substantiv gleich sind: sJi^ 
ML.^ „die schnell sterben" Mart. I, '79, 10; .^^X^f ^^ M'vM >-'aX 
„die hurtig über seine Schluchten springen" Mart. I, 47, 1 ; K. ff.^ . vf.^ 
„elend lebende" {KaKoßioi) Jul. 112, 13; lä? Vas ^^LJ juq^ „in 
allen Dingen Wohlerfahrene" Jul. 162, 10. Besonders werden solche 
Verbindungen zur Uebersetzung griechischer zusammengesetzter Ad- 
verbia gebraucht, z. B. ; - ^ ^"^ ■ -'^- ewradovvTsg Ps. 91, 15 Hex., wie denn 
diese ganze Construction dem Griechischen nachgebildet sein wird. — 
Aehnlich die Umschreibungen von „selbst" wie 6<jl^ .qJoi - -^-^ i^ikotvToi 
2 Tim. 3, 2 Phil. Schon Cyrillonas ZDMG XXVII, 573 v. 267 hat so 
OL^ Qtn ^i^ V»w ndie Schlange, die sich selbst zermalmt". 

§ 208. A. Der St. cstr. muss unmittelbar vor dem Genitiv stehn. 
Nur kurze Wörtchen wie die postpositiven Partikeln ^, ^J, |^" 
u. s. w., wie ]o<n u. dergl. durchbrechen zuweilen die Kette: ^? ^.«ü 
Joi^ »filii vero Balae" Land III, 39, 16; lI^oUcL ^ Ä.iik „die Ursache 
nun der Vernichtung" Efr. II, 124 B; )Ji\s b,j^ äJ^ „die Ursache 
nämlich des Schmerzes" Efr. II, 108 A; ]!k:iV\ ^\ ^li^f „dass sie Söhne 
sind der Gerechten" Efr. II, 384 D; ^"^^ Jo« rSaiL „ein Held war er 
von Kraft" Jud. 11, 1 u. s. w. Auffälliger ist ^?^ lloj-^äf »uio Jj^ie Vi 
„einen Weg (Entfernung) von 2 Stadien von ihr" Jul. 229, 4. 

Vergl. noch § 327. 

10* 
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Ziemlich einzeln steht da .öoi^'k^o^ w^J-^o ^^'hl „die ihre Namen 
schreiben und lesen" Land III, 136, 14, wo sich 2 St. cstr. auf einen 
Genitiv beziehn. 

B. Ohne jede Schwierigkeit ist aber die Trennung des Genitivs 
vom Regierenden bei Anwendung von >. Nicht nur kann letzteres ein 
Attribut bei sich haben wie in )?^^'^.^«)v<^ StJiJ^Ää^n^e süssen Reizungen 
der Sünde** Ov. 159, 15 (was auch } v^ '^j ^zq^ heissen könnte), 
sondern es dürfen noch weitere Wörter dazwischen treten. Vergl. 
UääJ? >-äoZ Jooi )i-aIo «und war ferner ein Gefährte der Trauernden" 
Öv. 207, 21 ; \J>1 p'o« I^lX? ^-^^ t^^? "^ r^^^^^ ^^^ Gottes Bilde 
gemacht ist die grosse Vernunft" Moes. II, 94 v. 296 ; >oj-o l^j-o ol^kslz) 
^ ]Ia^ jöäI^aJ >-i^iJ »vor dem Narsi Tamsäbor wurden Anklagen er- 
hoben gegen einen Mann" Mart. I, 123; ^^a:»^ aC:^ ]1^ ^-^^ .6(nJoLia^ 
9 ^-"^ f Väj Jo« „vor der ganzen Kirche verkündete er die Namen derer, 
welche . . ." Ov. 176, 2. — In einzelnen Fällen steht der Genitiv sogar 
voran: )2l^LJ ^n la!\^ n^£^ ,2niSn»(W(Tt^? ^f ]lL(n „SO ist auch unsers 
ganzen Glaubens Fundament der feste Stein" Afr. 6, 16; )LLJ 1^? ^| 
liiyo^ „auch nur eines Jahres Unterstützungen" Sim. 346 Mitte. 

§ 209. A. In diesen Fällen zeigt sich schon die grössere Selb- 
ständigkeit des 9, eigentlich eines Demonstrativ-(Relativ-)Pronomens 
(„der von"). Diese tritt noch mehr hervor, wenn ein Regierendes fehlt: 
wsoAiJ £ui^? „die vom Hause Jacob's" oft; ^L^-^ Laj:>9 \j^ „über die 
Anhänger Markion*s" Ov. 193, 18; ^aLäjJ? »die Zeit des 40tägigen 
Fastens" Sim. 376 sq. ; |29Q.:)09i?o ^^ zom jfiii^f? „denn es war eine Sache 
des Schreckens und der Verwunderung" Sim. 355, 3; .jiej ^^oioL-)? Vä 
„Jeder, der dem Herrn angehört" Ov. 168, 19; ^^AiS U-^? „heissen 
die der Rechten (= die Rechten)" Spie. 12, 4; jL^ij .qj« „die von der 
Linken" eb. 12, 6; lool ll^? „war gemeinschaftlich" Ov. 167, 24; ^ 
|iAtt^9„von dem, was den Armen gehört" Ov. 190, 16; oil£j9 A -* 
„der das Eigenthum seines Genossen geraubt hat" Afr. 423, 19; )ju^9 
„hölzern" Jac. Sar. in ZDMG XXIX, 109 v. 30; ta-^^ff «lII l©«; ^öoiIäd^ 
„ihre Mühe, welche (das Eigenthum) Anderer geworden war" Afr. 506, 3 
und so manches ähnliche. Etwas anders sind Fälle wie .601^0^ w^9zf Po 
Vft^^^) ^^'K^ „und nicht glich ihr Fasten dem. der Bewohner Jesreel's" 
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Afr. 50, 12; ^)J? w-^M© Vi^«? ovIäjqjo Väo^^ »das Opfer Abel's 
wurde angenommen und das Kain's verworfen" Afr. 60 ult. ; ©ooi ^-^'-f 
ALLaX9o ^If-o »erhoben Anklagen gegen uns und Simon" Mart. I, 19 
unten. 

B. Hieran schliessen sich adverbiale Anwendungen wie (^«9 »für 
den Augenblick, für jetzt, jetzt"; iLu^? »sofort" (beide häufig); ^looI? 
(TT^jüLspov Mth. 6, 11 Cur. ; ^--iäf ^2^1^ »z^ 2 Malen, 2 mal" Gen. 43, 10. 
Ferner die beliebte Construction von v^ll mit j „sorgen für das, was 
ist des . . ." d. h. „sorgen für": Aa-kAj? »o^J-^ V »1*^ ßspißvärs rjß ipvxa 
vßcav Luc. 12, 22 Cur.; J-i^olai? ws^ „sorgte für den Streit" Efr. in 
Wright's Cat. 689 ä, 3 ; .oolüojctj >^1 .oalI^? k^^ ®®^® »^^^ ®^® sollen 
sich um sie bekümmern als ihre Glieder" Ov. 216 ult. und so oft mit 
9 (und :l^9 § 225). Selten so auch )j9 : wd^ P 9iLi^^9o . 4iSn )jf on oiLu&? 
„um sein Haus sorgt Jeder, und um seine Heerde kümmert er sich nicht" 
Isaac I, 288 v. 269; vergl. Efr. in Zingerle's Chrest. 278, 6 f. — Alle 
diese Verbindungen mit 9 dürften übrigens durch griechische Genitiv- 
constructionen ver anlast sein. 

§ 210. Das vor dem Genitiv stehnde Substantiv ist meistens 
determiniert ; doch finden sich schon unter den obigen Beispielen auch 
solche ohne Determination; so besonders auch beim St. abs. wie "^^"^ 
\1q^9 ^jftÄ »jedes Fleisch von einem Thiere" Spie. 7, 26, 

Selbst der St. cstr. vor dem St. emph. determiniert nicht mehr 
noth wendig: fall ja »filius anni" »ein einjähriges" (oft) ; }^^^ mjd ^hl 
»zwei Königstöchter" Afr. 408, 3, 4; ]^^'^^ ja »ein Weltsohn" d. i. „Laie" 
Sim. 286, 6 ; ^ ]!] -^ »ein Bruderssöhn" Mart. I, 149 Mitte, und 
natürlich erst recht bei Wörtern wie )^^^^^«^ »der Feind" öder »ein 
Feind". 

D. Beiordnung. 

§ 211. A. Das adjectivische Attribut st§ht im selben Geschlecht 
und Numerus wie das Substantiv; durchweg auch im entsprechenden 
Status; einige Ausnahmen s. § 203. Es folgt dem Substantiv nach: 
)^ )^Jn^ |£,^ fLal^Jtf, ü^ HNv>, l^^^ l^ual^^ u. s. w. 

B. Vor das Subst. treten aber manchmal ^f^] und ..4^, z. B. 
Pfijio |i|^f ridXh^TTapaßoXijv'' Mth. 13, 24; iLal-J^ \1'^] JrepovXdyiajuoi^'' 
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Sap. 19, 3; l?y\Ns IaIj^»! «andre Gründe« Job. Eph. 395, 12 und im 
St. abs. (§ 203) ]'^ ^^f „ein andrer Herr« Mart. I, 235 unten; ^j-i^U 
ii^ „in einem andern Namen" Efr. II, 555 A u. a. m. — ^ ^V'^ 'V^^ 
VlSl „viele Menseben« Afr. 505, 7; ^Ik] ^U^ „viele Male« Efr. 1, 398 F ; 
iLlÄi wcoz l^U^ „ferner viele Seelen« Land II, 326, 2 u. s. w. Aber die 
Nacbsetzung ist docb bei beiden viel häufiger. — Aucb ^v^^ (§ 147) wird 
gern vorangestellt: U^J^s ^s „die und die Sacbe« Job. Epb. 192, 21; 
|L»|^ f^^^^*^ „in dem und dem Dorfe« eb. 1. 20; |j-:ia» ^-^ \Jaus „über 
dies bestimmte Werk« Efr. II, 179 A ; aber ebenda auch die gewöhnliche 
Anordnung: ^^ 1-IäJä „über dies und das Opfer«. 

Einzeln tritt das Adj. auch sonst vor, besonders bei Dichtem, 
z. B. {LfffL^ ]LjJ>f^ „die erste Grundlage« Spie. 49, 20; \1^ {Leui^io? 
„der polierten Seele« Ov. 261, 14; s^lo^o'Ls, jLaai „deine züchtige 
Jungfernschaft« eb. 1. 16 ; Izoio liil „der gierige Tod« Efr. Nis. p. 57 
V. 67. Häufig ist die Voranstellung bei gewissen preisenden oder be- 
schimpfenden Adjectiven wie \^'^ „der heilige« ; iIäoI f. iLoÄcui „der, 
die selige«; lijlaio „der gesegnete«; \hblLo „der vorzügliche«; K-^'* „der 
frevelhafte«; |4u^ «der verfluchte« u. s. w., z. B. själuiäI \l(n} „der herr- 
liche Akakios« Ov. 162, 21 ; sjau^yo ^? J^^lio „aber der treffliche Sergios« 
Jos. Styl. 75, 14; ^^^ iLilso^ „die selige Maria« Afr. 180, 2; \jm 
jiali4 14^ „dieser verfluchte Tamsabor« Mart. I, 124, 2; ]:LJil 
wfloill^cu „der gottlose Julian« Ov. 160, 14 u. s. w.; auch bei Häufungen 
wie sjoLk^i^JaL ]J>lo ]1£lJI^]o )^^ ^^^ „den heiligen, auserwählten und 
grossen Basilios« Efr. III, XLIII gegen unten, und manches ähnliche. 
Ueberall ist hier aber auch die Nachsetzung erlaubt, zum Theil häufiger. 
Auch beide Stellungen zugleich kommen vor: |^^ .ol^ v^^^ao ]^o4 
„beatus dominus Simeon sanctus« Sim. 269 oben. 

Das attributive Adjectiv kann von seinem Substantiv getrennt 
werden: ji« 1^^ r-^ ©i Ir^ „opus est enim pulchrum hoc« Spie. 1, 
20; )fib.0fi)9o ]L£>^ol ^^-'" i-^i-s? on >^mof:b\jD l^Q^T ^olI^o „denn alle 
Dinge liegen in der Hand des Menschen, die grossen und die kleinen^. 
Spie. 9, 9 u. s. w. 

§ 212. Die Apposition kann vor und nachstehn: ^»o^Lml} {1:^9 
„regis Anastasii« Jos. Styl. 15, 17; |Iu:^ wäq^lbojI? „Anastasii regis« eb. 
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24, 6. Im Ganzen stelin ehrende Zusätze lieber voran (so stets ^jiS 
„mein Herr, Herr"), erklärende nach; doch ist das keine feste Regel. 
Ein Beispiel von Vor- und Nachstellung zugleich : jl^'^v^vT ^^o \lhl:!^ 
j^oAnu-äf ij^^-f ^jie „der treffliche, christusliebende Herr Timotheus, 
der Bischof* Afr. Vorrede 12, und so Manches. 

§ 213. Die Apposition kann sehr lose sein und zu einer blossen 
Substitution oder zum Parallelismus werden. Beispiele wie ^^^^o 
Vr^^ ^(1^^ I aVij» ^^oJ ^9^o ^^iViiN I aVij» ^^ ^as^^^? M^a »una 
sättigte bedrängte Hungernde mit 5 Broten und 2 Fischen, 5000 Mann" 
Afr. 42, 17; ^\o:^^ \:L^is >,>dinn^|S<n> \:Lb)2 „im Lande seiner Feinde, 
im Lande Moab" (beachte die Wiederholung der Präp.) Afr. 161, 12; 
qi\i%n«to giTW ^ms*n?|) ooT ^cu» \l9o(ji^^ |^ ^^ „denn das Passah 
der Juden ist der 14. Monatstag, und zwar dessen Nacht und Tag" 
Afr. 223, 11; t^^^ ^-"^"^ \lm, I^^^aJ ]o(n ^?):>d „man verkaufte den 
Wein um einen Denar für 6 Maass" Jos. St. 33, 7 mögen genügen, einige 
Hauptfälle zu illustrieren. 

Anm. lieber die grammatische Person in der Apposition s. § 350 C. 

§ 214. Beliebt ist die Beiordnung bei Maassausdrücken wie b^bjD 
]^-< uslI^o] 'r^ „denn mit 3 Unzen Brot" Ov. 182, 10; ^pi* ^v^^ 
}4uü» „3 Modien Waizen" Jos. St. 20, 10; ]]o} ^Jili 1^^ »^^ ^^^^ Silber- 
stücke" Jos. St. 10, 13; 1^9 ov^^o )J?Qio „1V2 Modius Gemüse" Sim. 
360 unten; )^ fjoy {Ls „eine Handvoll Staub" Afr. 154, 5 und viel 
ähnliches. Auch die Genitivverbindung mit 9 wär^ hier zulässig. 

§ 216, ^aL» und Vfciip bleiben oft, vor- oder nachstehend, ad- 
verbial unverändert: .4^ |joj „viele Fische" Sim. 273, 14; vaL» V^lqS 
„viele Leoparden" Land III, 335, 17; >.^ jLlilj^ „viele Perlen" eb. 1. 21 ; 
fzlö^ ^^ »viele Dinge" Spie. 6, 6 ; ^ä^ä ..^^ »yiele Kriege" Sim. 282 
Mitte; V^i^ l^*^'^"^ „ein wenig Tröstung" Jos. St. 29, 12; (ifoia:^ }joi 
VJ^x» „diese kurze Ermahnung" Afr. 331, 2; VäIsVaICoIjot „diese 
kurze Darlegung" Afr. 244, 7; Jxu^ ,4^ VJxo^ ^-"^^ „diese wenigen 
Friedensworte" Afr. 298, 19; |.l^ ViJ^ „ein wenig Sonne" Afr. 130, 
18; vergl. jiJtÄ ^ Va^Ld „ein wenig vom Satan" Afr. 130, 19 und ^-^^ 
.^ ^ VJ^ „dies Wenige von Vielem" Jos. St. 82, 2 ; Jul. 98, 13 
und Aehnliches. Auch das Abstractum ]U^ wird so gebraucht: )L>a2u^ 
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^^4? )^<3^ l^ ^oaTo |yni?y\nnwo |^ „denn Weisheit, Verstand und 
Einsicht die Fülle gar sehr" Ov. 191, 14; ^9 )}Jatf iLLa^oo \lsS »Bosse 
und Wagen in Menge gar sehr" Land III, 331, 8. 

§ 216. Eine Art Apposition bilden auch Fälle wie mS^ |^ olcoi 
jli^^ „denn er hat ihn zuerst (als erster) gerettet" Jos. St 2, 17; 
]laLk> \i^l ]^r^ ^^ om „er zeigte zuerst guten Willen" Jos. St. 22, 2; 
^ w* ,}i ^ 1^ »^A^v!v r-^of yjiLsüJf „Isaac zeugte den Jacob als Mann 
von 60 Jahren" Afr. 464, 10; \lJyo ^n ]om hUl „Haman war übrig 
geblieben als Entkommener" Afr. 52, 15; ]v^^vl^*v^ jkl^as^ yjsucn^Q 
„und ist als Nahrung den Gläubigen gegeben" Afr. 114, 2; VL99 w^Lai 
^^^v V^9 >ai „Jephthah, der Verfolgte, trat auf als Haupt seines Volks" 
Afr. 407, 14 und manches andere. 

E. Vä. 

§ 217. Va (\as) kann im St. abs. substantivisch gebraucht 
werden für: „Alles", „Jeder". So besonders Ausdrücke wie Vä.^^ 
„der Allerlösende*!. Ov. 208, 24; "^^ ^f „^aj/ro/tparwp" oft; Vä J^ 
„der Herr des Alls" Afr. 22, 12; dafür ^^9 \1'^ Spici 27, 24; ool ilj^ 
Vä? Afr. '63, 10; femer ^«ö^jä Vä y><^^ f „übergab ihm Alles" Afr. 
123, 2 (aus Job. 3, 35, wo Pesh. und Cur. das gewöhnlichere >o^ Vä 
haben); Jooii Va Vä ^9 „dass du bei Jedem Jedes seiest" Ov. 266, 15; 
Vä >-.©oi „wir wären Alles" Spie. 20, 22; joÄCÄbio «Liää Vä ,i „während 
sich Jeder in söinem Hause erfreut" Efr. III, 651 A; ? Vä ^ ,^L^2 
„wir fordern von jedermann, dass . . ." Jul. 15, 5 u. s. w. So auch 
adverbial „ganz, durchaus": \om ^eoJ ^^0:^0 \^o „und brüllte nur immer^ 
Sim. 393^ 12; olL^ |l:^i ji^oA^ Vs9 „dessen Auge ganz zum Himmel 
erhoben war" Efr. II, 415 F. 

So wird auch der St. emph. {1^ ()]^) gebraucht: „das Gan^e, das 
All": IJÖÄ ^ f^ «der vom All verehrte^ Efr. III, 532 C; f. ^ 4^ 
^od eb. 530 F; jL?? iL^M^ „der Baumeister des Alls" Efr. Nis. p. 97 v. 110; 
PoA |}^ li^Ls „am Frieden hängt Alles" Efr. Nis. p. 40 v. 46 u. s. w. 

§ 218. Viel häufiger steht %^ im St. cstr. Vor Substantiven im 
sg. und pl. sahen wir es § 202 D ; vergl. "^j^Voi i-il "V-aö „denn auf 
alle Weisen" Jul. 69, 12 (§ 208 A). Bei nicht determinierten bedeutet 
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Vo njeder, all (alle)". Auch vor determinierten Substantiven kann es 
stehn: ^ol^ l^ \^ „seine ganze Familie" Jos. St. 2, 17;^ilVa 
,,jlLiI »alle Tage deines Lebens" Jul. 14, 14. 

In der beliebten Verbindung mit dem Relativpronomen > ist es: 
„Jeder, der", „Alle die", „Alles, was": ^f Vä „Jeder, welcher gefiel" 
Afr. 328, 14; «lii ,-i^? Vä „alle, die ihn suchen" Afr. 198, 10; Jxof Vp 
low „alles, was er erworben hatte" Ov. 165, 25 u. s. w; 

So auch j ]x*] \.s, f ^ Vä „Jeder welcher" und ähnliche Ver- 
bindungen (§236 D). Ferner adverbial ^^^ Vä „ganz bei" Cyrillonas 
ZDMG XXyil, 578 v. 81 f.; , ^f Vs „ganz wie" Jul. 92, 7; , j^^ Va 
„so viel auqh"; » ^b^\ \^ „so oft" und Aehnliches. 

Sehr oft hat ein Substantiv Va mit seinem. Pronominalsuffix in 
Apposition neben sich, vor- oder nachgesetzt. Sg. : )LL^ ol^oa »die 
ganze Stadt" Oy. 207,^ 3, wofür lin: 6 «h^ Iwujio; oi;^ wj-iAi „meine 
ganze Seele" Ov. 164, 21 ; oul«? oL^ »sein ganzer Lauf" Anc. doc. 90, 21; 
jjoo:^ Aj) ol^oa ^ %iJ!::^ „sie stehn über dem ganzen Gesetz" Afr. 30, 
12. — f 1. : f^Q^l ^oii^ds ^dJ^cn „all diese Dinge" Afr. 9, 10 ; w^wdlll ^6oi2ä^iÄ 
^in seinem ganzen Leben" Ov. 160, 2; .601^«^ >.t>.r. .v^vT ;,allen Klerikern" 
Pv. 206, 11 u. s, w. Auch sonst wird das Wort mit Pronominalsuffixen 
verbünden: ^^^ Aalo „wir, ihr uUe"; ^^^^ „an ihm ganz, überall an 
ihm" Ov. 165, 9; «ll^ >^äio^\ ^zo^ „ist es ganz bei mir" Afr. 200, 1; 
001 iLI ai^d9 l^^-f fj „ein Baum, welcher ganz Leben ist" Ov. 399, -22; 
^inlbid ajL...^9 ^oi „sie aber. . . antworteten alle" Sim. 321 Mitte, 
und so Manches. Auch vor Relativsätzen ^)9 ^ou^ „omnia,quae 
dixit" Ov.. 328, 7; jStSill ^ol^? ^.lv>.^ ^in allen Dingen, so Gottes 
würdig sind" Ov. 173, 18 u. s. w. 

Beachte noch die adverbial gebrauchten: olI^ vi „ganz und gar" 
oft; ou^ )i(» (in diesem ganz) „so sehr, in demGrade", wofür einzeln 
auch ^n oi^d, k^ )9<n, ot^ oen Vorkommen. So auch A^ mit folgen- 
dem Relativsatz: o^lizf tzol^oua 0|i:^f >o^ \(ia „bei Allem, was sie 
thaten, zeichneten sie sich im Glauben aus" Afr. 20, 8; Vä '^^»^^' 
oQoi ^'r^ oL^ r^? „und schnell thaten sie in Allem, was er gebot, 
seinen Willen" Sim. 344, 12. 

Vergl. noch §§ 347. 349. 358 B. 360 B. 
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F. >c^. 

§ 219. >oJie „etwas" wird sehr oft substantivisch gebraucht; auch 
in distributiver Wiederholung >o^ >cjie „Allerlei". So kann es auch 
im Genitiv stehn: >oJio Vs „Alles" oft; >oJie? \4a2 „Furcht vor irgend 
etwas" Jul. 39, 9; >oJio >oJio ^r^ »i^ der Gier nach Allerlei" Afr. 
289, 17; >ojie >ojie ^"^^^ „unter irgend einem Vorwand" Afr. 292, 2, oder 
einen Genitiv mit 9 nach sich haben: I^Ll^aA^} ^^ „etwas essbares" 
Ov. 221, 9. Oft hat es ein attributives Adj. bei sich: ■ ^-^ ^dJ^S „etwas 
böses" ; -^l^ >o,ie „etwas mehr" Spie. 2, 20. Zuweilen hat das Adj. die 
Endung ä: es ist ungewiss, ob dann St. abs. f. (nach § 201) oder St. 
emph.m.ist: jJ^LT >o,io Ov. 210 ult. «= 214, 21 ; ]J,l >o,io „etwas grosses" 
Moes. II, 104, V. 428. 156 v. 1241. Häufiger ist dafür die Relativcon- 
struction ^-^* ^e^^ u. s. w. 

Nicht selten steht ^e,^ als Apposition bei einem Substantiv in 
der Bedeutung „irgend ein", mit der Negation „kein": ä^i^ ^?zal >ojiö? 
^ÄÄ „worin kein Vortheil liegt" Afr. 230, 6; >ojio ^ooLaii %jI jl!^ jF 
\lo\iAi „keine Unreinheit kommt ihnen in den Sinn" Afr. 428, 4; Vi^ 
>o,io „etwas weniges" oft ; >o,io lioÄSj^a^ „eine gewisse Feindschaft" 
Jos. St. 40 ult. ; >o,io iLcCToie %|^? „dass er ein Geschenk fordre" Jos, 
St. 70, 8; ^oal ^-aiLs |f? >o,io lip^ „Mancherlei, das nicht geschrieben 
war" Afr. 343, 17; \ym2 jif >ojio? r/ arißsTov ihiv Luc. 23, 8; ^f >ojio |o|-^j 
.öot^ „dass sie eine Vision hätten" Isaac II, 218 v. 318; >cjio jlSf „einige 
Menschen" Efr. I, 549 F ; 9 >Dyie |-^ i^ „zwischen einigen Leichen, 
die "Efr. I, 161 E u. s.w. 

Mit attributivem Relativsatz ist j >ojio „etwas, das", dann gradezu 
„das, was", sehr beliebt (§ 236 C). 

>ojie steht in negativen Sätzen auch adverbial: ^] o^sf P >Djie 
„schädigten sie gar nicht" Jos. St. 80, 4; >c,io «Joif ^^ P „Niemand 
schädigte ihn irgend" Sim. 357 Mitte; ot?^ ^ >o,io ^f „Niemand half 
ihm irgend" Sim. 312 gegen unten; ).1Ä9 V:! Ion ^a^ >c,:>o Ion ^ „er 
bedurfte der Opfer durchaus nicht" Afr. 315, 9 und Aehnliches. So im 
Fragesatz .pkJLi^ ^ >o^ Jöa ^alL^L^^f 1^^ „waren die Fenster vielleicht 
etwas von deinen Maassen verschieden?" ZDMG XXV, 339 v. 361, 

Vergl. noch §§ 169. 236. 
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6. Pronomina. 

Personalpronomina, 
§ 220 A. Die selbständigen Personalpronomina werden oft zum 
Verb. fin. noch hinzugefügt: ^^^^ ,JL «wir (ohne besonderen Nach- 
druck) haben gehört** Afr. 354, 8; ^qJ £i| ^^^o ^-"^^1 ^^ J 
„wenn wir gefrevelt und dich erzürnt haben, so erbarme du dich" Afr. 
491, 5; .QÄ^i ^oAjf ^[ „wenn ihr nur wollt" Ov. 117, 15; ^oU) )J|o n^nd 
ich zeige dir" Afr. 7, 9 ; odi ^^ ^L» >9qX^ P „lasst uns nicht undankbar 
sein gegen seine Gnade" Isaac I, 22 v. 462; )oÄ jiLio ^ on» ^f „wie 
er uns zu erzählen pflegte" Ov. 162, 8; Aa« 0^9 „sie schliefen" Ov. 
168, 8; oyu \la^ ^m V^M? "^M^? »d^ss sie wegen Daniels das Licht 
sahen" Afr. 67, 9, und so Vieles. Natürlich ist das Pron. nöthig bei 
besonderer Hervorhebung durch Adverbien wie in o^ .x^k^ ^^^ ^sie 
0lleinbliebenübrig"Sim.269, l,undsoofto9i wsf, )i} wsf, ^9 ^f u. s. w. 

B. Ohne Nachdruck kann statt ^a auch wohl Ajf dem Yerbum 
nachgestellt werden: li^f^ ^] a^zz\i „dass sie sich an den Stein 
gestossen haben" Efr. I, 404 F ; .äj) a:^,) )ia^? „ob sie vielleicht schlau 
gewesen seien" Efr. I, 496 F; .qj| ,0^? t^f »auf dass sie erkennen 
sollten" Efr. I, 498 E; Aa| cu.^© „und sie flohen" Efr. in Zingerle's 
ehrest. 279, 5. Vergl. mit Voranstellung .i^l^ ,^} ^2^1 „Beides 
traf dich" Jes. 51, 19. 

C. lieber die Personalpronomina im Nominalsatz als Subject und 
Copula s. § 311 f. 

Ueber die nachdrückliche Voranstellung von en, ^n u. s. w. 
8. § 227. 

§ 221. Ein enclitisches on hebt sehr oft nur das Wort, dem es 
nachfolgt, Nomen oder Verbum, hervor: \-i-»J-^ )o«^ oöi ^I^ meinen 
Gott verehren wir" Mart. I, 227 paen. ; }Iio 5 j^ ocü j^-''^^"^ „denn einem 
Gebäude gleicht sie" Afr. 6, 12; ^oiv on l^--'^^ x^""'^ J »*^^® Füsse 
laufen zum Bösen^ Prov. 1, 16; av^.vT^. j^ o« ^All(n%4^ y^darum 
sündigte Salomo" Neh. 13, 26; i^'l o<n Jk:L\A . ) „wenn du /^rn^w willst" 
Spie. 1, 15; om <y „gehl" Efr. III^XLV (2 mal) u. s. w. So steht es 
als Verstärkung nach Demonstrativen und Personalpronomen :)l3i^ oin 
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oiiiniai^ „dieser (=©0; )i«) Hochberübmte" Ov. 204, 20; "^.iii^ ai©« „^r 
bat geredet" Afr. 5, 1; und so mebrfacb ©n ot^ oder ©ki^ „ibm";V:^ 
©Ol ©Ol „darum" ; ©oi ©« „das" u. s. w. 

§ 222. Sebr beliebt ist die Hervorbebung eines determinierten 
Nomens durcb ein Personalsuffix. Diese finden sieb 

1) beim Genitivverbältniss, s. § 205 C. 

2) bei Präpositionen, und zwar gescbiebt die Anknüpfung 

a) wie beim Genitiv durch 9, z. B. \Lä,ot ©oi? ovio:! „mit jenem 
Frevel" Ov. 200, 8. leb kenne diese Construction bei %jl, ^i:^, j^^, ^, 

^q:^, 9l^ (auch hLs^), V^lI^, >Sf^ (..^J^^ajo), )|^, ^ iiy^, cali^, 'Zo^l, 

'.^d^z; völlig ausgeschlossen ist sie, abgesehen von den Präp., welche 
überhaupt nie Suffixa annehmen, wohl nur bei a und ^ 

b) durch Wiederholung der Präp., z. B. ji^Ä V:!, oii\\ „über den 
Stein" Afr. 6 ult. oder mit Nachsetzung ^oial;k^v.A^£wAiiAm s^ol ^oll V:!© 
„und über Jesus steht ferner so geschrieben" Afr. 112, 9. So werden co»« 
struiert ^, V:!, >a:I ^, ^ (auch als Objectzeichen). Die Wieder- 
holung auch in Fällen wie ^ ]©oi^© )J^j!^ i^^ J>ol^ \otn ^6oi2^ 
J-Doji© jlfoi ^a^I „ihnen war Moses Leiter, und uns war Jesus Führer 
und Erlöser" Afr. 223, 25. Sogar iiÄo^ otl^ \jl^ \o}^ aS. >j.yuzf „es 
erschien ihm, dem Seligen, ein Gesicht unter den Schafen" Sim. 270, 7 
(wo gar nicht einmal ein besonderer Nachdruck ist); ola |ol^ ola -^9 
oti^alas „das Gott an seiner Person that" Ov. 164, 2 u. s. w. 

3) beim Objectsverbältniss durch* Objectsuffixa am Verbum 
§ 288 f. 293. 

§ 223. Die Personalpronomina müssen auch das Reflexiv aus- 
drücken, wo nicht schon die Verbalform dazu dient. In Fällen wie 
oiia^u£>l^.6oL^„führtesiezu sich" Ov. 193, 14; ^©oläol^ ^©oui^^^^rsJ 
„halten sich ihre Sünden vor" Afr. 223, 19 genügt das einfache Personal- 
pronomen. Beim reflexiven Object steht gern das Subjectspronomen 
neben seinem Suffix mit 1^ : oi::! ©n V^)© „und er führte sich ein" Anc. doc. 
90, 18; K^Vj oL^ ^ä „sie that sich selbst Unrecht« Efr. III, 2 C (und 
so oft oü^ ©«, otl. ^«) ; %iffl©Jj.jÄ Ä-.Äi.j^ ,-J^ \J[ „ich habe mich durcb 
seine Hände fangen lassen" Efr. III, 382 A u. s. w. Vergl. noch ©n 
)I1^ ouD ot^ „er verbirgt sich in sich" Efr. III, 10 C. In letzterem 
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Falle wäre in Prosa wohl das deutlichere olI^Ld gesetzt. Man gebraucht 
nämlich sehr oft ^lal „Seele", seltner ^oLd „Person" mit den Personal- 
suffixen zum genauen Ausdruck des Reflexivverhältnisses, z. B. -^«>^v 
„mir selbst"; oulais „in sich" u. s. w. ; .ooijLaI a^\^ „trennten sich" 
Ov. 194, 10; ]ZQjaLs .ooLißoiAil OflLof „erzeugten für sich ein Priester- 
thum" eb. 1. 11; looi jief oiioaini^ „sprach zu sich" Ov. 281, 23. So 
steht auch .^nftVnir und .6<n£wläl „sich selbst" in Parallele Ov. 207, 
25 sq. ; aber diese Plurale sind selten. Vergl. noch ^.i^olo) ^9 „mein 
eigen Blut" Ov. 281, 23 und sogar Aulalj ^olo^ „sibimet ipsi" Afr. 
455, 2. Auch \U „Wesen" wird ähnlich gebraucht: oiLl)^ laau „sie ge- 
nügt für sich" Efr. I, 428 E ; nil!:^ {LiaA^ „Gegensatz gegen sich selbst" 
Ov. 60, 15; oiLI )jL4^o ailä^ \'r^r^ ^<^? »welche sich selbst führt und 
ordnet" Efr. II, 451 B; <n11 ^ parallel mit aUsi ^ und oi^olo ^ 
Ov. 59, 4; mil vo^ l^ „streitet mit sich selbst" Ov. 45, 6 u. s. w. '.a^j 
und 'iMsoi^ stehn auch in Apposition zu dem Subject, z. B. oLl.ai on, 
.6(7L.4^ ^m „er, sie selbst"; ^oioL»f )] ai^qXd \a^ „das Fatum selbst 
existiert gar nicht" Spie. 9, 9 ; ^^-^l:^ )] .oot^olo ÜJ^? „welche sich 
den Weibern (in eigner Person) gär nicht nahen" Spie. 8, 1 ; .6<jvioai.o^oi 
„sie selbst" Jul. 30, 3. 

§ 224. Die Präposition ^ mit reflexivem Personalpronomen steht 
oft bei einem Verbum, ohne dessen Bedeutung wesentlich zu modi- 
ficieren (Dativus ethicus): ai^^naJ „er ging hinaus" Acta 12, 19; >oai 
^ dydaT7]öi Acta 10, 26; bi^ t^ml „sie lief" Ov. 161, 15, und so sehr 
oft bei Verben der Bewegung; ©oC:^ oi^j „dass sie gestorben seien" 
Ov. 170, 8; ..^ ,..£^1 ßa/vji Acta 12, 15; \)£^ )kS^ ^öot^ o©« „so gab 
es viele Götter" Afr. 121, 1, und so oft bei {on und Ä^f; bti^ ^ll^zf 
oL^h] SjL ]1o^^ „seinem Samen wurde Knechtschaft verheissen" Afr. 
27, 10, und so grade bei Afr. oft neben Passiven u. s. w. 

§ 224^*". Eigenthümlich ist die Setzung eines reflexiven Possessiv- 
suffixes in Genitivverbindungen wie bei dem häufigen di^oX .^-^ 
oJa$L»|? „St. Simon der Stylit" („von seiner Säule"), wofür auch oft 
jjQ^Lff)} (»von der Säule") steht. So ^^^al^oly ]a:^i „der heisse Juli" 
Efr. III, 593 F; «z^^Ia.? iL'^ „der Berühmte", pl. ^<n^<^c^l J^y 
Ov. 160,4,9;(iti^,fJ« „die Blutflüssige" Efr. III, 554 E; ^(Ä P^äi^ 
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^ooL-pd»? „die behaarten Barbaren" Job. Epb. 117, 14 (vergl. 398, 16) 
und manches ähnliche. 

§ 225. A. Die seihständigen Possessivpronomina mit ^? stehn 
substantivisch und adjectivisch: alIL, lis]^^ %ij „lasst uns der Zeit 
das Ihrige geben" Jul. 109 ult. ; ^^^>^<^l )| oilLjo \z\ ülI^II^ Big rd ibia 
yjKQs Kai oi thioi ocvrd^ ov 7räp&\ocßov Joh. 1, 11; oi^j ^ wa.j]3 „einem 
von den Seinen" Ov. 184, 15; oi^LIä .oouiao ^1^1^} o^Lo „Jeder aber 
blieb bei dem Seinen (seinem Glauben)" Ov. i60, 21; ^«©L*) oiiL? ,J^? 
)o(^ „das Unsre war sein" Afr. 119, 10; oAjf ^*i^j „mein seid ihr" Isaac 
I, 22, V. 446; ^^ .^9 \m9 „denn dein sind wir ja" Afr. 489, 9; ^jsöiJo 
\iLJajDo ]L^ oL^^9 ^ „und gab uns sein sanftes und angenehmes (Joch 
Ij-J)« Afr. 319, 10; >^; lioJ „diese deine (Noth |J.^f)" Sim. 331 gegen 
unten u. s. w. — Neben Substantiven zur stärkeren Hervorhebung des 
Besitzers: ^v^ > ^f^o^ „zu unserm Vortheil" Afr. 459, 3; aCL,} ^lScJ 
„sein Tag" Afr. 36, 5 u. s. w.; besonders auch bei solchen griechischen 
Wörtern, die kein Suffix annehmen können (§ 145 L): aSJ^ - ^^a. .Vrv 
„sein Clerus" öfter; älI^Lj ,-AttiQ-»? „ihr öffentliches Bad (hrjjuLÖaiovy Jos. 
St. 63, 15; olIL) pol „sein Gürtel" Sim. 317 unten; .601^9 ^jailäö} „ihr 
Vermögen" (ovaiocg) Jul. 37, 5 u. a. m. Sehr selten hier St. cstr. wie in 
^^? ^j-'-'^^ „zu deiner Prüfung" Efr. III, 302 D ; .ö<nl^? ^solo „ihre 
eigne Person" Isaac I, 22 v. 454; alIL? .-äI^ V:! „neben ihm" Ov. 273, 
11; oil^? ,1ä „durch ihn« Efr. Nis. p. 60 v. 261. Oft aber steht i^^, 
noch nachdem Suffix: ai^^ ailLi «sein Eifer" Ov. 187, 17; ,Js«; >^/n\^ 
„mein Gebet" Afr. 454, 11; ^;^^al „unser Befehl" Ov.219, 1 u. s.w.; 
vergl. wAjf Vä?o .oalI^? .ootÄstÄ „in ihrem und jedermanns Gesicht" 
Ov. 184, 8. — Zuweilen steht ^5 mit Nachdruck voran: jl^^^^ ^^j 
„rfetn^ Wohnung" Afr. 494, 13; Aicuj» ,-^? ryunser Schatz" Afr. 506, 14; 
.L»J-Aio r^Jic ^> ^J^? „aber der Führer unseres Lagers" Afr. 59, 7 u. s. w., 
vergl. oiIaI )i|4^ otiL? nSeine Seele quält sich" Efr. III, 651 A. 

So steht es nun auch bei Genitivverbindungen (§ 205 0) und zwar 
wieder bald ohne, bald mit Suffix am Regierenden: j^,^? olL? \ljsf 
„die Wand des (genannten) Altars" Jos. St. 26, 17; ij^j» olL? )1) „die 
Brüder eben des Klosters selbst" Ov. 210, 10 = 213, 4 u. s. w., vergl. 
|jl1jüv-^9 "^ * )z^ \i^t^ »das neue Geschlecht, das wir, die Christen 
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bilden" Spie. 20, 4 — i6|ui? olL? ^? ..'JJ::^ „aber in den Tagen des 
(genannten) Peroz" Jos. St. 11, 1; Ua^oi) alIL? oii>? >o^ »vor dem Hofe 
des (genannten) Tempels" Sim. 271 Mitte; ]jm9 ai^J^ ^^nö^^ »in den 
Händen dieses" Ov. 160, 14 u. s. w. Durchweg liegt in dieser weit- 
schweifigen Coustruction ein besonderer Nachdruck oder doch eine 
Bückweisung. Vergl. noch tlSjÄ? ^^ olL? iLaii „das Gute gehört 
dem Menschen an" Spie. 6, 11. 

B. Ferner steht nun Jb^j auch oft nach Präpositionen mit Suffix 
zur Verstärkung des letzteren: v « v..uio »von mir" Jos. St. '3, 8; 
cjCL:i ml^ »bei ihm" Ov. 208, 19; m<Ji ai^ »ihm" oft; ^i ^^ä 
„ohne uns" Afr. 172, 7 u. s. w. Sogar ^ wsöil ^JiL? ^ rßns gab er" 
Afr. 181, 5. Ferner mit Substantiven: ilÄ,ie? oiiL? sämoJLMZ »unter 
dem (genannten) Altar" Sim. 272, 9; J^JJj olL? mlo^ »bei dem Heiligen" 
Sim. 274, 13; j^^o^ (jn» olLf >^oiQ:»e^ »vor diesem Mopet" Mart. I, 181 
unten u. s. w. 

Wie ^^ mit 9 construiert wird (§ 209 B) , so auch mit Jb^j : 
01^ j ^^ oder ws^ oiiLI (Cureton) fjLspißvrjasi rd iavr^g Mth. 6, 34; 
aC:lJ ^^ ^ifJLskrjTrjdi avTov (anders Cureton) Luc. 10, 35 ; jooi ^s^ 
. . . ^-A^^CT? .6<nl^? »er sorgte für die, welche . . ." Sim. 333 Mitte u. s. w. 

Demonstrativpronomina. 

§ 226. Sämmtliche Demonstrativpronomina werden substantivisch 
und adjectivisch gebraucht. In letzterem Falle stehn ^ie bald vor, 
bald nach dem Substantiv: }^v^ Jj^ oder |jot }^^<^ „dieser König"; 
\:Lh} >^(n und ^m l^h] »jenes Land"; ilv^v^ jj^ „dieser unser Bath" Afr. 
293, 2; ^^en ^^ iN^v „diese unsre Worte" Afr. 299, 2 u. s. w. Die meisten 
alten Schriftsteller (wie Afr.) stellen das Demonstrativ öfter vor; 
andre lieben jedoch mehr die Nachstellung, aber Alles ohne Con- 
sequenz.*) 

§ 227. Das stets substantivische Personalpronomen der 3. Person 
dient, vorangestellt, oft zur stärkeren Hervorhebung eines Substantivs: 

4 Bei dem Edessener Josue St. überwiegt die Nachstellung, umgekehrt bei 
Babbüla's Biographen, auch einem Edessener aus nicht viel früherer Zeit, die Voran- 
stellung. 
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z. B. \h^J l^iLai on )o(no »SO war es, das Gesetz der Wächter*^ Afr. 26, 5 ; 
llioif om i.iof s^ol „fexner sagte er, Jeremia" Afr. 34, 1; ^« cef ^ 
Zoöi 0u>L»f j^^^v^l^ ^^x ""^i*^-" „während auch seine Nahrung selbst 
ein vollständiges Fasten war" Ov. 182, 5 u. s. w. Auch vor weiteren 
Demonstrativen: \LtJi^ \lm om ^^ä)^\M ^lo „und als ihn dieser Frevler 
sah" Sim. 331, 3; ]SJDc^ ^^^n ^m ^ r^3 ^? ^1 „als aber diese Seligen 
ausgingen« Sim. 332 Mitte; jLäjoä j?« ^m „dieser Segen" Afr. 465, 13 
u, s. w. Hier kann dies Pronomen sogar als Object stehn: jj^ om ]j^ 
IninV,, jiliiS „die Kirche hält diese Zahl fest« ZDMG XXXI, 377 uit 
(Jac. Sar.); ]jm ^ct ^nc^^of „meldeten ihm dies" Sim. 311 Mitte; wsf 
i.ion?(n ^« ^Öj „auch David hat dies gesagt" Ov. 123, 19; ]i(n ^ct 

|Mn%nN „dies zu thun" Jos. St. 3, 15; >^ ^ qj« jisa^ om <=^^' _ ^? ^ 

„als der Selige aber dies (haec) erfuhr" Sim. 312, 1 u. s. w. Vergl. 
noch ^ %ia^ oljls^ )9j^ alooi „sie, die Wahrheit thut sich dir selbst 
kund" Ov. 163, 16. 

§ 228. Der Unterschied des Näheren und Ferneren wird im sg. 
stärker beobachtet als im pl. Dies zeigt sich darin, dass ^ v"^ sehr 
gern als Correlativ gebraucht wird: > — J^« „diejenigen, welche", ganz 
wie ) on „derjenige, welcher", j v»« „diejenige, welche", während > ji^, 
9 ]'im heisst „dieser, w.", „diese, w." und nur äusserst selten als blosses Cor- 
relativ erscheint (wie in j |j« j^uädio ^.i^j ji? jf „der Obermopet Adharfar, 
welcher . . .« Mart. 1, 134 ult., vergl. I, 234, 3). ? ^öj^, ? ^w ist seltner 
als 9 ,^^(n. — Auch sonst theilt ^ v"^ mit ©« u. s. w. die Neigung, 
die demonstrative Bedeutung abzuschwächen. Vergl. die oben aufge- 
führten Fälle bc^/y ^«, ^oöuipj»? ,--u:^oi (§ 224), ferner ^nnS»? ^m „die 
eurige" Mart. I, 182, 8; |IlS-^ ^<S^ „den ersten« Sim. 340 Mitte; 
u»aX 2^9 ^? ^-^n „aber die Anhänger des lUos" Jos. St. 13, 8, wie 
l'^f £b^9 ^<n „die Gefangenen" Moes. II, 69,26 u. s. w., während )jas9 )9(n 
Ov. 314, 17 ^diese Sache mit dem Becher" ist. Man sieht dass o«, Jm^ 
^01, ^^n; ^^(n sich allmählich der Bedeutung des Determinativ- 
artikels nähern, wofür sie denn von gewissen üebersetzem aus dem 
Griechischen gradezu gebraucht werden. 

§ 229. In rhetorischer Gegenüberstellung „dieser — jener" (== „der 
eine" — „der andre") finden wir: iJSii. ]lm Ov. 119 ult.; Moes. II, 100 
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V. 371; vaoi )Lä Jm eb. v. 383 wie o« ^ie o<n Ov. 119, 14; o« yoL. jjoi 
Moes. II, 84 V. 117; ,^«,0 ^^mj Afr. 450, 16 u. s. w. 

§ 230. „Ebenderselbe" wird durch Wiederholung des Personal- 
pronomens mit daz wischengestelltem ^ ausgedrückt: on ^I omo om ^ 
Jjuä „ein und dieselbe Natur ist" Ov. 80, i; ^m ^ (^m) ^01 Z<n „sie ist 
dieselbe" Moes. II, 90 v. 237; Ov. 67, 7; .qj^ ^ -qj| .qj« „sie sind die- 
selben" Mart. I, 11, 9; o« ^ ]om oot? IolX „Gott, der (immer) derselbe 
ist" Moes. II, 106 v. 482; «JäI^ oi^ ,-0 ou^ „eben diesem seinem Ge- 
nossen" Sim. 370, 4; iLÄÄ^ic JtLSi olä ^ olä „in eben jenem Wagen" 
Sim. 301, 11; oiI^L? ^I 01^? „demselben angehörig" oft u. s. w. 

Fragepronomina. 

§ 231. ^, aii^ (=0« ^) „wer?"; J:^, ^, Jji^, ^oio „was?" sind 
substantivisch. Doch steht ]h^ u. s. w. zuweilen neben einem Subst. 
in der Bedeutung „was für?": vi?^ JjiS = pltT^ STD „was für Vortheil?" 
Eccl. 1, 3; \Kh<i^ Jiio' „was für Strafe?« Afr. 261, 6; ]lhm :^ jiiS „was 
für Nutzen wohl?" Afr. 468, 16; ä-I ]ll;io!s .oio „was für Unterschiede 
sind?" Assemani I, 449 (Isaac Ninivita) u. s. w. Ganz ausnahmsweise 
so _i^: \om wa.a1s )i-»LI ^^^ „welchem. Reichen wäre es leicht?" Jac. 
Sar. in Zingerle's Chrest. 374. 

§ 232. A. Das einfache J:»^ ist im Gebrauch durch die Formen 
mit n ziemlich beschränkt. Es steht 1) in kurzen Fragen wie > ^LJ J^» 
(jtÄ4 lic, ^^ Jic u. s. w. „wie steht es um ihn, dich?" u. s. w. (eigent- 
lich: „was ist sein Gerücht?") Ruth 2, 5. 3, 10; Efr. II, 505 D; Mart. 
I, 112, 2 u. 8. w. ; ? ..Ä^i^ ):i „was hast du, dass . . . ?" Gen. 21, 17; ^ 
-il JiS j^TiTrpdg iiJULäg^ Mth. 27, 4 und ähnlichen 2) als Correlativ ? JiS 
„das, was . . .", auch in der Bedeutung „wenn" (§ 258 u. s. w.) 3) adverbial 
wie . .^.vv'^^ Iv 'i l^i^ „wie herrlich sind deine Worte!" Ov. 155, 22 
(Var. |ias); ml^a vLo U^ „wie thöricht ist sein Buch!" Efr. II, 456 D 
u. s. w. 4) in Zusammensetzungen wie l^os „wie viel"; Jj^ai^ „warum?" 
(auch l^v^v öfter jiiS V:!) und „ob etwa, vielleicht, dass nicht etwa" 
(§ 373) und einigen ähnlichen. 

B. Auch lii^ wird in verschiedner Weise adverbial gebraucht, z. B. 
VHi.Ä )oöi ^^^fS ViAio ]1lo „wie wäre denn der Mensch verschieden?" 

Köldeke, Syrisohe Grammatik. 11 
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Spie. 3, 7; 5 ^ooj )1^ liiö „was wäre es nöthig, dass . . ?" Afr. 350 ult.; 
vergl. Ov. 67, 12; zu) >oii )iiS „was stehst du?« Moes. II, 70, 10; jii^ 
/[^^v TTccg 'ixovai Acta 15, 36 ; jLa^aö zl^^ -^^ liic „denn was half der 
Segen?« Afr. 347, 11, wofür 346, 19 mls^holi J^ oL^, wie ^'^ oLS 
s^f „was ist dein Antlitz frech?« Afr. 318, 9; j^ftAa^f IjSwä >ail oLo 
.öIu*t[-i»4 \lAkLo „was zeigt ihr euch, sagte er, in dieser hässlichen Klei- 
dung?« Jul. 42, 12. 

§ 233. ai:^ bedeutet „wer?" wie ^: >aIoJ ciic „wer wird aufrecht 
erhalten?« Jul. 15 ult.; .6ow.L*f aiic? jjdLs ^-"^^ „wessen Bücher sind 
diese?« Sim. 269 unten; ]h^ ^ aiio^ „denn wer zählt?« Sim. 368 
unten u. s. w. 

Aber das o«, das in aLJ steckt, kann auch als Copula dienen ; 
dann ist aiio „wer ist?« z. B. Jul. 43, 5. 56, 2 u. s. w. 

Beim Fragen nach dem Personennamen heisst es: oiil4.-io, eigent- 
lich „wer ist sein Name?«. 

§ 234. A. )i,f, )J^f, ^ <^ f können substantivisch sein, z. B. oLf 
(= om iL]) „wer ist?« oft (u. A. Efr. III, 359 A) ganz =aisi (anders 
in j l^tfoi ^ oL) „welcher [Mund} ist wohl der Mund, der . . . ?« Efr. III, 
593 D); ^4^ \L]o "^^l \L]o uiJ] \lä]l „wer gerecht, wer frevelhaft, 
wer sündig sei« Efr. III, 310 F; ovil fij^iS ^-<^ )^ riai hi wpogccx^iGs „an 
welchen hatte er Ueberdruss?« Hebr. 3, 17. 

Häufiger ist das Wort aber adjectivisch, s. § 202 E; so noch 
1^^ fbJ^^ ij^f „welche Religion ist wahr?« Mart. 1, 182, 6; ]-^ ^.v. f 
„welche Schreiber?« Sim. 368 Mitte; ^ieo.© j-i." vLf „denn welcher Mund?" 
eb.; li^ios ^ ^^ ) V:! „auf welche Gebote denn?« Afr. 318, 11 u.s. w. 
Stärker ist die Trennung .des Fragewortes vom Substantiv in )i,f ^o 
)l^a^ Li] „und von welchem Kloster bist du?« Land II, 141 paen. ; 
l^oh .oiwif )J^1> ol^ov TTvsv/JuxTog iars vjULSig Luc. 9, 55 (auch Cur.); )J^f 
jLiiifliiä, ]>^vC Aj| ^ „welche Ursache rief die Gesetze hervor?« Efr. 
II, 453 F. 

B. Sämmtliche Fragepronomina können auch als Correlativa ge- 
braucht werden. 
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Das Relativpronomen. 

§ 235. Das allgemeine Belativwort 9 bezeichnet an sich schon 
den attributiven Relativsatz: 5 \a^ „der König, welcher" („welchen" 
u. s. w., je nach dem inneren Bau des Relativsatzes, s. § 341 ff.), und 
so auch 5 „derjenige, welcher" resp. „öiner, welcher" ; 5 i^\ „est, qui", 
„sunt, qui" oft; oöi LT Voä j-iJl w^lj^^? „denn der, welcher allmächtig 
ist, ist nur einer" Spie. 9, 22; )^ Vio^? „der, welcher sich abgemüht 
hat, freut sich" Afr. 114, 15; ^-"^S^ „und die, so da wollen" Afr. 496, 
12 ; ou^ ^^!^^jv »den, welcher sie ehrt" Afr. 497, 3 — j-bL^? ^^w^v ^zu 
thun das, was schön ist" Spie. 5, 1 ; )^ 001 ^nai^f "^^j^ {f? „was seine 
Ohren nicht gehört haben, sieht er" Afr. 281, 5; -^-^« ^ „von dem, 
was böse ist" Afr. 497, 2; Jä^J V:! „super ea (talia), quae praestant" 
Ov. 179, 6 u. s. w. Namentlich bei Afr. ist diese kurze Ausdrucksweise 
sehr beliebt. 

§ 236. A. Sehr gerne steht aber, wo kein Substantiv vorhergeht, 
ein Correlativ. So mit Demonstrativen > ©«, 9 v^n, ? ^oi, ? ^<n; 
> ^^n; mit Fragewörtern ? ^; ? )i-f, ? ]J-»1, ? ^-^f ^^^ ? ^^ w<ias 
was". So wechseln z. B. > \L^\ und > on »der, welcher" ohne Unterschied 
Spie. 5, 1, 2 und oft. Nun werden aber diese Wörter vor ? oft noch 
gehäuft. So z. B. j ^ o« „der, welcher" ; „einer, welcher" Afr. 138, 2 ; 
Spie. 3, 6, 11 u. s. w., wofür Spie. 4, 7 gar 5^0«©« „der, welcher" 
= „einer, der" (ganz allgemein) — 5 )j-»[ o« „der, welcher" (bestimmt) 
Spie. 12, 19; (allgemein) Spie. 2, 2 u. s. w. PI. 5 ^-"^ | ^^^n „die, 
welche" Afr. 132, 15. 136, 19, 22 u. s. w.; Ov. 78, 5 (ea, quae f.); selten 
? ^-"^-1 .Qjoi „die, welche" Ov. 200, 14. Abgesehen von Geschlecht und 
Zahr zeigt sich im Gebrauch dieser Relativausdrücke kein durch- 
greifender Unterschied, wie denn oft verschiedne in gleicher Bedeutung 
neben einander stehn. Für das obige %^9 könnte man auch sagen 
%^> o«, ':^5 ^, '^j ji*f , ':^> ^ oCT, \j \L.\ o« ; ähnlich im PI. — 
So auch > iiS o« z. B. Efr. in Zingerle's Chrest. 327 v. 177 (Var. ©« 
r ^). 

B. Die Bemonstrativa und \ij\ mit ? stehn auch oft neben Sub- 
stantiven, z. B. \L:^ jl) ^n 012^^^ „durch sein Wissen, welches nicht 

11* 
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irrt" Jos. St. 6, 3; 5 ^ot 1j-^^o il'i „die Häupter und Leiter, welche" 
Spie. 12, 2; ))-^5. 601^ ^ou^ „allen männlichen Kindern, die" Spie. 16, 

23; ?— i:LOT)^-^?„die Klöster, welche" Sim. 277 gegen unten; liL:;!^ 

? ^'^ ^ „die Schriften . . ., welche" Jos. St. 1,1;? )J-»f ]L£:4 „das Gute, 
welches" Spie. 4, 5; 5 ^-<^ f )2o?jio „die Züchtigungen, welche" Jos. 
St. 2, 5 ; 5 Iäsos ^-J^f „die Sterne, welche" Spie. 14, 14 u. s. w. Vergl. 
noch 9 \L\ om \2f^] ^ „von einem Andern, der" Spie. 19, 9. Das 
Correlativ ist da gut angebracht, wo das Substantiv weiter entfernt ist, 
Wie z. B. in ? ^^^01 ]b^b mzo^^ä^] looi IommI^o ^tti^ 1,1 nmv Vi^ Mh^ 
„besonders gegen die Armen, von Versuchung Getroffnen, zeigte er 
grossen Eifer, welche . . ." Ov. 203, 25 u. s. w. 

C. Für das reine Neutrum tritt sehr oft 9 >o^ „etwas, das" „das, 
was" ein, z.B. ]aC;^^ ^^oi? jo^ic „etwas, das Gott fremd wäre" Ov. 176, 5. 
Dafür steht auch , >cj^ o«, z. B. 1 Gor. 15, 37 (Afr. 155, 8); Spie. 10 
ult. ; so auch ? >oJ^ coi oouä Ov. 121, 20. Vergl. 9 >5jio >o^ o« „das 
allerlei, welches" Spie. 2 ult. Auch jj« und ^ <^^ können vor 9 >c,^ 
treten: ^ JjLoiws? >o^ Jjot ^^^ „höre dies, was ich dir schreibe" Afr. 
79, 14; 5 >oJic jj^njc ]jD^ „hat Gefallen an dem, was . . ." Spie. 1, 7; 
^ l£ls9 >cJ^ ^-"^^ „haec, quae scripsi tibi" Afr. 200, 12; >o^j2 ^ <^^ 
^]S9 „ea, quae decent" Afr. 116, 11. 

D. Die Mannigfaltigkeit des Ausdrucks wird hier noch grösser 
durch die Möglichkeit, in manchen Fällen ein Vä hinzuzufügen. Vergl. 
z. B. , ]L] \1 „Jeder, der" Ov. 164, 11 ; , ^^<:. | V^ „Alle, die" Afr. 133, 
17; ^^zoiej ^-"^ I ^-^^ ^5 ^k^ „omnia vero, quae prosunt" Ov. 78,5. 
u. s. w. 

H. Zahlwörter. 

§ 237. Das Zahlwort steht als Apposition vor oder nach dem 
Gezählten. So sind die Varianten Afr. 467, 1 i.mi^Liio^ JÄl^ und 
^"^"^^ jASkLiiD^ „18 Könige" sprachlich gleich gut, und so wechseln 
^£a, 1):^ Jul. 220, 23. 223, 4. 244, 24, ]lLi: ip^ Jul. 247, 2, 22. 248, 2 
und i|ie jlL: Jul. 222, 5. 223, 6 „100 Jahre". Die Voranstellung des 
Zahlworts ist häufiger. Das Gezählte befindet sich, wie auch diese 
Beispiele zeigen, im St. abs. oder emph. Weitere Beispiele s. § 202 D. 
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Ausser bei ,ul, 1^ steht es stets im Pluralis. Beachte aber ^o ^^mi^ 
>ca^ Afr. 56*, 21. 57, 1; \:^oZ ^o ^\a^ Sim. 272 ult. „21 Tage", wo\i 
den sg. hervorruft; aber natürlich pl. bei solchen Zahlen, wenn das 
Gezählte voransteht: )^J ^-«^jf ^-'>'^' Afr. 466, 17. 

Der pl. von c>^^ regiert zuweilen einen Genitiv mit j.- ^^'^ \ii^ 
ili^ „6 Tausende von Jahren« = „6000 J." Afr. 36, 20, und so öfter bei 
\1LL\ l^iiiÄ? ^lä^ ^?^ „2000 Menschen" Assemani I, 391 (Urkunde 
von 201). Ebenso JjiljaD-^? .oä? ^f^ »20 Myriaden Christen" 
Jul. 83, 8. 

Zwischen das Zahlwort und das Gezählte kann ein kurzes Wort 
treten: so oft im AT und sonst \om in der Redensart „filius n erat 
annorum" z. B. ^-^'^' ]q^ |^ie -^ „100 Jahr war er alt" Afr. 235, 20; 
ferner ^Li^iä ^^'^' .^ . -|*v»C \^ „20 Jahr bin ich ja in deinem Hause" 
Gen. 31, 41; ^^^k^'^] H^-LLh' „40 Pfund sind's" Gen. 23, 15; V^ 
liosl oo« ,-iI? „denn ein Volk waren sie" Afr. 207, 22 u. s. w. Mitten 
in die Zahl hinein tritt ein Wörtchen in ^^äJ^o ^^äj^lo ^f Jl^aoÄJb^^ 
^^t':: „es sind 395 Jahr" Afr. 399 ult. 

§ 238. Die einfachen Zahlen können überall auch bei Determi- 
nation stehn, z. B. ^OTÖ-iIair^ _-.5^ „seine beiden Gewänder" Afr. 404, 
21 ; ^OTo^.üAii.i )L!^Ä.iI „seinen 3 Schülern" Afr. 460 ult. u. s. w. ; vergl. 
die Beispiele § 202 D. 203. Doch für Zahlen bis 10 incl. können hier 
auch die § 149 aufgeführten Formen eintreten, z. B. ^-<r^ ^Si-iL!^^ 
sjo^^m „diese 3 Ansichten" Spie. 9, 14; ^.l-Av^.^ ^.C^ „diese 3 Dinge" 
Afr. 319, 15 (woneben Hn. 13 ä.^^^ j^ ^I^i.«^ „denn in diesen 3 Dingen") ; 
)v^Vv ^oL^z „die beiden Welten" Afr. 493, 2; l'-^v^ .6oLiLlia-I »die 5 
Könige" Jos. 10, 22 ; ^SuLliallik ^f )lio „schlug die Drei (Frauen)" 
Mart. I, 126 Mitte. 

§ 239. Für die Ordinalzahlen treten gern die Cardinalzahlen im 
Genitiv ein: _^?^f \:^al = \illz l^aool „der zweite Tag" u. s. w. So ist 
Afr. 474, 21 zu ^ll^z ]l^ „im 8. Geschlecht" die Var. \li^z] ]Vr^, 
Bei Zahlen über 10 ist die Genitiverbindung entweder ganz überwiegend 
(nach Massgabe von § 153) oder allein üblich, z. B. ^^joi^o ji^^a:^?) \f a.\ 
l^o „zum Jahre (von) 421" Afr. 475, 2 u. s. w. Dahinter noch das 



Digitized by 



Google 



— 166 — §§ 240. 241. 

Gezählte zu wiederholen, wie in ^^aa) ]]:acL2 bijJ^ i:^^ »bis zum Jahre 
600" Afr. 476, 2 u. s. w., ist ein Hebraismus. 

§ 240. A. Die disiributive Doppelsetzung ist bei den Zahlwörtern 
beliebt, z. B. ^^^L^. ^^^ Je 7 (f.)"; ^-^^^"^ ^-^^^"^ je 70". Weit seltner 
ist der Distributivausdruck durch die Präp. i^ „zwischen": i^ ^\i 
Ij^äI ^1^ ^^^ „sie werden zu je 7 einen Mann fassen" Efr. II, 26 A; 
.öoiiiD --*5z fibAÄ^ifc „für je 2 von ihnen" Jos. St. 76, 9. 

B. Ungefähre Zahlen werden durch zwei unverbunden auf ein- 
ander folgende ausgedrückt: ^Jb^oc^o IäJ^^ ^?-i „2 oder 3 Gläubige" 
2 Reg. 9, 32; öotiiio ^-^«^«f ^llL: „30 oder 40 von ihnen" Land 
II, 48, 13. 

§ 241. Die Cardinalia im Femininum bezeichnen, auch ohne bei- 
stehndes (Is], ]Lis], die Zahladverbia mit „^Tiear/": ]^ „einmal"; ^hl 
„zweimal". So ^hlo )Liä] „ein oder 2 mal" Hart. I, 135, 9 und oft, 
wie auch h^zL ^hlo \Lbo\ „zum 1., 2., 3. Male" vorkommt. So auch 
)^ }^ „ein und das andre Mal" Land II, 356, 7. „Zum nten Male" 
kann auch durch j bezeichnet werden (§ 209 B): r^hlj Afr. 19, 16. 
31, 15. Die Zeit, innerhalb welcher etwas je einmal geschieht, wird durch 
1^ ausgedrückt: ^^LL' ^j|J )^ ,je einmal in 4 Jahren" Jos. St. 24, 7; 
^^öJ ]^^^^'^ )^ „je einmal in 7 Tagen, alle 7 Tage" Spie. 19, 19; 
vgl. oÄ^l^ )J^ aTrav/oj^ (eigentlich „eins auf zehntausend [mal]") Lagarde, 
Anal. 145, 14; iLoi^ )^ i/c hocksijULjudrcav („einmal auf lange Zeit") 
Sachau, Ined. 90 ult. ; ]^^< )^ „zuweilen"*) oft. Dafür jLiIä ij^ „je 
einmal im Jahre" Efr. I, 223 E. 

Das Vielfache wird durch ^ vor der betrefifenden Zahl mit oder 
ohne Ä ausgedrückt : ^vaä ^1 „doppelt" Ex. 22, 3, (6 ^?z j-J) ; j-J 
]ya^ „zehnfach" Jul. 115 ult.; i''^^"^*^ ar>|^ ,^ ßvpioTrkaohg ijklov Sir. 
23, 19; ^no!^ )L^z ^ T^iiikwmq Sir. 43, 4; ? >oJiS Vil ^?z y-J 
„doppelt so viel als das, was" Ex. 16, 5 u. s. w. So oft \i^ ^ „um wie 
viel mehr". 

Anm. Efr. II, 227 C steht ^v^ ^ für „zum 2. Male«. 

^) leb finde es bis jetzt allerdings für die ältere Zeit nur in Uebersetzungen ans 
dem Griecbiscben ; überbaupt müssen wir aus nabeliegenden Ursacben bei diesen Zabl- 
ansdrücken mebr als wünscbenswertb auf die Uebersetzungen recurrieren. 
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Die Vielfachheit kann auch ausdrücklich durch \^] (|.av,) „Ver- 
dopplung" bezeichnet werden :«iä:I)|ja:I...w£4 '-ÄH n^^^ 10 ^^^ grösser" 
Sim. 373 Mitte. 

§ 242. Einander wird durch doppeltes ^ ausgedrückt: ^ ^L» 
i^v „wir haben einer den einen gehasst" d. h. „einander" Afr. 248, 
14; ^ iLs ,-J „hinter einander" Afr. 507 ult. und öfter; ^ Ai] iLcoai» 
^j „sie sind einander entgegengesetzt" Spie. 12, 3; ,^ >a:I ^j lljoias 
„durch die gegenseitige Vermischung" Spie 4, 23; ^^oäjj jl ^y ^ C^o 
„und nicht einer den andern verklage" Sim. 396 Mitte u. s» w. Vergl. 
§§ 319. 351. Oder man rückt die Wörter zu dem einen ]V^ zusammen, 
wie man für obige Fälle sagen könnte )?^* ^^, ]?^ j^ u. s. w. So 
oft mit Präpositionen; ferner vergl. ]V^l ^i-^ IzaMLiL „wohnen ein- 
ander benachbart" Moes. II, 84 v. 115; s^oz ffOiZ J© o« ^I:L? IjA-f J 
\Tr^9 „ist Ehre, so ist sie unser, und ist Schande, so ist sie auch auf 
beiden Seiten" Ov. 151, 17 u. s. w. Beachte ^ .©oi^oliJ ^1.^^ ^©oio 
]Y^9 „und sind ihre Schläge verschieden von einander" Sim. 296 Mitte 
und IjJ-J? ^ ^^.l.-i .Iv^^l^ „ihre Düfte sind verschieden von 
einander" Sim. 382, 8, wo das Genitivverhältniss ausdrücklich be- 
zeichnet ist. 

Anm. Auch die naive Bezeichnung des 2ten Gliedes, selbst wo 
beide unpersönlich sind, durch l^ja-il, f. Uy:^ „Genoss, Genossinn" ist 
im Syrischen von alten Zeiten her noch recht üblich, z. B. ^ |Jjj 
'"^^^^ (n^siZ „eine Stufe ist höher als die andre" Afr. 434, 17; )Lso9 ^ 
gL^iOüS „von einem Ort zum andern" Job. 5, 13 Cureton; Land II, 
349, 2 u. s. w. — Oder man wiederholt dasselbe Wort: ^ ^^L» iLf 
'k1 »^^^ Lohn ist höher als der andre" Afr. 439, 17 u. s. w. 

Adverbialausdruck. 

§ 243. Einige wenige Ortssubstantiva dienen schlechtweg als 
Ortsadverbia. So namentlich 4^,»^ mit folgendem Genitiv „im Hause 
von, am Orte von" (durchaus zu unterscheiden von dem gleichlauten- 
den Worte das „zwischen" heisst § 251), z. B. ]m^ Lj^ Mi to reXcoviov 
„im Zollhause" Math. 9, 9; ]^'^ Ifou» ^^ »im Heiligthum der herr- 
lichen Märtyrer" Ov. 163, 25; \lpal iu^ „im Lande der Samariter" 
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Jul. 100 ult. u. s. w. Auch „an den Ort von": }-^f ä^ oiiioH „warf ihn 
in's Gefängniss" Jul. 129, 7 u. s. w. Ferner ^«ö^f „ihm zu Raupten" 
1 Sam. 26, 7; ZDMG XXV, 342, 453 und öfter (auch ^) ^ Joh. 20, 12) — 
)^^^- Ä»:!^ „mitten am Himmel" Spie. 13, 24 (15, 18 '^ a^^v^^, und so 
wechseln ä»:^^ und a^^-^oa öfter) — ? ^if „am Orte, wo" (§ 359) und 
einiges andre. 

Viel häufiger geschieht das Analoge mit Zeitsubstantiven: ^ 
JiA^ nt^d röv (Jpöpov" Acta 5, 21; |IlJ^? ^'^■^v^ ^ ^^^ Mitternacht" 
Jos. St. 26, 10; >oQ.J^ njeden Tag" oft; ).1laX ^*^:^ „um Sonnenunter- 
gang" Ov. 168, 1; ^i^o^ vv^^^ „beim Beginn der Fasten" Sim. 282 
Mitte; l^p^ I^Iä] „vielmals" Ov. 167, 24 und öfter (und Aehnliches); 
.6<nl^ lii^f „immer bei Tage" Ov. 183, 8; >aia-»f ^^iLil „bei Nacht und 
bei Tag" (§ 146) Sim. 372 unten; „Nacht und Tag hindurch" Efr. I, 
14 C. III, 253 C und öfter; |vnV.)Ö j.SS „Nacht und Tag hindurch" 
Sim. 275, 3; \L^]1 jliä] „eine bestimmte Zeit lang" Ov. 167, 15; j^^^ 
|liX7 n^^^S^ Jahre hindurch" Sim. 390, 8; ^ivio \ilZ ^J otil )oot? ^ 
)La:I iJotÄ „nachdem er aber 1 oder 2 Jahre in dieser Arbeit gewesen 
war" Sim. 279 Mitte; ^i^o^ ol^ „die ganzen Fasten hindurch" Sim. 282 
Mitte und viel ähnliches. Vergl. noch ^^i^doJ ^^a1jd9} „auf 40 Tage" 
Ov. 186, 1 ; y^i^j |j^ ßpaxv ri „auf kurze Zeit" Acta 5, 34. 

So auch sonstige Maassausdrticke verschiedner Art: oon ^^ 
aS2 ]lho\ „freuten sich den ganzen Weg über" Ov. 294, 6, vergl. 305, 
16; )i|^ |4oi^ |-^v jioj „eine lange Strecke läuft der Stein" Moes. II, 88 
V. 197; S^^ l^'f U^^? oiL^j0 — iko ]jiMZh „welche 4 Meilen von der 
Umzäunung des Seligen entfernt war" Sim. 391 unten und Aehnliches. 
So auch iCotf „in Menge, sehr", z. B. ^ w&^o^ )i4p^ „schädigt 
dich sehr" Ov. 87, 21; ,-Ji-I iCo»? »welche sehr sündig sind" Ov. 102, 
22 u. s. w. Ebenso die Adjectiva w^ »viel, sehr" ; ^ v^ „wenig" ; j^Ld 
„wenig, weniger", (z. B. llj^z ja^mdoI -f/^ |li^z )^>I »8 Monat, weniger 
8 Tage" Assemani I, 414 [Ghron. Edess.]; Va^ |-»^ „mit geringer 
Ausnahme" Isaac I, 232 v. 165); j^LI „mehr" u. s. w. Ein Maassaus- 
druck ist auch jioÄ s.AaJ „er ging ein Uebernachten hinaus" d. h. „er 
brachte eine Nacht zu" Ov. 167, 25; Wright, Cat. 604 b, 18. 

Im Grunde wäre auch das nicht besonders bezeichnete Objecf, 
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z. B. in ]l]^ ^am T)6r grub einen Brunnen^ hierher zu ziehen, und so 
Fälle wie ^o? *-naJ »er ging in den Wind(?)" d. h. „er entschuldigte 
sich". Ferner gehört hierher die Construction von Worten^ wie ]ol 
„werth", ^äH „schuldig" u. a. m. mit einem Nomen: jIoX (so lies) ]:^9 
„welche einen Obolus werth ist" Spie. 15, 23 ; )2aio ^-'^-^ „des Todes 
schuldig" öfter u. s. w. 

§ 244. Selten sind Qualitätsadverbia der Art wie ^^v ^ Vj^ 
„sie gingen nackt" Job 24, 10; Vjj:! ..^^t^'t^.; „lassen dich (f.) nackt" 
£z. 16,39; >iiq^o Vi,:! )^o t^""^^ |k.^a .^^^; „wird die Ge- 
fangenen . . . Junge und Alte . . . nackt und barfuss fortführen" Jes. 
20, 4 u. s. w. In Fällen wie ,:^z| ^ji^ ^? ^ „einer aber war lahm 
geboren" Sim. 291, 11; jiio o^^ ^^^ ^.^^o »und stieg herrlich aus 
dem Wasser" Ov. 360, 7 ist ein wirkliches Adjectiv, denn im pl. würde 
es 0,1^^) ^i^ u. s. w. heissen; s. § 216. Gewöhnlich steht aber für 
solche Zustandsbestimmungen ein besonderer Satz mit ^ „indem". 

§ 245. Ein speciell zu einem Adj. oder Adv. gehöriges Adv. 
kann vor oder nach diesem stehn: ^a^i>^ „sehr stark" Sim. 269 Mitte; 
^ IäaIxJ „welche sehr geglättet war" Sim. 271, 8; j^ki i-»LI „mehr 
glänzend" = „glänzender" Ov. 150, 18, wozu Var. (ed. Rom.) ^Ll ^-»kl. 

Präpositionen. 

§ 246. Das Verhältniss der Präposition zu dem von ihr Regierten 
ist im Syrischen wie überhaupt im Semitischen das des St. cstr. zum 
Genitiv. In beiden Fällen muss das Regierte unmittelbar auf das 
Regierende folgen ; in beiden Fällen können jedoch ausnahmsweise kurze 
Wörter dazwischen treten (§ 208 A). So >-AÄ]as ^? ^alL» „aber statt 
Kosbi"Efr. Nis.p.71 v. 65; ii^aÄi-i.1 ,l^„denn ohne den Erstgebornen" 
Efr. II, 411 E; J^] bj&L >al^ V:! „auf, heisst's, die Fläche meiner Hand" 
Efr. II, 267 B ; ^01 ^11 Lm£> „denn zwischen dem" Efr. II, 3 B ; ferner 
Je?}? oulÄ-i ^pÄ vJlIjo »wegen der Gefangennahme Adam's, o Herr!" Efr. 
III, 383 E; -^'^) ^'^ jLs „nach meiner Trauer, Herr" Efr. Nis. 
p. 18 V. 72 (vergl. § 327). Eine solche Trennung ist aber unmöglich bei 
s und :^. 
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§ 247. Im Folgenden wollen wir Einiges über den Gebrauch der 
wichtigsten Präp. 1^ ä V:! ^, sowie über ä^ u. s. w. „zwischen" geben. 

1^, (Jie Präp. der Richtung auf, räumlich und dativisch in mannig- 
facher Anwendung, dient auch als Objectzeichen (§ 287 flf.). Fälle wie 
}f.r ^Iiv'' >oJf )oow „und Adam ward zu einer lebendigen Seele" Gen. 2, 7 
sind als Hebraismen anzusehn.^) Daran knüpft sich aber ]lia^ ^i? 
iLJLlpto^ „der eine Erbse für eine (statt einer) Perle gekauft hat" 
Isaac II, 12, 135 '(und ]14 j^^y^v f^^L IjäJ ^p . | „so jemand einen 
Sklaven als einen guten kauft" Land I, 40, 5). — Wie ^ vielfach den 
Zweck angiebt, so auch in gewissen Fällen den Grund : )iaL^ z)^ 
„stirbt vor Hunger" Jer. 38, 9 ; iJ«^ ^^z „stirbst vor Durst" Afr. 74, 
12; zoiJz ^jli^ »wegen deines Frostes, vor Frost" eb. 1. 17; ^|i!^ 
ji^Q^LÄ ]o(nl „bist durch deinen Frost in Bedrängniss" eb. 1. 15. — 
Ziemlich viel dient ^ zur Bezeichnung der Zeit: ):^£lJ? i:^&I^ „am 7. 
Tage" Jud. 14, 17; )z^ ^zuletzt" oft; } \^^^ „im. Sommer" Land III, 
210, 10; r^ail. „im Lauf der Zeit" Land III, 106, 25; p'^f f^'-^/-v 
am andern Sonntag" Sim. 269 unten; ^^ioal JäJ^äJ^ „nach 3 Tagen, 
am 3. Tage" im Credo; oäIdio ^^ i^|Jo )Lil^ „nach einem Jahr und 
einem Monat kamen sie an" Sim. 351, 12. 

Eine räumliche oder zeitliche Richtung bezeichnet es noch in 
Ausdrücken wie jL^imll il^StJ ^ „nördlich von der Umzäunung" Sim. 
290 Mitte; (nlnLI^ ^^f^ ^^^ '^ ^ n^^ Monate nach seinem 
Weggang" Mart. I, 70 Mitte; ^^vv^tv j^v^^; \:^aL „der 3. Tag nach 
ihrer Krönung" Moes. II, 72, 5 u. s. w. Falk wie oLI^ )^o )^iD lLJd 
>o(n|^f „im Jahre 101 von Abraham's Leben" Afr. 479, 4 u. dergl. stammen 
wohl aus dem hebräischen Sprachgebrauch. 

Zur Bezeichnung des Thäters beim passiven Verbum fin. dient 1^ 
bisweilen: oi^ o,^A^2zf „wurden von ihm unterwiesen" Efr. III, XXXIX, 3 ; 
y^möJL^Lk^ e^^l^^ »wurden von seinen Aposteln gefangen" Afr. 284, 2 ; 
^ '^Lttl 1I9 „dass du nicht wähnest" Jos. St. 31, 13; so öfter bei Jy^z] 
„gesehen werden, erscheinen". Sehr häufig ist aber diese Anwendung 
von ^ beim Part. pass. (§ 279). 



1) Beachte, wie die Pesh. Bedensarten wie „zum König C^bsb) salben" omschreibt. 
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§ 248. Ä ist die eigentliche Präposition der Orts- und Zeitangabe ; 
ferner des Werkzeuges, wofür oft deutlicher ^ „vermittels, durch" 
eintritt. Es zeigt so auch das Mittel des Tausches, den Preis an und 
bedeutet weiter die Gleichwerthigkeit schlechtweg: w».^2ä . . . ^?p? 
TTpaOijvai TToXkov Mth. 26, 9; )|i*,.Ä...oo<ji ^^älsily^ß „wurden um einen 
Denar verkauft" Jos. St. 30, 15; ^ |jf ^^'kl )] ^mZa:^ VjLIioä? juZ 
„mein Leben in Christo gebe ich dir nicht hin für ihren Tod (um ihn 
zu hindern)" Mart. I, 23 Mitte. 

Ä wird (wie i:^) in sehr verschiednen geistigen Beziehungen ge- 
braucht und mit mancherlei Verben verbunden. Eine eigenthümliche, 
im Syrischen übrigens sehr seltne, Anwendung ist in jjL^s.o ^| w-iso 
„und benannte (bezeichnete) sie als Reiche" Afr. 382, 7 ; a^zf . . 1^*^ 
„Gemsen wurden sie genannt" Isaac II, 326 v. 1513. 

§ 249. A. ^ ist „von, aus" in den verschiedensten räumlichen 
und sonstigen Anwendungen. In gewissen Verbindungen verliert es 
ganz seine Bedeutung als Bezeichnung des Ausgangspunctes einer 
räumlichen oder zeitlichen Bewegung; so od-iJJ>ftI ^ „zu seiner Rechten"; 
^(Tio^i ^ TTpog r^ /cec^aXa „ihm zu Häupten" Joh. 20, 12; iLs ^ „nach" 
und viel in Zusammensetzungen mit Adverbien und Präpositionen. — 
Den Ausgangspunct der Richtung bezeichnet ^ in Verbindungen mit 
-liko wie )Jj,^>a2^o /^l IjÄ^ _:»e «von jenseits des Euphrat und nach 
Osten" d. i. „östlich vom Euphrat" Spie. 15, 25; )l^o >o?f ^ «von 
Adam und hierher" d. i. „von Adam an" Afr. 496, 5; \ki^o oiiio ,oen- 
seits von ihm" Efr. III, 136 B und öfter; ^^i::^© odiS „unterhalb seiner" 
oft u. s. w. 

B. Eine andre Anwendung dieser beiden Präpositionen zusammen 
ist das beliebte oti^© (jijio „für sich, allein"; ai^o öuiiD Kocrd ßövag 
r Macc. 12, 36; p^^^o i-Tv^ .ool^o .öou:^ ^-.i^n ]*^^^^J::^f ^^Jl^^ 
.oolI^o ^ou:^ „dass diese Männer mit mir essen, und zwar die Aegypter 
für sich und die Hebräer für sich" Ov. 300, 6 ; ä^©« ^^^o ^0:5*0 „ich war 
allein" Land III, 73, 1. 

Anm, Jüdischem Sprachgebrauch entlehnt ist das bei Efr. beliebte 
0i.£>o oLiitf „an und für sich". 
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C. Der partitive Gebrauch von ^ ist ziemlich ausgedehnt, vergl. 
oua >otoi \js4 ^ Ä^-^ n^^^ Keiner von den Guten ist, der darin steht" 
Afr. 451, 2; mlo^ ^gio^iSnSz ^ ^-^-^ ^ „während einige seiner 
Schüler bei ihm standen" Sim. 381 Mitte; _ä ^o^ ^ »von deinem 
Geiste ist in uns" Afr. 488, 11 ; ^fid»|J ^-"^ ) ^ ^6La] „scribam (aliqua) 
ex iis, quae facta sunt" Jos. St. 71, 16; oliimso i^) A^l om ki^ a^ 
>ali^ „nicht zeugte der Vater einen Theil von ihm und einen andern 
Maria" Assemani I, 310 & unten (Jac. Sar.); jJo^ ^^ öua ^aij^i J „wenn 
du etwas Frevel dahinein mischest" Efr. III, 678 A ; )Ja£J ^ ^öi-#LäLäo 
„und hast ihn (als einen) von den Dieben eingeschrieben" Ov. 312 v. 
19 u. s. w. So oft ^(siX^ — .ooiAiD „Einige — Einige". Vor ein solches 
doppeltes ^ mit Suffix können ä und ^ treten : asj-i» ti-»rf? ,601110^0 
)fQj9 )J^JiI^ ^^^H fOOLiial^o liulis „und einige der Heiligen tödteten 
sie mit dem Schwert, andre übergaben sie dem Feuerbrande" Moes. 
II, 72, 14; ^iio^ — ^-La^ „Einige von uns — Andre" Clemens 56, 25; 
)] ^J^sLiilsil ^Lm ^-^'^^ ^0i.LLa£) „mit Einigem davon sind wir zu- 
frieden, mit Anderm nicht" Spie. 10, 19, 20. — Zu diesem Gebrauch 

von ^ gehört nicht bloss oi^jas ^ -^ --^ „traf ihn (auf einen 

Theil) von seiner Leber, (irgendwo) auf die Leber" Job. Eph. 81, 18, 
sondern wohl auch Zeitausdrücke wie Ij^r ^, j.lioi ^ „an (einem 
Theile von) dem Morgen, Abend" öfter; j4ui^ ^„zur Sommerszeit"; 
Jsx^lL -ie, -oiQioal ^, ^oL ^ Je in seinem, meinem Leben" oft. 

D. -ie bezeichnet ferner durchweg den Ausgangspunct der Hand- 
lung, den Thäter beim Passiv wie olüo VjudZ) „er wurde von ihm getödtet" 
u. s. w. (nur beim Part. pass. ist dafür li^ häufiger § 247. 279). 

E. Als Präposition der Entfernung bezeichnet ^ das Ueber- 
troflfene im Comparativverhältniss, mag dasselbe durch ^LT „über- 
wiegend", wi4 „sehr" deutlich ausgedrückt sein oder (was häufiger) 
nicht: oliIä? iL^ _:»d Jä^ IHä? j-i^ \om X^^^ „denn sein guter Wille 
war stärker als die Kraft seiner Natur" Ov. 181, 25; oLiiß ^^^? »^^^ 
frecher als er ist" Efr. III, 658 B; tlioX^ j-LT looi l)i? „der schöner 
als die Sonne war" Sim. 272, 11; ooUio ^t«^?o und ^ .600^0 'ml 
„und noch mehrere als sie" öfter in Sim.; oot ^otoV^^ .6<3l^ ^ i-Ü 
looi ^Ä-^ „er war näher als all seine Genossen" Anc. doc. 42, 13; ji^ 
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>ai>Äil5? _:»e )I:ai:Lü» )f ot „schlimmer ist diese Thorheit als die Rehabeam's" 
Afr. 251, 19; )ij oi^ _ic oiio^o:^}^ >^qj y^Qo „und Noah war in seiner 
kleinen Zahl besser als das ganze Geschlecht" Afr. 347, 4; /^«^ ^ j^U 
^La-i] „mehr als ich selbst hast du mich geliebt" Jos. St. 2, 14; >a^Jo 
) r'^-\ ^ ^ ^ . . . IjJuf ]om „und liebte die Ehre . . . mehr als die 
Herrlichkeit . . ." Mart. 1, 166 unten u.s. w. — So auch iSi^tl* ^ ]om U^ 
„er war zu jung für die Sünden" Afr. 221^ 12; |Ko: ^e ^oi \1>1 „ist zu 
gross für die Sager" d. h. „als dass man's sagen könnte" Efr. III, 42 B 
und viel dergleichen (wo gewöhnlich ein Relativsatz mit dem Inf. und 
Ifc steht, z. B. o^aiai;^? ^ ^Äl „werden zu alt, um zu zeugen" Spie. 
11, 8). — Das Entsprechen der beiden Theile ist in solchen Comparativ- 
sätzen nicht immer ganz deutlich ausgedrückt; vergl. Fälle wie J^scoIä 
ot!;! zJäX I^aäs -itf wi4 ^^ol „durch Fasten ferner gefiel sie ihm mehr 
als durch Wohlgeruch" Efr. III, 668 A; cnV^ _U5 -^b^ oiio^ zjaIzI© 
Vljjxul „ward bei ihm höher geehrt als bei ganz Israel" Afr. 329, 5 
u. s. w. (Doch steht in solchen Fällen gewöhnlich ein Relativsatz mit 
genauerer Ausdrucksweise wie jjjijas coi Lj^olä y^^v^^^ ^ -^i^ 
I^JiL ^Li^ „stärker ist der Mensch durch diese Gebote als durch 
Alles" Spie. 5, 16 u. s. w.).') 

§ 250. Auch von den mannigfaltigen Anwendungen der Präp. Vi^ 
„auf" heben wir nur wenige hervor. Sie bedeutet im geistigen Sinn : 
„beruhend auf." So oft oi^ä» Vi^, 5 Ij^ V:^ „auf Hoffnung von" d. h. 
„in der Hoffnung auf"; ^2ai>lijäÄ5 |ilIsoi V:^ „im Vertrauen auf deine 
Güte" Afr. 492, 10; j^ol^z f^m \^ „in dieser Zuversicht" Joh. Eph. 
359,3. Aehnlich \x^ Vi. „warum?"; )j« Vi. „deshalb" u.s. w. — Ferner 
bezeichnet sie oft den geistig durch etwas angenehm oder unangenehm 
Berührten: «^ Vi. vLozf „war seinem Herrn angenehm" Ov. 287, 23 ; 
^m^'iA^ Vi. ^jiOM^bj „werden geliebt von ihren Männern" Isaac I, 244 
V. 414; ^nn,Ss l-jil „ist euch lästig" Ov. 173, 27; V:! ya^Zh, \:L 



^) Hier sei der Graecismus erwähnt, das comparativische „als" durch o| == 17 
auszudrücken. Derselbe findet sich u. A. Mth. 19, 24; Marc. 6, 11. 10, 25; Luc. 10, 12^ 
14. 15, 7, wo Cureton's Text zum Theil ^^ hat (vergl. Afr. 142, 9). Daher denn auch 
einzeln in alten Originalschriften z. B. Ov. 175, 22. 
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„geliebt von" oft ; U^ V:^ V^-J? „fürchterlich für das All" Moes. II, 98 
V. 336 und so öfter; ]on ^uo .^^vTvI „welcher ihm verhasst war" Oy. 
161, 20; ähnlich |jIä ^J-Jm» ]1j) Vi^? „die von den Menschen für gerecht 
gehalten werden" Isaac II, 192 v. 633. — V:^ bezeichnet den Gegen- 
stand der Rede, des Denkens u.s.w. „über" (=latein. „de"); ähnlich wird 
auch %42>o oft gebraucht. — Bei Maassangaben steht es in Fällen wie 
)1L39 P"^ ^?z %jjb „an einer Stelle, 2 Meilen vom Propheten" Land III, 
345, 9 ; )L^ ^ ^'"^"^ ]L^z S^ ^noM? »welcher sich 3 Meilen von 
der Mandra entfernt befand" Sim. 359, 10; %jj, a^a .'^^< \om ^ä-^ \l<:4 
^<''^ ^^z „der Berg war von ihrem Dorfe 2 Meilen entfernt" Sim. 
354 unten (wo V:^ auch fehlen könnte § 243) u. s. w. — Die blosse 
Richtung hin bedeutet %j9^ kaum je, dagegen oft das feindliche 
„gegen". — (üeber j%i „innerhalb" s. § 360). 

§ 251. Die Construction der Wörter ä^, m-^ä, ,A^ ist ziemlich 
mannigfach. Sie können ein einfaches Nomen nach sich haben wie in 
)Li* LjJd „zwischen den Häusern" Ov. 212, 9; )a1 äL^ „zwischen den 
Flügeln" Moes. II, 146 v. 1081 ; .ooaLä, .ooiM-lä ^ „zwischen ihnen" 
oft; oiLal^ tl^ ^ „in seinem Gedanken" Afr. 338, 2; ji^^vvT/ . .i.^ 
„zwischen den Machthabern" Spie. 12, 10 u. s.w. Handelt es sich aber um 
verschiedene Glieder, so können diese durch blosses o verbunden werden, 
wie im Testament Efraim's )Jo?o f^^o ]jd\ a^ „zwischen dem Vater, 
dem Sohn und dem Geist" (wo Overbeck's Text 147 ult. Uoj^ l;^"^ 
hat); so öfter im AT, aber wohl Hebraismus. Das üebliche ist die 
Bezeichnung des zweiten Gliedes durch i:^ mit oder ohne ©. Hier giebt 
es nun wieder mehrere Modificationen, wobei zu beachten, dass die 
häufigste der 3 Formen, lu^, nicht direct, sondern nur durch Vermittlung 
von ^ ein Suffix annehmen kann. 1) j^'^y^'^ jlliaoöoiy Lj^ „zwischen den 
Römern und Persern" Jos. St. 9, 3 ; ""-v l^ b^ „zwischen todt und 
lebend" iiJULidavTjg Luc. 10, 30 Cur.; )zfii|J iJä^ ^J-..ä „zwischen dem 
Mahn und der Frau" Mth. 19, 10; ^ wJ^ „zwischen mir und dir" 
Zingerle, Chrest. 411 v. 46 (Jac. Sar.); ]hL\l ^«oLä „zwischen ihm und 
dem Baum" Afr. 448, 6 u. s. w. — ^«clä^ ou^ ä^ „zwischen ihm und 
seinem Vater" Ov. 400, 19; ^|3o >^p ^ ä^ „zwischen dir, deiner 
Mutter uud deinem Bruder" Ov. 311, 21 u. s. w. 2) jlLiLli».© l-ii^ Lj^ 
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„zwischen den Oberen und Unteren" Moes. II, 122 v. 724; jLu^ l^ 
]1qI^JJ^o „zwischen Schlaf und Wachen" Zingerl's Chrest. 396 v. 7; 
.aaiuo vj»?) wii-ks „zwischen Mars und Saturn" Spie. 17, 17; ^o ^aLä 
„zwischen mir und dir" 1 Reg. 15, 19 und öfter; ou^o ^oiaLjD „für sich 
allein" Ov. 122, 26; I^oäI^o .oouülks „zwischen ihnen und der Arche" 
Efr. I, 294 F — (l^ööif^o oi2;^ h^ „zwischen ihm und den Römern" 
Sim. 327 Mitte; .öou^o ou^ Lj^ „zwischen ihm und ihnen" Efr. I, 101 F 
u. s. w. Eine Modification davon ist oi^ ^f ^ L^st „zwischen dir und 
ihm" ZDGM XXV, 339 v. 348 (mit „auch" für „und"). 3) Seltner mit 
£bAA^: >a:Ifi^Q^ Ain\ >iSnJ? Lj^ 1 Reg. 14, 30; ^ V:J:^9 (iri Lj^ 
^LmI \^ fibAÄ^ \LtJb „zwischen dem Wasser über der Feste und dem 
untern Wasser" Afr. 282, 13. 4) Mit Wiederholung von l^: U^] l^ 
y^Z^ U. £^o... „zwischen Abia und Jarobeam" 1 Reg. 15, 6 und 
öfter im AT (Hebraismus). — Einige andre Variationen sind nicht 
ganz gesichert. 

Hinsichtlich der Bedeutung beachte ou^o ^ötoi^ „für sich allein" 
Ov. 122 V. 26 ; olI^i^ -ctoLä „bei sich selbst" Mart. 1, 243 Mitte — ferner 
j'^^v 1*H=H ^'^ l^^o _.#? ^H^ „aber 25, theils Männer, theils Weiber" 
Mart. I, 137 unten. Die distributive Bedeutung bei Zahlen s. § 240 A. 

§ 262. jii^ Ä-fcÄ „was zwischen den Augen", ^hai2 Lj^ Meuo- 
wora/xicc u. s. w. werden ganz wie Substantiva behandelt, z. B. b^ \j^ 
v#giaL,L „auf seine Stirn" Sim. 282 unten u. s. w. — Ebenso kommt vor 
51-4,5 K^^z A^tt^ao »gross genug für unter seinem Kopf** d. h. „als Unter- 
lage für seinen Kopf" Ov. 185, 3. 

2. Verba. 

A. Person und Geschlecht. 

§ 253. Die Participia fügen sich u. A. darin dem Verb. fin. an, 
dass sie das Subject der 3. Person in sich schliessen können; vergl. 
jy? >ciio o(n „das, was er abschlägt" Afr. 6, 4; ^liej ^^ o<n )^^-'^v „denn 
einem Gebäude gleicht sie" Afr. 6, 12; iLai^ „sie wird angenom^men" 
Afr. 8 paen.; ]'^ %i jjf ^'L^^ c^s,]] ji^ ^% jKäoLd ^ ci^: 
^^ilhfiaJ )9oi9 alff ^ooi S i) n *"> ^^aua^o ^ai^ ^tJ^L^jDo ^oud ^^L^? „denn 
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nicht im Vertrauen darauf, dass sie zum Leben zurückkehren würden, 
gingen sie dahin, sondern in der Hoffnung, isLBBman sie quälen und 
umbringen und sie den Märtyrertod leiden würden, wagten sie, dies zu 
thun" Ov. 170, 2 (wo bald die bestimmten Personen, Eusebius und 
Babbülä, das Subj. bilden, bald die unbestimmte Menge „man"), und so 
oft. — Aehnliches beim prädicativen Adj. § 314. 

§ 254. A. Aus Fällen wie ]^^<^ ^ ^lal Dnba mp^ 15tö)D3 
„unsre Seele hat üeberdruss am Brote" Num. 21, 5; v*ai:>o -^«^'» ^i 
TQIfl '»'065 y^r) „meine Seele hat Ekel an dir« Jer. 6, 8 (== Afr. 402,^18); 
^laJilbl ^MuD-^i „dein Sinn verzweifle" Sim. 301, 5 bilden sich mit Weg- 
lassung des ursprünglich selbstverständlichen, nachher unklar werden- 
den Subjects s. g. unpersönliche Ausdrücke. Bei diesen überwiegt im 
Syrischen das Fem. So oft^»i^ äJ^, ^»i^ ij^ „ich war betrübt, bedrückt"; 
^ ^ z^ oder s ^ ^J^ „mich ekelte einer Sache"; V:! ^ hl4 „ich 
war beeifert für"; oil^ bS^ „er war verrückt"; jc^io vJ:^ zl^ n^Jair war 
etwas nothwendig" ; s ^ ÄjJiS „ich war überdrüssig des . ." und vieles 
andre. Mit Participien: oilI iLjuoajio? „der verzweifelt ist" Afr. 108, 12; 
^ )jp^ Zorn jJ „wir hatten keinen üeberdruss" Afr. 392, 20; ^>\,fv:I? 

Aa!^ \l'f£) looii )] ,-i^?? TTSpi roOV KSKOlßTjß&'^d^V tvU ßi] XvTT^cQs 1 ThcSS. 

4, 13; Olli Zoüi |I|-so oil^ Zorn )*'-'»' r „es war ihm leid und weh" Afr. 
161, 8; ^J:: zo« jUi^mir war leid" (§ 118) öfter; ^ iLj^ |3 „du 
bist nicht erzürnt worden" Ov. 328, 25 u. s. w. Vergl. noch iL^Jo:^ V:! 
v^zU B „nicht komme es dir (schwer in den Sinn), auszustreichen" = 
„und sei nicht bekümmert darüber, auszustreichen" IsaacII, 348 v. 1858 
(hervorgegangen aus Fällen wie f^-'*^^ 1?« >^^ V:! \z\z |f „nicht 
komme dir diese Sache (schwer) in den Sinn" 2 Sam. 13, 20. 

In andern Fällen steht hier aber das Masc. So V:! ^4!:^ sjd\2 „mich 
schmerzte etwas" ; > ^"^ f V:! iL^ala ou^ ]om ^sfs „er hatte in Wahr- 
heit Leid um die, welche" Ov. 180, 5; V:! ^ VJläZI „ich hatte Eifer 
um"; ^jI ^ VjguÄ „ich habe Eifer um"; ^ ^o^S „mir ist freier 
Baum, ich habe Freiheit"; ^ ws|4, ,*^ wa^Vs „mir ist gut, schlecht zu 
Sinn" u. s. w. 

B. Bei meteorologischen Ereignissen haben wir mit dem Fem. 
zk^, £bLuI „es ist hell, dunkel geworden", aber >oa „es ist hell ge- 



Digitized by 



Google 



§ 254. _ 177 — 

worden". So auch «lij ]^^ ^ „bevor es noch tagen wollte" Sim. 313 
unten gegenüber jmjjj )^ ^ eb. 306, 6 (vergl. \^l |ooii> ]Lo ^ „be- 
vor es noch Abend werden wollte" eb. 306, 4). Aehnlich zoät Iätj-d 
.j\ >.vXv „es war nahe daran, finster zu werden" Luc. 24, 29 Cur. — 
Fälle wie z^^Jiio] „es regnete" ; ^4ciei „es regne" Jac. 5, 17 Philox. scheinen 
in alten Originalschriften nicht vorzukommen. Vergl. noch loci wA-»Ji 
if/vxog yjv „es war kalt" Joh. 18, 18; Afr. 343, 10. 

C. Die Zusammenfassung eines unbestimmten „es" wird über- 
wiegend durch das f. sg. ausgedrückt: ^ooi \lL(ko »und so geschah es" 
Sim. 380, 9; Jä^ä? ^-"^ |1 {lia^nfij^ |f jLo „so wird es von unsren Nach- 
kommen wohl nicht geglaubt werden" Jos. St. 65, 11; |3o )-----^ ^? J 
^öaju^ 1^ „wenn es aber möglich und euch nicht lästig ist" Ov. 173, 
26; \lz\j v^f „wie es so kommt", „beliebig" öfter; zoöi \1^ a^ „wenn 
es möglich gewesen wäre" Ov. 201, 1; '^of^ V:! \^^l. ^^ ]] „so passt 
es ja nicht auf Saul" Afr. 342, 4; >^oto^)ä hJk&i „es war ihm möglich", 
„er konnte" (eigentlich „es war Baum in seinen Händen") z. B. oILäWa^ jJo 
^oLi>-VÄ ^.AAtf „und konnten nicht streiten" Ov. 89 ult. und sogar >oiie 
a<5io^).Ä liatt? „etwas, das er ausrichten kann" Lev. 14, 30 und mit 
Verschränkung ,^1? >-^*Vä ]^DAa ^ „was kann ich thun?" Kalilag und 
Damnag 52, 16 und viel ähnliches. Neben ^<3io^),ä |1^ „es reicht 
an seine Hand", „er kann es" Ov. 217, 15 u. s. w. findet sich m. ^!^ 
sämo^^ Spie. 5, 13. Das Masculinum steht auch bei Passivausdrücken 
wie 01^ ..ääL^) „ihm ist vergeben worden" Afr. 40, 8; >o1d ^v»»4? liL») 

'www • ' * ^ 

oOT „wie es jenem gut schien" Spie. 12, 19. Vergl. noch 'tnJhJ{] \lo sfj\ 
„wie es ist" Afr. 31, 6; bu»L.f Uaoi „so ist's" Afr. 154, 8; lL»^al<yu.L») jlo 
„und es ist nicht fremdartig" Efr. III, XXXIII Mitte. 

Auch dann schwankt bei solchen Verbalausdrücken das Geschlecht, 
wenn ein ganzer Satz mit > „dass" die Stelle des Subjects vertritt: 9 V^^ 
„es geschieht, dass" Afr. 505, 15 und > uk,Jl Ov. 63, 21 ; > ^f^ A^fr- 
68, 12 und öfter; j ».äuLo und j )1juLs „es steht geschrieben, dass . . ." 
öfter ; ? 01^ il\L4 ^ »^s schien ihm nicht, dass" Jos. St. 52, 7, aber 
?...^^)^z) iiÄCT „uns schien es so (gut), dass" Afr. 304, 14; iJD^.Äi^J> 
? «^ „dass du nicht denkest, dass" Jos. St. 31, 13; > ]LI^] „bekannt 
ist, dass" Ov. 63, 12, aber j n^II eb. 73, 1, 4; j j^kiöf und j \\^\ „es ist 

Nöldeke, SyriBohe Grammatik. 12 
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gesagt, dass"; ? ^ |^i> „dass es dir sicher stehe, dass" Afr. 168, 7 
und so öfter 9 z[^, ? i^i; ? )|^La^ ^f »wenn man auch meint, dass^ 
Jos. St. 7, 16. Jedoch stets männlich 9 v^?^, 9 jJo „es ziemt sich*'. 

Beim Inf. mit ^ herrscht das m. vor, z. B. >^^vv^v ^ ^Jk« Pe 
„und nicht ist dir geboten, dich abzumühen" Afr. 230, 5 ; ausser in 
festen Redensarten wie bei >^oioli*|.ö ^^«>^^ (S. 177). — So bleibt auch 
das Fem. in Verben wie 9 ^4!:^ ^\^^ '^ ^^ ^\^ »ich habe üeberdruss 
daran, dass . ." oder „zu . ."; ^ ä^?, ^L«? „ich habe Lust" 9 „dass", I^ 
„zu" (vergl. yiS4»6l3 '^ij? ^LJ 1?« „dazu habe ich Lust, nach Jerusalem 
zu gehn" Ov. 164^ 23). * 

D. Wie die Participia werden in solchen Fällen auch die reinen 
Adjectiva behandelt: ? ovl^ -^'^ |f „so ist ihm nicht wahr, dass" Afr. 
498, 6, aber 9 oil^ i^^ ji eb. ult. und öfter; oV^j^v -^^ „gut ist's, 
zu lernen" Afr. 446 paen.; aber auch ^<i)^v ^di ]U^ . . . ^«al^aa 
„seine Befehle ... zu nennen, ist zu viel" Ov. 178, 16; ^l IzoiLJ:^ V^ 
^pA^ „über die Klugheit ... zu reden, wäre zu viel" Ov. 190, 24. 
Ueberwiegend ist hier aber das Masc. 

B. Tempora und Modi. 

Perfect, 

§ 255. Das Perf. bezeichnet die vergangene Handlung; daher 
ist es das Tempus der Erzählung, das eigentliche Tempus historicum: 
Beispiele liefert von Gen. 1, 1 an jede Erzählung in Fülle. 

§ 256. Ferner bezeichnet es das abgeschlossne Resultat (das 
reine Perfect): L^L^,..^z^ „deinen Brief habe ich empfangen" Afr. 
6, 1; >^CTO|Yv^sf>S, -^1 li^CT ^ci lio ^]o „und auch der Herr hat 
femer so zu seinen Jüngern gesprochen" Afr. 7 ult.; oiädclLä I^^a:^ 
olIä) m? i^vnS (1^ „der Scorpion sticht mit seinem Stachel den, welcher 
ihm nichts gethan hat" Spie. 7, 20 u. s. w. Uns erscheint ein solches, 
das Resultat eines früher Geschehnen ausdrückendes Perf. oft wie ein 
Praesens: so Jooi „ist geworden" yiyovs oft = „ist" (aber auch „war"); 
]o<n jJ „ist nicht" z. B. Afr. 84, 12, 19. 158, 20 u. s. w.; w.J^? „mir ist 
Lust gekommen", „ich habe Lust"; ■ •/- ^^ >.^ i^ „ich bin des Lebens 
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überdrüasig (geworden)" Gen. 27, 46 (§ 254 A); ^^ „novimus, wir 
wissen" Afr. 497, 17; ^J^ tS^l V«Aio Jetzt weiss ich" Mart. I, 244, 8 
u. 8. w. Doch ist im Ganzen dieser Gebrauch im Syrischen nicht häufig; 
namentlich bei ^ bedient man sich lieber des deutlicheren activen 
Participiums. 

§ 257. Die durch's Perf. ausgedrückte Handlung kann vor eine 
schon vorher erzählte fallen (Plusq..): ai^ ^> >oJia^AÄ )Hä^ oi-^ t-ai^c 
„und that ihm Alles zu willen, was er ihm befohlen hatte" Mart. 1, 124, 9; 
^oiök^]] OO01? \U^ ^ ^^ ?Q..i4^L ^tn »sie blieben allein von den 
Vielen, welche seine Eltern gehabt hatten" Sim. 269, 1. Ebenso wenig 
wird der relative Unterschied der Zeiten ausgedrückt in Fällen, wo 
wir das Plusq. voranstellen, wie in fj^j^ oct ^Ss] ^^f o«? ^-"^ P „die, 
so jener verführt hatte, bekehrte er zur Wahrheit" Ov. 159, 14, nach 
? ^ „seitdem" und ähnlichen Conjunctionen. 

§ 258. Auch für das Perfectum futuri steht das Perf. in gewissen 
Fällen. So besonders gern nach > |iS „wann, wenn", wo zum Theil 
auch der Hauptsatz das Perf. erhält: ^jL? l:^ „wenn wir (uns) be- 
schnitten haben werden" Gen. 34, 22; wa,©?! . . . )I jio yi\4.|? ^ „wenn 
der Herr giebt . . ., werde ich dreschen" Jud. 8, 7; ^> '^^^^ ^^-^? ''^o 
o^\1a liD „und Alle, so da suchen, finden (am jüngsten Tage), wenn 
sie's verlangen" Afr. 304, 9 ; ^a.^vT AoiI^ oas« aial? |io „sobald sie auf- 
erstanden sind, kehren sie (sofort) zum Scheol zurück" Afr. 433, 11. 
Ebenso bei der Darstellung dauernder Zustände oder sich immer wieder- 
holender Handlungen: ■ ^"^^ ^^n? lio „wenn er glaubt, liebt er" Afr. 
7, 11; lila V:! oiij >a^j»zf |2nisn>CTl^ ^§-©4 H^ ^1? \^ „denn tritt 
der Mensch an den Glauben heran, so setzt er sich auf den Stein" Afr. 
7, 2 u. s. w. Ueberall kann hier aber auch das Part. act. nach ; |io 

Stehn. In ^ q'^>I^^n )]9 \xAo l^''-^^- ou^ >^^4 ^a^^o ^U>j ]\^ >oVo9 ]iA 

liLjf oiilaÄ 01^ >^t^A »wenn der Leib der Gerechten aufersteht und ver- 
wandelt wird, heisst er himmlisch, und der, welcher nicht verwandelt wird, 
heisst nach seiner Natur irdisch" Afr. 157, 12 ist grade im Hauptsatz 
das Perf. gewählt und entsprechend in dem parallelen Satz, wo > ^^f 

für das temporale 9 \la eintritt. Uebrigens kann 9 )^ auch von der reinen 

12* 
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Vergangenheit stehn, z. B. o^of..^]:^ „als sie vernichtet hatten" 
Afr. 15, 1. 

Seltner als bei j JiS ist das Perf. als Perf. fut. in eigentlichen Be- 
dingungssätzen : ^^^) A „si potuerimus, wenn wir können" Spie. 
13, 2; ^ |jf |i^ jl Ä^ jl) „wenn du nicht eintrittst, lasse ich dich 
nicht" d. h. „du musst eintreten" Sim. 286 Mitte; Ä^f ^ Jjöjoä (nL,y^ tfl© 
„wenn ich ihn nicht gesehn habe, ist kein Ausweg" d. h. „es geht nicht 
anders, als dass ich ihn sehe" Knoes, Chrest. 74, 11 (Jac. Sar.); .? ]]) 
b^LL&4^f „wenn ich nicht vorher überzeugt bin" Spie. 2, 14. So noch 
Väoi? Vaa. fS VLiioo ^CT lisoi „so wird er wieder sein Wort brechen, 
sobald er das Gold empfangen hat" Jos. St. 55, 18 und ^jI?...})^ 
)L:^ öuiL.f )o<ni IsnSsn ]ooi? \jdI ]kL^Q^ „lasst uns beten . . ., dass 
die Rede über eine grosse Veränderung sein möge, welche (dann) in 
der Welt geschehn sein wird" Jos. St. 82, 10. 

So steht das Perf. in Sätzen mit o| — ©1 „entweder. ..oder; ob . . . 
oder ob": ]f of v*öu»Li^f of (jil:^^^:^ ))3^ ^o^ )1? „dass du dich nicht 
wieder abzumühen habest, ihn zu suchen, magst du ihn nun finden, 
oder nicht" Afr. 144, 22; |i^6oi£,lI ^ l2\ o) ^-IäoX wJ^f jo^io? o] „ent- 
weder erhöht er unser Ansehn gar sehr, oder er erniedrigt uns zur 
Tiefe hinab" Ov. 296, 17; üiIJ^ of ^<i^ of «^ ^if %l] iI^jiä „ich 
trete ihm feindlich entgegen, mag er mich tödten oder ich ihn" Joh. 
Eph. 349, 13 (vergl. Jul. 88, 21 u. a. m.). 

§ 259. Sehr ausgedehnt ist der Gebrauch des Perf. in hypo- 
thetischen Sätzen wie ^asoi ^? jäd .j-IoL^f jJo^ „wenn wir uns nicht 
aufgehalten hätten, so wären wir schon zurückgekehrt" Gen. 43, 10 
u. s. w. s. § 375 A. Daran reihen sich Fälle wie ^^ li^I ^ oiio „wer 
sagte mir doch?" =» „o dass mir doch einer sagte" Sim. 301 unten; 
An\n uifi]jD wkl^ ^L^bo y ä^r\m ^'^'^ _^9 ^^ „0 dass euch doch einer 
meine Sünden zeigte, so würdet ihr mir alle in*8 Gesicht speien" Ov. 
140, 19, vergl. Job 11, 5. 13, 5. 14, 13; Num. 11, 4; tlic? )o<n ^; >^Ä^f 
„wann wäre es wohl Abend" = „o dass es doch endlich Abend wäre" 
Deut. 28, 67, vergl. Ps. 41, 6; ^5lI ^J ^ = in*; '»'0 öfter im AT. 
Hierher gehört auch ^j^ly»^ jj ,--^o ^? Iau „dann wäre ich zu Ende, 
und kein Auge hätte mich gesehn" Job 10, 18; ^? ^^»J-^ „dann hätte 
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ich dich geschickt" Gen. 31, 27; ^fioj ^^<no...<^? >-a^? »dann hättest 
du dich fürchten . . . und dann eifern sollen" Afr. 48, 10; so selbst 

äi^ihai Mth. 23, 23 Cur.', Luc. 11, 42 Cur. — So oft das Perf. nach 
(_*?) ^a!^ und ^5 usöÄ^I »0 wenn doch". 

§ 260. Das Perf. ]ooi steht oft vor einem Adj. oder Part, zur Be- 
zeichnung eines Wunsches, eines Rathes oder Gebotes. Ursprünglich 
sollte das Perf. wohl die Ausführung als völlig sicher, so gut wie schon 
vollendet, hinstellen. Dies geschieht namentlich in der 2. Person. So 
oiiy^jJ^^h^Qüi „sei gesund" Ipptäao^^jacL ^i^oatßvyi/JLOvsvsTs Yi^hx. 13,'7; 
wil^ hä] w^ll Ä-*oaio \x^ wÄÄ „bemühe dich („nimm die Last") und ver- 
fluche mich" Sim. 316 ult.; ):;oo^ ^-^-^j ^£^o<n ^^^n ^a^ jlf „sondern 
statt dessen seid beständig im Fasten" Ov. 174, 14; ^^ i^lm )j<n V^l^o 
„darum wisse" Afr. 55, 18 u. s. w. In der 3. Pers.: ^^ ©ooi 13 
\\':\l „die Priester sollen nicht zwingen" Ov. 215, 11 (wo mehr Fälle, 
wechselnd mit .©©oii); 1^-"^ - zo<s\ „sie sei geachtet" Addai 44 ult.; 
^ }^\:^ Zorn V MV i/cKaKöo/xsv Gal. 6, 9; ^Su»^^ ^^>iivf oooi „sie sollen 
beständig bei ihnen sein" Ov. 215, 11 u. s. w. 

§ 261. So wird |ooi mit einem nachfolgenden Part, auch oft in 
Abhängigkeit für eine erst bezweckte Handlung gesetzt: ... |oöi ,aso 

009I ^OLlliO I 4 Vit».. . Mr^W Ml ^CTi^nl tä^> ^^^^in OOOI M ••• ? ^01 .001.^^9 

l?als ^LiÄ „und befahl, dass . . . alle die, welche . . ., nicht in 
ihren Buden übernachten, sondern dass 5 von den Polizeisoldaten 
auf der Mauer übernachten sollten" in der Urkunde vom Jahre 201 
n. Chr. im Chron. Ed. (Assemani I, 199), und so öfter nach ,as; ^-^^ 
öiV^ ^.^T^/ oooTj OOOI „sie wollten, dass sie sie empfingen" Afr. 264, 6; 
f^^^v ^1] ^om )^ ]^9 ^lalo hlsL^ ^ii 1J „sie sollen den Diaconissen 
nicht gestatten, dass sie einzeln zur Kirche kommen" Ov. 217, 9; oooi» 
öuD ^iJiiLJjibJLß „damit sie hineingelegt würden" Jos. St. 21 ult; ^«j^yiaDo 
^v>^v ^ ^iml ^oL^ „und bewegt sie, dass sie stehn" Moes. II, 90 v. 233 
und so oft. Wegen der Voranstellung von |ooi ist hierher auch zu 
ziehn Väa^o )ooi?...]ooi ai^ „es war seine Sitte, dass er empfing" Afr. 
391, 8. Aber überall ist hier auch das Impf, zulässig und zum Theil 
weit gebräuchlicher. 
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§ 262. Das Perf. steht natürlich auch sonst vielfach in Abhängig- 
keit, z. B. ac^ ^Clo )oiX? }\m fL „als er sah, dass Gott mit ihm geredet 
hatte" Afr. 236, 19 u. s. w. Häufig kann in abhängigen Sätzen das 
Perf. und das Impf, stehn, je nachdem das Moment der Vergangenheit 
oder aber das der Folge, des relativen Späterseins mehr betont wird. 
So nach 9 ^^ : ojLtf? ^^ ^f oL^ „sie schlugen sie, bis sie meinten" 
Ov. 170, 7; zzl? Ui^:. „bis kam« Afr. 26, 9 (vergl. das Impf. § 267). 
So wäre auch in |^^v^^* \^hV \jl. )f? V:! . . ou^ zo<n ll^s . . . \iia!^ „warum 
war er betrübt, dass er nicht in's Land der Verheissung kam ?" Afr. 
161, 9 "^QiJ möglich. In ^f oJi^^j jilj ^ „der Richter befahl, dass 
man sie aufhänge" Anc. doc. 102, 3 deutet das Perf. gleich an, dass 
der Befehl wirklich ausgeführt ist; also gewissermassen eine Vermittlung 
zwischen den sonst üblichen Constructionen ^äJ? ,as (§ 261) und 
oi^^o yla (§ 334). 

§ 263. Die Verstärkung des Perf. durch ein enclitisches \o<n hebt 
das Moment der Vergangenheit noch mehr hervor, so dass wir diese 
Zusammensetzung oft durch das Plusq. übersetzen können: z^]f 
.äaiu L^GÖi „dass ich euch gesagt habe" Spie. 18, 18; b^om ^lsojls] nicbi 
habe dir dargelegt" Afr. 172 ult. ; jooi ,::i^4 gi „als er geboren war" 
Afr. 180, 7; oooi ^^^^v^^^f \l^ „sie waren zusammen unterrichtet" 
Ov. 162, 23; zom Li>a!:^^^]o „und sie war ausgeliefert worden" Jos. St. 
9, 19 u. s. w. Das )ooi ist hier nirgends nothwendig und fehlt oft in 
genau entsprechenden Fällen unmittelbar neben solchen, die es haben. 
Es ist so sehr zum Flickwort geworden, dass es nicht selten sogar in 
der eigentlichen Erzählung steht: j^k Iai^^J ^i^ ^^f^ Qj5(nl „sie gaben 
ihm die Taufe" Sim. 268; «ja? ]oäi >ai „er stand auf und nahm ihn 
mit" Ov. 169, 26, und so oft schon in der alten Urkunde im Chron. 
Edess., bei Efr., Jac. Sar. u. s. w. 

Imperfect. 

§ 264. Das Impf, steht als reiner Gegensatz zum Perf. in Fällen 
wie |ia^&i ''^Äi ovÄ? loiX? jiVa \iJ „das gerechte Gericht Gottes, bei 
welchem er Rechenschaft geben wird" Ov. 200, 13; ^i^cj ^^oz l©ou |] 
„nicht wird wieder eine Sündfluth sein" Gen. 9, 1 1 ; „diese 3 Dinge habe 
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ich dir schriftlich dargelegt (.^Lbtti)o i^lL) : Anderes ^62^} ^] ^>^ 
,^kkslo „werde ich dir nach und nach schriftlich darlegen" Afr. 319 
Schluss u. s. w. 

§ 265. In Bedingungssätzen steht das Impf, nicht selten nach 
^1, wo dann im Nachsatz meist das Part, steht: ^-^-«^ ^f ^oii .) 
%■ .^^v „wenn du dein Antlitz abwendest, gehn ihre Bewohner zu 
Grunde" Afr. 493 ult. u. s. w. In beiden Sätzen steht das Impf, in 
^jblmS ^P J „wenn wir reden, bleiben wir mangelhaft" Afr. 496, 8 
u. s. w. Aehnlich bei ^ : ^Lkio b]V .OÄttJ ^L jioj „die Fische sterben, 
indem sie an die Luft emporkommen" Afr. 494, 9; \^f >oak] ^L )L)o 
\jiMOJo V^9qJ oixS >^??i U>0^ ]la4 \:L „und indem jemand auf einem 
hohen Berge steht, so reicht sein Auge doch nicht an alles nahe und 
ferne" Afr. 199, 12 u. s. w. Ueberall ist hier aber das Participium 
üblicher. 

§ 266, Für die einfache Constatierung der augenblicklichen oder 
der dauernden Gegenwart steht das Impf, nicht leicht; dagegen gern, 
sobald irgend eine Hinweisung auf die Zukunft oder die geringste 
modale Färbung dabei ist, z. B. )^) „ich will anfangen" Spie. 13, 19; 
|1d)j v^[ ^La „nun sagt wohl jemand" Spie. 6, 21 ; |^)j ^) ^] „wie 
jemand sagen möchte", „als ob z. B. einer sagt(e)" oft; ^Siäj jl ^ 
„wer wunderte sich nicht" Anc. doc. 103, 13; ^|j ^J jiiS „was sollen 
wir aber sagen?" Sim. 303 Mitte. Das Impf, ist eben die eigentliche 
Form des Wunsches, der Bitte, der Aufforderung und des Gebots. So 
z. B. v.4i:^ '^]z „dicas mihi" Afr. 313, 12 (höhnische Bitte); ^^Jno 
]9oi^l „und dann mögest du versprechen" Afr. 71, 21; j^i „lasst uns 
erwarten" Afr. 103, 4; ^laJ V^aoi ;^^ „wir wollen uns also demüthigen" 
Afr. 119, 5; VaLj „er möge annehmen" Afr. 86, 13; ^^aäS {! iLlilo^e 
^os ^ „und Schmähungen mögen nicht aus unserm Munde kommen" 
Afr. 105, 2; ^ol^ )le waI^&j „er lasse sich unterdrücken, unterdrücke 
aber nicht" Afr. 117, 9 u. s. w. 

Die 2. Pers. des Impf, mit )] ist das directe Gegentheil des Impera- 
tivs: Vil?i V „fürchte dich nicht" u. s. w. Ohne )] ist die 2. Person des 
Impf, aber in diesen Bedeutungen ziemlich selten; dafür dient eben 
der Impt. 
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§ 267. Das Impf, ist ferner das Tempus der abhängigen, auf die 
Zukunft gerichteten Nebensätze, mag der Hauptsatz auch in der Ver- 
gangenheit liegen: .©öuJiL jj^? ^.öuJaiuÄao „und werden ihn bitten, 
dass er für sie bete" Sim. 290 Mitte; ^] \^9 ]jm ]l-^^- j-il \l^ 
"kIIj |ilu) „denn dies ist eine schöne Sache, dass jemand weiss, wie 
er fragen soll" Spie. 1, 20; Äjf v-iJu^ \f ^??ii? .1 »wenn du dich 
nicht rechtfertigen kannst" Afr. 270, 5; ^^kjJl\l Vj)' Vä^ »ich wünsche 
dir darzulegen" Afr. 345, 1 ; jü^os .oi^ÄßZ^ 1^"^^ oio^i» „liebet den 
Frieden, dass ihr Belohnung empfanget" Afr. 304, 17 — ^jjoio jm] 
^M" >oo^z? „Mordechai ermahnte, dass Esther faste" Afr. 414, 5; ,i 
liD? ^1 Väqj? looi |i^ „indem er wollte, dass er ihnen Blut zu essen gebe" 
Mart. I, 122, 6; ]:^9 J^ „fing an, loszugehn" Moes. II, 64, 1; r^V 
.oj^^? . . .6(3v^ f^Jka „denn ihnen ist nicht geboten, zu verehren" Anc. 
doc. 43 unten; v-amS? «^ „er nöthigte ihn, zu nehmen" Ov. 167, 17; 
>aifl 01^ j^LaJj V2Lio „auf dass er ihm gefalle, setzte er" Mart. 1, 122, 16 
und so vieles andre. So auch nach den Wörtern, die „bis, bevor, ehe" 
bedeuten: )^iX oti^a::^ "d^L» >o^ «»^ - ^^^ )] ]zb^] wmöj „Noah nahm 
keine Frau, ehe Gott mit ihm geredet hatte" Afr. 235 ult; fzoita j^^ 
)j»äiaS >cuJäj V ,^ VttQiftis? „er hielt die Gerechtigkeit im Gesetze, ehe 
noch das Gesetz gegeben war" Afr. 25, 5; ovioj ^öul > ^^!l^ V r^ »gab 
sein Blut, bevor er gekreuzigt war" Afr. 222, 5; >o6jl> jIjjä oa^lf 
SSAulJ^I^ pal^ 1^^^* >olö „welche im Lande Edom herrschten, bevor 
noch ein König über die Kinder Israel herrschte" Gen. 36, 31; ^] 
>all^£j V ? >oi-o *r^ ]o<n v^ctoL»]? »wie CS war, ehe er noch einen Körper 
angenommen hatte" Ov. 198, 1 u. s. w. Hier könnte überall das Perf. 
stehn (§ 262), aber das Impf, ist üblicher. — Ferner vergl. )4ie ^ 
l^oiao ^ösuii? \ls] »als die Zeit gekommen war, dass Moses sterben 
sollte" Afr. 161, 7. 

Das Impf, steht so auch, wo die Abhängigkeit äusserlich nicht 
ausgedrückt ist: liaf )j) ^]1 V n^^^ verstehe nicht, zu bauen" Sim. 
271, 4; I^aIä Ijjf .^loUfl wJL l^dfts J „wenn mir deine Heiligkeit be- 
fiehlt, aufs Meer zu gehn" Sim. 336, 13; zk^f waIaäij „lässt mich in 
Schande" ZDMG XXIX, 116 ult.; 5^[ .^.lx^. Jass mich schicken« 
(„lass mich, so schicke ich") Jos. St. 68, 9 ; zo:^ ^^ s-a») »gieb deinen 
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Sohn heraus, (dass) er sterbe" Jud. 6, 30 (ähnlich Jud. 20, 13) ; J^^ 
.aLilJ ^CT \li2 dcTToXvaov rovg dxXovg^ Iva dcTTsXQovreg k. t. X. Mth. 14, 15 
Cur. (Pesh. ^}U7) u. s. w. (vergl. S. 189, Z. 4 ff.). 

§ 268. A. Die Zusammensetzung des Impf, mit dem Perf. )oaT steht 
zuweilen in Bedingungssätzen zur Bezeichnung einer öfter wieder- 
holten Handlung : ]om ^U v«Ajf J „si quis dicebat" Land II, 97 ult. ; 
Zem wäÜ ^h^ ''^ H^ J® »®^ si plus quam viginti sumebat" ib. 93 
ult., und so joai %ip fzo^z] ^ , -"^ i-i^ ji „denn so oft er zu irgend 
einem Orte kam" eb. 251, 14; Icoi ^ji ^ „wenn er einmal zürnte" Ov. 
186, 21 u. s. w. Aehnlich zooi j^zi? . . . o^) * ^aas „in jeder Sache, die 
nöthig war" Land II, 201, 7. Weit üblicher ist für solche Fälle das 
Part, mit jooi (§ 277). — Etwas häufiger steht diese Zusammensetzung 
in hypothetischen Sätzen wie ]o<n i^jJ P JjLL.f „wie sollte er nicht schön 
sein?" Ov. 287, 26; ]oct ^äU „er hätte lieben sollen" Ov. 278, 15; 
]o<n ^6^ ^Q-Lol^ „warum hätte er fliehn sollen?" Anc. doc. 90, 22; ^ 
L^odi ,^^f „was hätte ich thun sollen" ZDM6 XXIX, 117 v. 235; qÜ 
]om 1>1J? „wer sähe wohl?" Efr. Nis. p. 64 v. 203; jicaj iH wi |3 b'f 
]i>oQ^ .019 aiJ'pSüQ^ )coi Ulo£J9 - *'j ^' "ao ^ -^ „ist denn nicht das Licht an 
einem Monat stärker, dass der Mangel dieses Tages ausgefüllt würde" ? 
Ov, 70, 17 u. dergl. m. 

B. Besonders aber steht diese Zusammensetzung gern statt des 
einfachen Impf, in abhängigen Sätzen nach Perfecten: ^Li^^ÄJ? ^f wulf 
wooi »er gab ihnen Leben, dass sie sich bewegten" Moes. II, 104 
V. 448; -^tfA-^r eon .all^^9 hAä^z]o „und du flehtest, dass deine 
Opfer angenommen würden" Efr. III, 254 D; zoäi ^5i-»ii? looi flo >o»l! 
«-»i^J? „sie hätte dem Adam gegeben werden müssen, sie zu halten" 

Afr. 234, 2; ]o<ü Sr\U 1h? -»«^ «^? 1^^ ^^ \^^ ^^^ ^^^^ ^^ ^^ ^^^ 
ihn Veranlassung, dass er zu jenem Kloster ging" Sim. 276, 3 ; . . . ^aioLiJ 
^o« '\.Äl^i...lLaiaÄ ^öoLiiÄ ]U^ "^j oo<n ^»"sniSn „seine Kleider 
brachten sie, dass auf Viele von ihnen der Segen übertragen werde" 
Ov. 187, l;.wiÄ.»Äio 1o« iJJuai? >c^ ]o« ^-JÜ ...|Llo „und er fürchtete 
nicht . . ., bevor er sündigte und gefesselt ward" Ov. 81, 10 (lin. 8 bloss 
\4^9 ^? ^r®)5 '^ l9<" '^^? lö<" ^?1 »^^ hätte ihm quellen lassen 



Digitized by 



Google 



— 186 — §269. 

müssen" Afr. 314, 4 (wo ein Cod. \om weglässt)^); ]om VJ,j {] ^J «^ 
]om )Li»£j l^og ^sS? „hätte er sich nicht scheuen sollen (s. oben A), dich 
zur Sklaverei zu erniedrigen?" Ov. 277, 2 u. s. w. In all diesen Fällen 
würde das einfache Impf, genügen, wie denn dasselbe doch auch in 
dieser Anwendung weit häufiger ist als die Verbindung mit jooi. 

Participia. 

§ 269. Das active Participium bezeichnet, wenn es das Prädicat 
bildet, als Nominalform zunächst einen Zustand ohne Hinweis auf eine 
bestimmte Zeit. Ein solcher Zustand stellt sich uns meist als Gegen- 
wart dar; hierin unterscheidet sich dies Part, nicht von jedem andern 
prädicativen Adj. : |jf Vjuo „tödtend (bin) ich" ist ganz wie Jjf .jxJy} 
„gerecht (bin) ich". Aber der enge Zusammenhang mit dem Verb. fin. 
giebt dem Part, einen mehr verbalen Character, der sich namentlich 
auch darin zeigt, dass die blosse Participialform des Pronomens der 
3. Pers. als Subjects gar nicht bedarf (§ 253) ; es tritt in weitem Um- 
fange für das Impf, ein und wird fast ganz zu einem Tempus, ohne 
jedoch den nominalen Character völlig zu verlieren. Dient es auch 
meistens zum Ausdruck der Gegenwart, so ist es doch kein wahres 
Präsens; grade da, wo man es als solches ansieht, könnte meist auch 
ein eigentliches Adjectiv stehn. 

Das Part. act. bezeichnet also sehr oft die dauernde wie die 
momentane Gegenwart und verdrängt hier das Imp. fast ganz. Bei- 
spiele sind sehr zahlreich; die folgenden mögen den Uebergang von 
der Darstellung ganz fester Zustände zu der augenblicklicher verdeut- 
lichen: oiüa ^ ^Jf l^ÄÄ ^-il )!>[ „denn der Löwe frisst von Natur 
(stets) Fleisch" Spie. 7, 14 ; ■ ^^^^v ^90 I^qjD sJ^a^» )£»[ olIaji i^qjJ 
]1Z \l^Q^ „sich selbst richtet zu Grunde, wer Bestechung annimmt, und 
wer hasst, Bestechung zunehmen, lebt" Prov. 15, 27; ^-^^^« |^ l^^i^ 

„denn sobald seine Freunde den theuren Namen Rabbülä hören, ent- 
brennt die Liebe zu ihm in ihren Herzen und erglüht ihr Inneres" Ov. 



^) Bei Afr. ist diese weitschweifige Verbindung selten. 
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202, 12; (nilooi )jf VLl:^ j^n wsf nS-uch jetzt empfange ich seinen BefebP 
Ov. 172, 5; \juq1,..,^ ^H^ „wir malen (euch hiermit) das Bild" Ov. 
159, 4 u. s. w. 

§ 270. Im directen Gegensatz zur Vergangenheit steht das Part, 
schon in ailn^ Qjii o\ \4^ ^\ V inXf oi^iSsiS „Gottes Wort hat 
niemand ganz ergründet und ergründet niemand je" Afr. 101, 17. So 
tritt das Part, oft für das Futurum ein, sei es, dass der Zustand uns 
wie Gegenwart lebhaft vor Augen gestellt wird, sei es, dass der Zu- 
sammenhang genügt, die unbestimmte Darstellung des Zustandes in 
die Zukunft zu verweisen. In diesen Fällen läge das Impf, näher ; aber 
grade die Möglichkeit, beide hier zu vertauschen, zeigt, dass weder 
das Part, ein eigentliches Präsens, noch das Impf, ein echtes Futur 
ist. Vergl. Jl^&io (\>avspöv ysvyjaeroa 1 Gor. 3, 13; Jll hyjXcaasi eb. (Philox. 
looii )1^ ui^d %loi) ; )j[ "^^"^^ ^£o^ i,m£lZ ihogaacc Kai ttoXiv Zo^dacc 
Joh. 12, 28; >a^:^ \sihl |] sjdoIo >a!^.4^9ö] hJD-f^ „Jerusalem ist zerstört 
worden und wird nie wieder bewohnt werden" Afr. 483, 18 (und so 
öfter bei >n^sS . . . P) ; 1^| |j^ adJ ^ >f.l^ '^'^•^ „schnell erreicht 
dich das gerechte Gericht Gottes" Mart. I, 125 ult.; ^la^ ]la> *\%snS 
l^^v^ 01^:2 ]lb^ lliii? „wenn 6000 Jahre voll sind, löst sich die Welt 
auf" Afr. 36, 20; |j[ • ^^^ ^i-»<no „und dann bringe ich hinauf" Afr. 
72, 15; ^ÖZp ]l^ )£>)^e \l^ ^^>Snin >a^ jilu)? ^o(n...)iI'^ „Streit ... 
besteht darüber, wie die Todten auferstehn und in welchem Leibe sie 
kommen werden" (wo das Impf, ohne Weiteres mit dem Part, wechselt) 
Afr. 154, 1 ; öil;: Äjf l>i iliolil „morgen siehst du ihn" Efr. III, XLIII 
Mitte; ^coi ^lo ^> ^-^ ] „die welche nach uns sein werden" Jos. 

St. 71, 17; ^i\iS4>o ) A i^ \^o] ^01^ i^iS^A^ 091 ]Zfj^ )Sn\S? |Viin*^o 

Ao ifpo .6«.^ „und wenn einst jene neue Welt aufgerichtet ist, so 
werden ruhig alle bösen Bewegungen, endet alles Widerstreben" (folgen 
noch mehr Partt.) u. s. w. Besonders gern bei eschatologischen 
Schilderungen wie im 22. Cap. des Afr., wo fast nie das Impf. 

§ 271. So steht das Part, auch sehr oft bei Bedingungen, sowohl 
im Vorder- wie im Nachsatz : j^^ ^oA-^io -^ ^ ^1 J© „und wenn 
es auch uns gefällt, so kommen wir mit dir überein" Spie. 2, 4 ; ^^ | 
oii|j9a^ ^^i^ \ji )^ ^ ]^ wfitfi „denn wenn du Wasser aus dem 
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Meere nimmst, wird der Mangel an diesem nicht erkannt" Afr. 101, 9 
u. a. m. Aehnlich in bedingungsartigen Sätzen mit ^: ]9J^ C mi ^ 
IzoiiJ VäjI „indem der Reichthum wächst, vergrössert sich die Gier" 
Afr. 267, 21 (vergl. § 265). 

. Ueberall ist hier weder ein wirkliches Futurum, noch ein wirkliches 
Präsens. So auch in Sätzen wie ^] ^f ^5 ^Lo „nun sagt aber wohl 
jemand" Jos. St. 5, 8. 38, 16, wo ebensogut das Impf, stehn könnte 
(s. § 266). 

§ 272. In ziemlich weitem Umfang steht das Part, nun auch 
statt des Impf, in abhängigen Sätzen für eine zukünftige Handlung: 
oij-^ >alifiwio ,^ „bis sein Leib aufersteht" Ov. 208, 21; otÄo-i jif» l^j^ 
„bis die Liebe zu ihm kommt" Afr. 39, 13; ^<a»^^ ^ '^t^^ ^^^ - ^\2Z^ 
„und wirkte viele Jahre, bis er auffuhr" Afr. 273, 2; jj^oi ^mZo^ >a» 
.öov^ i^Y^^ ^ 01^ 9ai „gab er ihnen seinen Sohn Eawadh als Geisel, 
bis er (sie) ihnen senden werde" Jos. St. 10, 9 und manches ähnliche 
mit yL, > JiS^ — ^L. ^-^: lJ^^ VäLj? „dass wir zuversichtlich an- 
nehmen, dass wir leben werden" Afr. 459, 18; ^^Jk^j J3? Yi^ai ^ wäot 
vajLä ^oäjI „gebt mir Geiseln dafür, dass ihr mir nicht folgen werdet" 
Jos. St. 55, 7; £j) -^ >^oz 13? ]'-^^'^ Li] y^-^^ „verpflichtest du dich, 
nicht wieder zu thun . . .?" Sim. 292 oben; nlljal ai^ ^^ulaLo» i^a» ^L 
jla:!? „wärend er meinte, dass man ihm seinen frevelhaften Besitz her- 
ausgeben werde" Mart. I, 127, 11; wj>^Aav ^«io) ^jI ^1> 0001 ^i^? 
j^^^vC^ „welche meinten, dass der Feind sich auch Edessa's bemäch- 
tigen werde" Jos. St. 7, 10; ^z© f^-^L ''Oa^? jiltf qx1sz\o o^J P© 
^91^ Va9^ ^lal „und die Thoren wussten nicht und sahen nicht ein, 
dass sie bald Traurigkeit und Reue erfassen werde" Sim. 388 Mitte; 
Vj:^ |li» jilai )!.*]>... <^?>f i-iJ[. >oiJ „denn er hatte vorher begriffen, 
welch böser Schade treffen werde" Ov. 197, 6; l-^?ai? ^oi oui z^^ 
^Ä^ ot^j] ^...^la^ w«l? „der h. Geist erwählte ihn (den Noah), 
dass auch Christus von seinem Samen geboren werden solle" Afr. 236 paen. ; 
joiX ZqJ^ -.jOsAJ^? a.*9©L^lf „dass sie versprochen hatten, sich zu Gott 
zu bekehren" Sim. 321 Mitte; Vki^ gtlaj )]9 ^Lsz V l^oa^u» >^ad -^ 
>fjD ^iL^ )]o >^iio „aus deinem Munde gehe nichts eitles hervor, dass er 
sich nicht von dir trenne und aufhöre, in dir zu wohnen" Afr. 
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185, 20; .^ 1^1 \2i fL bio^« „dass er mich nicht etwa tadle, indem er 
kommt" Afr. 340, 19 und manches ähnliche. Aber das Impf, ist in 
diesen Fällen doch weit üblicher. 

Aehnlich steht das Part, nach Imperativen: l ^l^"*^ ^.^c.^ >oq-o 
„auf, (dass) wir gehn hinaus und übernachten" Jos. St. 26 ult. ; "^^f JIm, 
Jass ihn, (dass) er geht" = „lass ihn gehn" Sim. 283 unten; ^^v^ ^ »aas 
^4i^„heiss sie mich tödten" Mart. I, 25 Mitte; ^«o) Ia. 1|ä^j V^*H. ^ /-^ 
{ilfioL ^^Ä^ „werft ihn in eine der Gruben auf dem Felde, dass er im Koth 
versinke" Ov. 283, 11 ; ^-^io^ yijio ^q^Iajl^ o\j» „ruft den Simson, dass er 
voruns tanze" Jud.l6,25u.s.w.(S. 184 unten). Somit©.- s-Äua^Aioo ^aJ 1?« 
^ )j[„dies zeige mir, so lasse ich mich von dir überreden" Spie. 13^ 6. 
Aehnlich in gewissen Fällen nach andern Verbalformen : ^V ][ Aj) ^^ 
„ich liess sie gehn" Sim. 328, 4; _Iäv ]^ woqäaj „den Waizen wachsen 
lasse" Ov. 192, 20; j^I^io j-i^ jo« ,lio „denn er war gewohnt, zu zeigen" 
. Jos. St. 6, 15; ji^a ^»|io f^^l^• jla) „der Arzt, welcher geschickt war, 
die Schmerzen zu heilen" Anc. doc. 90, 23; J^i-Ll^ )?^^^^ lzaÄui4 il^t jl 
„die Gnade will die Bussfertigen nicht annehmen" Afr. 153, 15 (vergl. 
187, 10). Besonders oft so bei „können" und „anfangen": llL ■ ^>^^^^ 
„kann zwingen" Afr. 491, 13; ^^^^n^ ^^ jf „können nicht zu nichte 
machen" Ov. 62, 21 ; ^f>l o-j-i «fingen an, zu beschneiden" Afr. 210,4; 
r~jJ'tL oäÄlI „begannen, zu fliehn" Sim. 342 Mitte u. s. w. 

Aehnlich wie nach dem Impt. steht das Part., aber mit © verbun- 
den, in ^kr)tZo .ooi^qJ^ ]£a^ ^ ^] "^yU »einer von den Todten gehe 
zu ihnen, so bekehren sie sich" Afr. 384, 3 ; .6ol-»-^ .oAmsii? ojic]? vJlSo 
).SftSj&^ ^6oui|^ b^ ]AnSsn |ns7© „denn sie hatten gesagt, ihre 
Leiber sollten zerschnitten werden und die Königinn mitten dadurch 
gehn, so werde sie wieder gesund" Mart. I, 57 Mitte, 

§ 273. Etwas in der Vergangenheit bevoratehndes bezeichnet 
ausnahmsweise das Part, in Sätzen wie z|.io? Viä] \^ ^ „als die Zeit 
gekommen war, wo er sterben sollte" Afr. 312, 6; y>^^ Vää^o? )1u|F 
v*<nai^Äof l^jÄ „dahin, wo er die Strafe empfangen sollte, führten sie 
ihn" Mart. I, 246 Mitte (ein gleicher Fall eb. unten); wi»Lai^? ^iSaI 
l©di wiLiJj \^j1 ovä „der Tag, an dem die Thür geöffnet werden sollte, 
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war noch fem" Sim. 363 Mitte. Gewöhnlicher wird hier noch )ooi zu- 
gefügt (§ 277). 

§ 274. Die Erzählung verwendet das Part. act. (als Praes. histor.) 
fast nur bei ^); aber dies ^), j^^f, ^^f, ^^f »er, sie sagte; sie 
sagten" ist sehr häufig. Etwas anders ist das Part, bei lebhafter 
Schilderung von Träumen, wie lir^^^iö? ^L jl^iJ^? (n^^^a^ . . . ^^) jio 
IJäL ]S]' }}1 ]^^^^'-' „und nachdem ich gesagt hatte . . ., da sehe ich 
um Mittemacht, als ich im Zelte schlief, einen Mann" Sim. 328 oben, 
und so öfter. 

§ 275. In kurzen Nebensätzen steht das Part, (wie auch sonstige 
Adjectiva) gern zur Bezeichnung eines gleichzeitigen Zustandes in der 
Vergangenheit^ namentlich nach ^ -. i^ ^ \i]^ ouIäJ >Guir w^? „opferte 
sich nämlich den Dämonen, als er hinabzog" Öv. 160, 15;'iLuoiä >o)-d ^o 
)pi „und während er im Tempel stand, sah er" Ov. 163 ult.; vLoo^ 
ff^ fL ^019 lloio „freudig lief er dem Tode entgegen" Anc. doc. 90 paen.; 
r^l^] |.A...H* li^^?---lAr^ o^Uf »verklagt wurde ein Mann, indem 
man sagte" Mart. I, 123; ^iöio o« ,^ „während er noch redete" Gen. 
29, 9, und so öfter S „während noch" — sjsiS^ . . . ^äl^ ]}^ slh Ksvh . . . 
KaÖT^ßsvov Marc. 2, 14; |--^^ Ih'^^? "^«2^ ^.so »und als er hörte, dass 
die Apostelschriften gelesen wurden" Sim. 269 gegen unten; ^j-jJ a.*JjJ 
^010^^' wd^ . ) fOyttj9 . . oooi »fingen an, aufzupassen, dass sie sähen, ob er 
seine Füsserege" Sim. 275, 15 u. s.w. Beachteden Gegensatz^um Perf.in 
\2}o ^^iol? oaill^ j.}m ^ „als sie sah, dass Jehu König geworden war und 
kam" Afr. 273, 9. Ueberall könnte hier zum Part, noch )©« hinzutreten. 

§ 276. Zu der Verwendung des Part, statt des Impf, auch bei 
optativer und sonstiger Modusfärbung ist in einigen der obigen Bei- 
spiele schon ein Anfang gemacht. Vergl. dazu seltne Fälle wie ^^^^^^ 
TrpogboKoö/JLsv „sollen wir warten?" Math. 11, 3 (auch Cur.); Luc. 7, 19, 20; 
^|i^ )jLi^ Vl „warum soll er sterben?" 1 Sam. 20, 32; ^^'^^^'^- liluf ^ 
>^ „wie soll man dir vergeben?" Afr. 37, 12. Freilich kann man hier 
höchstens die ersten Ansätze zu einer modalen Verwendung des Part, 
finden, während diese dem Impf, sonst noch rein verbleibt. 

§ 277. Durch Anhängung, seltner Voranstellung von Jo<n wird 
das eigentlich den Zustand ausdrückende Part, deutlich in die Ver- 
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gangenheit gelegt, und es entstellt ein Ausdruck für die Dauer oder 
die Wiederholung in der Vergangenheit. \on j^ ist ungefähr = 
faciehai. Das )o(n braucht nicht mehrmals zu stehn, wo es auf mehrere 
Participien geht; es kann überhaupt fehlen, wo der Zusammenhang 
die Sphäre der Vergangenheit klar macht (§ 275); femer darf für diese 
Zusammensetzung auch das einfache Tempus der Vergangenheit, das 
Perf., eintreten, wo dann das Moment der Dauer oder Wiederholung 
unbezeichnet bleibt. Diese Zusammensetzung ist sehr häufig: ]^UoL 
oon T-4^ij^ ml:^ „auxilium ab eo rogabant^ Hart. I, 122, 10; |^ oooi 
^>v^f „edebant enim^ Sim. 274 Mitte; >o)j0o iIoj le« ,^q1oo „pfi^g^^ 
Feuer anzuzünden und (Kauchwerk) daraufzulegen'* Sim. 269, 9; ^ 
p-f^f OOOI i^iüniVi OOOI a£L{c^9 ir^*^ ofiw^^Lo) t*i^|^ oooi ,^tn«^so „wanrena 
sie noch die Ersten, welche gestorben waren, hinausbrachten, fanden 
Bie, sobald sie sich umdrehten, schon Andre" Jos. St. 34, 9. Beachte, 
dass hier bei A das Part, mit looi steht, während auch das einfache 
Part, genügte (§ 275). Etwas anders beim Hineintrefifen in einen Zu- 
stand : 99L4») . . . 1^019 . . . oL^ )ooi - M^^^^ o(n ^ „während er ihn noch 

zu überreden suchte, ward (plötzlich) das Gold gesandt" Jos. St. 32, 3. 
Aenniicn: |ooi |ja^o t£a.«|i^ ^^ looi u^aJ ^ \jk,L^ ^iNjuo&bLo o^*^ ^o 
\Lho]£i „und als man eben anfing, sie umzubringen, ging grade ein Magier 
aus der Stadt und des Wegs vorbei" Mart. I, 94, 14. 

Diese Zusammensetzung bezeichnet femer ein in der Vergangen- 
heit Bevorstehndes (ohne )ooi § 273): oooi ^v'^ ^i^C <^, ^ jLaoJ^ 
„an den Ort, wo sie getödtet werden sollten" Mart. I, 91, 3. 99, 1 ; ^ 
illjJ? i^v^^^^ oiJ^ )ooi )ooi? ij^kool \4^ „als der Tag gekommen war, wo 
der Aufbruch des Königs statt finden sollte" Mart. I, 106 unten; )^^v* 
)ooi 2)^? oij(n9Al£ oiJ^ hZ*^ „warum er in seiner Krankheit betrübt ge- 
wesen sei, dass er sterben sollte" Afr. 468, 14 u. s. w. — ).tf|^ ^joI^l:^ 
)ooi ULlo ^V" ^ looi „Persien wollte er beschämen, Singara wieder auf- 
bauen" Ov. 9, 25. 

Auch hypothetisch steht es in \lsi\ )ooi wo^ ^oia^ „warum sollte 
der Arzt fliehen?" Anc. doc. 90, 23 (dichte bei ]lm wo6^ § 268 A); 
Ä^oöi ^Ä^ „vollem" Mart. I, 167 Mitte; Ä-»ooi ^ Jo^ „o wenn du doch 
verehrtest" Mart. I, 26 unten ; )ooi wm» Iäoäj |j-»|o „und welches Fahr- 
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zeug wäre genügend?" Moes. II, 112 v. 550; i^om ff^ \K4 ^f „wie 
hätte ich die Ladungen öffnen können?" Ov. 313, 24; )©« --^^^ jj 
„hätte er nicht können?" Sim. 374, 7, 6<jt^ |ooi ^L:^ ^^.K..l ^f „als 
machte er sie für sie" Jos. St. 9, 15; oliIäT )ooi |ho^ j-aI IJolä „denn 
dadurch würde sein Wille erfüllt" Spie. 1, 9 und Aehnliches. So denn 
auch in Sätzen mit a^ „wenn" (§ 375 A). 

Aehnlich auch Jon )^i^o V^uo )lo iiks |Ls9 „vielleicht werde er 
sich ja schämen und nicht tödten und er (andres Subj.) wegnehmen" 
Mart. I, 124 Mitte, wo zuerst das {ooi fehlt. 

In Abhängigkeit steht diese Verbindung u. A. in oo« ^-^^^ ^ 
)oöi -i|io? ^oi^d ^oiali» „während Alle betrübt über ihn waren, dass er 
sterbe" Anc. doc. 20, 14 = Addai 48, 8; oo« ^'>-«^|^^ )i> iIäqIJ o}iD> 
„die Seligen winkten, dass sie nicht opfern würden" Anc. doc. 103, 20 
(lin. 25 bloss ^aIäJ^o P?). Und so steht sie zuweilen auch, wo die Ab- 
hängigkeit durch 9 nicht ausgedrückt ist (§ 272): oeöi -^^ ^n o^^^ 
(jiXio „und sie begannen, von ihm zu bitten" Luc. 24, 29 Cur. und selbst 
ooöi ^J-^i oooii ^— ---^^ ji „sie konnten nicht bewahren" Afr. 15, 2; 
oil^ OO01 ^^^^ oooi T^^^? „dass sie gewohnt waren, ihn zu verehren** 

Afr. 312, 21; gi^ ]oöi v.nqm )ooi )I:^ )3 ^s ol^ )ooi > »N^ )ooi )l2rf» Ixa^te 
„und wie hätte er ihn bearbeiten können, da er nicht die nöthige Kraft 
dafür aufbieten konnte?" Efr. I, 23 D u. s. w. Hier dürfte das 
schleppende ]o<n bei dem abhängigen Yerbum überall fehlen. 

§ 278 A. Das passive Participium drückt die Vollendung einer 
Handlung aus und steht als Prädicat in ähnlicher Weise für das Perf. 
wie das active für das Impf.: fai^ ^ ^oi^ )luk^9 ]2o^^ ^ols „in der 
Freiheit, welche ihnen von Gott gegeben ist (= ii^soJ^f)" Spie. 13, 17; 

'jk.o \i^ „nun aber sind durch die Ankunft des Sohnes der seligen 
Maria die Dornen ausgerissen, der Schweiss fortgenommen, der Feigen- 
baum verflucht u. s. w." Afr. 113, 19; > wa-»ao )lo „und nicht steht ge- 
schrieben, dass" Afr. 466, 12; ^aJI^j^ |f e , . . .,.4^« U^ö ^j^a^Lm P? „dass 
diese Worte nicht geschlossen sind und nicht geschlossen werden" Afr. 
101, 5 (wo die Verschiedenheit des passiven und des als activ gelten- 
den Reflexivparticipiums recht deutlich), und so viele. Hier ist aber 
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überall das eigentliche, das Besultat angebende Perfect; als erzählen- 
des Tempus kommt dies Part, kaum vor. 

B. Mit Jen bildet sich so eine Art Plusquamperfectum, die An- 
gabe eines in der Vergangenheit fertigen Resultats: oo« ^^^u^L^Im „waren 
verfertigt" Ov. 172, 22; UäJ? v*oS zo<n iJ^£^ |-L1 |S „denn dies Testa- 
ment war nicht vollendet" Afr. 28, 8; jIsjoä ^om ]|iVi^ ovä? „worin 
der Segen verborgen war" Afr. 464, 15 u. s. w. 

§ 279. A. Beliebt ist nun die Anwendung dieses Part, mit An- 
gabe des durch ^^ eingeführten Thäters (§ 247): w*;^ ^^i^ „(von) mir 
(ist) gethan" ist = ^]^^ „ich habe gethan". Ein logisches Object kann 
als grammatisches Subject dabei stehn; ein solches darf aber auch 
fehlen, so dass die Verbalform unpersönlich ist; so kann sie auch von 
intransitiven Verben gebildet werden: Jiks ^ ^-f^ „hast du die 
Bücher gelesen" Spie. 13, 8; ,^ v^ ^jäIäo? „welche von mir für dich 
bereitet sind" Hart. I, 182 unten; ^>-»>^ lloioii otl^ ^f ^^ )5q4 J 

„wenn die Berge von ihm erforscht, die Flüsse beraubt, die Tiefen der 
Meere ergründet sind, und er die Verschlüsse der Wälder und Höhlen 
durchsucht und erforscht hat" Eif. II, 319 D (wo der active Ausdruck 
den passiven fortsetzt) ; ^ ^ .\XJi |jluf „wie wir gehört haben" Spie. 
16, 22; j^'^vv^'^ >o1d -"^ y>- * )f „von mir ist nicht gestanden worden" 
= „ich habe nicht gestanden vor Machthabern" Kalilag w Damnag 
88, 8; (3i2^ >aA.S „er stand" Hofifmann, Märtyrer 108, 973; ^i^ödf) >a:I 
^ )o<ji )3 |LiÄ „mit den Römern sind wir in keinem verrätherischen 
Verkehr gewesen" („ist von uns gewesen worden") Mart. I, 152, 9; ij^^ 
v.^ loci it-^-^o „wahr und grade bin ich gewesen" Mart. I, 27, 5 u. s. w. 

B. Mit )o(n erhalten wir auch so ein Plusq.: {IvVoa^ oo« ^^f 
„die von den Persern erbaut waren" Jos. St. 16, 7; zo« ]SfZ ^ jj'* 
v»(n ov!:! Zorn |^-^^ o) . . . ou^I „hatte er das denn nicht gelesen oder ge- 
hört?" Mart. I, 127; olI:^ oo« ^-'-^^ l^ks ^^ V »denn nicht hatte er 
die Bücher gehört" Sim. 269, 9. u. s. w. 

§ 280. Einige Participia der Form V^ werden in activer Bedeu- 
tung gebraucht; zum Theil rührt dies daher, dass die betreffenden 
Verba doppelt transitiv sein konnten ; zum Theil wirkt die Analogie 

Nöldeke, Syrische Grammatik. 13 
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bedeutungsverwandter Formen. So ^-^j „belastet mit" « „tragend" ; 
^^, ^Jä „umgeben um" = „umgebend" ; ^^ , j"^"^, ^a-V* „haltend" ; 
%«.i^, „tragend"; j^j „fortschleppend"; ^^J^ „fortziehend"; ^i^ 
„fortzerrend"; oi^u^ „umfasst haltend"; |^> „gedenkend" (nach Andern 
l-kÄ?). Auch ^-^v „bekleidet mit" « „anhabend"; ^^io» „angelehnt an 
(v^)" ^ „stützend" u. A. m. kann man hierher ziehn. Besondere Be- 
achtung verdient das ziemlich häufige ^ijd „erworben habend" = „be- 
sitzend" (gegenüber lio „erwerbend").^) Einige Beispiele: (Ji^ ^'^-'^^ 
j^^P Vai?i „die Gerechten tragen die Erde" Afr. 457, 8; ^ixi^ ^> \!11 
]^ wo« „Weiber aber trugen Wasser" Jos. St. 54, 19; liaSJ^LLo tf ako 
l^v^v oilk t^v^ \oi2k.9 „und hielte nicht die Obhut Gottes die Welt 
fest" Jos. St. 4, 8; oail^ tt'H^ r^ ®^)? ^^^^ „Blinde, die kamen, indem 
man sie zog" Sim. 346 gegen unten; )o<ji ^ Ul -^^«^^^ „Freimuth 
besass er" Anc. doc. 90, 25 u. s. w. Vergl. noch jiio wjuos, pl. -' -^-> 
)i^ „Wasser gesammelt habend" «= „wassersüchtig" Luc. 14^ 2; Land 
IV, 87, 9; Geoponici 95, 2 u. s. w. 

Diese Wörter können aber auch wirklich passivisch gebraucht 
werden, z. B. ^ -^^ „genommen"; ^^ „gezerrt" u. s. w. 

Nominale Verwendung der Participia. 

§ 281. Wir sehen hier ab von solchen Participien, welche ganz 
zu Substantiven geworden sind, wie ^l,»? „Freund", jl:^! »Hirt", iLiolo 
„Säule", )L»^ „Vogel", jL^LI „Gewächs" u. s. w. 

§ 282. A. Das Part.act. des Peal kann im St. cstr. und mit Possessiv- 
suffixen gebraucht werden, indem das Object in Genitivverbindung 
tritt, zum Theil durch ^ vermittelt ; auch sonst können Präpositionen 
hinter das Part, im St. cstr. treten (§ 206) : Vs^IIä ^Sti „der die Bünd- 
nisse schliesst" Afr. 214, 14; jjvaLol >o)j0 „Gesetzgeber" oft; .^laa^ Vaf 
„der mein Brot isst" Ps. 41, 9; )Jl^ )2a^ z).lo o) „o der du einen bösen 
Tod leidest" Hart. I, 180 unten; \ij lLoI )2qjU »die Gerechtigkeit, 



^) Wie dies Wort gewissermassen ein actives Part. perf. ist, so auch die § 118 
behandelten Yerbaladjectiva, z. B. ^^) „gekommen", I^^m^^ „gestorben*^, ^a^£m „sich 
gesetzt habend" =» „sitzend" u. s. w. 
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welche Gericht forderte^ Afr. 462, 5 ; jLllv tl!^ »die, welche schlechten 
Bathgab** Afr. 110, 10; ^^ • -^-f „die, welche deinen Namen fürchten^ 
Ps. 61, 5; ]Ams -^-« »die Geldgierigen^ Ov. 190, 2; .oj) \lm£ ^j^'f 
„sind Fleischfresser*' Spie. 7, 15 ; ^] {luni b^\ „sind Grasfresserinnen** 
eb. 16. — lli'iVi's y:^l^ik6xpiaTog oft; jSilCjJ ^i<L.f //ntmil „Ew. Hoch- 
würden, so Gott lieben** Jos. St. 1, 1; liJ-^ wJ-^ „Hornbläser** Afr. 
260, 4 « IzJ-^ ^-^ Afr. 147, 13; li^fl ^ „die zum Abgrund führen** 
Afr. 271 ult.; )Ja^iÄ -'^^'^'''^ „die sich in den Kampf stürzen** Afr. 149, 
18; )ili£> U^ %.^ s..iIiL „die auf Sand ein Gebäude bauen** Afr. 285, 9 
(wo die Bectionskraft trotz des St. cstr. bleibt, indem das Object nach- 
gestellt wird) — oiiaai „sein Keiter** Ps. 33, 17; ^no^? „die ihn fürchten** 
oft; >fjL\Z „die dich sehn** Jes. 14, 16 u. s. w. Die Verbindung mit Suf- 
fixen ist schon seltner und mehr auf bestimmte Wörter beschränkt. 

Vereinzelt ist die attributive Anwendung dieser Participien wie in 
)L^ \loi »ein irrender Geist** Jes. 19, 14; )L^f on ]hol „ist ein fressend 
Feuer** Deut. 4, 24. 9, 3; Hebr. 12, 29; \z^ \l^ „ein brennend Feuer** 
Daniel 3 mehrmals; \lilo ]^-^^ )*^Ls „gemachte und falsche Götzen** 
Anc. doc. 42, 22. 

B. Für alle die Anwendungen, wo das Part, seltner wird, tritt 
das Nomen agentis ein: >.ftA^|JB „dein Erlöser** Ps. 35, 3; (jihojL „sein 
Helfer** Ps. 10, 14; aJLö:^ „der ihn gesandt hat** Afr. 289,^ 8; oa^i 
^LlioÄlJ*) „ernähret die, welche euch frisst** Hart. I, 194, 10 u. s. w. 
So namentlich als selbständiges Subst. und als Attribut jio^j „Wächter** 
u. s. w. 

§ 283. A. Auch das Part. act. der sonstigen Verbalclassen wird im 
St. cstr. gebraucht. Mit Possessivsuffixen kommt es dagegen kaum vor: 
oiL^o:! %4^ »<i6^* seine Verfluchung unwirksam macht** Afr. 236 ult.; 
\A^^ wÄH^ „der Gebete darbringt** Afr. 66, 17; liaiiei ä^^ f-^^ 
„Salz, welches die Fäulniss auflöst** Afr. 485, 16; |?)1 ^vV^^ jj^» »der 
Schild, welcher die Pfeile auffängt** Afr. 44, 2; \'L^t . .^-^^k^ „die Geld 
annehmen** Afr. 260, 16; )j|^ ^ollibo „welche Vortheil aufweisen** 
Afr. 287, 2; ^^--^^^ /^^<.\\^ jt; „Frauen, die ihre Ehemänner 



1) Oder ^OA^^I^IJ ohne a (§ U5 F)? ^ 

J3* 
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unterjochen^ Spie. 15, 19; ]LtJ IjnsnV t^^ jyiai^ >nn%nv llvlv |jl!1« 
.6oui^9 liija»? «die schwachen Leidenschaften, so Helden unter das 
harte Joch des Bedürfnisses nach ihnen zwingen** Oy. 182, 18 — /^l'l^ 
L^A^mh .ooCiaL^ „welche ihr Volk rasch antreiben" Mart. I, 16, 6; 
^^v. J.^ ^iyÄÄwio „welche kräftig (mit ihrer Kraft) kämpfen" Moes. II, 
75, 5; Mart. 1, 159 Mitte; )2al).^ ..VlZhKl „welche im Stolz stark sind" 
Afr. 430 ult. (vergl. Jes. 13, 3) u. s. w. 

Einige wenige von diesen Participien kommen auch als attributive 
Adjectiva und substantivisch vor. So C^^ VSlie „glänzende Kleider" 
Anc. doc. 42, 9 und sonst Cr^J ^^* Uia-»oLio „gläubig" (dessen f. St. 
emph. )Li:a^oi:>o durch das a schon zeigt, dass es nicht mehr als Part, 
act. aufgefasst wird, wie auch iLaLie „Säugamme" und andre zu Sub- 
stantiven gewordne). 

Anm. Ganz vereinzelt ist der Fall ^oai ]LIjLJ^ )Lia2LJ jL^öL^) 
>oQ-» Vä >^ „die weisen Jungfrauen erfreuten dich täglich" Efr. III, 
344 E, wo trotz des an sich schon in mehrfacher Hinsicht singulären 
St. emph. die Rectionskraft bleibt. In Prosa könnte es nur ^^/-^' 
heissen. 

B, Dagegen breitet sich der Gebrauch des Nomen agentis hier 
sehr aus: )Stik> liLüio «der Gott liebt" Sim. 268; li£oL»o „der Her- 
steller"; —iltt^Lio „der uns ernährt" Ps. 84, 12; A^iC^^'^t^ „der sie 
untergehn macht" Afr. 452, 13 ; oiLdla^^ »die ihn untergehen macht" 
Afr. 47, 1 ; ouS:LcLm:^ »die ihr gehorsam sind" Afr. 47, 2 u. s. w. Im 
St. est. zu dem das Object ausdrückenden Subst. kommt das Nom. ag. 
aber wohl nicht vor.^) Die Nom. ag. von Reflexiven passiver Bedeu- 
tung werden im Ganzen mehr als Adjectiva gebraucht in der Bedeutung 
„fähig zu . . .". 

§ 284. Die passiven Participia werden substantivisch und adjec- 
tivisch gebraucht. Sie können einen Subjects- und einen Objectsgenitiv 
erhalten und auch vor Präp. im St. cstr. stehn: \1'^} ^toiaiLpd, ^oio.^^ 



^) Vergl. ) im^>oZ>) < V Sn k n V»o )^r^? tU'J'^V» „Erbauer der Kirchen und Er- 
halter der Orthodoxie" Jul. 125, 27 und l/nli^tt^? gilVinV» „Erhalter des Christen- 
thums" eb. 126, 5 ; hier ist der 8t. cstr. des Nomen ag. deutlich vermieden. 
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„die vom Herrn Gesegneten, die von ihm Verfluchten" Ps. 37, 22; ^^<^ 
Jäj^ „die den Krieg gelernt haben" Cant. 3, 8 ; l^^^^ö* '^'-'^ „welche 
von den Lüsten entwöhnt sind" Afr. 260, 8; ^Lä^o I^oä ^|l!^ 
|Ja»^)L „die mit Byssus umgürtet, mit Purpur geschmückt sind" Afr. 
261, 9; |iio ^ v»^ä:J „die aus dem Wasser geboren sind" Afr. 287, 
16 u .8. w. Ferner jSkk? ll:^ „von Gott Gelehrte" Afr. 293, 17; |i|iS 
]l Z^\^ „geschmückte Kleider" Anc. doc. 42, 9 ; )L!::)^m^ oiioJL, „ein an- 
genommenes (erhörtes) Gebet" Afr. 454, 19 u. s. w. Abgesehen von 
einigen wenigen Wörtern wählt man aber statt dieser nominalen An- 
wendungen des passiven Part, lieber andre Constructionen. 

Die § 280 genannten stehn zum Theil gern im St. cstr., z. B. 
ll-J -"^"-^ „die, welche das Joch tragen" Afr. 260, 20; )|-v^| Ji^^] 
„die, welche die Schlüssel halten" Afr. 260, 7 u. s. w. 

Imperativ, 

§ 285. Der Imperativ darf nicht mit der Negation stehn: ^^^ 
„tödte", aber ^.o^uoi ^ „tödte nicht" (§ 266). 

Ein Beispiel von einem abhängigen Impt. haben wir in v? V^ 
>^}^o „denn (eigentlich „weil") wisse und sieh" Mart. I, 160, 20. Im 
Grunde ist dies aber ein Anacoluth. 

Infinitiv. 

§ 286. Wo der Inf. nicht absolutes Object ist (darüber § 295), 
muss er stets v^ vor sich haben. Diese Präp. giebt dem Inf. die Be- 
deutung der Kichtung, der Absicht u. s. w.: aom ^z] ^-"^^^"^ ^L 
„indem sie zu beten kamen" Afr. 112, 12; )^2j»d ^l -^"^ \lmAtt ^o 
„und indem das Schwert den Befehl erhält, zu vernichten" Afr. 451, 4; 
oAiS^^:^ AgiJ^ ^^ )] „fehlte es ihnen nicht, sich zu versorgen" Afr. 
452, 9; )LiJ^ )iio V:! ]Ajlm „welche des Wassers zum Trinken bedarf" 
Afr. 199, 1 ; ^^v^v ^Ij^^ „dispositus ad faciendum, facturus" ; ^y^ 
o9p£j^^.. |ooi «er schrie . ., dass man sich enthalte" Ov. 179, 18; 
oiio^^AAita^s*« \Sojk, „sie ist würdig, dass man sie annehme" Afr. 103, 1. 
u. s. w. Diese Bedeutung geht allmählich in die des Objects über; so 
nach Verben wie „wünschen, können" u. s. w.: oA^ol-^a^ ^^j:iZ »ihr 
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sucht, zu retten*' Jul. 182, 2; oltfjL^ Jj^^l jj „kann nicht geheilt 
werden" Afr. 136, 4 (lin. 8 li]Uiy w.Jlu^ jl); ^^ liff^ \iZ.\ „wie 
kann ich wissen?" Ov. 163, 2; ^]|^v ^AuoLa^ »ihr haht unterlassen, zu 
gehn" Jul. 123, 5; }^^v^v ^^/ „fing an, zu hauen" Jos. St. 22, 15; 
(fkliAio^ %so^ uitfo) pe „und fuhr nicht weiter fort, sie zu suchen" Jul. 
98, 11 u. s. w. 

So vertritt nun der Inf. mit 1^ als eine Art Epexegese, welche die 
Richtung angiebt, auch das Subjecb Yergl. SJI^p otl^ >alo Vi^^ 
^^^IhK^"^ „noch bleibt es Israel, gesammelt zu werden" Afr. 359, 3. 
367, 5 (^alidfii? ^ooil^ >qIJd |^ ^) 367, 11); Sj^P ^o^ ol!^ £b^ 
^Itl^^v „es geht nicht für Israel, gesammelt zu werden" Afr. 359, 7 
und vieles andre. Vergl. § 254 C. 

Ueberall kann hier der Inf. mit 2^ durch das Verb. fin. mit > er- 
setzt werden: vergl. ausser den schon gegebnen Beispielen -^--^ 
-fAZ^ pLifo )^^ ivlv^-^ ^tf^v^vT^ >^>^^^v „er vermag, zu lieben und 
zu segnen und das Wahre zu sagen und dass er Gutes erbitte" Spie. 
5, 11 u. s. w. Einzeln tritt sogar eine Vermischung beider Con- 
structionen ein, nämlich 9 und danach ^ mit Inf. : ^9 )oiX • >-^^<^« 
jiia ^^^^< )i)ji ^^n Sri ^warai 6 ^sdg iK roov X/Öwv tovtoov iyelpou 
rkicifa Luc. 3, 8 Cur. 

Nothwendig muss > vor ^^ treten bei der Abhängigkeit von einer 
weiteren Präp. (wohl immer nur ^; vergl. § 249 E): ^ v^ak^f 
^^^..OTv« „befreie mich davon, dich zu sehn" Mart. I, 126, 10; ^J^ai? 
.""^vlvr ^ vjj] „dass man davor gerettet ist, zu beachten" Afr. 22, 18; 
)Li.j^ ^ o^(n?p^9 ^ i^LI iLr^ ^^^^"^ 001 Vil^9 „leichter ist's, 
Gutes zu thun, als sich vor Bösem zu hüten" Spie. 6, 10 u. s. w. 
Häufiger wie ^^v^vlv* ^^ ^...joä )L^ P „er Hess nicht ab davon, zu 
lehren" Efr. III, XXXIII ult. (oder ganz verbal v^qJuJ {I? ^ ViliLo 
„zu schwach dafür, dass er nicht stöhle" Spie. 5, 7). 

Mit iJ{ oder )e^oi bedeutet der Inf. ein Sollen, Müssen oder auch 
Können: •vXi^^v ..v i^\ ^ich habe zu sagen" oft; ^v)v>.v i^\ „ist zu 
lernen" Ov. 63, 24; ,^i^ ^2^0:^ *^ looJ ^) KOtv otjn fis ai/u coi Suirodavstv 
Mth. 26, 35; ^^^ )v^v ^>v'' „kann nicht gesagt werden" Afr. 496, 3 u. s. w. 
Zuweilen genügt hier das Inf. mit ^ allein: ,^^2^9 ]i^\jsi o^?2J^ P 
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„man braucht sich nicht zu wundern über den, welcher gehalten wird" 
ProY. 6, 30; {Ijo )jk£> o^?^.^o ^9 ^nA^:^ „man muss sich aber 
wundem und erstaunen über diesen Greis« Jul. 4, 10 (und so öfter); 
^oj^o^o Vi^m 1^-^^ „man muss sich also freuen und frohlocken« Jul. 
9, 7 ; .ool!^ oI^AuiJ^alk )^v- y^l „wie ein Traum haben sie sich aufzu- 
lösen« Spie. 44, 1. 

Sehr selten ist die Setzung eines Subjects zu 1^ mit Inf., als 
stände ein Verb. fin. wie ^oL»^f jJoLs ^ks o^bio^ „dass die Priester 
darin ihre Hände waschen« 2 Par. 4, 6 ; vergl. I^f |-^^^ jl^C^v \i^yo 
aC^ v^öil ]] lisi} „und da, dass dies offenbar geschehe, das Geschick ihm 
nicht gestattete« Ov. 201, 2. 

Anm. lieber den Inf. mit Obj. s. § 293 f.; über den Inf. abs. § 295 ff. 

C. Rection des Yerbums. 

§ 287. Das Syrische besitzt keinen durchgreifenden Ausdruck 
für das Object.*) Nur beim Personalpronomen hat es unzweideutige 
Objectformen, welche sich dem Verb. fin. suffigieren, aber doch auch 
gelegentlich mit der nicht so scharfen, weil auch zu andern Zwecken 
dienenden, Ausdrucks weise durch ^ vertauscht werden. Beispiele: oLeH© 
jv^^vl^ oiJ^ ^und werfet ihn in die Quelle« (r= ^ncVoMo) Sim. 325, 10; 
^ w^ujo „und er uns quäle« Ov. 300, 12; ^ VäJ „uns empfangen 
hat« Ov. 295, 15; ^©oil^ l^] „ich habe sie besiegt« Mart. II, 233, 1 
(Jac. Sar.) ; ,^2:^ oLi „entgingen mir« Efr. Nis. p. 62 v. 83 u. s. w. Mit 
Voranstellung ^2^ ,^o „und mich habt ihr geehrt« Ov. 141, 17 (Var. 
^öZi-oIo) ; i^öJ z^f£iL, As^o „und euch machte ich zu Dieben« Ov. 
308, 17; o^v^f L::^© „und bestattet micÄ« Ov. 142, 23 (anders Var.) 
u. s. w. Beim Particip, welches keine Objectsuffixa annimmt, muss 



1) Das Targum hat für das hebr. rK das entsprechende ^^ Dies alte Objectzeichen 
L^ findet sich imsyr. AT, wenn ich recht zähle, noch 12ma1. Dass das Wort den Edes- 
senem zur Zeit der Uebersetzongdes AT noch einigermaassen bekannt war, dürfen wir aus 
seiner Verwendung in dem alten gnostischen (Bardesanischen?) Hymnus Apost. apocr. 
279, 7 schliessen (^^ ^^^^lo „nahm mich an^). Im 4. Jahrh. war es yöUig obsolet. 
Durchaus davon zu trennen ist die refleiuye Verwendung von b^ { 
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aber, wo nicht nominale Verbindung beliebt wird (§ 281), das Personal- 
pronomen als Obj. nothwendig durch ^^ bezeichnet werden. 

§ 288. A. Das:^ dient sonst facultativ zur Bezeichnung des determi- 
nierten Objects. Die Determination ist stärker, wenn das dem Subst. 
entsprechende Objectsuffix am Verb um hinzukommt. In letzterem 
Falle bleibt das ^ auch wohl weg. Die Personalpronomina können 
noch verstärkt werden (§ 225 B); oder das Personalpronomen wird 
wie ein selbständiges Nomen construiert. Wir haben hier folgende 
Hauptfälle: 

a) ohne Determination: „er hat ein Haus gebaut« )Liä )id oder 

b) mit Determination: „er hat das Haus gebaut". 

1) )AAg> |ls oder jifi )LkL (wie bei a). 

2) l^/nS ]l£i oder ^ )L^^.. 

3) \r\ ä n\ vAaLAs oder y^äiuls ]LaL^. 

4) ]L^£i ^ouiAs oder >*0L1a \k^. 

Beim Part, statt des Verb. fin. steht ii^ mit Possessivsuffix statt 
des Objectsufixes; in unserem Beispiel also stets ou^ jLd statt y^Sulsi. 
Einige wenige Beispiele mögen für alle diese Fälle genügen: 

a) ]l^ ]'L^z y^] „er machte 3 Todte lebendig" Afr. 165, 14; 
säLo )2Qj|.AüIizioe (ij^o^ '^^H^ *^-^^ „erwirb dir nur Langmuth und 
Geduld" Sim. 270 gegen unten. 

b) 1) lUli^l atZot Vaaio? ^ „wer den Geist Christi empfängt" 
Afr. 108, 3; mbüiol o}^ |l „haben sein Licht nicht gesehen" Afr. 15, 13; 
oiilLo 9H^o „und sandte seinen Engel" Afr. 66^ 8; ]LqL ol1j|^ bUL^ 
„schmücke seinen inneren Menschen" Afr. 108, 4; ^-aä*^ v^ \iiz „du 
mir Nisibis zurück gebest" Jos. St. 16, 2; ^] oiiL? sjoL^ol „verkaufte 
seine Dörfer" Ov. 166, 14; f^<^l .^.'^.^. t^^f »^öii^eii Brief, mein 
Geliebter, habe ich erhalten" Afr. 6, 1 ; ]om j^f Uo>* b^^j. ^^n ^oi 
„diese 3 Winde hielt er" Afr. 93, 9. 

2) |^iL1^9 oL^o^ ^XfJi ^ „wer den Geist Christi betrübt" Afr. 
108, 5 ; ) ^^; ^ V .oÄboL-Ä, „ihr habt den Schöpfer verlassen" Mart. I, 124 
unten; >a2^^ö)3 vLIjj „dass er Jerusalem verderbe" Afr. 249, 16; ^L^o 
^j^Ld ^ |!v^^V )|^ „und Johannes sah den Himmel geöffnet" Afr. 
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124, 2 (unmittelbar nach tlii^, ^l^ ^X „Elia öffnete den Himmel") ; 
£j| ,jq2j ^LjJ4^9 Izy'ftSo „und die Lämmer deiner Heerde schlachtest 
du" Mart. I, 125 Mitte (gleich darauf Äjf vLlio ^lyj l^Lnio „und die 
Schafe deiner Heerde verdirbst du"); - ^ ^ ^f l^^v^v „die Welt will ich 
verlassen" Ov. 164, 22 u. s. w. Vergl. jL^k^ ^iL) ^ai^y .6«^ 
r,sie frass die Flamme" Afr. 183, 19. 

3) m.^ ^(no^] aih >n\ «Aoiol|Jo „und umringten sein Haus und 
nahmen ihn" Mart. 1, 123 (und dann <ni^ o-po „und plünderten sein Haus") ; 
)29o>^ oiol^ai „haben die Beschneidung empfangen" Afr. 210, 1 ; ^^jaa. 
liLäi^ Aal »hörte die Bücher" Sim. 269 unten; ^kiLliall^ ^1 Vlio 
„schlug afle 5 (f.)" Mart. I, 126 Mitte; ^ ^V^^T |i^j^ a^i^ ]^^ ^-^s^ 
> miSnqii^d^Q-D „der Tyrann schmeichelte den Bewohnern von Gon- 
stantinopolis" Jul. 99, 21; )^|2) )jct |i:LaiI \l(n'i6] oil^ oo« ^H-*f ^ 
„die Edessener hielten diesen Brief sehr in Ehren" Jul. 125, 18; \l<i\i 
"^•^l üilah „den Elia verfolgte Isabel" Afr. 123, 18; ^i? |^'^ oi^^o 
^01^ looi bmysio „und den ganzen weiblichen Clerus warnte er" Ov. 
177, 7; Aa) |^ IjaÜu^ wa)e „auch den Priestern gebot er" Afr. 112, 13 
u. s. w. Yergl. noch j^l^'l^o. ^^ oij^ ^oiol}^ „sahen jenen Diaconen" 
Sim. 294, 4 (ähnlich oft); .öoil^ .öj) ü^a) „sie frass sie" Afr. 62, 7; 
^,V,'^v!^v )][j^ ^ ^^ld)o „und ich rette euch alle drei vom Tode" 
Mart. I, 56, 13; ^^ ^"^ * ^aoI >^o „und dich hat er ferner gerufen" 
Sim. 378, 7 ; Aa) ^.aä) ^ol!^ ^]o „auch sie hat er herausgeführt" Mart. 
I, 32 Mitte, wie auch ]Sy^ ^^ s4^o „und mir hat der Herr geboten" 
Deut. 4, 14. 

4) Ims JülA^] „du hast den Becher herausgebracht" Ov. 305, 14; 
jift^ÄbS )j(n ^mjSz ji „als er dies Wort vortrug" Afr. 420, 18; ^.Aieoi «^ 
„schloss mir den Mund" Efr. Nis. p. 57 v. 73; ^iä!« IzoLö ^f .ääS? 
^oil^ „dass er all diese Theüe nehme" Ov. 71, 10; i6|.as ^| ^liL^ 
jiaoOT „Peroz unterwarf die Hunnen" Jos. St. 9, 22; v^oioL^ aC:^^^ oiio? 
VLii^ „sein Blut leckten die Hunde" Afr. 183, 16; «.laiÄ liosoiV .ootl^aA 
Aa| jii,. „alle Pfänder hätte er in sich selbst vollendet" Afr. 459, 19; 
oi2^ ^^r^ i 1^5^ „Widerspänstigkeit kennen sie nicht" Afr. 177 ult. 
u. s. w. Diese 4te Art ist übrigens, wenigstens mit Nachstellung des 
Objects, seltner als die andern, wenn auch immerhin häufig genug. 
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B. In den meisten Fällen herrscht hinsichtlich der Wahl oder der 
Weglassung eines Objectzeichens bei Determinierten vollständiges 
Schwanken, wie schon einigeder obigen Beispiele zeigen ; vergl. noch 01 alxi»f 
)Lall^ „haben den Sabbat entweiht" Afr. 242, 16 ult. neben ^LsuL o]^ 
„haben den S. gelöst" eb. 17 (2mal). Doch ist es üblich, ein Zeichen zu 
setzen, wenn das Object eine Person bezeichnet, und Fälle wie jLiÄi^ ojä? 
t^VoioL „führten ihre Bewohner in die Gefangenschaft" Jos. St. 46, 6; 
- *^>^>! ^ÄOA^f „soll ich den Habib rechnen?" Anc. doc. 87, 3; J^f ^o 
I^o^äLä „und zwang den Vater in Sklaverei" Ov. 277, 8; ]l:h\ l^a^o 
i^yoJ, „und die gerechten Männer rettete sie" Afr. 66, 21 sind ver- 
hältnissmässig selten. Umgekehrt fehlt das Objectzeichen meist bei 
Gliedern, Theilen des Ganzen und ^^^aj mit reflexiven Suffixen, z. B« 
^oLil^9 o^^o «ookial CL»^ „breiteten ihre Flügel aus und hoben ihre 
Köpfe" Sim. 272, 1 ; ^noL) v..Jl1s „streckte seine Hände aus" Afr. 18, 17 
(und dann ^.v^ivv"' ji^© „und besiegte Amalek" mit ^^ beim persön- 
lichen Object) u. s. w., und so oft olIaI „se ipsum" (vergl. «.laJ |ii0o 
)^|] ,^)o „und hasste sich selbst und liebte Gott" Ov. 168, 10), wenn 
gleich Fälle wie ok^ai^ H%<nj9 „denn er beurtheilte sich selbst" Ov. 
171, 24 vorkommen. 

C. Auch die Demonstrativa und Fragewörter werden als Object bald 
mit ^ versehen, bald nicht: ^v^^ )jJ-dq!s ^ ^^ „diese Gebote haben 
wir empfangen" Afr. 484, 14; ]z] )?oi...op* „sahen dies Zeichen" Sim. 
273 unten; > em „eum, qui" Ov. 175, 26, aber j ck:^ Afr. 48, 2; Jj« ^ 
^^^ „als er dies hörte" Jos. St. 50, 8 ; .oliaS Ijqj "^^^ „diese Fische 
sammeln" Sim. 274, 1; 9 ^-^ } „eos, qui" Ov. 211, 2 und sonst; 9 ^-"^ | 
eb. 214, 7 und sonst. So auch 9 ^T^"^ „dass, was" Afr. 126, 20 und 
selbst ^^9^9 wi^} >el£a^ ^.ij^al vitTuJaLa^ »l^gt vor mich hin, was ihr^ 
meine Brüder, gelobt habt" Ov. 141, 8, aber 9 >o^ (Object) Afr. 145, 
13, und so gewöhnlich. Bei Vs (.ooi^, ? Vs u. s. w.) steht wohl über- 
wiegend ^, aber es kann auch fehlen. Eigenthümlich ist, dass ^f, 
^^f „ri^, Tiuig^ und ^ „einer" als determiniert aufgefasst werden. 
Erstere haben als Object durchweg 1^ : oo« %'rl vjuP |Lf „kannte auch 
niemanden" Sim. 292, 1 und viele ähnliche; ^^ß Ov. 189 ult. und 
mit noch stärkerer Determination: v^p oi2^ ^ ;-'^ „sie erwecken 
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jemand« Moes. I, 103, 28; vergl. eb. 102, 12 — ovia^ So ^ ^ ]}^ ^ 
„als er einen von seinen Landsleuten sah" Hart. I, 12, 21; vergl. Spie. 
13, 26 und andre Stellen (aber 14, 25 ^^^n ^ ^ "^M^? ^ »wer einen 
von diesen tödtet«); f^ ^Jf „belebte die Eine« Mart. II, 237 unten 
(Jac. Sar.); ^ liL^i^o^... 9^ „sandte einen Marzbän« Jos. St. 16, 8. 
58, 14 (aber 57, 16 ^ ]2^y^ i^); \1jd] Ty^ ]U^ l^H \*^^^ ^^ 
„dass nicht viele Männer eine Frau nehmen« Spie. 17, 23 (aber 16, 12 
}ZL2] \l^ ^iowi \U^ Vf^) ; ^912:^ fZ fll^ >ai^f „erhob jeden Einzelnen 
von ihnen« Afr. 165, 16; oi?o] ^oo^ ^L ,J "^öa^ nj^den Einzelnen von 
ihnen stattete er aus« Ov. 166, 18. So auch ^ ^jljT)];..^^ „sandte 
einen Gewissen« Jos. St. 55, 12 und ^^^^^ „einen Jeden« Ov. 179, 2 
und öfter. Wie ^[ wird auch wohl ^^f behandelt: säxL jl ^^^V 
„benannte keinen Andern« Efr. 11^ 554 F, vergl. 555 B. So )i*^]l „alios« 
gegenüber ^-^"»l^ Ov. 190, 1. 

Auch \]^\« {pi iroXkol) hat als Object oft 1^, z. B. ))^*^v ^LJe 
„und lasst uns Viele reich machen« Afr. 105, 10, vergl. 124, 17. 134, 12 
u. s. w.; auch mit Substantiv: ^v^ l \':L^L ))v'^vl „und viele Perser 
tödteten sie« Jos. St. 54, 18; doch auch lii^ ^ou^ aa^^ „brachten 
Viele von ihnen um« Afr. 242, 14. 

§ 289. Das ^ des Objects kann auch neben einem andern ^^ stehn : 
\^^^^'< ^ol^ )iaj ol4l^ »der Fisch rettete den Jona an's Land« Afr. 
66, 18; \llii \hz^ U^]] hd ^^i<iviVo „und bringen das Schifif an den 
Ort der Ruhe« Afr. 458, 6; SZ^\ -^"-^^ ^^^^v ^f .Ja^f „führte die 
Kinder Israel gefangen nach Babel« Afr. 36, 2; ^ r.lv^v! ^^ ^^i eoi 
iNnSsS „er sandte ferner seinen Christus in die Welt« Afr. 5, 1. 22, 15; 
lL»?nVtsyi\ V^lAtfyoilk ^ ^'^^^^ ^ooii ]! „sie sollen die Ketzer nicht zur 
Taufe annehmen« Ov. 220, 19; Ulvlf ^f iLlJ^ 1^1^4 if^ r^^^f 
„dass er der Wahrheit der erhabnen Dreifaltigkeit auch die Arianer 
unterwerfe« Ov. 193, 13 u. s. w. Sogar 3 ^^ haben wir, noch dazu in 
Abhängigkeit von einem Inf. mit ^^, in f^^tlv^v ^ -^^^v ^hl ^ 
)9m )^i£J)3 „wir wollen uns nicht schämen, uns dies Weib zur Lehre zu 
nehmen« Ov. 102, 15; vergl. )^I^ (.LI^L^o ^.oU^ ^ 9Jk,6'^ nä(l>opi(;aTS 
Itj juoi TÖv Bocpvdßccv Kai rdv SävXov eig rd gp/ov« Acta 13, 2 und o-^lj |3f 
^[ y ^"ssn^ 90:^ |jo >-^'^^^ ^6(nJ^ „sondern mietheten sich den Bileam^ 
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Sohn Beors, sie zu verfluchen" Afr. 213, 7. In <ji^ ^oiZo^n'iiSnS'^ Ul)o 
ooCT ^il „und pflegten ihn als Hülfe für ihre Vereinsamung zu rufen** 
Mart. I, 122, 9 ist des Part, wegen oui^ unumgänglich, während in 
\!LJmi»o9 oLäJLAAl:^ s^ln^ tO0L^9 „dass er sie Christi Dienst darbringe** 
Ov. 175, 19 trotz des 2ten ^^in aussergewöhnlicher Weise .6oi2^ für Aaf 
steht. Natürlich fehlt aber neben einem andern ^ auch oft das ^ des 
Objects, z. B. \4j^ om 1^:^» O01 oil^ v^oilo »und jener Mann gab ihm 
jenen Stab** Sim. 272 unten u. s. w. 

§ 290. Beispiele von doppelt transitiver Construction : )^f .^ws^^^}/ 
„forderten von ihm ein Zeichen** Afr. 460, 20 ; <jLiS|-o ]H:i »mit Erz über- 
zog er ihn** ZDMG XXIX, 109 v. 27 (aber v. 26 mit Präp. >oh> I^^Iää 
oiSiX „überzog mit Silber seinen Gott**) ; |lSo oiIlä^ „ich fragte ihn nach 
Worten** Afr. 395, 2; IzliLi^ oi£?o| „er zeigte ihm das Zukünftige** Sim. 
371 unten; > >o^ äJ? ^oI „zeigte ihnen, was** Afr. 160, 18;)^i»f ^ ]Sja:Z 
„macht uns die Aerzte verhasst** Efr. III, 658 F; v^jol oi^io^ »zeige mir 
seinen Herrn** Ov. 296, 2; Izoln}^ vOol^^io »und liessen mich das 
Prachtkleid ausziehn** Apost. apocr. 274, 16 (gnostischer Hymnus); 
^01^ <nlho]o ^990^ ^} 'f£iLf „Hess sie über den Jordan gehn und gab 
sie ihnen zum Erbe** Afr. 357, 8; A-Ia^^f ^«^^ jiioo „und sie gab denen, 
so dürsteten, Wasser zu trinken** Afr. 22, 6; V^|^j vJjall \:Lh] j.lo\ 
„liess die Kinder Israel das Land erben** Afr. 20, 4 u. s. w. In mehreren 
dieser Beispiele folgt nur aus dem Zusammenhang, welches das erste 
und welches das zweite Object ist; ]j.om] ^ U^io könnte z. B. auch 
heissen: „macht uns den . Aerzten verhasst** und >^IL oi^io^ läge es 
sogar näher aufzufassen als „zeige mich seinem Herrn**. Im Ganzen 
sind übrigens, von gewissen Verben abgesehn, solche doppelt transitive 
Constructionen nicht häufig, namentlich bei zwei Substantiven. Die 
theoretisch mögliche Verwendung des Afel als Causativ von einem 
transitiven Verb, das schon ein Object hat, wird nur in beschränktem 
Umfange angewandt. Ob bei doppelt transitiver Construction beide 
Objecte ^ erhalten können, bezweifle ich. 

§ 291. Die transitive Construction vom Passiv eines doppelt 
transitiven Verbums ist, abgesehn von den § 280 behandelten Parti- 
cipien (^aÄ^^ä^ ovLf „seine Wafifen tragen sie** Afr. 100, 17; |^al 
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uf ua.4^ »mit Herrlichkeit bist du angethan" Afr. 494, 12 u. s. w.) 
sehr selten und wohl ganz auf gewisse Verba beschränkt. Beispiele : ^öjÄsAi 
|ü „sollen sich mit Säcken bedecken** Afr. 49 ult. ; ^La-Jd ^4*-^!* »®^" 
hieltest für dein Böses Vergeltung" 2 Sam. 16, 8, und anders )£,» ai^^l 
jiVs „erhielten als Vergeltung gerechtes Gericht" Afr. 49, 3^) (aber lin. 6 
JjVs jLi^jä); >.»i^^[ lol ]\yob „wurde voll grossen Zornes" Mart. I, 18, 5; 
]om Iho UäS „er war voll List" Afr. 61, 11 (und so häufig -v^M>rj und 
|he, aber auch oft mit ä construiert). Fälle wie fz^l )^SJ l^i^ yo^ 
wöA^^Äwio „schwere Strafe der Vergeltung verdient er" Spie. 14 , 26 
haben wir schon § 243 angedeutet.^) 

§ 292. Man muss sich hier überhaupt vor Augen halten, dass 
dem Syrischen, abgesehen von dem Personalpronomen, mit einem klaren 
Zeichen des Objectverhältnisses auch der klare Begriff desselben fehlt, 
dass es sich hier im Grunde immer nur um adverbiale Zusätze zum 
Verbum, sei es mit, sei es ohne die Präp. li^ handelt. Diese Präp. ist 
als Objectzeichen allerdings von ihren sonstigen Anwendungen u. A. 
dadurch geschieden, dass sie bei der Umsetzung in's Passiv verschwin- 
den muss. Dass das syntactische Verhältniss von >on^)[ ^o^^aX Vjld 
ein andres ist als in >o<n^|3 ^^^^ ^f, würde zwar nicht durch die 
Uebörsetzung in andre Sprachen „Simon tödtete den Abraham", „S. 
sagte dem A.", wohl aber durch die Umsetzung in's Passiv erwiesen: 
dort hiesse es dann ä) ^ '^ Vjuo^^, hier 'o| _lo '-i2^ r^l^f. Aber 
bei vielen unzweifelhaft transitiven Verben ist die Passivconstruction 
gar nicht üblich, und bei manchen Verben zeigt sich ein Schwanken 
zwischen li^ als Objectzeichen und als Dativpräposition. 

Infinitiv mit Object. 

§ 293. Der Inf. kann sich das Object eben so gut unterordnen 
wie das Verb. fin. So z. B. oiioLAiolI „ihn zu tödten" Anc. doc. 89, 14; 
.ivr^^vTv „mich zu tödten" Acta 26, 11 und öfter; ^w^lv^/^vT ,,inir 



1) '^^ „bezahlen, vergelten" ist doppelt transitiv, vergl. 2. Sam. 16, 8, 12. 

2) Die feinen Unterschiede, welche die arab. Grammatik zwischen diesen Fällen 
und dem eigentlichen Objectsverhältniss macht, haben für's Syr. keine Bedeutung. 
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zu dienen" Ez. 44, 13 u. s. w. (vergl. die Formen mit ^«a-, <ji^ § 191); 
dazu Fälle wie ^) ^tv^^Iv. ^sie zu lehren" Ex. 24, 12; Aj) ^vl^0.v „sie 
zu hören" Ps. 34, 15 u. s. w. 

Mit sonstigen Nomina lassen sich so ziemlich alle die § 288 auf- 
geführten Fälle auch beim Inf. belegen. Die Voranstellung des Objects 
vor den Inf. mit li^ ist ziemlich beliebt. 

a) ohne Determination: |1Ü mv^^^v^v'^ „iyslpou Tifcvoc^ Mth. 3, 9; 
9^jBLia^ )2)i^ „Vieles anzuordnen" Jos. St. 72 paen. u. s. w. 

b) mit Determination: 1) \a^9 oiC ol^s ^ I^vlv „den ganzen 
Schatz des Königs zu nehmen" Afr. 199, 10; o^^l:^ l^o^ om A^^ 
,du kannst die Träume wahr machen" Ov. 284, 16; )?« ^ot ^.Jii^ r^4 
.v,^^^v ^mir ist befohlen, dies zu thun" Jos. St. 3, 15; l^^aa^ {li^y l^rns 
^v^Af^vTvi '^'^jv^v „die Untersuchung der Worte zu lernen und zu 
verstehn, ist schön" Afr. 446, 15. — 2) |IaL^ ]^^;^^^ ,^das Volk zu 
weiden" Afr. 193, 6; -^^^"^ Vjuaia^ „mich selbst zu tödten" Ps. 40, 14; 
n^vZ^^v ^, oiiJ^:^ ijf ■ -^^^ „kannst du das Wort unsers Herrn 
verstehn?^ Afr. 71, 6; (= j-^l^) /-^^^) ^-'^^H^ ©o« ^^ |3 „sie 
wollten den Astabedh nicht fest halten" Jos. St. 80, 3. — 3) ^ ^^^ v^l^^vT 
l^^i.^v ^den Menschen zu plündern" Afr. 130, 3; \:Lb^ ^i<k^< „die 
Erde zu verfluchen" Gen. 8, 21; >o^ a^ tl-^o \ltl om ^.^{IIsl^ 
^"v^^v^v ^Li^? „nam voluntatem illam magnam etsanctam non est 
quod possit retinere" Spie. 20, 24. — 4) jjoi )£b^ ^v^^^vZv „dies Wort 
zu verstehn" Afr. 70, 4. 

§ 294. Ziemlich selten sind Fälle, wo das Object in Genitivverhält- 

niss zum Inf. tritt. Dies kann nur bei Personalpronomina geschehn: 

.onzo^oil:^ »sie zu verbrennen" Ov. 126, 2 (statt Aj) oj-ooia!^); 

a^>>mv^v!^^Iv „sie auszuliefern" Mart. I, 153, 15; ^.^^^v^Tv ^sie zu 

machen" Afr. 319, 5; ^«i^^al^ „sie zu bewahren" eb. 1. 6. 

Infiniiivus äbsolutus. 
§ 295. Das allgemeine Object, der Inf. abs., ist bei transitiven 
und intransitiven, activen und passiven Verben nicht selten; ein be- 
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stimmtes Object kann noch daneben stebn. Dieser Inf. dient dazu, dem 
Verbum mebr Nachdruck zu geben, indem er die Handlung einer andern 
entgegensetzt oder ihre Intensivität ausdrückt. Oft ist freilich dieser 
Nachdruck sehr gering geworden. Beispiele: \1£ {is^f „dass er auf- 
baut" Afr. 201, 5 (im Gegensatz zum Umstürzen); ol^fL^ . ." ji^v^ 
^^V^ fi'\iäW> )ooi )1 ^^iLi^ on „denn Lehrer werden ge&agt, fragen 
nicht" Spie. 1, 17; ^^-^ aiiLoiie ^Lm^ juövoi/marevs Luc. 8, 50 Cur. 
(= Afr. 21, 1; Pesh. ohne Inf.); ^p ]ly^ ^ ^f „sogar, wenn sie 
siegen^ Jos. St. 14, 18; l-^'«^ iZ^ om ]\a^ „es war dem Propheten sehr 
leid" Afr. 453, 11; co« ^jLa hljo^ )ff „sondern zerstörten (was er ge- 
baut hatte)« Afr. 10,[^20; .^kj^lL^jo v.alja:i „stürze es um" Afr. 201, 6; 
^9^ i?^ yÄO „und während sie sich (immer so) bewegen" Afr. 497, 7; 
wajIJ )oor ]}1 ^ )>^o nsah aber niemand" Sim. 304 Mitte ; )lLa^ |^^ -^ 
L^i^ „warum hast du denn gesündigt?^ Afr. 270, 5. — Beim Part. pass. 
V4^ V^AitD „getödtet ist er" Gen. 44, 28; ^gJ -^j. ^£^ „zerrissen 
ist Joseph" Gen. 37, 33; \o(n ^^"^ ^J -"i"^"^ „war er denn geschärft?" 
Mart. I, 126 Mitte; >o6Lio >ot ol^ zom ]1}1 i>^ P ovx ^^opoifcsi Trori rijv 
Typov Sachau, Ined. 2, 14 (§ 279) u. s. w. So auch bei Verbaladjectiven 
(§ 118) wie ^.£u^ v^^:^9 „dass er geflohen sei" Anc. doc. 91, 3; ^i^^^ 
.oAb^ooi ^-'^^ ^ „dass ihr ganz schwieget" lob 13, 5. Aehnlich -^i^] 
^IL r^^ „dass wir ja wachen" Efr. II, 401 B. 

§ 296. Seltner steht der Inf. abs. nach dem Verbum, wo dann 
der Nachdruck eher noch etwas grösser ist: )i^ ^^n^ ^) \\m Po 
\\Mi2 |Lf „und sah dies Wasser überhaupt nicht" Sim. 313, 12; ^iL? 
'^\i^ r^U? „dein ist's, zu reden" Sim. 315 gegen unten; >a^ ^ v^o^ 
„steh auf!" Sim. 271, 6 (und öfter diese Construction in dieser Schrift); 
^^aii ^^ „flog" Dan. 9, 21 (« Afr. 370, 19); ?r.,i\n 1©« ^?ii ^? 
oiiol^lo „da, so oft er nur an seine Heiligkeit dachte^ Ov. 189, 14 ; ^^n 
oLLoi^ >a^ nfflaube nur" Spie. 2, 13 u. s. w. 

§ 297. Sehr selten lässt man beim Inf. abs. das Verb. fin. ganz 
weg : >alL^ ^V^® r^U^ ^V^ . f^v^lvl „und den Paulus nahm man 
bald gefangen, bald steinigte man ihn" Afr. 300, 20. 

§ 298. Der Inf. abs. kann weder Attribut, noch Zahlwort, noch 
attributiven Relativsatz annehmen, auch weder im Genitiv stehn, noch 
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einen Genitiv regieren. Soll das allgemeine Object in solcher Weise 
näher bestimmt werden^), so muss ein sonstiges, dem Verbum ent- 
sprechendes, Abstract gewählt werden. Dies geschieht aber zuweilen 
auch, wo der Inf. abs. stehn könnte. Beispiele ]jsil llaoaoi j^ - 1 'f tlamzf 
„Antiochia erlitt ein gewaltiges Erdbeben^ Land III, 244, 18; ]'!^ü:i l^ 
ii^jL^ieo ]L^ »er starb einen bösen und qualvollen Tod^ Sim. 333, 3 
(ähnlich oft bei Lm^^) ; }J^[ ätj^ho^ bjD-fZ ^^<n „da wurde sie zum 
letzten Mal zerstört" Afr. 399, 6; jijoMi^ ^? «^ »er fügte ihr 
grosse Züchtigungen zu" Sim. 337, 8; jif v4uo ^-j^^LjueT ^^^ rA 1<" 
„20 mal hab ich ja den Tod erlitten" Mart. I, 253 gegen unten; ^ o^ 
)fxa^ of I^^aJ o[ \lm \4^t3 jLtäü^ U^uo „denn nicht 1 mal bloss soll 
dieser getödtet werden, oder 5 oder 10 mal" Mart. I, 246, 9^); *oiv^? 
^^)^ |f? 1^90^ li}^? ^a^ „dass sie dem steinernen Herzen eine Be- 
schneidung geben, welche nicht mit Händen ist" Ov. 125, 26; V^la^a^ 
iLjLfi „zu tödten" Spie. 17, 20 (wo das Abstract steht, um nicht 2 Infini- 
tive zusammenzustellen). Ein bedeutungsverwandtes Abstract andrer 
Wurzel tritt ein in )LiX )?oi )^f -^'^ ^.'^^f.. |^ „wenn die Menschen 
in diesem Schlaf liegen" Afr. 170, 12. 

Dies Abstract kann auch, wo der Zusammenhang deutlich ist, 
durch das auf ein solches bezügliches Relativwort 9 oder durch ein 
Perspnalsuffix vertreten werden: |VSJ iLi-JLJ )^Vs „das schwächliche 
Schelten, womit er schalt" Afr. 262, 5 ; a^ .r. ^ I j^j" ^>v^ L ß^l? \^Jo 
„und der frevelhafte Mord, den die Menschen ihren Genossen zufügen" 
Ov. 132, 14; ^La^9 ]LaVa£)„dieSegenswünsche, womit du mich gesegnet 
hast" Ov. 299, 9; oLo^j (i^©^ „das Fasten, das sie hielten" Afr. 49, 12 
und öfter, und so .^«oLo^ „sie hielten es (das Fasten)" Afr. 44, 5. VergL 
noch mit Wörtern verschiedner Wurzel ^ q^] )2al:^ „das Vergehen, 
das sie an dir begingen" Sim. 295, 24. 

1) Gewöhnlich begnügt sich das Syr. mit dem einfachen Qualitätsadverb, z. B. 
^l^a^] ^OLS ]\s |i „schalt sie nicht arg*' Afr. 261, 19, wo auch ]j\ß ^ols \\s f] 
|£wa^] stehn könnte. 

2) Eine spätere Bearbeitung für liturgische Zwecke setzt dafür bequemer mit 
Präp.: ywoiN > J!>in1 )L^ |.i4fi o^ Offic. Sanctor. Maron. Hyemal. (Bomae 1656) 
pg. 366 b (cfr. Aestiv. 74 b ult.) 
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In ^^rf^H ^«:^M or^4 »sie erhielten je 40" Mart. I, 197 Mitte 
ist „Stockschläge" als selbstverständlich ausgelassen. 

D« looi 

§ 299. Die enclitische Form loof Qom bei den Westsyrern, l©« bei 
den Ostsyrern) im Gegensatz zu )ooi mit lautbarem oi (\om bei den West- 
syrem, ]eoi bei den Ostsyrem)^) steht in der Bedeutung „war" nach 
einem prädicativen Part., Adj., oder Subst.: \om wnli» »stieg" Gen. 2, 6; 
Ä^oOT ]1^ „ich freute mich (f.)" Prov. 8, 30; )ooi >cu^ „war listig" Gen. 
3, 1; l^ptf lotX? loci \Iloq1 ©CT „erwar ein Priester des höchsten Gottes" 
Gen. 14, 18 u. s. w. So auch ^Ju.* I©« 1^ ^ „er war 100 Jahr alt" 
Gen. 21, 5 u. s. w. Ferner nach hJ\ und als Verstärkung hinter dem 
Verb. fin.(§ 263. 268): I©« ^oi©L[ Mth. 3, 4 u. s. w.; |©(ä fi-»:! Luc. 2, 7; 
^oTo!^ oooT a-^f „hatten ihn betrübt" lob 42, 11; looi loci „fuerat" öfter 
u. s. w. So auch ]om t in der Bedeutung „nicht" (§ 328), ohne verbales 
Moment. 

loci mit Aussprache des h bleibt stets vor dem eigentlichen Prä- 
dicat: v.^-»?] l©oi ©Si? V^Lio „denn er war gerecht" lob 82, 1; zooi ]Lh]o 
(nojDo 01©^ „und die Erde war wüste und leer" Gen. 1, 2; - -<^ ]©oi ^|Jo 
)^9)ä „und Kain baute den Acker" Gen. 4, 2; ^J^^oä looi waÄoI© „und 
Joseph war in Aegypten" Ex. 1, 5; -<^^ )ooi ^l )otX© „und der Gott 
meines Vaters war mit mir" Gen. 31, 5 u. s. w. So bei |ooi p „ist nicht" 
(verbal): |I^ >oJ-o ^hJ. l©« tf <^a^? V^iio „^ /cJp Kapb/a cov ovk Iotiv 
svdsToc ivciTTiov Tov 6sov^ Acta 8, 21 ; -^mIj otili»? i^ooi |] y,ovK s7 (piXog rov 
IK^ockocpog*^ Joh. 19, 12. — Auch wird das h gesprochen, wenn zwischen 
das eigentliche Prädicat und )o(ji etwas anderes tritt: ).If©a-i iooi j-il Aa^ 
rtijmiv ydcp icTivij iitayyskia^ Acta 2, 39; \oa\ liL ols „iv avrä ^«^ ^" 
Joh. 1, 4. 

Auch nach Adverbien und adverbialen Bestimmungen, wenn sie 
das eigentliche Prädicat ausmachen, scheint )©n zu stehn, z. B. ^oaLa:!) 
i^odi „Ör/ Atsö' y/^ööi; ^/^^y" Joh. 16, 4; ]om |sn\sn „^ r^ /cdjAt^ ^" Joh. 



^) Zur Bestimmung dieses Unterschiedes, den die alten Handschriften nicht aus- 
drücken, sind wir ganz auf die biblische Ueberlieferung angewiesen. 

Nöldeke, Syrische Grammftfcik. 14 
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1, 10; .oi^oCT Vift^ ^ dX nsl iK Tov KQCßov T/Ts^ Joh. 15, 19 (folgt 
)v>^vv ^ .oiuooi )J |f| mit h wegen der Voranstellung) u. s. w. — ]om mit 
h steht aber durchweg in der Bedeutung „ist geworden, geschehen" 
(sy^vsTo) : ]ooi «J-iVä llol^ 6 Kocßog h' ävroO iyivsro Joh. 1, 10 ()ooi otJ-Iä 
hiesse „war in seiner Hand") ; ^ooi jJ Izoljf ^ ^ ^^ßsig iK TTopvsiccg 
ov ysyswT^jULsdoc Joh. 8, 41 ; ^o« \lil ä-^m ^^^n tocOtoc iv Brjöocv/cf iyivero 
Joh. 1, 28; IolX? ]L1:^ Zorn .ooi^o^j ^pö^ o5^ ö Xöyog tov dsoO iysvsro 
Joh. 10, 35; )ooi )i4.La:^o »und Finsterniss war" Gen. 15, 17, u. s. w. 

Nach Adverbien und adverbialen Bestimmungen ist oft eine 
verschiedene Auffassung des )ooi möglich, daher hier gelegentlich 
Schwankungen theils zwischen analogen Fällen in derselben Ueber- 
lieferung, theils zwischen verschiedenen Ueberlieferungen. 

§ 300. Das Impf, looii wird gern dem Participium vorangestellt, 
um das Impf, zu umschreiben, selbständig oder in Abhängigkeit (nach j). 
Diese Verbindung steht besonders gern, um dauernde oder sich wieder- 
holende oder doch gesetzlich bestimmte Handlungen auszudrücken, 
schwerlich je rein indicativisch : _lo uaaJ9 )11:a1:^o l'^^- '^ o] )4o?ai^|^ 
y nnä> ]ooii )Z|^^ ou^ lJ\9 >o^ |vi\< „ein Periodeut oder Presbyter 
und Diacon, der aus der Welt scheidet, soll seine Habe der Kirche 
lassen" Ov. 219, 24; ^i^^oootS }]% jjjökl Vl j-il ^ „denn er gebot 
den Juden, dass sie sich nicht beschneiden sollten" Afr. 95, 14; )v^>> 
^^i'^iiV ^öcoii ^o^äl? ^osu^ }Jo ^oijf „wie viel mehr ziemt sich's für euch, 
dass ihr waschet" Afr. 227, 9 (= Joh. 13, 14 6(f)eiXeTS viirreiv^ wo Pesh. 
.oLa^z?) ; ^üiA^J^ rr^V^ r^öfsxl V iSft^'N 1^9 „dass Weiber durchaus 
nicht ihre Klöster betreten" Ov. 210, 4 = 212, 4, und so viele ähnliche 
in diesen Canones, jedoch wechselnd mit dem einfachen Impf; \oml )] 
jLtf „glaube ja nicht" Mart. I, 218, 1. Mit Anhängung des Subject- 
pronomens so ^^ ^Juä^^l:^© ^^-"^'^ looii? ^) „wenn wir auch nur 
eintreten und uns von dir segnen lassen dürfen" Sim. 308, 1. So auch 
mit Part, pass.: lieoLo ^ '»'- .©ooijj „dass sie sich stets mit Fasten be- 
schäftigen" Ov. 177, 2; >GuJ ]o(jti „stehe" Spie. 17, 17; ^Lio© ,^ä:^ iooii 
\:Lhl \L >Guj»o „soll es gemacht und fertig und an die Thür gestellt 
sein" Sim. 377, 8. 

Anm. üeber ]o<n neben andern Verbalformen s. §261. 263. 268. 277. 
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278 B. 279 B., ferner vergl. § 260. 324 E. 338 C. Ueber ]o<» mit dem 
Inf. § 286, mit Adverbien § 308. 

E. M 

§ 301. Von i^f und seiner Negation Ljf jl oder l^ (§ 199) 
gilt syntactisch wesentlich dasselbe. In temporaler Hinsicht steht 
iJ\ (als Nomen) dem Part, gleich ; wird es durch angehängtes ]ofn ver- 
stärkt, so entspricht diese Verbindung der des Part, mit \om, also ist 
]om Äb-»f ungefähr = „erat". Dies \o(n braucht nicht nothweudig nach 
Geschlecht und Zahl flectiert zu werden. 

§ 302. Zuweilen steht Lj^^ noch seltner ^^-»1 mit den selbständigen 
nachfolgenden Personalpronomen: |j) fi^^ii^o »und ich nicht mehr existiere" 
lob 7, 21; ^Qj| L,^ „sind nicht da, existieren nicht" Jer. 10, 20; Efr. 
II, 554 C. III^ 419''A; Nis. p. 62 v. 88; dafür .ojj bJ\ |] oCk e/j/Math. 
2, 18 Cur. (Pesh. -oot^L-f J3); ^^1» Aj] tu^l „non sunt, qui veniant" 
Efr. ni, 418 E; qj| £.^?^^j1^) „die, welche nicht existieren" (gegen- 
über gestellt .oen^L»)? ^-^^-P) Afr. 274, 6; oj} ä.^!^ ]l<jua:^ ^o „und 
wenn sie für den Mond nicht da sind" Ov. 70, 3 (wofür 1. 1 .6<ji-»Lb^ 
n^) ; ^) £.^ \^]j iLoLs „in der Mühe der Menschen sind sie nicht" 
Ps. 73, 5. Blosse Gopula ist 2^) in der Originalstelle ).il{L»*fa to^jf M? 
„die ihr Christen seid" Land III, 258, 17 (So in ^mC^'i^ ^] b^] »sie 
sind seine Vermittler" Land III, 53, 26 und A2] iu|, ^f L^\ Land III, 
91, 17. 140, 17. 141, 12. 142, 1, aber alle diese Stellen sind aus dem 
Griechischen übersetzt; eben so >oIiD |jf ^-"^ „ich bin nichts" Land III, 
281, 13; |j[ iulF ]1^[ „wo ich bin" eb. 285, 7). 

§ 303. Ungleich üblicher ist die Verbindung von lJ\ mit Possessiv- 
suffixen für die 1. und 2. Pers., während es für die 3. Pers. entweder 
nackt oder mit Possessivsuffix steht. Der Sprachgebrauch folgt hier 
theils festen Normen, theils schwankt er. 

LJ\ in der Bedeutung „existiert, ist vorhanden" steht überwiegend 
nackt: bJ\] ]l^^ ^öää „in jeder Kirche, die es giebt" Ov. 217, 4; ä^o 
}iiD (Var. \om) ooäi „und da war kein Wasser" Ex. 17, 1; \.ils i^ y] 
„wenn es keine Gerechten giebt" Afr. 458, 9; 5 ä^) „est, qui" „sunt, qui" 
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oft; 9 ]a4 M^ «est, ubi" u. s. w. oft; ^ M \]Z^ Viä] nla^nge Zeit ist, 
bis . . ." Afr. 33, 2 u. s. w. Aber auch mit Suffix: ^oioL»1 (kjo^o^ „ihr 
Stachel existiert noch" Afr. 135, 2; ]©« ^^öioLi^? >oJiD iJä „schuf, was 
nicht da war" Efr. Nis. p. 55 v. 144; y^aioL,] jJ otioaiß ^1^ ©f „oder 
das Fatum existiert gar nicht" Spie. 9, 9; j^o^ ^o<n aiJiJ\ jJ wsl? ^ot 
„die, welche früher gar nicht existierte" Ov. 203, 16; >o?f ^«oL^ ^ 
„als Adam noch nicht existierte" Afr. 158, 11; |^ ^«©L»]? _lo "^oa 
„denn Jeder, der existiert" Spie. 4, 15 u. s. w. 

Die nackte Form steht auch überwiegend bei ii^ in der Bedeutung 
„gehören, Eigenthum sein" : en^ i^)? ^ „wer da hat" Afr. 6, 3 ; i^| ^ 
^ „so du etwas hast" Prov. 3, 28; )3© ol^ ■ >^^^^ jäo^o© oi^ M? ö 
ovli ^h^ v-^oi?© 01^ Lj^9 „weder findet es der wieder, welcher es hat 
und verliert, noch erreicht es der, welcher es nicht hat und (ihm nach) 
läuft" Afr. 356, '2; .©oi^ ©ooi tiJ\ Väoij? {m!^ „sie besassen goldne Ohr- 
ringe" Jud. 8, 24; }.iLLoiio ol^ ©©« tJ\ ^? \aLs] „er hatte aber gläubige 
Eltern" Sim. 268; looii l^ ^t^^Iv j^^ ^^und seine Schönheit hatte 
keine Gränze" Sim. 272, 13 ; )z^ ou^ j,oäi M? »der eine Tochter hatte" 
Sim. 273, 12; 1''^^»^ l^} jJdJä Va^ „für alle Schmerzen giebt es Heil- 
mittel" Afr. 135, 3 u. s. w/ * 

Sehr selten sind Fälle wie ^^y^^^ \j,ob]^ J^ SiJLA jJ) „aber wir 
haben Freiheit in uns selbst" Spie. 13, 4. 

Bei andern Präpositionen oder Adverbien steht ebenfalls gern das 
nackte £u*|,aber auch schon häufig h^\ mit Suffixen, namentlich wenn 
es nachfolgt. Die Bedeutung geht in solchen Verbindungen schon all- 
mählich in die der reinen Copula über: J-^L^ M >a:I ^^o j-^l 9^f VLs 
liaii^o „denn in jedem Land und in jedem Volk giebt es Reiche und 
Arme" Spie. 18, 4; \ll^] olä M? »iii welchem Wissen ist" Spie. 3, 11; 
)ä| '^^'■^"^ >al^aul ^^^'^'^ )L-iI b^] V r)iT^ Bösen ist keine Kraft, dem 
Guten zu widerstehn" Afr. 182, 4; ]joolI ^©ovi^:! Äb^i;! „Juda ist nicht 
bei ihnen" Afr. 65, 2 ; ^^^^ Vi^ M? 1^ Va^ „allem, was über mir ist" 
Spie. 3, 21 ; lL*iJi Zoäi M-'-tt? ^^«^ „darauf waren Vögel" Sim. 271 
unten; mlol:^ l^ l^j-*,? ^o „und bei dem keine Wahrheit ist" Afr. 182, 
13; ^i b^] „sind dort" Spie. 14, 1 u. s. w. — ^oicLir lirLs? |oi4^? lil« 
„der Koth der Sünden, der in den Ortschaften ist" Ov. 116, 7 (parallel 



Digitized by 



Google 



§ 304. — 213 — 

Imj]^? I^öIt) M? 1^4^ »die Sünde, welche ist in den Strassen der 
Städte" 1.6);^ a^ A .f ^.'^X'H Va „alle Sünden sind in mir" Ov. 141, 
4; ]odi ^oio2ul tooi-s ioiX „Gott war in ihnen" Afr. 70, 6; -«lisll }J| 
)z^^ .oflu^Lii? „die Brüder, welche in den Klöstern sind" Ov. 213, 11 
(neben ^siäj^vVä hJ\9 p^f „die Mönche, welche in ihren Orten sind" Ov. 
216, 22); Vi^ oLd aiJkJij y»« „die, welche im Meere ist" Apost. apocr. 
274 paen. (gnostischer Hymnus); iLioa^ aiJiJi -^J^ lLao5 v-a-»9 vI „oben 
auf den Höhen ist die Weisheit" Prov. 8, 2; ©©« ^ou»L*) aii^9 ^ <^ ) ^ 
„von denen, die mit ihm waren" Ov. 162, 14; oiia^ ^tvt>^ o^ 
j.om owLiI „wenn sie immer bei ihm gewesen wäre" Afr. 128, 3; oLI^j 
^]^l >^(nokj^ „dessen Auflösung nicht bei uns ist" Efr. III, 687 C. u. s. w. 
Immer mit Suflf. steht ^^-»1, wenn es reine Copula ist, also in Fällen 
wie ]ooi ^no£w) ^^if 4> L^o ^-'^^- |^ wdtfol „Joseph war 65 Jahr alt" 
Afr. 465, 11 (in den Parallelstellen bloss joci); iiÄ<4 ^r? '®" voioL*f 
}liZ oiiol^ ^ Volil )i(n „es war aber dieser selige Rabbüla von 
Kindheit an ein Heide" Ov. 160, 11; ]o<n >-oioL»f ^-^^ ji« ^i ^? oi^ä:^ 
„seine Arbeit war dort aber nur diese" Ov. 168, 15; ^ )ff \]n (kJL^f j! 
^jl? otÄ^ „dies ist nichts als das Schwert Gideons" Jud. 7, 14; (nalo 
>q1;L4^96] (tu»L»1 ^-Äi-*»? „und ihr Inneres, welches verwüstet ist, ist Jeru- 
salem" Afr. 89, 10; }- ' ^f ^mciZ] ^aiJL,} |^^^ JiÄo „und die Söhne 
des Friedens sind Christi Brüder" Afr. 305, 5 u. s. w. 

Mit Suff, der 1. und 2. Person: ^Lif bJsi^ S „wenn du willst, so 
sind wir" Afr. 493, 18; [t^vv^ ^^...f ^ „so lange wir noch in der Welt 
sind" Ov. 195, 19; ^Lf li^M^a )j| ^ich bin ein Christ" Moes. II, 73, 
18; i^ooi JLj\9 ^I „wie ich war" ZDMG XXIX 116 paen.; ^fi^f \l4jo^ 
„wir sind Räuber" Sim. 365 Mitte; \^»Z — -i-f P ^Sm2\ „wir sind keine 
Zauberer" Mart. I, 182, 3; \^h \^n wsf >^lJ\] >^f »wie du auch jetzt 
das Haupt bist" Jul. 18, 3; AauL-f j ^^v^ f )^f ^ oÄjf vjuLsig i/c rov 
warpogrovhaßöXov i(jTi 3 oh. 8, 44; ^L^om ^aruiLf \i:^o l^oJ-^J iJ-U? 
„in welcher Sorgsamkeit und Furcht ihr wäret" Jul. 21, 15. 

§ 304. Beispiele von Unflectiertheit des Jon neben iu): jJ ^? \Ji\ 
^1 r^'r^j ]o<n h^\ „Brüder aber gab es nicht, die da wohnten" Sim. 
286 Mitte; o,v^ )ooi M? ]i^i^] I^oä^ „andere Sachen, die er hatte" Sim. 
276, 7; )Lol Olli loOT £u*| „er hatte eine Magd" Gen. 16, 1 (Ceriani M 
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2ooi) ; Ir^*-^ |o(n ^| ^^a| VS9(o .oäm ^^^-fi'l? I •^a^? 1®^ ^[ P^ ^"^^ " 

Feuer war die Gestalt von 4 Thieren, und 4 Antlitze hatte ein jedes" 
Moes. II, 98 V. 358; \^ )©« ä-^ „war kein Wasser da« Afr. 452, 13 
(Var. 009I fibJb^) ; ^i l©« iu*l? ] Ti wn) J |inwv>o {Jolsio „die Aehrenleser, 
Armen und Fremdlinge, die dort waren" Sim. 276 unten. In den Ueber- 
setzungen aus dem Griech. auch mehrfach ]o(n ^6ou»L>f, loci ^0u»L»f 
neben oon .oot^^f, w^'ooi ^ot^Ab^f. 

§ 306. Dass lJ\ syntactisch dem Part, (von loci) entspricht, zeigt 
sich auch in Constructionen wie ^^aLi^L^ ^Lif V r^ „bevor ich noch 
existierte, hast du mich gebildet" Efr. III, 342 E; oill hJ\9 "^1^"^^ ^ä] 
„verkaufte alles, was er hatte" Ov. 165, 24; ^noL»] ^Li]o V^]9...aa2^ 
„lernten, wo und wie er war" Ov. 169, 23 (vergl. § 275). Nun hat man 
das Wort wie ein Part, auch mit dem Impf, von )ooi verbunden (§ 300) : 
Vlji . . ^ v^oioLif looijj s^] „auf dass er uns ... ein Ziel sei" Ov. 159, 7; 
^äfnolJi looii \h „dass er nicht sei" Ov. 62, 22; \oinl....]jsil i^S/»nI V^? 
]av^ (jt-»L»| „dass die Rede über eine grosse Veränderung sein möge" 
Jos. St. 82, 10; ]^a:^o M^ )o<ni V^'fa:^? ^o^Jx^of ]1^ ^oiIi^as? „dass 
in allen Kirchen ein die Evangelien nicht verschmelzendes Evangelienbuch 
sei und gelesen werde" Ov. 220, 4 und so öfter, besonders in Ueber- 
setzungen aus dem Griechischen. Rein futurisch hat Jacob von Edessa 
(Epist. 13 ed. Wright p. 11, 7) : ^«oL») looii© ^«©L»]© l©« ^«©L-i? IolX 
^^v^vv „Gott, der gewesen ist, ist, und ewig sein wird". Sogar hJ\ \0a1l9 
Isl liono \1^ ^oL^o ]om „SO dass auch sie Leben und grosse Vernunft 
hatten" Moes. II, 104 v. 444. Zum Part.: ^^-»1 Io^jI^ää ©« yo^M „verflucht 
ist die Meinung, die existiert" Efr. III, LIII gegen unten. Ein lieber- 
Setzer wagt selbst ^L«f ^ön hdi Lagarde, Reliq. 21, 23, 24. 

§ 306. Ueber M i^^t dem Inf. s. § 286. So auch ^) ]la2 ^>^> 
waIjj? ötil „welches ohne die Seele empfinden könnte" Moes. II, 92 
V. 242 ; od^ jooii? oilI iu} . . . Ua^ ]M^ »^^^ auserwähltes Rüstzeug soll 
aus ihm werden (ist es ihm, dass aus ihm werde)" Sim. 278 gegen unten, 
und so öfter. 

§ 307. Da die Uebersetzer v^ lJ\ für ^stv setzen (auch oi^ iJ\ =- 
SX^/ „er verhält sich, befindet sich"), so versehen sie das Object von 
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?X^/v im Syr. auch wohl mit li^« so schon a>>v ^^j ^^ Vaä jJ — -? i^ 
^/is li ov ^avrdrs It^srs Mth. 26, 11 ; Joh. 12, 8. 

§ 308. Zuweilen ist h^\ oder auch \om mit Qualitätsadverbien 
statt mit Adjectiven verbunden: )ia^fi^ yköSoL»! h^]^ll .| „ob das Wort 
wahr ist** Deut. 13, 15 und öfter in Uebersetzungen wie .ool-iL») ^Jjl^^ 
„sie befinden sich übel** Euseb. Theoph. II, 84 gegen Ende u. s. w. — 
oL^ loci il]l „es wäre ihm besser" Efr. in Zingerle's Chrest. 257, 8; 
(jiL*i}io ^oai iu\n-.^ loöi IJo „und seine Ankunft war nicht umsonst** Afr. 
150, 15; )V| Is iJ\l^ oooi .Qjno „und ihnen ging's zuletzt schlecht** 
Afr. 293, 5; ^#0« «io?-^ hJ\jäjJsitt „unsre Züchtigungen waren mannig- 
fach** Jos. St. 4, 8. 



IL Der Satz. 

L Der einfache Satz. 

A. Der einfache Satz im Allgemeinen. 

§ 309. Der Nominalsatz, d. h. der Satz, welcher ein Subst., Adj. 
oder eine adverbiale Bestimmung als Prädicat hat, unterscheidet sich im 
Syrischen vom Verbalsatz nicht all zu scharf. Das sehr viel als Präd. 
verwandte, zur reinen Verbalform werdende Participium, das doch seine 
nominale Herkunft nicht verleugnet, und ^?, das sich in ähnlicher 
Weise dem Verbum nähert, bezeichnen Uebergänge vom Nominalsatz 
zum Verbalsatz, und andrerseits sind Sätze mit dem Verbum substan- 
tivum ]ooi kaum recht als Verbalsätze anzusehn. Auch der innere Bau 
der Nominal- und Verbalsätze ist im Syrischen nicht sehr verschieden. 

§ 310. Wie ein Verbum, so kann auch ein nominales Präd. zum 
Subject gestellt (ohne Copula), einen Satz bilden : I^SläoaI ^ s^a^l l^o^ 
„die Liebe (ist) fern von Prahlerei** Afr. 256, 14 (s. weitere Beispiele 
mit prädicativem Adj. § 204 A; mit Partie. § 269 ff.); ifoioj )^a^ „die 
Liebe ist Licht** Afr. 257, 22 ; ).l9Ö(n^ Vslool^? \lo\si - ^^^ jin »dies ist 
die Apologie gegen die Juden** Afr. 331, 14; ,f<LL )ä| „der Gute ist 
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dein Name" Afr. 493, 10; lioi oia „in ihm ist Liebe" Afr. 297,7; ^^^4 ^^ 
1ZaL»?f iLf 1o4ui» )1 „und hierin ist weder Sünde, noch Gerechtigkeit" 
Afr. 308, 3; ^ ^el ^ „von deinem Geiste ist in uns" Afr. 488, 11 
u. s. w. Ziemlich selten fehlt eine Copula in längeren Sätzen wie ij«© 
ppo IJa^o r, i«ft4/ t^o (£^9o| V^J^'^ <'*^? ^Of^ r^l? t^^"^ v^o^ „und 
dies Wort ferner, wovon unser Erlöser sagt, dass daran Gesetz und 
Propheten hängen, ist schön, gut und herrlich" Afr. 30, 1 u. s. w. 
Sehr beliebt ist aber die Weglassung nicht bloss jeder Copula, sondern 
auch des die Zeitsphäre bezeichnenden Jon in kurzen Nebensätzen wie 
010^ lau}] fS „während Gerechte darin sind" Afr. 457, 16 ; J^-^ioA. ji 
)Lk.jQ^ .ooo:^ {Lkl^o „während die Rebe ausgerissen und ihnen ge- 
nommen war" Afr. 463, 5; .^^^ ^q:L y^l ^L „während unser Frevel 
vor dir gross war" Afr. 488 ult.; I^^ii^© ^^4 l^-"^ r IL05 1^ iklj^^iiÄ >-L»1o 
„und brachte einen grossen Haustein, der sehr geglättet und schön 
war" Sim. 271, 7; /^^^" otili.? \2'^] ]lf ^9 «ll 1©« M „er hatte aber 
einen Bruder, dessen Name Schemschai war" Sim. 268 ult. ; %jI? ^^^(n 
oui^ „die, welche an seiner Seite waren" Sim. 269 unten und ähnliche ; 
)L-Iia^ lisäo:^ ^.<^ ^ „während diese Armen noch in der Mandra 
waren" Sim. 312 Mitte u. s. w. (vergl. § 275. 305). Ueberall, wo es sich 
um die Vergangenheit handelt, könnte hier auch ]©« (zoäi, ©©01) stehn. 
§ 311. Abgesehen von Sätzen der letztem Art, ist weit häufiger 
die Anwendung einer Copula. Als solche dient zunächst das Pron. der 
3. Pers., eigentlich eine Rückweisung auf das Subj. Für ^^J] fai^ 
„Gott ist gerecht" sagt man gern iStX ©« ^»i. So oiolLm ©« wo? 
„gross ist seine Sünde" Afr. 45, 10 (1. 8 oiSi^u» v*^ P ohne ©01) ; "^^ olL,] 
,J:L? ^ ©Ol „seine Waflfe ist schwächer als unsre" Afr. 137, 21 ; ^«©fj^ 
oiA^ olI^ ©01 „bei ihm ist sein ganzes Herz" Ov. 278, 26; ©n J^^ 
jinSnSn „älter ist das Versprechen" und ]^v^ >^oi jIie,J „älter ist das 
Wort" Afr. 27 mehrmals; 5 ^ om ]1}^ J „wenn es dir ein Spott ist, 
dass" Ov. 162, 8; ©n ^«-^f ^-i^? ^oof i Trarrip ^juaiv 'Aßpadju, iari Joh. 
8, 39; ^^äicjLoL. ^1 ^)-i^? »dass seine Schöpfer viele sind" Afr. 51, 7; 
\lSo ^1 V^äI ^l:^n „dies sind die Männer und Frauen" Sim. 271 gegen 
unten; )j^© ^9] )^9]f ^^^ojf )l2^ „denn das Salz der Erde sind die 
Gerechten und Braven" Afr. 457, 5; ^<r >^ ^'^^ »»^®^ ^^^^ diese?* 
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Sim. 271 Mitte; l?« ^ ^oi }iio „was ist denn dies?" Afr. 13, 12; und 
oft otJ „wer ist?"; oL^ ,,wa8 ist"; ai« „dieser ist" u. s. w. Selten so 
beim Part, wie l^yf "^ )j}ao |i!^?] ^| ^^>'ü»nffc> ^^l^lus „stets finden 
sich Gerechte und Brave auf der Erde" Afr. 455, 11. 457, 2; ^) ^"^'^^ 
l2o?p*o ^^n „diese Züchtigungen sind genügend" Jos. St. 5, 10. 

§ 312 A. Ist das Subj. ein Personalpronomen, so genügt seine 
einmalige Setzung, und zwar st€[ht es meist enclitisch nach dem wich- 
tigsten Wort des Präd.: jif wts] „unschuldig bin ich" lob 33, 9; ^i^ 
^1^ „dein Volk sind wir" Afr. 488, 9; sjl^]9 j^ ]S] otJo^J „bin ich denn 
der Hüter meines Bruders?" Gen. 4, 9; h3f ynAZ .? „wenn du weise 
bist" Prov, 9, 12; iSlXj Äjf oiIä of ...iif lotX 0)5 „dass du entweder 
Gott oder Gottes Sohn bist" Addai 3 ult. ; ^U>9 .6äJ| ^«qIä „ihr seid 
die Söhne KainV Afr. 331, 9; om v,^( „er ist mein Bruder" Gen. 20, 5; 
ikx? o« IjÄ? „dass er Gottes Sohn ist" Ov. 163, 12; ^m \IJq1 „sie ist 
herrlich" Prov. 3, 15; llZj ^<n )llL| „sie ist ein Lebensbaum" Prov. 
3,18; |1^^? ^1 l^Aii^i? „dass sie die Schüler Christi seien" Ov. 177, 4 
u. s. w. Für die 1. und 2. Pers. vergl. die Participialformen §. 64. 

B. Viel seltner steht das Pronomen der 1. und 2. Pers. allein 
voran; dadurch erhält dasselbe mehr Nachdruck: loiH ^La. jif ^ „als 
ich noch jung und klein war" Apost. apocr. 274, 9 (gnostischer Hymnus); 
jLJibiioo )Co >of lif ^ „während du hochmüthig, prahlerisch und stolz 
bist" Afr. 270, 8; ähnlich lin. 10. 11; jl^iieo }^^^ ^-»1 lif „denn du 
erwartest und hofifst" Afr. 341, 6 ; ^><^^ 6^f j-.! )1 vjusTg ydp ovk ship- 
Xsaös Mth. 23, 14 Cur. (Pesh. ^iJ^] ^iS'<); 01^ ^.s," )J ^öülf l^f ^v 
i/isl; oiK olhars Job. 4, 32 Cur. (Pesh. oäj] ^-^^ |] .oäjI? |^1); iLl.^]© 
]lil Jj] \L^hlo „und Wissen und Sinn erwerbe ich" Prov. 8, 12 u. s. w. 
Bei der 3. Pers. ist dies häufiger: )?alio Jmo „und sie hüpfte" Sim. 273 
unten u. s. w. 

C. Sehr gern wird das Personalpronomen als Subject vorange- 
stellt und vor oder hinter dem Hauptwort des Präd. enclitisch wieder- 
holt, so dass diese 2. Form die Copula bildet: )^p^ )if |jf „ich bin der 
Herr" oft; j^I^^ )jf f^ )j)o „und ich bin Staub und Asche" Gen. 18, 
27; Ijf /z«|^ 12] „ich bin wie du" lob 33, 6; >c«^[ Jli ^ ^ „wir 
sind die Söhne Abraham VA fr. 33 1,5 (1.15 ^«^f j;^ ^| ^); ^o!^ Äjf 
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ya29 ^t-^')-fi £^) ]|ja^o ^Ams9 >^|^')^ ^} I^^J > o<|ilim »du, Sanherib, bist 
ein Beil in der Hand dessen, so da abhaut, und eine Säge in der Hand 
dessen, so da sägt" Afr. 82, 2 (lin. 4 ]1LmLo] ^Lif l^o-^o „und bist ein 
Stock des Schlagens)** ; ^] ^ ijf sjdI üwJ| ]LLaL ßyj av ßslZßv el rov 
^arpd; -^juoöv Job. 8, 53 u. s. w. Namentlich so oft bei Part, wie |jf 
jif |Ü u. s. w. So auch jif |jf iyw slßi Mth. 14, 27 und sonst. Auch 
setzt man nach dem Pronomen der 3. Pers., welches das Subj. ausdrückt, 
dasselbe Wort als Copula, und zwar beide gern unmittelbar zusammen : 
lLI|Ä ^0t2^ w,A-»i alo« „er ist das Haupt aller Geschöpfe** lob 40, 19; 
l^Äjf ^01 Joi (oder ^m) „sie ist die Frau" Gen. 24, 44. 

D. Oft tritt aber das Pronomen der 3. Person enclitisch auch 
als Copula neben der 1. und 2. auf: ^jä on ]I] „ich bin dein Sohn" 
Gen. 27, 18; ^j^i» om läf „du bist meine Hoffnung" lob 31, 24; Jki] 
^.^jlLiol v*« „du (f.) bist mein Zutrauen" lob 31, 24; fai^l oiio:! Ai] ,J!^ 
„wir sind das Volk Gottes" Afr. 331, 4, 15 (vergl. oben S. 217 ult.); ^^ofiif 
IjÄ?? ]11q ^1 „ihr seid die Steine des Feldes" Ov. 115, 12, und so oft 
^oj] ^oÄül'Afr. 286 f. 

§ 313. Ferner kann die Copula durch £^) mit Suffix ausgedrückt 
werden (§ 303), während ]om keine eigentliche Copula darstellt, da es 
immer eine wirkliche Tempusform ist. Aber auf alle Fälle hat die 
Sprache hier eine grosse Auswahl zwischen verschiednen Arten zu 
reden. Statt der beiden § 312 C angegebnen Ausdrucksweisen für 
„wir sind Kinder Abraham's" >ooiiÄf sJLs ^L» ,-L. und s) 'o Aj] ^L*» 
könnte es auch heissen: ä1 'ä ^L>f ^L* oder bloss ä] 'ä ^L» und bei 
geringerer Betonung des Subjects ,a^ 'o| 'is. 

§ 314. Die Weglassung des durch den Zusammenhang selbstver- 
ständlichen Subj. findet sich ausser bei den Participien, die in die 
Verbalcategorie übergehn (§ 253), in gewissen Fällen auch sonst bei 
Adjectiven. So namentlich in kurzen Nebensätzen, z. B. .6«^ j-ijLT? 
„welche Mangel haben" („welchen mangelhaft ist") Ov. 217, 14; ^o 
\\m aC^ '^oii? wTui-o „und als er nahe dabei war, einzutreten, sah er" 
Sim. 271 Mitte (und so öfter bei ,J)u. s.w. Ferner in kurzen, rhetorisch 
zugespitzten Sätzen mit o: ^ bJ^Lii ^^iVi'»? IhH^ t^ ^^ ^i'Si^n? 
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)l:^A^(n£jäDo^) „die getödtet sind, hab' ich dir geschrieben, und (das ist) 
wahr (über das Fem. s. § 254 C); die gesteinigt sind, hab' ich dir dar- 
gestellt, und (das ist) zuverlässig" Hart. 1, 120, 9; ^oioJ^J >-*^1äo ^«oojljao 
wiOioo s^molfi 'fJLuo »sie schlugen ihn, und (er war) heiter, züchtigten 
ihn, und (er war) stolz, folterten ihn, und (er war) zufrieden Moes. II, 
56 V. 124; otil ^fai.]© oi^Iä V^ ^oToa^ l-e-^ „Foltern (waren) in 
seiner Seite, Hiebe auf seinem Rücken, und (die waren) ihm gering eb. 57 
V. 175; \Ld9] \jL v^oaIäo „und (er ist) bedürftig der Almosen" Afr. 8 ult.; 
]!^Mtvfv $^^J „und (das ist) für die Gier nur wenig" Afr. 268, 5 (wo 
noch mehr solche). Ferner ^^^90^0 j-il ^hK »denn beschnitten sind 
sie und unbeschnitten" Afr. 204, 4 (wo das Part, das Adj. beeinflusst) — 
^ '^ "^^^ P ^e^^koso ^4 '^'"^ y^^^ 9] »sondern über etwas haben sie Ge- 
walt und über anderes keine" Spie. 9, 23, vergl. 10, 22. 

§ 315. Der Nominalsatz bezeichnet an sich einen Zustand, daher 
zunächst die dauernde Gegenwart (§ 269). Durch den Zusammenhang 
kann aber manchmal klar werden, dass der Zustand in die Vergangen- 
heit fällt, d. h. gleichzeitig mit dem Tempus des Hauptsatzes ist. So 
z. B. 1-' ^f Aj) IgYSnSi? . . . ^ojl2 >0|Sn\nn? ^ool^ {ooi utial^o »er trieb 
sie an, dass sie in allem . . . zeigten, dass sie Jünger Christi seien^ 
Ov. 177, 3; 01^ fi^A^i^ )^?...lia2l..l}-i» »sah Volk, das kein Mass hatte" 
Sim. 271. Vergl. beim Part. § 275, wo dies aber weit häufiger ist. 
Besonders oft fehlt die Bezeichnung der Vergangenheit in kurzen Relativ- 
sätzen, deren Präd. eine adverbiale Bestimmung ist (§ 355). — Ziem- 
lich selten ist die Anwendung eines Nominalsatzes zur lebendigen 
Schilderung eines vergangenen Zustandes schlechtweg wie in dem 
Beispiel des vorigen § '^o .^«ctä^ 1^^» u. s. w. 

§ 316. Die Trennung des Subj. vom Präd. durch o in kurzen auf 
einander folgenden Sätzen wie in j.sn'sA ^.^La.]o Izol^^ 2ud|.^o )2o^ 
'^o ^a-i-o jlo ]:LlQi L^o p^l^ ^?ulo \L^ frl^\o „Freude, die war ge- 
flohn; Heiterkeit, die war entrissen ; Friede, der war verjagt; Ruhe, die 
war vertrieben; Hülfe, die gab's nicht; Beistand, der war nicht nahe 
u. s. w." (folgen noch 8 weitere Glieder der Art) Mart. I, 12 ult. und 



1) Wohl zu lesen }a^.*(n^o (pass.). 
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die sind abgehauen; Knie, die sind abgeschnitten; Arme, die sind ab- 
gerissen; Hüften, die sind abgehauen" Mart. I, 255 Mitte ist eine rein 
rhetorische Redeweise. 

Nominativus äbsolutus. 

§ 317. Die nachdrückliche Voranstellung eines Nomens, dessen 
eigentliche grammatische Beziehung erst durch ein später folgendes, 
ihm entsprechendes Personalpronomen angedeutet wird, ist nicht 
selten. Schon Constructionen wie ^ciLoÄ )Li^ „das Haus, er erbaute 
es" (§ 288) gehören hierher; femer beruht hierauf die Verwendung 
von eoi als Copula und Andres in § 311 f.; namentlich auch Fälle wie 
l""---"^^ aloCT I^öojILä. „das helle Licht, das ist Christus" Afr. 14, 10; 
)aIiA oilZd? )i^9a^ v^oi ^^01 ^9 )£b»)LA/ „das Fundament, das ist der An- 
fang des ganzen Gebäudes" Afr. 7, 2 u. s. w. So nun aber auch in den 
verschiedensten grammatischen Beziehungen*) : ooiZola? .ooL^iÄs ^^<n 
\ [ ^^ )iSo^ .ooil^ zooi „diesen Allen war ihre Reinheit ein voUkommnes 
Fasten" Afr. 45, 17; 90^)9 |nSsn v*oiäff)LiC >atf \lil \L'^ ]lm „dieser grossen 
Stadt Fundamente legte der König von Assyrien" Moes. II, 63 unten ; 
^f As^'^) oiÜfi li^Ä? VfcÄio „nun sind des Widders Hörner zer- 
brochen" Afr. 83, 20; 9 l]?! <« v^LIzf >dJ^^ ^äöa^? |-i1 oiiil.^ „denn 
im Gebete Jacob's wurde vorher das Mysterium gezeigt, dass . . ." 
Afr. 63, 17; oijlo9q-d vLizf oiioli^n ^4^ ^1 Vaä« „denn Abels Opfer 
wurde wegen seines Glaubens angenommen" Afr. 18, 4; z« IJ? ^o 
ouL*a^ l^lLio „und wer sich nicht schämt, dessen Wunde wird geheilt" 
{^= ZcnJi )j9 ^9 Vi^aA> ^£^0) Afr. 136, 3; oiiol^ ^^|Jo ^Lslm9 ^a^]o 
iLLftd .ooLÄJ?)^ otiA:4 ^-^4^ ri^^^ ^^^1 welche sich drängen und ihm nahen, 
in deren verborgne Ohren dringt sein Geschmack" Afr. 449, 15; 001 
yl^ll iiotf . . . oiSno ^V^^i * • • - ^^^ fA^ ^\^ '^? )^^ »^^ jenem ganzen 
Rock , der um seinen Leib gethan war . . . , erschien . . . nur eine 
einzige Farbe" Ov. 165, 7, und so oft mit längeren oder kürzeren 



In kurzen Sätzen aber doch verhältnissmässig nicht aUzuhäufig. 
2) So lies. 
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Belativsätzen; ^<J)v>.v ^ i^) )jn )if »ich habe dies zu sagen" Afr. 
4öo, ö; <3iViA p^ |^9£^o 9)«M 001 ^ ^Lft ^^iViin...Vi>^? \4^ ^ „da 
wir oben .... stehn, so schaut auf uns das ganze Volk und lässt sich 
von uns leiten" Ov. 173, 12 u. s. w. Mit Demonstrativpronomen: ]Ji'^ 
|I^^ 01^ V4-ö ooi om \1 ll>^ oi:^ ^ j^l? „das Schaf, welches von 
der ganzen Heerde verloren gegangen ist, um das ist es dem Hirten 
zu thun« Afr. 142, 10. 

Congruenz der Satztheile, 

§ 318. Die Wörter jlvoi „Dörfer«, 1 -^^ „Esel«, \11], wenn es 
„Menschen" bedeutet, werden als reine Plurale angesehn und stets 
pluralisch construiert. Die Thiere bezeichnenden CoUectiva schwanken. 
So ist IxL „Kleinvieh" bald sg., bald pl., vergl. ^ /^v zlf^z] „meine 
Schafe wurden zerstreut" Hart. I, 47, 9 (folgen viele andre Verba im 
sg.) neben ^^Äai? aixL loci -^"^^ „machte seine Schafe brünstig, dass 
sie sich vermehrten" eb. 46, 5 u. s. w. Ebenso ist ]l-'^ „grösseres Vieh" 
sg. Ov. 93, 19; pl. Ov. 79, 18 f. Andre wie 1^ „Heerde", |1^[ „Ge- 
würm" sind ganz oder überwiegend sg. 

Die Personen bezeichnenden CoUectiva werden zunächst als sg. 
construiert, doch können sie und ebenso Wörter, welche nur im über- 
tragenen Sinn eine Sammlung von Personen bezeichnen, wie llz} „Land", 
1LL»Ilo „Stadt", auch als pl. behandelt werden; jedoch bleiben ihre 
attributiven Zusätze im sg. : )^ ©^ „das Volk sah" Ex. 32, 1 ; ^^Li» 
Vl?öou»9 1^^ ous ^foLÄLiJ5»oo ovÄ „über ihn ist stolz und mit ihm prahlt 
das Volk der Juden" Afr. 231, 12 neben VT^I? )^ aiJi joväLa^ 1-cul? 
„mit der umsonst das Volk Israel prahlt" eb. 242^ 4; ^^^^ j!) jLio iio:! 

A^] b^Zo i-o^k „das thörichte Volk, das nicht angenommen hatte . . . ., 

entwurzelte und zerstreute er" Afr. 184, 3 (und so oft als pl. und als 
sg. construiert); ■ fytA^v ^ o^v^ ^^r**o „und der Clerus umringte ihn" 
Efr. III, XLIII unten (gewöhnlich sg.); ©« \lz] aC^ -^^1 ol] „denn 
jenes ganze Land kam" Sim. 322, 12; ^i )ooi M? on |%n\s ovIua q:Ld 
„alle Leute (tout le monde), die da waren, schrien" Sim. 383, 13; ^ 
oooi --läaI . . . iLL^ aC:LLD „als die ganze Stadt ... da sass" Land H 
55, 18; Q^^zf ,Ja^ 1ä^^? iLd^L^o^ 1?q1? lij-^ „der Rest der gesegneten 
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Schaar der 3000 ward gekrönt" Moes. II, 71, 30 und vieles andre. So- 
gar ow5aifl:l5 l^oLö A^z ^ 1^ „ein Drittel (f. sg.) ihrer Bewohner" 
Jul. 38, 25 wird als pl. m. behandelt. In den meisten Fällen wirkt 
hier auf die Pluralconstruction ein im Genitiv folgender pl. oder ein 
nebenstehendes ou^, (ju^ ; doch ist diese Wirkung keine zwingende, 
vergl. (ri9|^ lilri jl» \Ll oi^ \2(n »dies ganze zahllose Heer umringte 
sie" Jos. St. 54, 12 (gegenüber ^oolI^ oooi o^oilJz) ^ooCao:!« (IloöoiV? iLJ 
»das Heer der Römer, das bei ihnen war, hatte sich zerstreut" Jos. 
St. 43, 10). 

Stets als pl. construiert wird wohl j lUTo» mit folgendem pl., z. B. 
^i oon ^-;^^ )^6oi'9'9 )C<a^ »eine Menge Homer (= Soldaten) wohnten 
dort" Sim. 273 Mitte (dagegen ^mbLLoo Jo« <\} )^j iV^o» »die grosse 
Masse des Volkes war bange und erschrocken" Sim. 357 Mitte und 
]LL^f 01 Co» lZ\ »die grosse Menge der Stadt ging einher" Land II, 
388, 6, wo der Genitiv über Numerus und Genus entscheidet). Aehnlich 
i^lÄJL£9 ^^^ ^'?z ^ 'fJiL...oom oL^ »es starben mehr als 2000 
Menschen" Assemani I, 391 (Urkunde von 201) und ^ ^? ViJLi 
0^9)0 . . . oAsJ . . . ]SjfQl »einige wenige von den Bauern gingen aus und 
warfen" Jos. St. 56, 8. — \.a mit pl. wird nur als pl. construiert; 
hieran schliessen sich Fälle wie ^^|o o^l? ^ '^ Assem. I, 357 
(Simeon von Beth Arsäm); oi)? ^ Va »alle die gekommen sind" eb., 
und so öfter (wo aber der sg. gewöhnlicher wäre). 

§ 319. Auch wenn das plurale Subj. durch ^ ^ in seine Theile 
aufgelöst wird (§ 242, vergl. § 351), kann es als pl. construiert werden, 
sogar wenn es man selbst auslässt: ^£^09 iilof ^-^atf ) [jo^ ^^n 
^^^'^i ^ C ^ ^ »diese 10 kleinen Bücher, so ich dir geschrieben 
habe, nehmen von einander" Afr. 200, 15; ^ys> ,-i^ ^ »sie berauben 
einander" Ov. 119, 16; ^ ^ ^ ^'Iv »welche von einander ver- 
schieden sind" Spie. 17, 19; «^Jä ^o&aiao ^ ^1 — *J qJLd »sie blieben 
aber je im Ihrigen" Ov. 160, 21; oon ^-^-^^ \^'^ wr^^\ ^ r^ r^ 
»meine Ahnen waren alle demüthig" Afr. 188, 17 ; V^ ^Slj^ ^.'^ .vT/.^ 
|v^'^^ «aIIot ^ ^ ^ l^öLo »und Macht hat ein jeder von diesen 
Planeten über die Theile" Spie. 18, 9 u. s. w. (aber auch sg.: )^ ]^ 
)^ff odlo^ MLu^Lo öd H^? \^ ^f ^^Li:^ »6^i^6 jede von ihnen thut, 
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wie ihr befohlen, rasch seinen Willen" Afr. 281, 14, vergl. Afr. 438, 13; 
Ov. 176,27). Aehnlich ^sn':n i;^ vLoa^ )^ o^^ %io „und jedes Ding 
steht wider jedes" Afr. 303 ult. — Und so wird selbst einfaches ^ ^, 
^ 1^ mit folgendem pl. in negativen Sätzen öfter pluralisch con- 
struiert: ^ön |f ^^^n ^ )^ ^-'^^« ^ol^L^o „und zwischen diesen 
ist keine einzige von diesen" Spie. 14, 5; owiLsr v^lil |J ^oLiio )^o »und 
keine von ihnen hat seinem Willen widerstrebt" Afr. 284, 4; .6}^ |3% 
\:Lh] . . . ^j^n ]*^sJ ^ ^ „dass nicht einer von diesen Männern das 
Land sehe" Deut. 1, 35 u. s. w. (aber sg. z. B. ^i|z if ...^So:»© ]l^ 
„keine von ihnen gehe" Ov. 177, 11). Aehnlich im Bedingungssatz: 
^01^ ^ jj? oiL^i ^ 1^ .^ ^11 ^ „wenn dir irgend eine von 
den Geschichten über einen deiner .Götter wahr ist" Anc. doc. 55, 2. 
Ohne alle Negation kenne ich die Construction nur in ^ )^ ^fia.! 
iLi^ols „eine von den Jungfrauen möge kommen" Land III, 36, 18 und 
M^-1^5 ^;- Ti ]Av^^vvV ^-J^OT ^ 1^ lliol^ „warum soll eine von diesen 
Mädchen dir die Füsse waschen?" eb. 1. 19, welche Sätze aus dem 
Griechischen übertragen sind. 

Aehnlich wie bei ^ ^ haben wir auch )in \LlZ ^j'sv^o ^iXnnnm 
ooi >a:I „entgegengesetzt, aber voll Frieden sind sie zu einander" Moes. 
II, 84 V. 117; {jkl^ jin oooi ^^aiLalo „und hingen an einander" Moes. 
II, 100 V. 371. 

§ 320. In dem nicht häufigen Fall, dass ein von einer Präp. ab- 
hängiges Subst. die Stelle des Subj. vertritt, wird es seinem Geschlecht 
und Numerus nach construiert. So in ] ^^'^f Si^Ji ^s©^ ai^ot ^o 
jjoÄ '^Ä V:! liical ffj^\ „und ferner ist vom Geist Christi heute über 
alles Fleisch gegossen" Afr. 122, 18; )ia:iol^ ^^^v'^'' )] |£o ^ ^kiiao ^f 
\2'rj4 »wenn auch einige der Worte nicht mit denen eines andern Redners 
übereinstimmen" Afr. 441, 12 — ]^r^ ZoiiOi^ ©ooT ^-'^'=>^ ^okiL^ ^o 
||y^n „und aus ihren Augen ging etwas wie schnelle Blitze hervor" 
Sim. 271 paen, ; )2ajf ^oiog-s Jjo^iIä Zooi vlio? ^-^1 olIoiI „denn bei ihm 
schlief im Bette etwas wie eine Frau" Sim. 292 Mitte; ^d^ zoie,^ äJLj 
„fuhr etwas wie ein Blitz nieder" Mart. I, 73, 6. 

§ 321. Das Verbum richtet sich sonst durchaus nach dem Subj, 



Digitized by 



Google 



— 224 — §322. 

Namentlich verlangt ein plurales Subj. ein plurales Verb. ^). Dass )ooi b^], 
auch bei einem Fem. oder pl. stehn kann (§ 304), ist keine wahre Aus- 
nahme, denn hier wirkt noch die eigentlich nominale Natur des sg. m. 
Äb^f „Wesen". Dagegen ist eine Ausnahme die zuweilen vorkommende 
Construction des unflectierten passiven Part, nebst ^, welches den 
Thäter andeutet, mit einem weiblichen oder pluralen Subject: hier hat 
die Sprache begonnen, die Form s*^ , -^^ schon ganz wie ein actives 
Verb „ich habe gemacht" aufzufassen. So: oil. ^ '^y \l^^]o IÜIoä© 
„und Gesänge und Psalmen hat er gemacht" Jos. St. 46 paen; ^ -^^ 
^.■Ci .v' „ich habe dies gehört" Kalilag wDamnag 10, 16. 15, 23; 

fjLSTd ToO "Aibov Kocl fJLSTÖt Tou Qocydrou aw^^Kocg [Jes. 28, 15] Jac. Ed. 
in Wright's Catalog 28 a unten, und so öfter bei Jac. Ed. Aber auch 
hier ist die Gongruenz weitaus häufiger. Aehnlich ist iLaäLs oi^ ^£uL&o 
fLiioI „und darin standen griechische Schriftzeichen" Jos. St. 59 paen. ; 
li-^off )odi >Q^o )odi ..£i^iJt xLj\ „wo die Dinge geschrieben und nieder- 
gelegt waren" (Ps.-Eusebius) de Stella 1, 18; iLal'Ls ^^-"^^ lo« ,-cuLöo 
lil-^OÄ „darauf standen priesterliche Schriftzeichen" Efr. II, 145 A 
(Jac. Ed.?). 

Änm. Die Singularconstruction jodi \11 ol£ havrc$ ^coi] yjv Joh. 1, 4 
(anders Gureton) wird auf einer dogmatischen Grille beruhen, wie der 
männliche Gebrauch von )L^, wenn es „Logos" bedeutet. 

Anm. Ueber das Geschlecht von Zusammsetzungen vergl. § 142. 

§ 322. Bilden 2 oder mehrere, durch o oder eine ähnliche Gon- 
junction verbundene Nomina einen Satztheil, so sind bezüglich der 
Gongruenz verschiedne Fälle möglich. Sind die Glieder alle plural 
und desselben Geschlechts, so wird natürlich auch die Verbindung 
danach construiert. Bei Verschiedenheit von Geschlecht und Zahl 
entscheidet nun aber bald die Stellung, bald der begriffliche Vorrang; 
dazu werden mehrere zusammengesetzte Singulare bald als sg., bald als 
pl. construiert. 

1) Natürlich kÖDnen orthographische Versehen der Verfasser, Abschreiber oder 
gar Herausgeber, wenn z. B. %J{u9 für das gleich ausgesprochne r\\\ n steht, keinen 
Einspruch hiergegen begründen. 
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Singular: ^li-Jieo .(4 ^ „unser Land und unsre Stadt blieb" 
Jos. St. 28, 8; iLa^So 1^? "^"i .^l» llo „nicht ist dort Mann und 
Weib unterschieden« Afr. 429, 1 ; liTive iLlsIs Ifc^^o „und voll wird 
Maass und Zahl« Spie. 12, 18; ^siäiso -.oj uala ^^n „da gingen 
Noah und seine Söhne hinaus« Afr. 477, 9; ^^^4 <^»1« «o" »er ^°d 
sein Saame wurde gesegnet" Afr. 328, 15; aN^nv oig^) l^ao >stn Zoat 
j2oV «sie und ihre FamiUe empfing ein Erbe" Afr. 329, 3 (und so oft, 
wo es sich um eine Hauptperson handelt); ]Ilso Ip^I looi lila ^ »von 
der Natur sind Zeugung und Kinder" Spie. 11, 20; ll^i of l?a^lJ-»lÄ 
„in welcher Schaar oder Ordnung?" Efr. III, 245 D; \i&^o \:Lo} \oä ^Äi^)? 
M^^o iJZas^o „wann das Erdbeben, die Hungersnoth, ^ie Pest und der 
Krieg war" Jos. St. 1, 3; lloL^^o )Liai ^6aLa^ Vl ]1:^ P „Zorn^uud 
Unkeuschheit kommen ihne^n nicht in den Sinn" Afr. 428, 6; VL^? 
^6(^1^ \^b^ IIäI ZozJ l^o^Tii „dass sie bald Betrübniss und Reue treffe" 
Sim. 388, 14; \:^zL ^Iäai^ P nN<^ l^oll^ ^« ^\o U^ ocJ ^]l 
„dass solcher Geschmack und solche Süssigkeit in der Welt nicht dar- 
gestellt werden kann" Sim. 272 gegen unten; iLsuJi ]ZaAjJ2 M^h^ ^^ 
^l lo^« .^112 ^ \1:^ ^ac^^ \:^] oLiIi^o . . . ^ooizvi.; „wie viel mehr 
musste die nahe Berührung ihres Anblicks und der liebliche Umgang 
mit ihnen sie zu allem guten anreizen" Ov. 199, 14. 

Plural: ^^o o« oo« ^>N^SM'sno „und er und sie redeten" Sim. 
340 Mitte; ^^o ^l^ ^L^ ^oalI^ o^«') „Patrikios und HypatJ-os 
kehrten dorthin zurück" Jos. St. 49, 1; \ilx2' bl^ of ^5 \lso2 ü^h 
(oC^IjS o^c^L^ iLf ^^P ^^•;ÄaJ? ^« „Geldgier aber und Hab- 
sucht, die unserer Tracht fremd sind, sollen nicht einmal genannt 
werden" Ov. 174, 11; ^öj] ,-.?a:ii [1^1 lL?6l „Gesetz und Propheten 
sind zu gering" Afr. 24, 3; | rv^^Vv' 1^':^^% ofjl^^'l? „von Mägden oder 
Knechten aus dem Laienstande" Ov. 174, 1; ^-^^ oooi wojäo ]hLs^ 
„Debora und Barak waren Führer" Afr. 481, 12; ^.^i^>* \ls2o ]i^ 
lj-i*sf „Waizen und Stroh sind zusammengemischt" Afr. 152, 10; l5äio}ioo 
Jioöi ^'-^'^-^ lloh f^— - ^- „und Psalmen und geistliche Lieder 
wurden in's Werk gesetzt" Sim. 392 Mitte — ^<njfz qi ?| » nsn >cJ^o 



1) So schreib nach .ool2^. 
llöldeke, Syrische Orammatik. 15 
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„Joseph und seine Verlobte Maria, beide" Afr. 472, 20; ©f lillo ^ 
^f o9^ )^f^ vf <^'? ^ ^i^fli? 5^^^) V^^ £^ „Cleriker männ- 
lichen oder weiblichen Geschlechts, die ihren Rang verloren haben, 
schickt in Klöster" Oy. 218, 19; ^bzoiii ^ivtv ■.^;'VvI^ 1^ jffiaifsfLiff 
oodi „denn seine Werke und Worte nützten jedermann" Ov. 178, 22; 
^^^o ]C<aJ ^ooLA |4^ )La«Io (liio || iSnSo „und Über Gras, Rohr und 
Holzsplitter wird das Feuer Herr, und sie verbrennen" Afr. 16, 12; 
.6oL£ u&llff llli£9 \l£4 \iUo ):i0)j9o 1^019 „Gold, SUbor und Edelsteine, 
wodurch das Gebäude emporsteigt*^ Afr. 16, 14 (wo die beiden sg. m. 
über den pl. f. das Uebergewicht bekommen) u. s. w. Vergl. noch 
^-^^^ j^ Aj) ^i) li^o i^lfti \1'^ ^ „dich ruft Seele und Leib, dass 
du dich ihrer erbarmest, so lange sie bestehn" Citat bei Barh« gr. II, 
15 ult. (wo zuerst das Voranstehnde wirkt, dann beim pl. das m. über- 
wiegt). Aehnlich wie bei o ist der Fall in ^-^ \^ >ql[ ^\%' %äa 
01^ ^'^bJii ]iJi-Ml „alle Lüste sammt allen Domen der Sünde werden 
darin verbrannt" Ov. 164, 13. 

§ 323. Bei Aneinanderreihung von Nomina verschiedener Personen 
überwiegt die 1. über die 2. und 3,, die 2. über die 3.: ^)o ^Ji^ ]S\ 
%li )LiäP) „ich, dein Herr, und du, der Haushofmeister, wissen" Ov. 
303, 13; ono )j) ^loio „und wir standen auf, ich und er" Jos. St. 27, 2, 
vergl. 26, 19; )i) ^l*^^^ ^^ol^o pf „ich und mein Reich bin schuld- 
los** Jul. 70, 12; £jf y^ilil^ ^^oaI^o £jf eb. 132, 10; ,^^f Lm£o iüf 
^alioXz „du und deine Familie sollt dienen" Afr. 27^, 10. Die Aus- 

nanme ^^^^^^ ^ütn^V ^'r^ >^1^ ^l^o^ Mo L2] po oO^^aa )]o ^;">\V p 

^ „weder dein König, noch sein Gebot, weder du noch deine Macht, 
noch auch unsre Züchtigungen können uns trennen" Mart. I, 155, 8 
darf nicht auffallen^ da die 2. Person hier in die Mitte zwischen zwei 
dritte gestellt ist. 

Wortstellung, 

§ 324. A. Die Stellung der Haupttheile des Satzes zu einander 
ist sehr frei. Das Subj. steht im Verbal- wie im Nominalsatz bald 



1) s=s [L^^ wS9. 
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vor, bald nach, bald werden seine Theile gar durch Theile des Präd. 
gesprengt oder umgekehrt^). Allerdings ergiebt sich, dass in reinen 
Verbalsätzen, namentlich bei einfacher Erzählung, das Präd. lieber vor 
dem Subj. steht, aber dies ist durchaus keine feste Regel, selbst abge- 
sehen davon, dass, wenn ein neues wichtiges Subj. eintritt oder wenn 
das Subj. mit Nachdruck hervorgehoben werden soll, die Voranstellung 
des Subj. üblicher ist. Auch in Sätzen mit dem Part steht das Präd. 
vielleicht öfter voran als nach, während es in reinen Nominalsätzen 
umgekehrt ist. Doch geht grade das prädicative Adj. sehr oft voraus, 
namentlich in kurzen Nebensätzen mit ^. Zu beachten ist noch, dass 
in den verschiedensten Satzarten Demonstrativpronomina gern vornean 
stehn. Ganz feste Gesetze herrschen hier nirgends, und es lässt sich 
kaum ein syr. Satz denken, in dem nicht die Stellung des Subj. gegen- 
über dem Präd. ohne Verstoss gegen die Grammatik abgeändert werden 
könnte, und selbst der rhetorische Effect liesse sich meist auch bei 
einer Umstellung beibehalten, ev. durch Hinzufügung oder Weglassung 
eines Flickwortes wie ©oi. Oft hat die Verschiedenheit der Stellung in 
nahe bei einander stehenden Sätzen selbst eine rhetorische Absicht, aber 
nicht selten ist dergleichen auch auf ganz unbewusste Weise geschehn. 
Beispiele für alle Stellungen Hessen sich- in Fülle anführen. Wir be- 
gnügen uns aber damit, die Hauptfälle durch einige entgegengesetzte 
Belege zu illustrieren. 

B. Verbalsätze. Perf.: ^^^^ ^^ ii^o-^ ooi ad |^f „es sagte 
ihm der selige St. Simeon*^ Sim. 271, 13 gleich nach >^ IIaq-I ^? ooi 
olI^ y^) ^^^^ eb. 1. 3; )[^v ].lai lasl^ oX „wenn die Seele den Leib 
verliesse** Moes. H, 90 v. 221 neben ]L»lL^ woL^ aCL^Z ^!^ „wenn 
seine Kraft die Schöpfung verliesse" eb. v. 222; ^L*2f ]kX9 olI^mTo 
„und Gottes Kraft erschien^ Afr. 25, 1 neben )oi^? ^<.l ^\m^} 1- 4? 
vergl. 1. 6; olI^ >q^4 jl )*^^v ooio „und der, welchem das Gesetz nicht 



1) Wie frei die Wortstellung des Syr, ist, zeigt sich besonderSi wenn man syr. 
Stücke mit daraus gemachten arab. Uebersetzungen vergleicht. Der Araber muss da 
unaufhörlich die Wortstellung ändern, während der Syrer fast überall auch die für deq 
Araber nothwendige Wortstellung hätte wählen können. 

15* 
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gegeben war" Afr. 25, 9 neben laüoi yiV'' ^] ]J .öei^l^^e »und ihrer 
Gerechtigkeit war das Gesetz nicht gegeben'* 1. 22; ^^^^^^ ^-*^ ^äJ-i» 
1?, \fr^ ha^o „zerstört ist unser Heiligthum, und unser Bethaus ist 
verwüstet" Afr. 491, 1. — Impf.: - r^^i^^ ol^oj^ <^^).£9 \s>, i-^l )I^ 
„denn der Herr wollte, dass durch dich sein Nam(B verherrlicht werde" 
Sim. 270 Mitte nahe bei jL^^Lo )^^? p^xoao jjSaLoi .a^a^£j ^r*)^? »dass 
durch dich die Gesetze und Gebote der h. Kirche aufrecht erhalten 
werden"; oUa^^u^]^ <n2^^ s*oia^oi^o 0101^9 U^o-^ v.^Z|j 01:1^:^0 „und 
sein Sinn erglühe im Geist seines Gottes und erfreue ihn sein Gebet in 
seiner Einsamkeit" Ov. 185, 13. — Part.: ld\s iHoä? >^oiatf)LlÄ>...v 
IHls 01^ ...n^ffi ).a)js V:^ ^^010 ^Xtt.^£^ 001 „wisse . . . , dass auf die 
Fundamente des Bau's die Steine gelegt werden und dann sich auf den 
Steinen der ganze Bau erhebt" Afr. 6, 14 (ganz ähnlich 7, 1); ^-v^ 
]%Ak^.Z )])j^ ]zaÄ^ ^oilkÄa „all diese Dinge fordert der Glaube" Afr. 9, 
10 neben )1,4V |nS\iSqi,^ ^i^^^v l^^^^^oie „und diese Werke werden 
verlangt für den König Christus" 1. 12 (wo der logische Parallelismus 
über den grammatischen gesetzt wird, wie oft) ; _^jo — ^(JLs ^-^-; - 
,4alio „umgebracht sind unsre Priester, und unser Haupt ist verhüllt" 
Afr. 491, 1. 

C. Nominalsätze: >^ f.KC.^ I^'o^i \1iaa, „der Himmel ist klein 
und genügt dir nicht" Moes. II, 80 v. 75 neben ^^^uöa» JJo l^"^^ ^ ha:^} 
fzcTi^} f^ „klein ist für dich die Welt, und nicht genügen dir die 
Länder" v. 77; ov^9 ].Laa£ ^ l^ouv wa(o \bava ^ hUi^ ) av>I „die 
Sonne ist trefflicher als der Mond und grösser der Mond als die Sterne, 
so mit ihm sind" Afr. 434, 19 u. s. w. In on ]^ol ^L^i^ iLmiI ^ „ein 
starker Feldhauptmann ist das Fasten" Ov, 99, 19 ist das Subj. zur 
Erreichung rhetorischen Effects in ungewöhnlicher Weise nachgestellt. 

D. Die Stellung von jooi ergiebt sich einigermassen aus § 299. 
Es steht, abgesehen von gewissen Fällen wie § 260. 261. 300, über- 
wiegend nach dem wichtigsten Wort des Prädicats (vergl. selbst 
looiiol^ I^äI „Knechte zu werden" Ov. 311, 24); so tritt es auch mit jenem 
oft vor das Subj. Nicht sehr häufig ist die vollständige Voranstellung 
wie in ^os? v*oiö|.^ I^äiI 00« „Kanaan's Kinder wurden Sklaven" Ov. 
290, 12; Vj)^ Jlä \1^ .öooii? „dass Freie Knechte werden" eb. 1. 8. 
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E. Fälle, wo das Subj. mitten in's Präd. tritt, hatten wir schon § 312. 
So JolX? ,jL li'lviAvf „dass wir Diener Gottes sind" Ov. 173, 18; \L>] 
]L^h vLoQ^ OOT „er ist eine Waflfe wider den Bösen" Afr. 44, 2; t^v^ * 
liJ fijf „da du ein gieriger Hund bist" Mart. I, 183 Mitte u. s. w. 
Umgekehrt {.iioÄgi^ oil^ ©©« b^] ^f |^f „er hatte aber gläubige Eltern" 
Mart. II, 268. 

§ 326. Das Object steht am häufigsten nach dem Regierenden, 
aber doch auch oft vor demselben, s. § 287 flf. Selbst beim Inf. mit i;^ 
ist die Voranstellung des Objects nicht selten, s. § 293. Hier tritt im 
Grunde schon eine förmliche Satzverschränkung ein. 

§ 326. Die adverbialen Bestimmungen stehn in einfacher Rede 
am liebsten hinter dem Haupttheil des Satzes, zu dem sie speciell ge- 
hören, z. B. ]^^ zo^ 0.4^ ii „als sie an den Altar kamen" Sim. 
272, 8, aber doch auch oft vor ihm, z. B. ■^^'^^^f llix lif| aC^^o „und 
des ganzen göttlichen Sacraments theilhaftig geworden war" Ov. 165,16; 
^^JfL .6o(n2 ).1S9 liuai ^ „ihr euch vom Umgang mit Weibern fern 
haltet" Ov. 173, 24; )^^9 atluiolj üu^a^ V:! |aviYh4> )£^).:n£) )Lf J» 
Aa^ )ooii )^^^^v^^ „indem ihr euch nicht einmal bei einfachen Speisen 
Mühe geben sollt, dem Körper massenhafte Nahrung zu bieten" Ov, 
174, 8; \ssnS |Ülo ^lli^? ^ „wer in die Ruhe einzutreten erwartet" 
Afr. 107, 18 u. s. w. Die Stellung der adverbialen Bestimmungen kann 
oft überaus verschieden sein, namentlich wenn ein Satz mehrere enthält. 
Der einfache Satz ]{^^>^ ^ajj ]^ö^ „der Schöpfer bereitet den Wein" 
Efr. III, 663 A lässt 5 andre Wortstellungen zu, die alle gut syrisch 
sind; nur ist hier grade wegen des Gegensatzes zum lliju „der Gast- 
wirth", der den nächsten Satz eröffnet, die Voranstellung des Subj. am 
passendsten, und die Nachstellung des Obj. liegt an sich am nächsten. 
Mit der adverbialen Ergänzung jisol al[^ l^:»al ^Äio l^or^ «der 
Schöpfer bereitet den Wein in den Reben" steigert sich die Zahl der 
möglichen Anordnungen ganz erheblich; lässt man nur die Genitiv- 
verbindung UsQ-M Q-^ zusammen, so sind alle sonst denkbaren Ver- 
tauschungen erlaubt, wenn auch z.B. die Stellung der Worte liso^o^ 
vor dem ganzen Satz ihnen einen besonderen Nachdruck gäbe (der in 
den Zusammenhang bei Efr. nicht passt). 
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§ 327. Manche Partikeln können nie im Anfang des Satzes stehn 
(s. § 155 C). Ihr eigentlicher Platz ist gleich nach dem ersten Wort, 
doch treten sie auch oft weiter nach hinten; vergl. jl^oaul? hx'®" lla^ 
„denn es waren da Gefangene von den Isaurern" Sim. 273 gegen unten; 

\j\ ^V 9i.ji.aJ >a^ w^£? poi? 01.^9 >^üio^\£i wgnliNa^ ^Si^a>^o nUnd der 

Bösewicht Julianus opferte sich ja durch ihn den Dämonen" Ov. 160, 
15. Moes. II, 122 v. 703 f. steht >oiik sogar zweimal am Ende eines 
kurzen Satzes und des Verses. Doch sind das Ausnahmen. Dass diese 
Wörtchen die Kette der Genitiv- und der Präpositionsverbindung 
sprengen können, sahen wir § 208 A. 246. So können sie auch zwischen 
die Präp. und den von ihr regierten Kelativsatz treten: )4uiJ? j-i^ >c^ 
„denn bevor er sündigte" Ov. 81, 8; >^<'^f ^J ^ „seit es aber zu Ende 
war« Sim. 283, 11; ? ^? vJllS „weil aber« Jos. St. 7, 13. 72, 11; Ov. 
169, 24 u. 8. w., doch auch ^? }^j ^ „seitdem er aber sah« Ov. 168, 8; 
^j loci? ^io „seitdem aber war« Sim. 269, 6 u. s. w. So auch bei Va : 
■ ^^y %|^j 1^ >a^ Va „denn Jeder, heisst es, der bittet, empfängt« 
Ov. 102, 14. Vergl. 'auch bei andern Relativsätzen: m\^ \l\i h^ ^ 
„denn wer seinen Leib gegessen hat« Afr. 222, 3 ; "^^.r^? V^n ^ Va 
„ein Jeder also, der es hört« Jos. St. 60, 8 u. s. w. gegenüber v^fj |i^ 
ws^2) ^-il^„denn wenn sich jemand nähert« Afr. 7, 2; j^^ ^J loiX? ^i^] 
„wann Gott aber will« Spie. 20, 23 u. s. w, 

B. Besondere Arten Ton Sätzen. 

Negativsätze, 

§ 328. A. Die einfache Negation |f wird, hauptsächlich gebraucht, 
das Verbum zu verneinen, und steht dann gewöhnlich unmittelbar vor 
demselben: j v*<na4li[ o-i^f |! „die Seinigen vermochten nicht, dass . .« 
Afr. 110, 17; j ^I?^ Vl l©« ,-Jls P „nicht war es den Aegyptem ge- 
boten, dass« eb. 1. 13; %Jjuö |] ifiö.^^ ^ -^ ^ „während er keinen von 
den Gothen tödtete« Jos. St. 76, 14; jiik^ \ilJ^ ]^ U? Vjji „weil' 
die Stadt für die Gothen nicht ausreichte« eb. 77, 15; )] |J^ V:! )^W'i 
.oiLfj „dass sie keinen Krieg gegen einander anfingen« eb. 80, 18 u. s. w. 
Keinen wesentlichen Unterschied bedingt das Zwischentreten von 
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Wörtchen wie in oLj^ ^J {] „sie starben aber nicht" Ov. 170, 17; jl 
, ysoLLoiic ^'-^L H-^ „denn er liess sich nie dazu herbei, dass" Ov. 
179, 8; jilis ^ jLis ^äl ^ 'fj^ |] „denn ich habe mein Lebtage kein 
Gebäude gebaut" Sim. 271, 4; .iol^ «lo ^ialuj V^?}^ ^obj^ j-il J3 
„denn niemals wird deine Güte durch unsre Schlechtigkeit überwunden" 
Afr. 493, 7; vergl. |2ä^^ o^ )^jjl£ |o<Ji i^] r^V «denn es war kein 
Fleisch in der Stadt" Jos. St. 62, 5. Seltner sind schon Fälle wie U> 
oiZo> | . i fl:^ s«oiai^42k Zoo? ^i.^^2y:^ 0L^9 ovii^ i^Js |9lX? oiZoj)^ „an dem 
sich nicht Gottes Gerechtigkeit durch seinen Eifer ihm zur Züchtigung 
offenbart hätte" Ov. 187, 16 u. s. w. 

Auch wo das Präd. ein Adj. ist, steht )] : looJ? -^^aL )] „es ist nicht 
schön, dass sei . ." Gen. 2, 18; > oilI j^^ )] „es ist für ihn nicht wahr, 
dass" Afr. 498, 6, 13 ; ^-'^ -v'^'' |J ^\^^ „über Einiges haben sie keine 
Gewalt" Spie. 9, 23 ; on ^] ji« ^^i^ )] „dieser ist nicht schön wie jener" 
Anc. doc. 87, 9; ©ooi ^h^ P Izojou» ^ ^f a^ v /.! „ihre Leiden waren 
aber nicht geringer als ein Martyrium" Ov. 170, 7 (wo aber auch ©oöi |3 
^^1ä richtig wäre). 

B. Sonst wird zur Negation im Nominalsatz und ebenso, wenn 
in einem Verbalsatz ein anderes Wort als das Verbum (oinschliesslich 
Part, und prädicatives Adj., sowie hJ\) verneint werden soll, p durch 
ein enclitisches |ooi (also )ooi fl) oder durch o« (dann stets schon a^ ge- 
schrieben) verstärkt. Ersteres ist in alten Schriften häufiger; manche 
vermeiden ail ganz, während andre beide durch einander gebrauchen. 
In der Bedeutung unterscheiden sie sich nicht. — Natürlich kommt 
es oft auf die Auffassung des Schriftstellers an, ob er durch Negierung 
des Verbums den ganzen Satz oder ob er nur ein einzelnes Wort ver- 
neinen will; so kann mitunter die blosse Trennung des )] vom Verbum 
bewirken, dass die Verstärkung eintritt, indem dann mehr Nachdruck 
auf das jetzt unmittelbar der Negation folgende Wort fällt. Beispiele: 
o<n 1^(^ o:^ il« )ZQi^ „dieser Tod ist kein Tod" Mart. I, 245, 8; ol^ 
]oi^5 ooT oiIä:! ji) ©Ol ioiX „er ist kein Gott, sondern Gottes Knecht" 
Sim. 327 unten; ©ct JllLJ a^j „welcher kein Schatten ist" Moes.II, 166 v. 
1392; \l^l v*<n (nLii^9a:J {©n )].... 9 )foi „diese. Sache, dass . . , ., ist 
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nicht die, welche die Wahrheit darthut" Ov. 163, 82: )ooi |J? ^4^ 
{.Iloooi-^ ]1qs>\ ]lo<n A^v^>^^ „weil der Sieg für die Römer nicht in ihrer 
Ermordung liege" Jos. St. 62 ult. ; zo« l^oiaS zj^J looi )] ,i „während 
sie doch keine Beobachterinn des Gesetzes war" Afr. 48, 18; ]om |3? 
Uu[ vJLä ^J-sfaLSio fib-flojl „dass die Menschen nicht gleichmässig ge- 
führt werden" Spie. 12 ult. ; joi^] cti^AjS^ |J1 ]o<n ^^ t2^a^ h^ looi |3 
lo(Ä „denn nicht das Wort war gering, sondern, der es brachte, war 
klein« Afr. 165, 9; ^if Viliiie jltf^os? l2o?Ul. ^J 1©« |J „nicht aber die 
Freiheit der Perser leugne ich^ Jos. St. 6, 11; uaaj |f iL:^^? ^ Jooi P 
|jj" „nicht gehe ich aus Furcht nicht heraus" Jos. St. 80, 12; ^il^ all 
,^,j TravTsg juiv ov Koi/JLrj67ja6/is6a 1 Cor. 15, 51 (Philox : ^,j |3 ^ ^^) 5 
cCT |iai ylbjof enza^ — Lo >cu^ a^ „nicht auf seine Veranlassung, hiess es, 
sei diese Treulosigkeit geschehn" Jos. St. 12, 5; ^.mi^Ia^I ^Jl^i a^? 
„die nicht gut besorgt werden" Moes. II, 68, 12; )1) U^^) ^ö^i^ a^ 
„nicht nur mit Mord, sondern auch" Moes. II, 65, 23, und so oft 

...?a.M^£> al^ oder auch *A^V^ ^V vergl. jodi \Z] ?nüSo v*(n96)] ]o(n |] 

)!f li^oa )i(n „nicht bloss nach Edessa kam dieser Befehl, sondern . . ." 
Jos. St. 24, 8; ^^J:^ ^\\ )v''-v ^-iis? liiLsoiÄ j-i^l a^ „denn nicht im 
Vertrauen darauf, dass sie zum Leben wiederkehren würden, gingen 
sie dahin" Ov. 170, 2; ol:;! ^Ji jLJ^i^ )^^) Ion V »er hat kein 
Vorherwissen" Afr. 130, 1; ^öä ^aiJL^} \'LL'^ a^ »sie waren nicht 
stumm" Moes. II, 102 v. 393 (in Welchen beiden Fällen mit Umstellung 
auch 'bJ\ |3, 'ä^a^ hätte gesagt werden können u. s. w.). Auch wenn 
ganze Sätze an die Stelle von Satztheilen treten, steht )ooi )], a^ : o!:! 
?nüS^ -fLsJL] ,..\S}2]ai^h^^ ^ojj) „nicht bloss darin zeigte er seine 
Tüchtigkeit, dass er das Unkraut aus seinem Lande ausrottete" Ov. 
192, 19; \x^ >kÄLi.l? o:^ „nicht zu prahlen suche ich" Ov. 138, 6; o^^o 
Ajf |2^ > -?^ o!:^ r^^ ^-^- '■« V^iio „Und nicht sind sie, weil sie dem 
Leibe nach fern sind, keine Kinder der Kirche" Ov. 121, 8 (wo beide 
Q^ regelrecht); ^owa ^^ - ^^* ^4^ Ion V ^'ol£> ^-L^M? ^^^n s^)? 
^ ^o<n „dass auch die Dinge, womit wir zufrieden sind, nicht deshalb, 
wdil wir an ihnen Gefallen haben, uns zu Theil werden" Spie. 10, 18 
u. s. w. Selbst vor den Inf. abs. treten sie: • p^aio yiüS^ o^oie ]oä% P 
ytffebären nicht bloss" Spie. 11, 7; )o<n |] ^-i^lL^ oIi^fL^ i-Jl ^ü^ 
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^iST-^ '-^} ^^ „denn Lehrer werden gefragt, fragen nicht" Spie. 1, 18; 
jliiL ^J-^ ^J^ \o<n 13? „dass der Dieb nicht weiss" Afr. 129, 13. 

C. Das einfache ]3 bleibt aber doch in manchen Fällen. So scheint 
es stets in Prohibitivsätzen zu stehn, z. B. ]^] .oooii {inVos? )J6,^ |] 
.ooi^-^f r^f^r^ „nicht sollen unter dem Verwände von Krankheiten 
die Brüder ihre Klöster verlassen" Ov. 213, 17; (.5)^2 o] \]H Uö^;^ p© 
^^oLj? btlol,jill \^H ]LiJjo »und nicht mögen reine Kleider oder 
glatte Gewänder dieWürde eurer Enthaltsamkeit schmälern" Ov. 174, 14. 
Und so überhaupt wohl in allen modalen Beziehungen, also ^? »auf dass 
Xiicht" u. s. w. 

. D. Ferner in Wiederholungen wie xuis oiii4 P© li-^ «^ P? 
öLil fiu»f )-^^^9 1-1^9 Vo „dessen Ansehn nicht schön, dessen Geschmack 
nicht angenehm ist und das keinen lieblichen Geruch hat" Afr. 307, 
19; ^Lo s^h \oo%S Ph*).a |3o ]^fÄ£i |3 »weder unter den Früheren noch 
unter den Späteren wird Einer sein, der grösser wäre als du" Sim. 270 
unten ; jlo )J^'»^ ^^ V[ \^^r\\\\^ jlo )li^f zo^ V[ y »^^i^^ ]Izq^ )]o 
I /n viV .6(31^ -^a^ li^? jisn^in^ »und nicht findet sich Reichthum als 
nur bei Wenigen und nicht Macht als nur bei Einzelnen und nicht 
(findet sich) körperliche Gesundheit bei allen Menschen" Spie. 10, 2; 
^ oooi ^}^£^ ^ovj^ )]o ^oLA )] )ImÄ o) )f| l'JH^ico »und unsaubre 
oder schlechte Kleider waren weder in ihnen noch auf ihnen je irgend 
zu sehn" Ov. 203, 10; ][jil£ Po |^^^ P >4oiö^}j5 )ooi ^^)i P »an seinen 
Händen blieb weder Haut noch Fleisch" Sim. 281 Mitte, und so Manches. 

E. Ferner in elliptischer Rede wie schlechtwjBg p »nein" und in 
Fällen wie p ^ctiv?^o ^L» ^-^j&io ^^kiiftÄ© »und mit einigen von 
ihnen sind wir zufrieden, mit anderen nicht" Spie. 10, 19; p Jo »wo 
nicht, so" Afr. 441, 7 und sonst; p ^j >^i^j »quod utinam non (fuisset)" 
Assem. II, 44 b (Philoxenus) ; \iS^} nSn^ Po b^i^ ]Ala Juall )jf »ich habe 
für die Ueberzeugungsfähigen geschrieben, nicht für die Spötter" Afr. 
441, 8; .coL-fa» s^\ Po Kai odx «^ o/ ypoc/JLjuuzrsig aikccv Mth. 7, 29 (ähn- 
lich oft). 

F. Ferner stets in gewissen Zusammensetzungen wie Usf, |ff, P? 
„ohne" (und »auf dass nicht"). So in Nominalcomposita wie \2L^ P 
„unsterblich"; |2&i^L:J£^ P d(f>6ocpGicc 1 Cor. 15, 53 u. s. w.; auch in 
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Fällen wie )^^>^-^ jlo |ia» )^^ o| „o thörichtes und unweises Volk" 
Mart. I, 113 unten. So auch ^] )] „niemand", >d^ )] „nichts". 

G. Einzeln kommt auch sonst J] für |o<n )] oder qJ:;^, vor. So)-^äJ |J 
^j^b] fn^z „haben wir nicht Jm Männer geworfen?" Dan, 3, 24; |] 
.OÄ^ . . . c )-fcÄ|Qieo ]Z'iJi2 „haben euch nicht die Aegypter und Moabiter 
u. s. w. bedrängt?" Jud. 10, 11 (dass die Frage hier nicht )] bedingt, 

zeigt l^ttaial ^aai;^ wsöul jj^o^ )ooi P OV MciOVG^g lihcC/CSV VJUTV TOU VÖJULOV 

Joh. 7, 19); joCT s-A^LAiD ^^ ]S'p^] iLckÄiiAÄ jlo „und nicht ward in 
dem Wagen etwas andres verehrt" Moes. II, 166 v. 1397; {livT^vT p 
^fov:i ji-j^lä^ „beschädigen nicht bloss die Menschen" Spie. 12, 7; |] 
|Ljue2J^ li^5 lj-»f joM^ „nicht bloss die, welche die Ehe bricht, wird 
getödtet" Spie. 15, 20; n^i^j )] looi ^cJoLi) s^diofö-iJ:^? V^ j3e «und 
nicht blieb er, weil er allein war, unerhört" Afr. 70, 8 u. s. w. Nicht 
alle diese Sätze sind frei von dem Verdacht der Textentstellung ; ganz 
besonders trifft dieser aber die Worte las3 13] /f^4 ^ „nicht ist sie 
geboren, sondern hervorgegangen" Ov. 403, 22, wo in ganz ungewöhn- 
licher Art a^ unmittelbar vor dem Verbum steht. 

§ 329. )J und seine Verstärkungen \oäi |J, o^ können nie dem 
Worte folgen, worauf sie sich zunächst beziehen; im einfachen 
Verbalsatz z. B. muss also )] stets vor dem Verbum stehn. 

§ 330. Dass eine doppelte Verneinung auch im Syrischen eine 
Bejahung bedeuten kann, sahen wir an mehreren Beispielen mit Re- 
atrictionen; vergl. noch |J *a ^v#^ öi2aÄj4? )^?i? l^osloj^ — lo j-ibl oi^ 
Aj) i^!^ „denn nicht nur beraubte er sie nicht der Theilnahme an 
seinen gütigen Almosen" Öv. 195, 1 u, s. w. Aber unter Umständen 
kann einem verneinenden Satz noch ein |J wsf mit einem speci$ll zu 
verneinenden Nomen angehängt werden, oder es kann die Verneinung 
mehrerer Dinge auch neben der Hauptverneinung ausdrücklich ange- 
geben werden: ^ iLf ^zf )] PJL?? U-ail ^o »und von dem Volke der 
Mönche ward auch nicht Einer beschädigt" Jul. 26, 13; )] j-il I ^'^av vT 
>D^ |J ^f ai^ sSy^ „denn das Gebet stört gar nichts" Anc. doc. 
104, 25; Vl^l ^a£? Jf^jL )^ ^:i u4 ^m] )J V3<n-^^^ „deshalb Hess 
er nicht einmal das hartnäckige Volk der Kinder Israel ausser Augen" 
Ov. 194, 26 — ||qj |J ^f\L^ |J wafertliC ?oJ^ |Jo „und nicht verwirrt 
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es weder Schwert noch Feuer" Anc. doc. 104, 26; )]o ^^ {] .kx? ]l-^ 
^i. t-^r^ V ^iaiftÄ „die Wahrheit unseres Gottes geben wir nicht auf, 
weder im Leben noch im Tode" Mart. I, 186 Mitte; ^jDoiul |Jo Vj?i {] 
jLif 9 ^ {]o )Ä^so ^ )] „fürchte dich nicht noch scheue dich, weder 
vor Königen noch vor Richtern" Sim. 300 Mitte; „in den und den 
Ländern |Jo .. 11©.. l3o |>I^ jlo U'i^ V ]y^ ^\ V sieht niemand 
Dichter, noch Maler, noch . . noch . ." Spie. 17, 4 u. s. w. Ueberall 
wären auch hier andre Ausdrucksweisen anwendbar, vergl. z, B; jj© |fj 
l?« cnlhl^ >ojio „aber dies half ihm gar nichts" Efr. II, 212 B. 

Fragesätze. 

§ 331. A. Zur Bezeichnung von directen Fragen naoh dem Präd. 
(„ob", überhaupt) giebt es im Syr. keinen besonderen syntactischen 
oder formalen Ausdruck. Solche Fragesätze können nur durch die 
Betonung von aflfirmierenden unterschieden worden sein, ikx o« >^l 
kann ebenso gut heissen „Gott ist gross" wie „ist Gott gross?" 

B. Die speciellen Fragewörter (welche nach dem Subj. oder dessen 
Attributen oder sonstigen Beziehungen oder aber nach einzelnen 
Theilen des Präd, fragen) stehn meistens voran: >o^ jLd y^oi^i )j^ 
Ua^ fl? )iWie lange läufst du hinter etwas her, das nicht aufhört?" 
Ov. 119, 10; "^luoo blj^l i^\M :;o6Liio:tc ai^e „und wen hast du je gesehen, 
der reich und satt geworden wäre?" Ov. 119, 11; ]^Jim <n^A^ )iIu)o 
„und wie hat er ihn zur Sünde gemacht?" Afr. 134, 6; ]IJ^ 1^^^^? lj-»f 
„welche Religion ist wahr?" Mart. I, 182, 6 u. s. w. Keine wesentliche 
Abweichung liegt in Fällen wie j V-»Vlo}J jiol Ji* jo jj^oa \aL -<^-j V:! 
„über welche Geböte und Gerichte sagte denn Ezechiel, dass . . .?" 
Afr. 318, 11, ^zll^ looif ^L!!^^ \^r^ ^^^ '^^Ts laojJMi fieff vjülo^u Math. 
17, 17. Luc. 9, 41 und ähnlichen. Aber auch sonst wird das Fragewort 
oft weiter nach hinten gestellt; nur darf es nie hinter dem Verbum' 
oder der Copula stehn : ad ^"^j \x>o l^la >JjC^ aill „was trägt diesen 
Stein?" Moes. II, 88 v. 182; ai:J V^^l? jIaI p^^lo ^q2^? \jl^\ ^(noV<noj 
jj^jiA^ ü^f^ „wer kann aber seine beständigen Ermahnungen an den 
züchtigen Clerus herzählen?" Ov. 176, 14; «liai^iiiof ]Lä( ^j jü^* 
]o0i >a^ü pf«9 ^ Olli „wer von den Mönchen könnte sich aber dem 
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grossen Maasse seiner Entsagung vergleichen ?** Ov. 184, 22; . . . > iLs^oi 
£aLü ll li:^ ^aio „warum ist der Segen, welcher . . . (langer Relativsatz) 
nicht von mir ausgegangen ?" Afr. 469, 1 ; l4 |lio ?-^^ ^ VLl^ „was 
ist oberhalb des Himmels?" Afr. 496, 2; ^'^'^^^^^^ |ILf \oU Vil ^« 
>^^^^v „wie kann dies auf den Saul passen?* Afr. 342, 17; ]lj\ ailnl 
„welches ist ihr Geschlecht?« Moes. II, IIÖ v. 538; \xJ> V^iiS \lh]l iTl 
Xuhol )j^{]o „weshalb und zu was Ende ist das Löwengesicht?" Moes. 
II, 104 V. 431; .6(n-#L»f <dio? I^Ld ^a^oi „wessen sind diese Bücher?" 
Sim. 269 unten u. s. w. 

Sätze mit ).i^ s. § 373. 

2. Verbindung melirer Sätze. 
A. CopuIatiTsätze. 

§ 332. Die Aneinanderreihung mehrer Nomina durch o, of ^) oder 
ein ähnliches Wort bezeichnet ihre Zusammenfassung zu einem Satz- 
theil, während die Verbindung mehrerer Verba eigentlich stets mehrere 
Sätze herstellt. Allein das Sprachgefühl unterscheidet diese Fälle nicht 
genau, wie sich schon daraus ergiebt, dass man für beide dieselben 
Conjunctionen verwendet. Die Verbindung der Sätze ist eben auch 
bei zwei Verben oft sehr innig, wenn z. B. beide dasselbe Subj., Obj» 
und vielleicht noch dieselben adverbialen Bestimmungen haben, wie 
etwa in einem (j^o ^La, )£w^ia a^^^^! \j<n Vjiiko „darum gründete und 
baute Simeon das Haus^« Leise Uebergänge führen hiervon allmählich 
zu vollständig deutlicher Trennung zweier Sätze, wie wenn ich sage: 
>*ouils> o(n )j<n V^j^o ao£^ \LA£i ^^^^^ )j(n VjlLo „darum gründete 
Simeon das Haus, und darum baute er es^. Nur besondere Ursachen 
könnten eine solche Weitläufigkeit des Ausdrucks veranlassen; in den 
meisten Fällen werden, wo zwei Sätze so nahe verwandten Inhalts ver- 
bunden werden, irgend welche Ellipsen eintreten. So wird auch das 
für zwei eng verbundene Sätze passende Verbum oft an der 2. Stelle 
ausgelassen, selbst wenn Zahl oder Geschlecht verschieden sind. Die 



^) Ueber o) bei der Gomparation s. S. 173 Anm, 
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Möglichkeiten des Ausdrucks sind hier sehr mannigfach. Vergl. folgende 
Beispiele: [ai!^ o^^z)] V«^9 ^o.. ..o ^svi 40 Vijso> \^ ^ oi2^ Of^zjo 
^-^äIiäo ^oI »und ihm wurden von Lea Rüben, Simeon u. s. w. ge- 
boren, und von Rahel Joseph und Benjamin*' Afr. 480, 8 ; \:^i ^tnoyZo 
Ifiwj^ot^^? InvS] ^) [>«ooi ^^?] «caijüble )9aJ ^) ]eai »und ihr Anblick 
sah aus wie Feuer und ihr Gesicht wie Flammenstrahlen" Sim. 271 
unten; [^^V^]^) {^f|j^ «s) ^jUaLo biso ) sn * n s4a,o iVa:>o^ ^i «^\ *. 0001 »die 
männlichen Professen sollen Psalmen lernen, die weiblichen aber auch 
noch Hymnen« Ov. 217, 18; J^l [ItJ] Us]© hy^viS WJ |] Izo-J^o Uaio? 
loajBiLo? ]j^f£) »Hochmuth und Stolz ist nicht schön für Demiithige, und 
auch nicht eine Krone auf dem Haupte Armer" Afr. 180, 15; I^sjLd ]e0U 
^ml []oaiS] \^y\si ^bLs [)octz] ]±s^ ^901 »am Staube hafte dein 
Sinnen, am Koth dein Suchen, an der Erde dein Lauf" Moes. II, 96 v. 

328 — .oqilnInwS «jädJ»? :k>^ ooi {]) )^r^^ ^ocriJ {] pLAol^e pLS]? Uf^)'^ 

[U'^|jD )o<nj] Izar^ {]9 9 0^1»!^ „Waaren zum Kauf und Verkauf sollen 
nicht in den Klöstern sein, sondern nur das, was für ihre Bedürfnisse 
ohne Gier genügt" Ov. 213, 9; Umbo^ ^ ^o9|J^9 oo<n ,^*{>qjAV) ^cjöi 
mijL^ ^ [^H*^^? ^®<" ).^i£^] ^9 ]9(n »Jene strengten sich an, sich yon 
der Krankheit zu befreien. Diese aber, von ihren bösen Thaten" Ov. 
103, 5 und mit Ellipse an erster Stelle: ^}j?] .ool^äU^ ^? ^ejol 
Zorn ]^<nhljü:^ \jo]zy <nL.,^^}f ^? )9<n [0001 ^^i^(n9Ltt:ao »Jene beeilten sich, 
ihre Schmerzen, Diese aber ihre Freuden zu heilen" Ov. 102, 3 u. s. w. 
So auch bei parallelen Sätzen ganz ohne äusserliche Verbindung: ol^ 

'j^o q2^ oulsj? )£j>o'zad P] ^^^^ * )^r^ »denn nicht zwang sie leiblicher 
Schmerz wie die Andern, zum Herrn zu eilen, sondern der Stachel des 
Gewissens, nicht der Aussatz des Leibes, sondern die Flecken der Seele, 
nicht u. 8. w." Ov. 102, 23 u. s. w. 

§ 333. Ist der erste Satz bejahend, der angeknüpfte ver- 
neinend, so kommen Ellipsen der Art vor wie § 328 E. Bezieht sich 
aber die Negation auf beide Sätze, so wird sie entweder wiederholt, 
wobei noch die § 330 besprochne Verstärkung eintreten kann, oder aber 



Hier könnte nicht dieselbe Tempusform stehn wie im Anfan^f des Satsses (§ 260). 
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sie steht nur einmal ; statt o ist dann als Anknüpfung o] üblicher, wo 
nicht der zweite Satz im Grunde mehr eine Specialisierung oder Folgerung 
enthält als eine reine Parallelstellung. Sätze mit . . o . i . )] statt })o . . . }) : 
9 ^ VaI^ U\ I^^-^^-^ )j) Ua^ P „nicht ertrage und erhalte ich (f.) alles, 
was^ Spie. 3, 20; ^^ (n^X^ir^o ^amU iZ^f waJ)] ^iSnnV ^L^oai p 
]jL<ijU ^ r^ >o^ .o£j) »nehmt für niemanden einen gefälschten 
{(^äXooy falsum) Brief an und thut deswegen nichts ausser der Gerechtig- 
keit" Ov. 220, 10; ^A^ifo .oAjI ^-^^^* P „nicht nehmt und gebt ihr" 
Job. Eph. 399, 15; ^l^i^^A w^^^lzo J-^umZ P „sündige nicht, von mir 
Böses zu reden" Mart. I, 75 unten; V^i^io licjz^ Po »und schwöre 
durchaus nicht falsch" Efr. II, 337 E; wJ-LLoj^aZo ^\o^ >^^v ^^'^^ p 
^V .-i.::. \2^ „erforsche an mir nicht meine Mängel, dass du mir ver- 
geltest, wie ich's werth bin" Efr. III, 522 E; >^2a^o\ ^ s^-^ l^ooii P 
1'»''^^^ ]^£^ )o<n)o „lass nicht ausser Acht, Herr, meine Armseligkeit, 
dass ich dem Satan Knecht werde" Efr. III, 523 A u. s. w. Mit o): 
^fiu^^ "^^j^ZA 6\ ^ y^jL Po „nicht sei traurig oder verzage dein Sinn" 
Sim. 301, 4, und ähnlich oft. Vergl. \y^le. ,^x^o Ix^j^a^o U^ä^ .ooou P 

.ooiiol^ wijJs9 \12} .001 *\\ ,n\nft1 6] |iVi\N }^ijP |lii>*^i^ o) V^of^) 

)jj99 ^^La ^ov|Llco U^'9 ^ool^ ^k)* .oooiJ ooi? ^? 6) „nicht sollen 
Priester, Diaconen und Professen Curatoren oder Bevollmächtigte für 
Laien sein oder Processe ihrer Verwandten übernehmen oder von irgend 
jemand Processe miethen und beständig am Thore des Richters stehn" 
Ov. 218, 6, in welchem Beispiel eine grosse Anzahl von Verboten 
theils durch o, theils durch o) zusammengefasst ist, während nur eine 
einzige Negation steht; natürlich könnte dieselbe auch einmal und 
öfter wiederholt werden. 

§ 334. A. Die Anknüpfung mit o zeigte sich in einigen der obigen 
Sätze schon als eine ungenauere Ausdrucksweise für ein nicht ganz 
gleiches Verhältniss. Auch sonst findet sich noch zuweilen ein solches 
„und**, wo es sich um eine. Folge oder einen gleichzeitigen Nebenum- 
stand handelt: |^^^^ Pa)o ^ooi f£:^\ ^ »was hätte ich thun sollen, 
die Sonne zu hindern?" ZDMG. XXX, 117 v. 235; ^^.u] ^^h\ ^ \sJ^ 



1) Siehe % 64. 
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£j) LLa^o »wohin hatten wir alle uns entfernt, dass du dann aufstandest" ?" 
Oy. 312, 12; U^o )^o'9 ^ ^^^^^^ {]o \:^ "^^ oixlxs >atf^o »und dem, 
welcher seinen Bau auf einen Felsen setzte, worauf es nicht von Winden 
und Wellen bewegt wird" Sim. 395 Mitte ; lÄ-il^^aa z^o V.) j^f? U-joä 
\i^r£9 »der Mund, welcher „Gott" sagte, worauf die Nieren der Crea- 
türen erzitterten" Ov. 138, 24; jj^i "^l:!© >cu^? jii^i ^] »der Vorhang, 
den der Priester hebt und (durch den er dann) eintritt" Apost. ap. 
176, 18 (gnost. Hymnus); V-^iii^f ^b^]o ^Si^. uisf? ^1 „wie er der 
Hagar (Wasser) hervorbrachte, worauf Ismael trank" Afr. 314, 6; 
>^ £ül^ }i/^^^^^*^^ y^^aiL £bs£us? . . ^okl^d -^^ „dies allcs, was ich dir 
aufgeschrieben und in Erinnerung gebracht habe, ohne dass ich über- 
drüssig ward" Afr. 184, 5; \1^ adA^o ]Z'^ oul. Zooi lj\ „er hatte eine 
Tochter, die hiess Martha" Sim. 273, 12; «•9iadi4o v*<nal^uAff)? >0|^ „aber 
etwas, was sie ihm aufluden und womit sie ihn plagten" Sim. 280 
Mitte ; ))jL^tt^ ^-^^^^ )ooi ^^9 ]£ulIjs V^lLo „wegen des Bösen, das er that 
und wodurch er Viele bedrückte" Sim. 317 Mitte ; >-.^«*^o ^ls ^ wa^äZ? 
;^^ „dass du uns lassest mit zweifelndem Herzen" Ov. 308 ult. Fälle 
der letzeren Art, wo das o einen reinen Zustandsatz einleitet, sind in 
syr. Originalschriften selten, da hierfür das deutlichere ^ dient. 

B. Dem Verbum j^, ^ „befehlen" wird zuweilen die Ausführung 
der Absicht angeschlossen, ohne dass der Inhalt derselben vorher an- 
gegeben wäre; so auch bei )ä, „wünschen" und gelegentlich noch andren: 
^1 oÄdfo fA3 „er befahl (sie hinauszubringen), und man brachte sie 
hinaus" Mart. I, 94, 8; ^mi^La "^^ (no^^^a^o Uks»^ h^ „auf seinen 
Befehl nahmen sie die Priester auf ihre Schultern" Afr. 265, 6 u. s. w. 
(so öfter in der Urkunde von 201 im Chron. Ed.) ; ^oioöiÄf oioS^^o ^ 1^^ 
„nach des Herrn Willen endeten seine Eltern" Sim. 269 Mitte ; . jio j^^ 
Qji^obz]o „nach des Herrn Willen wurden sie befreit^ Sim. 295, 11; ^ou. 
)9oioj o)^e .|^ .o<n.^ „der Herr gab es ihnen, dass sie das Licht sahen" 
Sim. 346 unten ; Jaoo ^^^e „und fing an (zu bauen) und baute (fertig)" 
Land II, 167, 6. 

§ 335. So verbinden nun einige, eine Qualität aussagende Verba 
das specielle Verbum gern mit o : namentlich ^1^] , w«»|p^( „frech sein"^ 
^ ^-^ 1 „viel macheQ": ^|:^fo oooi ^-'^i -^: „die sich erfrechten, zusagen" 
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Mart. I, 19 unten; j^\o L^yi»o] „wagtest, zu sagen^ Afr. 82, 11; ^^juDoiao 
^AÄttio „nehmen dazu** Spie. 14, 18; .o<n^ l^^o ^--^( »rief ihnen viel 
zu" Afr. 503, 4; ^«^o >©j^ „drohte gar sehr" Jul. 64, 3; ^culo >cjJ3 „zeigte 
vorher" Afr. 451, 9 (und oft >©^) u. s. w. So auch das unpersön- 
liche ^r%^ »CS traf sich, trug sich zu", z. B. : 1|.ä^. . . •»^*^-^^ ^^r:\ »^® 
begab sich, dass mich ein Mann fragte" Afr. 394, 6. Bei diesen ist 
aber auch die Unterordnung erlaubt, zum Theil viel häufiger. So neben 
dem obigen ^|^]o L^-^i noch |^)j9 -^^^ ai^ „wer wagt, zu sagen?" 
Afr. 430, 12 und ^^[^v «^r^j »wagte, zu sagen" Ov. 196, 15. 

§ 336. Zwei eng verbundene Verba brauchen nicht nur das von 
beiden regierte substantivische Obj. nur einmal zu haben § 332 (z. B. 
olxIlS ^9oJo U^? „dass er seine Gesinnung offenbare und kund gebe" 
Jul. 83, 8; \.a2] sOÄ^ wma^o >a.*9)o fjoi „machte herrlich, erhob und 
verklärte die Menschen" Afr. 336, 3, wo sogar 3 Verben mit 1 Obj.), 
sondern auch ein zu beiden gehöriges Objectsuffix steht zuweilen nur 
am 2ten: vUio oL^o ^^ „Sf^Xe avrou Kai ßdXe omb cov"^ Mth. 5, 29 Cur. 
(Pesh. ou*^) ; %4(jiol,-^o oj—o „und schleppten und warfen ihn" Afr. 471, 
12; qjI |bo i«^ „lähmte und hinderte sie" Äfr. 330, 16 u. s. w. Und 
nun können zwei Verba so eng zusammengefasst werden, dass die 
Rection des einen, welche gar nicht die des andern ist, für die ganze 
Verbindung wirkt und das Obj. bei dem Verbum steht, zu dem es gar 
nicht gehört: )j^ajo >ca£j )-^^ ..^::^l ^ „während er aufsteht und 
die Sterne des Himmels zählt" Afr. 199, 13; ^oio .ö^ai^o ^iu»'^\..>\ial 
„den Becher habt ihr mir zu stehlen gewagt" Ov. 318, 14; >oj-o l?« 
v*oia^ v*aJe „dies hat er ihm vorher gezeigt" Afr. 12, 3; V^^^j V^ 
.oola2^? I^^r >Q^ ILuoLs |..i^e(n*9 oiotfo a^ „weil die Römer eindrangen 
und den Adler im Tempel neben dem Bilde ihres Kaisers aufstellten^ 
Efr. II, 222 E; ^^"^^ ^oij Po:!© „und eilig Frevel verübt" Isaac I, 266 
V. 362; o|Ai»© oLiiA \£^ l^ol „lauter Gruben hatten sie listiger Weise 
gegraben" Land III, 257, 3; hJLi r^h^^ i^hJLh:^ \m^ \iJLmI^ U'aiaD 
,^e „Mose hienieden stieg zu den Niederen in Aegypten herab und 
machte das Passah" ZDMG XXVII, 571 v. 103 (vergl. eb. v. 109) — 
(s\^'^£i^ ^zfo U^ rß^^ kommt und trägt ihre Genossinnen" eb. 598 v. 274 
und ^0icJ'|.2kaff %ifo e« ^a:^ ngeht und trägt seine Thaten" eb. v* 276 
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u. 8. w. Aehnlicli auch passivisch: ]^^t,:^ j^....? )|x»» --i? Uola >^'^io 
aiö?llo »viele silberne Geräthe aber (langer Relativsatz) wurden auf 
seinen Befehl plötzlich verkauft" Ov. 1T2, 20. 

§ 337. A. Das Syr. setzt nun aber gern 2 Verba, welche rasch 
auf einander folgende oder zusammenfallende Handlungen bezeichnen, 
oder von denen eins die Modification des andern ausdrückt, ganz ohne 
Verbindung zusammen : a) j^ib^^o^ Aj." „Gideon trat ein und machte« Jud. 
6, 19; ,4£^ Si^ wij) Uf? oaiJ)o „wenn jemand kommt und dich fragt« Jud. 
4, 20; m-^y >ai „stand auf und führte ihn weg« Ov. 162, 20; wojas s.Aaj 
Ij^3 »ging hinaus und hieb ihnen die Köpfe ab« Mart. I, 122, 23; >oaD 
]'z ^(n „auf, geh und komm« Sim. 293 unten; ]r'\^^ aC^ ^ \\] -q^^^ 
„wandte sich, ging hin und stellte sich auf die Strasse« Sim. 4273 Mitte; 
|J^ '^^p? „dasser gehe und bete« Ov. 163, 25 ; \:^9] ]}^ ^äU? „dass er hin- 
gehe und das Land sehe« Afr. 455, 3, und so oft bei Verben der Be- 
wegung ; ^-^^^"^ <n^|oN s*2^f h^ „schickte hin und Hess seine Tochter 
nach Nisibis kommen« Jos. St. 80, 9, und so öfter v*2^f 9^^ „kommen 
lassen«; j^^^ wa^^aa. ^ „festgehalten und gelassen ist die Welt« Afr. 
458,1. b) ^oioljjD Qioj-o „haben ihn vorher genannt« Afr. 7, 8; j^ >o,j» 
)Il9 .ooukl^ ^^of U^^] „denn Jesaia setzte vorher über sie Richter« 
Afr. 97, 6; ^^^) 0001 ^-^-/'•^ „waren vorher gekommen« Land III, 
350, 7; )o0i ;-^^ looi >oIa1io „war vorher versprochen« Afr. 26, 4 
und viele andre mit ^2i und >o^, namentlich auch zur Ueber- 
setzung griechischer Verba mit Ttpo-; im Passiv wie ualz) >oji „war 
vorher gezeigt« Afr. 63, 18 oder wie j^^-^fibio >oj-eAio „wird vorgebildet« 
Isaac II, 136 v. 600 u. s. w. So auch in andrer Bedeutung ^^o^j 
.oAioj „dass sie Morgens (am andern Morgen) hinaufstiegen« Sim. 293 
Mitte — cujuä] ^4^)' „beredete ihn sehr« Sim. 279 Mitte: >q1j v^^j 
„liebte viel« Efr. in Wright, Cat. 689 a, 14; "^^^ 2j) ? "*^ „du redest 
viel« lob 15, 4 u. s. w. Bei diesem Verbum auch oft mit Nachsetzung: 
\^1 .oäU »häufst viel Vorrath« Isaac II, 93 v. 67; \^] j:^^ „schimpfe 
sehr« Ov. 305, 8 u. s. w. (vergl. oben S. 240, Z. 3) — ^:vin^ ^^^'0^0 
„werden sie weiter bearbeitet« Afr. 458, 1 u. s. w. — Ji^ ^a.^ „vergisst 
zufällig« Afr. 296, 8 — Joä 4I „baute aufs Neue« Land III, 246, 14; 
yo^ijozz] Z|J „ward aufs Neue gesetzt« Land III, 177, 27 — (^^ ^^^.»^ 

Nöldeke, Syrisohe Orammatik. 10 
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„fängt wieder an" Afr. 439, 3 u. s. w. — ^oio>£j» o^myi „begruben ihn 
rasch" Ov. 207, 26 — Uio^o^ h\r\A' 2^q^ .sie nahm eiligst Gesund- 
heit" Efr. III, 554 E; )^a^ oi^oa oii^ )^ w^tai^ „warf mit Eifer alle 
Last von sich" Or. 166, 7 — «»^^-^ "^^ „setzte ihn mitten hinein" Efr. 
III, 569 A — o^ a-»a^f „schössen gleichermaassen" Mart. I, 79, 12, und 
so noch andre Verben, namentlich in üebersetzungen aus dem Griechi- 
schen, wie ,^01, 1x3^ ,üi, vA^iik „wieder"; j^©) „spät"; ^^o) „lang" u. s. w. 
Wohl bei allen diesen wären auch andre Constructionen wie mit o 
oder Unterordnung durch v^ oder > zulässig. 

B. In eigenthümlicher Weise reiht sich hieran die Construction 
von _j,r a| ' olal o^ti^^ „konnten herausziehn" („vermochten, zogen her- 
aus") Sim. 365 Mitte; ^^ w^ha^) „hat dich retten können" Dan. 6, 20, 
und so selbst negativ olasoa -*> ^^ }] „konnte ihn nicht schneiden" Mart. 
I, 129 ult.; ouei^ v-^^AA-i fl „konnte ihn nicht retten" Jul. 96, 17; tLks^] }] 
ijÄZk „sie konnte nicht hinübergehn" Ov. 12, 19 u. s. w. Doch ist diese 
Construction des sehr häufigen Wortes ziemlich selten. 

§338. A. Wie bei der Verbindung mit o (§336)brauchtauch bei zwei 
asyndetisch zusammengestellten Verben, das zu beiden gehörige Object 
nur einmal zu stehn: aij|.ao? j^^-'^^ ^.i^ai^i "^^ ^ „wenn du den Gedanken 
an ihn in deine Seele einführst und wohnen lässt" Ov. 163, 20; ^v^-»- 
UäI? U\^ LiÄ^ „Trauerkleider nahm und zog sie an" Jac. Sar., Thamar 
V. 280. Mit Suffixen: .oj} uaa»| |Jz „hob sie auf und schüttete sie weg" 
Sim. 273 unten; ko<n^ Voa. „nahm und gab sie" Ov. 168, 7; oil^i^f ^M© 
„brachte und führte ihn ein" Sim. 271 Mitte; «o^ja^ a!:;»jsof aiaax>o „fassten 
sie, brachten sie hin und begruben sie" Acta 5, 10, und so ziemlich oft. 
B. Gehört das Object nur zu einem der so zusammengestellten 
Verba, so kann es doch, wieder wie bei der Verbindung mit© (§336),durch 
dasandrevonihm getrennt werden : v»(5ioj^*)ä|-i»1 >0|J)ou«jL(dZ ]\9] „ein wunder- 
bares Geheimniss hielt er zuvor in seinen Händen" Afr. 64, 5; ]9oi wd)o 
.qäI 01,^:^ >©,-ö \}li£> «auch dies that unser Vater typisch vorher" Afr. 
63, 13; o^m] oLoj-w . . ]w^j-» »das Wissen, so sie vorher hatten" Afr. 448, 
10; ^jio V:^j)ä ,*ioM Uj UaJo »und der Herr kam und warf Feuer auf 
die Erde" Ov. 124, 14; ^ ^M %^ ^ Issal „wer ist eingetreten und 
hat uns das Geld gebracht?" Ov. 313, 17; ,^o >^ -»^l ••• ? t::-^P 
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„die, welche . . ., behandelte er verächtlich und demüthigte er gar sehr" 
Ov. 175, 11 ; ^(^9o|^ Q:^?of 09,^ )?oi >^o „und dies machten sie hinsendend 
in Edessa bekannt" Jos. St. 81, 5; ^M* i^^ „welche er holen liess" 
Joh. Eph. 328, 6 u. s. w. So auch oj^o oa«^] q^^aa] ^^ j-s» P? ^1 
„denn wie sie mich nicht bedrücken und beschädigen konnten" Sim. 300 
unten (vergl. § 337 B). So auch mit Präpositionen: oi^zl oasoi Jj-1,ä 
„tadelten ihrerseits den Richter"^) Isaac I, 220 v. 313; ä^ V-o^ ^ 
^Q9^ ^olÄ) o9oi „vom Morgenland, unsrer Heimath, sandten mich 
meine Eltern, nachdem sie mich ausgestattet hatten" Apost. apocr. 
274, 11 (gnostischer Hymnus); Ucu^j >^-^'- (Var. ^^cu*]o) ^a^l ^o£o1 
U-' ^''^'" Vifc „ich schreibe dir, indem ich dich unterweise, geliebter 
Freund, über die Hauptstücke" Afr. 446, 1 u. s. w. 

C. Ein Hebraismus, der gelegentlich in Originalschriften nach- 
geahmt wird, ist die Voranstellung eines bedeutungslosen ]ooi ('»n'^l), 
dem ein Perf. mit oder ohne Anknüpfung durch o folgt, z. B. «»o ]o<no 
wffai.iJLfiQ^ Vik ]^o^ Vi^ 9£bS „und nach wenigen Tagen trat Jovinianus 
ein" Jul. 86, 1; ]zq^] at^^ ^LiXso li^I? ou^^s ^^? oii^^a^ )ooie „und 
am andern Tage zur Morgenzeit versammelte sich die ganze Menschheit" 
Jul. 95, 9 u. s. w. 

§ 339. Die Conjunction o dient nicht dazu, den Nachsatz einzu- 
leiten (wie deutsches „so" u. s. w.). Wo sie im AT so zu stehn scheint, 
ist eine wörtliche Uebersetzung des hebräischen l; an andre Stellen 
ist sie durch Textverderbniss gekommen*). Nun hat o aber so ziem- 
lich den ganzen Umfang der Bedeutung des griechischen Kcci über- 
nommen und ist oft „auch", wo es dann mit ^af oder wa)e wechselt; 
ein solches e „auch" kann an den verschiedensten Stellen des Satzes, 
also ev. auch am Anfang des Nachsatzes stehn. 

§ 340. Während die Zusammenstellung einzelner Glieder eines 
Satzes durch zwei „und", deren erstes vor dem ersten Gliede steht, 
auch im Syr. einzeln vorkommt, z. B. ]!»aaA^e V^9ool^o ks^ „sie be- 



1) w^J)^ ^r^^] »er tadelte einen^. 

2) Mit den für den Sinn des Einzelnen wenig bedeutsamen, überaus häufigen 
Wörtchen o und 9 gehn die Abschreiber oft etwas nachlässig um. 

16* 
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siegte sowohl die Juden wie die Ungläubigen" Efr. III, 161 B, ist 
eine solche Verbindung zweier ganzer Sätze mit o vor dem ersten wie 
vor dem zweiten kaum statthaft. Dagegen kommt o) — e) „entweder — 
oder** zuweilen auch in der Zusammenstellung von Sätzen vor: )^^ e) 
hSnwViS oi^ IViSs? v>qwLviy\ o) op^ )Lle|2^ „entweder züchtiget bis zur 
Einschüchterung, oder schickt die Uebelthäter zu den weltlichen Richtern** 
Ov. 219, 10; l^oiÄ oj^of ©1 ^ oL^] o] „bringt (die Schriften der Ketzer) 
entweder uns oder verbrennt sie mit Feuer** Ov. 220, 19; ^ v^v> o] oi^© 
.Q^;j)£Liü1 ^-^3 v*oL^ (n^9 e) .a.ij^ ijQj„und wünschten entweder diese Fische 
zu sammmein oder jenes Mädchen festzuhalten** Sim. 274, 1 ; ojoi ^)9 
.odij o) . . . „dass auch sie . . entweder siegen oder über- 



nn>i»ab1 ©I .Od' 



wunden werden** Spie. 12, 13 (vergl. eb. 19, 24). 

B. Relativsätze. 

Attributive Relativsätze. 

§ 341. Das ursprünglich demonstrative Pronomen y hat seine 
Bedeutung so abgeschwächt, dass es in sehr vielen Fällen nur als 
Exponent der Verbindung des Relativsatzes mit dem Worte dient, 
dessen Attribut er bildet, während ein auf jenes Wort zurückweisendes 
Personalpronomen (resp. Pronominalsuffix) in seiner regelrechten 
grammatischen Verbindung innerhalb des Relativsatzes steht. 

§ 342. Auch für das Subjeci kann die Rück Weisung stehn, z. B. 
^^olh} ©01^ wtf ^© ^^ ;^^ „der König von Medien und Persien, welcher 
Darius ist** Afr. 83, 5 (aber h^^i^ ^oi©M? Vjj»o? 1^©^ »der be- 
schattende Cherub, welcher Nebucadnezar ist** Afr. 87, 2); o^om^ ^öb^Ä 
)oL^? oL^£u(n „dein Haus, welches Gottes Tempel ist** Afr. 46, 1 ; Xj^s^ 
^^^b^^ VSk ^ ^La) ©019 ©Ol ri^n&r Prophet, der uns hiervon berichtet 
hat** Ov. 75, 10; V^|^^)] ]£J^|lo ^^-^ ©oi? i^oio^ „dem Mose, welcher 
Israel die Speisen unterschied** Afr. 310, 8; )^^,J ^oi? ]h^rM] Uih^j 
„das letzte Testament, welches das erste ist** Afr. 28, 9; oi^^^^? P wa)© 
)£w^9 T^N*' ^itf .©oL^ i-^H^ ^^? «ooLs lJ\ „auch ist in ihnen keine 
Furcht vor ihm (Gott), welche sie von jeder andern Furcht befreit** 
Spie. 2, 25; liaLjoi .*iä .qJoi? iJu^:^ „die Midianiter, welche Kinder 
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Ketura's sind" Afr. 111, 4 u. s. w. Ein stärkerer Nachdruck liegt in 
der Trennung der Rückweisung vom Relativwort in: ]lo9 ).:^9 ojoi 
eeri ^Zolb^o ^1^ )^|^ Po )^ j] o« )J)o ):^9 ^00^49 »das ist der Freund, 
der, wenn Freunde und Brüder dich vergessen, seinerseits dich nicht 
vergisst, noch versäumt und bei dir bleibt" Afr. III, 305 F. Verstärkung 
durch ein Demonstrativ finden wir z.B. in ]eoi V^ldLio] Val^^ >q:>. )j<n 0019 
„welcher Mann sich grade bei dem König befand" Jul. 235, 25. 

Nothwendig ist aber die Rückweisung in alle diesen Fällen nur, 
wenn der Relativsatz bloss aus 9 und einem Substantiv ohne Copula 
besteht. Weit häufiger fehlt sie für das Subj. 

§ 343. Auch das Objectverhältniss wird in der Mehrzahl der Fälle 
nicht durch die Rückweisung angedeutet. So z. B. V£lo9 ]ol^9 I^"^^ 
„das Wort Gottes, das er empfangen hatte" Ov. 166, 9; IolJuIo po^ 
Ua^9 ?r!:i^aLo9 „der Frevel und die Sünden, welche die Schlafifheit er- 
zeugt" Ov. 179, 18; oj« ^^^^" s*^ ))^? UUffl VkAoi ]o\Z „das erste 
Gesicht nun, das St. Simeon sah, ist dieses" Sim. 273, 5, und so sehr 
oft. Mit Rückweisung dagegen: ^obJ9oi^? 001 „den wir erwähnt haben** 
Ov. 164, 17; oiiojÄ oUld? ^ot l<nA.? j-^^^«^ „in der Kirche Gottes, die er 
mit seinem Blut erworben hat" Ov. 172, 17; )oiX olsjä? j-s& >5?P »denn 
Adam, den Gott segnete" Afr. 346, 12; cn^oM .oj) - ^ . «.[ g, |^. qj^I 
„denn die, welche seine Liebe nicht überredete" Ov. 175, 5 u. s. w. 
Beim Part, ist die Rückweisung gewöhnlich: (J^ol^ i^r^? ^-"^-I j-^'»"'»^ 
.ooiaJ? .ooilk Vr^ »die Menschen, welche noch ihre Begierde verlockt" 
Spie. 8, 14; l^oa^ .ool^ t^? 1^2] „Leute, welche die Gnade ruft" Jul. 
27, 27 u. s. w. Bei einem abhängigen Inf.: ^^on \jo'^ {] oir>£^aL:^9 >o,^ oei 
„das, was ich nicht schreiben wollte" Ov. 21, 7; ^i\.,| Iß^o^o ]lS!^ 
^\ p v^ -^^<^ \siLa p ^]9 „die Flüche und Schmähungen, welche 
nicht einmal die Schrift ansprechen kann" Afr. 343, 18. Da ein Verbum 
nicht gern zwei Personalpronomina als Objecthat, so bleibt bei doppelt 
transitiven die Rückweisung weg in Fällen wie .oZ9o|? I^ioli^j? V^Lä 
^cfLs] „die falschen Götzen, so uns unsre Väter vererbt haben" Jer. 
16, 19 (Afr. 321 ult.); ^^ly: ^-^ | „das, was du uns befohlen hast" 
Sim. 397, 12; >.4j£^)^ P? ws]o ^i^i^zj >o,io „was du von mir erfragt und 
auch warum du mich nicht gefragt hast" Afr. 506 ult. u. s. w., während 
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in Fällen wie Hnwfi| {]as9 }.j^|J )ooi oif-^:^? ^^ P^^ gpoinwo] »der 
selige Eusebius, welchen der h. Rabbüläzum Bischof gemacht hatte" Ov. 
167, 20 die Rückweisung erwünscht ist Ein Passiv vom doppelt transitiven 
Verbum haben wir in u\ ,.a.aä? yo^Lo „etwas, das dir befohlen ist" Moes. 

II, 70, 11; aber so kann wohl nur bei kurzen unzweideutigen Sätzen 
gesagt werden. Man darf hieran vielleicht schliessen, dass w^o^ „be- 
friedigt, zufrieden (ist)" in einem kurzen Relativsatz zuweilen wie ein 
transitives Verbum gebraucht wird: ^^^^ >o,io ^^s^? „dass er sagte, 
was er wollte" („womit er zufrieden war") Ov. 275, 5; ^jlLoj ]^Ui Efr. 

III, 674 F; ^<^^]^^^ eb. 675 A; ^«0109 Via^ .oaC^^uia ]oau2 „und möge 
ihnen befehlen, was er wolle" Sim.. 369, 8. Aehnlich ).£liV1? Wu^ ^«i 
iooi „der gesegnete Samen, nach dem sie begierig war" Jac. Sar., Thamar 
V. 279. 

Eigenthümlich ist das Fehlen der Rückweisung bei dem abhängigen 
Part, in "^«^'^ ]ooi ,^^ie? ^oi \^q^u4 „die Wohlthat, welche er zu ver- 
theilen gewohnt war" Ov. 205, 19. 

§ 344. Nothwendig ist nun aber die Rückweisung beim Genitiv- 
verhältniss und bei Präpositionen: 01^ ^-^^^ ) ^-»^ mL^^j ^ „einer, in 
dessen Haus die Diebe einbrechen" Afr. 145, 11 ; (nzo^) ^ -^^ ]£br>(na:>o 1?oi 
oi^Ä j^^vv*-^ „diese Gabe, deren gleichen in der ganzen Welt nicht existiert" 
Afr. 356, 4; | " -^ ^^^) (U9 1^9q^i UU» „durch ein kleines Zeichen, 
wodurch er für das Leben gefangen wurde" Ov. 162, 1; ,^49 {z^ilita^ 
aio „der Höhle, darin er geboren war" Ov. 165, 3; 01^ äjI ^9 |olX 
^9iQ^£bd LL:Ak,o liAttLD (n^ 2J) >o)j0o „der Gott, den du verehrst und dem 
du Wohlgerüche hinlegst und dessen Bücher du gehört hast" Sim. 271 
Mitte; u. s. w. An einem erst von einem andern Subst. abhängigen 
Subst. hängt die Rückweisung in ]^^^^^ i^^.kv!^« ^.v^ ]j^^]^ 
.o<n^9ib^9 l:^^. ^-^»"^ „in den Vätern, von denen im alten wie im 
neuen Testament die Bilder ihrer Vorzüge da stehn" Ov. 160, 9; >o<n|.fi) 
{]a£)9 \isiQ4 )o<n f^A <n^o'4' ^ ?^? )9a:^] )^>^^? o(n . . . „Abraham . . ., 
per splendorem parvum unius ex cujus signis beatus Rabbulas ductus 
eraf*') Ov. 167, 14. 



') Man verzeihe das barbarische Latein I 



Digitized by 



Google 



§§ 345. 346. — 247 — 

§ 346. Die Rückweisung kann unter Umständen explicite oder 
implicite erst in einem weiteren attributiven oder abhängigen Satz er- 
folgen: . nifll? ^1^ ^iSSnS }ZaAt4 \hfLi>o ^9 ^^oi '».%^yl ^^^ ^^^^^M 
i^yoml^ V^al ^ ^] „die 46 Briefe, welche wir, wenn Gottes Gnade 
hilft, uns bemühen wollen aus dem Griechischen in's Syrische zu über- 
setzen« Ov. 200, 19; ^Qj) jjaiu? --^ ... U^\ ja Vä? ^.S>}...|jyiaa 
„die Gebote, welche jeder Mensch ausführen kann" Spie. 5, 24; ^^oi 
^) ..£)o£bq] >.^ ^ -^ -^- ^oi^oU^^of) ^Haz] fS wd)? „Über welche du, da 
sie dich durch ihre grosse Zahl in Verwunderung setzten, du mir sagen 
liessest, ich möge sie aufschreiben*' Jos. St. 4, 16 ; ^{^9 )*^^ I^qjC 
^Qj| "^Liii ]|^ „die geordneten Herrlichkeiten, die auszusprechen der 
Schriftgelehrte unfähig ist" Moes. II, 158 v. 1266; ^h=^? ^oi ... hata 
oL^ ^oou»£b«)^ 2u.)i^2u 1^9 „der Mond, dem sie jetzt ganz besonders anzu- 
gehören meinen" Ov. 70, 3; ^^ y «iIö ^oaibj? ]^ ^u? v.oi. ..M©! W 
eo(n ,;ein Weg, auf welchen nicht Zwei zugleich hinauf gehn konnten" 
Jos. St. 14, 8; 2u) {] Wr^l no:^ ^^9 ir>a^ oJoi „hic est amor, quo qui 
major sit, non est". Jac. Sar. in Zingerle's Chrest. p. 375 u. s. w. — 
^vt>n |j|^äas9 jLy^\) \'^l »^^^ Dinge, von denen ich gesagt habe, dass 
sie auf Geboten beruhen" Spie. 4, 17; .0^01».^? toM ^ x^^^r >0|io U<n 
„dies, was zu thun ihr Befehl habt" Spie. 1, 7; ^jj« hoiijaJi )ooi ^u^y \lo 
91.^0^ „was der Herr an ihm thun werde" Sim. 309 Mitte u. s. w. Vergl. 
VfaJ ^,\'iryv>? ..2UA.S? hl] „ubi scriptum est nasci vires" Spie. 15, 9. 
Auch in ^ li^Li^l? |j) U>^ ^on.:::^) ,^^o^...IJ•^:^QJD „diese Sachen, die ich 
dir erzählen will" Jos. St., 7, 18; ..£)o^aJ9^ ^eujv ^<n^ „quae ut 
scribamus nobis propositum est" Jos. St. 6, 5 gehört die Rückweisung 
zu dem hinten stehnden Verbum. Der Satz, welcher die Rückweisung 
enthalten sollte, fehlt als selbstverständlich ganz in [^oi^jajy] pö? ^l^]o 
.0^:^ „und die Dinge, welche es sich ziemt (zu thun), thun" Jos. 
St. 79, 6. 

§ 346. Der Ausdruck der Rückweisung durch ein eigentliches 
Demonstrativ ist selten und auf besondere Fälle beschränkt. In ^m 
Jn ^ .OA^ wtf^9 „quod absit a vobis" Addai 44, 16 ist das zunächst an den 
Anfang gehörende ^^^ nur lose mit dem Yorhergehnden verknüpft. 
Anders wieder >^ l^yL P Ua^? ^^ ^|9 |ütn<^ ^ )^^ |j] ]>^ »ich sehe 
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einen herrlichen Mann, dergleichen Gestalt ich noch nie gesehn habe** 
Sim. 328, 7 und \i£\ ^^^^l^ous iooi |] Jn >^1? U\ »öin Zeichen, dergleichen 
in diesen Zeiten nicht geschehn ist^ Sim. 379, 12 — ^r^ ]?<n "M^? 
j^zz) '»- „wegen welcher Sache wir befehlen dich zu züchtigen" Joh. 
Eph. 202, 19 und Aehnliches bei Joh. Eph. und Anderen entspricht kaum 
echt syrischer Redeweise. — Verstärkt wird die Rückweisung durch ein 
Demonstrativ in \Ll .eoi^ i^] ^^aC^ .oou^? . . . ^on^ .*ifi „Verwandte, 
welche Leute ein Heer hatten** Jul. 152, 21 ; ^ oi^^ ^^^^ ^?^ "^^ "^1? 
„was ihm der Herr gleichfalls offenbarte" Sim. 366 Mitte. Häufiger 
ist bei Ortsausdrücken die Rückweisung durch das Ortsadyerbium 
-ioi „dort": )^^^ U4^ ^i^ Uä|)...19Z|J „zu einem Orte, wohin auch 
das Wort nicht gelangt" Moes. II, 156 v. 1247; ^z \ai^ ^ai^j ji? 
^-'^'-^^ „da, wo alle Sünden gesühnt werden" Afr. 243, 2 ; ajua ^ ^a:^ 
^z t— ^^1? wDiit seinem Gleichartigen, wo («= in welchem) es gefesselt 
worden ist" Ov. 63, 10; jjen ^^ ^z s^i^l „ubiutinammansisset'mens" 
Moes. n, 98 V. 334. 

§ 347. Wie manche Orts- und namentlich Zeitsubstantiva ohne 
Präp. adverbial stehn können (§ 243), so kann auch in einem Relativ- 
satz, welcher als Attribut zu einem derartigen Subst. dient, vielfach 
das blosse Relativwort ohne Präp. und Rückweisung genügen, z. B. 
^^)j£j>09 }^^^^^ \Loo^t^ „am 8. Tage, da (= aisij) sie beschnitten werden" 
Spie. 19, 17; 9 ^al „am Tage, da" Jul. 106, 23; 9 Ia^^uls aus „in eben 
dem Augenblick, wo" Afr. 129, 6; ^oioa^,? -^'^^ La,9 |j^ ^ „von der 
6. Stunde an, wo man ihn kreuzigte" Afr. 15, 17; ^^9) ^L^ U^^ 
l'^^S sä'^9 ^ä^aJxA.9 oi^aA^^9 „bis zum Jahre 4 der Regierung Salomo's, 
wo er anfing zu bauen" Afr. 482, Q;-«^^^)^^- ]^^y.^^^K^. ^cu 001 Pf 
^a^? „als jener Tag, da sie ihn kreuzigten, da um Mittag eine Finster- 
niss war" Afr. 343, 6; I^oLo wAaayij9 \i£i] I^SlI^ ^s „als die Zeit kam, da 
Mose sterben sollte" Afr. 161, 7; ^ ^^ osÄb..? ^i^*«^ IäJ:^^.« „in den 
3 Monaten, worin sie sie belagerten" Jos. St. 45, 13; Jik^ |^ ^ol^aa 
UaJoLÄ^) ]ooi9 v*(naÄJ„denn in allen seinen Lebensjahren, die er im Priester- 
thum zubrachte" Ov. 176, 16 und viele ähnliche Zeitausdrücke. Daran 
reihen sich andre Wendungen wie }£i^ ^ v^v^y]« ] ]-J ^ h ^] *^^ „Iftiigo 
Zeit, nachdem die Sprachen verwirrt waren" Afr. 463 ult. ; --^^ jLsi 
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A^ Ul? ^'^^ „50 Jahre, nachdem er nach Haran gekommen war'' Afr. 
465, 9; }nf>|\ ^ n^Mif wsttJ? ^ '^ - ^^- >o^ »5 Jahre, beyor IsaacRebecca 
genommen hatte" Afr. 479, 16 und viele ähnliche (aber j.^^ jls ^ 
U^o^ ^ai? .^iSfto^ ^r^ »denn nach 20 Tagen, die hindurch er im Fasten 
geblieben war" Sim. 273, 8). So auch jciX olIai^ V^^9 ^z'iz ixmjd 
„2 Jahre, nachdem Gott mit ihm geredet hatte" Afr. 277, 4 u. s. w. — 
Ortsausdrücke: ^oi^lJ^j j^o? \as „an jedem Ort, wo siev sind" Spie. 
20, 15; nSS^z]? Jm )^o,^ (kfi »an dem Orte, wo sie gekrönt wurden" 
Mart. I, 159 unten; > Iä^oj ^J\ „est locus, ubi" Afr. 69, 12 (aber wji^ 
(ks r^^u]} }Aäo? »zu dem Ort, wo er gefasst wurde" Afr. 222, 3) ; ^U^ 
^o(nXiJ }^ij] ^>S^i> Uo^r^9 )VnnNvt^ \JLo^J^ »viele Gegenden giebt's im 
Reiche der Parther, wo die Leute ihre Frauen tödten" Spie. 14, 24; 
OO0I9 ^A^alb^^o .ofz] Va£> »in allen Ländern und Zonen, wo sie sind" 
Spicv 14, 20 u. s. w. 

Diese Ausdrucksweise liegt am nächsten, wenn vor dem Orts- 
oder Zeitausdruck dieselbe Präp. steht, welche vor der Rückweisung 
atehn müsste. In dem Falle bleibt nämlich die Rückweisung einzeln 
auch sonst weg. So z. B. > |ZQio,jD »in der Gestalt, wie" „gleichwie" Ov. 
163, 22. 192, 7 und 9 Ua:>o? ^ksi Sim. 330 unten; ^ V^lLo £J| }^ 2J) 
^;A^] r^t^9 ^ Vji:^ T^i^) ^£b^ T^i^lo £J) 1^9 »du sündigst 
wegen dessen, dessenwegen (» oi^^giiao)) du sündigst, und wir sterben 
wegen dessen, dessenwegen wir sterben" Mart. I, 126, 2; lauuLÄ Vöä 
)i^) ^4^olj »in allem Uebel, darein du die Hand streckst" Isaac I, 
132 V. 117; ^-^ -v^*« ^o^ ooL£i »in dem, worüber sie Macht haben" Spie. 
9, 24 (vergl. 1. 25.) Beachte, dass in diesen, wie auch in den obigen 
Beispielen mehrfach Vaä vorkommt. 

§ 348. An jene Orts- und Zeitausdrücke reihen sich nun die ad- 
verbialen, zum Theil sehr häufigen wie 9 (jLioal »heute, da" ; ^ ]Jin „jetzt, 
wo"; 9 1^-^ oder 9 -'^-^ »sobald als"; 9 oiLl^^ »sobald als" Sim. 333 
Mitte; Öv. 74, 5 (§ 155 B) ; ? V^ »nun da" Afr. 484, 14; ? .J^} »wenn" 
»so oft"; 9 ^^ „nun da" „da nun aber" Land III, 60, 13; 9 )iu( „wo"; 
9)1^1 ^ „von daher, wo" Gen. 12, 1; Ex. 5, 11; 9 liLf . „so, wie"; 
? ]Lo „wann" „wenn" „als" (s. § 258) u. a. m., auf welche wir zum Theil 
unten zurückkommen müssen. Hier ist nirgends eine Rückweisung; 
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nur findet sich gelegentlich ^iwieobenS.248Z. 10ff.:^^£^))]^)^i^) 
jj^oACK. „da, wo kein Leib vorhanden ist" Moes. II, 136 v. 939 und )]o 
^01 ^^ o^? \sui i^] „und es giebt keinen Platz, wo sie nicht wäre" 
Moes. II, 92 Y. 239. 

§ 349. A. Eine Yoranschiebung der Präp., die bei der Bäckweisung 
stehn müsste, vor das Nomen, zu welchem der Relativsatz gehört, 
findet sich namentlich beim Ortsadverb )^f: )] j^^ j^oi» ls^olIi j^uP 
Lm^oz] „da, wohin ich Gold gegeben habe, ist das Schloss nicht gebaut" 
ZDMG XXV, 340 v. 403; ylsjf „da, wohin" 1 Sam. 14, 47, und so öfter; 
9 Muf ^ „da, woher" Sim. 325, 8 und schon in der Urkunde von 201 
(Assemani I, 391), und so bei dem St. cstr. ^ (§ 359) : 9 y-"^ „da, wohin" 
Jud. 2, 15; 2 Sam. 8, 14 (wo Var. , j^Jl); Afr. 438, 18. 439, 9; , ^ ^ 
„da, woher" Afr. 121, 14; Jul. 21 ult. Hier ist eine Rückweisung gar 
nicht statthaft. 9 -^s!^ kann aber auch heissen „dahin, wohin" ZDMG 
XXV, 337 V. 297; Jul. 15, 13 und „dahin, wo" Afr. 46, 15; , ^ ^ „da- 
her, wo" Afr. 222, 1 ; Efr. I, 36 B und j |juf ^ „daher, woher" Efr. II, 
117 F. Ebenso einige Verbindungen mit VaI.: hl] Va^ U^^? j^^^ 
\.Ai£^ N^? »^^^ ^^^^ ^^^ Königs wird aller Orten, wohin es geht, 
angenommen" Afr. 442, 16 und so Afr. 302, 1. 438, 14 (aber auch ^.aa 
ol!^ q^])> U'^I n^^ jedem Ort, wohin sie gingen" Spie. 18, 21); %.a^9 
ol!^ l^] ]'fAAAf ]oyM olaaaoi^ 9 (Var. -■^* ) ol^} „welche an allen Seiten, 
wohin du sie wenden magst, ein schönes Aussehen hat" Afr. 342, 6; 
cnL^^l >q:4 oLili^ ^ l^kflu^ uDi^iJtf? UaJh^ Va^ „den Sinn jedes 
Mannes, an den der Weise herantritt, schmeckt er aus seiner Zunge" 
Afr. 186, 4. 

B. Nun werden aber in den Uebersetzungen die griech. Relativ- 
consl^uctionen mit der Präp. vor dem Relativpron. gradezu nachge- 
bildet. So schon im NT : eem ^z .eij) ^4^? ix») (^ )£..ua^o Luc. 9, 4 
Cur.; 0001 ^z ol!^ ^M ^-^j^y \bu^ )x»Pe eb. Pesh. = Koislg^jv 
cb oltdoof shiXdr/TSy iKsi jjhsrs u. s. w. Und vollens in den spätem 
sklavischen Uebersetzungen^ bei diesen ist 9 eoi ^ s^oi (für 00:^9... 001); 

9 ool!^ &U. S. W., Z. B. «^eSo^l \:iAJL9 ool!^ ,0^9 \hZ\s^ I001 ^oie£^) ^.▲J] | ii .Ij n 
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dvöpoöTrög rt; tjv h xccpa r^ kvam^t ^ övoßa 'Ico/S lob 1, 1 Hex.; qj« >a:^ ji^f 
\j] s-ij^Ä^? ^^TTya« A^ö' 6ÖV awsXeCaojULai („suche die, mit welchen") Prov. 
23, 35 Hex. ; ^£^ JLoi^? Jm V:^ ]jß'^ ij KkivTj i(f> % ävißijg iKsTi: (2) Reg. 
1, 16; 9 oöil:^ >0|^ Vaao9 avvd-sah uva ijv ... Aristot., Hermeneutica (ed. 
G. Hoffmann) 26, 6 = 27, 7. Solche Gonstructionen werden dann auch 
von gräcisierenden Originalschriftstellern nachgeahmt, z. B. ^k^ (l^^l:^) 
k^M? öil»^ s^mam:^ ?Q.i4l^fi )£w!:^ )i^ qI:^...? If^f gedacht wie \6yog ^rm 
... ßi] ßiav ''fj(^vov sipyjcsi shai alriav Jac. Ed., Epist. 13 pg. 2, 21. 
Hier dient wenigstens die Rückweisung dazu, das Verständniss zu er- 
leichtern. Yergl. ^v^^ ^ )?oi^? „quod quum audiret" Hoffmann, 
Märtyrer 107, 964 und Aehnliches bei Joh. Eph. 

§ 350 A. Bezieht sich der Relativsatz direct auf die 1. oder 2. 
Person, so behält auch die Rückweisung durchweg diese Person bei: 
ooLUio ^'^aLloj ^ »uns, die wir höher gestellt sind als sie'' Ov. 184, 
17; ^Ti* ^ ■»^'^^« ^Ti* nwir, die wir arm sind" Afr. 119, 22; ^j ^ju. 
^r*? »wir aber, die da wissen" Afr. 497, 16; I4m\} Ui »ich, der ich ge- 
laufen bin" Ov. 306, 11; )^.a.2a£) A^^^i? ...u^?o »und hole mich heraus, 
der ich in's Böse gefallen bin" Efr. III, 429 A; o^^ \\i^ l^^i:^? ^? U\ 
vi^ „ich aber, dem viele Todte lebten" Efr. Nis. p. 68 v. 58; ^^v 
^ofiJl ^iiNn,(n^? „euch, die ihr glaubet" Spie. 2, 19; .fib^H?? ^r>o ^ »^^j 
Herr, der du uns geschaffen hast" Ov. 424, 4 (wo eine ganze Reihe) 
u. s. w. 

Anm. Die Richtigkeit von^oULo ^-i j^r^'" „wir, die von ihnen Hülfe 
erhalten haben" Ov. 184, 20 (statt ^j^^^j) und vonji^L^o^ am»)? ooi ^ 
„wir, die wir Macht haben" eb. 19 (statt ^ hj\j) ist sehr zweifelhaft. 

B. Beim Yocativ kann die 2. Person stehn: >^ ^&Äjka? joiX 
l^bom:^ ^oiJb^ „0 Grott, dem alles schwere leicht ist" Sim. 330, 1; o) 
l*»'^'; y*»'^ Vlo )'«-^'« ^1^) V^ sai:^ h.Asu^} ILlsdo ]9QbS \^h »0 dummer 
und thörichter Hirt, dessen rechter Hand und rechtem Aug' ich meine 
Schafe überlassen habe" Afr. 194, 14; i^^i:A^o )>^i< (^..'k\^^. >^v^>a) 
>^/q^ ^ ^vk^)* ^^ V ,}i 'TgpQL>ff/y>Ty//j ij dmoKTslvovaa roi/g Trpo^rjrag . Kai 
XtQoßokoOüa Tovg dmscrakjjMvovg Trpdg ocuttjv Luc. 13, 34 Cur. Aber 



1) "Wohl als Perfecta auszusprechen. Cod. aN^i n?, aber ^^J^^^o. 
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häufiger ist hier die 3. Pers.: ^^Kio 01^*^9 Ijj? ^1 »0 du Widder, dessen 
Hörner zerbrochen sind** Afr. 83, 23 ; ;^<^f \jLai£>9 %ap >o?f JLs o) Vi^ 
]^^^v oys^JL] .ooui^^ »nun, Kinder Adams, ihr alle, über die der Tod 
Herrschaft hat, gedenket des Todes'' Afr. 422, 25; VAitt:»o p? U^\ ^^ 
„0 Mensch, der nicht einsieht'' Afr. 497, 15; 90.«^^ olI^u 001 ^|J? \li^\ 
„0 Wesen, das sich selbst allein kennt" Moes. II, 76 y. 5 ; o^^)? ].^^ja^ 
„Hebräer, die ihr geehrt wurdet" Ov. 304, 13 ; V^^ioo ai^-^ l^ai? d »o, 
der du bei deinem Haupte schwörst und lügst" Afr. 500, 7 u. s. w. 

G. Auch wo ohne förmlichen Relativsatz in der näheren Be- 
stimmung eines Yocativs eine ßückbeziehung vorkommt, wird die 3. 
Pers. genommen: .001^^ V^^^^aI::^ -^-^ o) „0, die ihr mit eurem Blut 
den Getödteten liebt" Hart. I, 68, 19, vergl. 1. 21; ■ ^^^ ^^ auaAa4 9]! o) 
„0, der du dein Bild in Joseph darstellst" Ov. 271, 22; >^ ^ool^ a:^f 
oL^oiQ^ „wisset ihr, alle seine Geschlechtsgenossen" Jul. 158, 26; )|^ 
^«ai-i*Q-i? „0 Wundenmann" (§ 224) Moes. II, 162 v. 1324 u. s. w. So 
Luc. 13, 34 in Pesh., freilich in wörtlicher Uebereinstimmung mit dem 
Grundtext. 

Vgl. hierzu .ogia^Ägi*^ ^aj^ jooij ^^^(nj9 u\ .^^^ .ooi|^^s ^äLi:^ ^^ 
„der du uns, die wir in unserm Leibe todt sind, räthst, dass wir 
wieder werden sollen Leute, die in ihrer Seele todt sind" Mart. I, 159, 
Mitte, wo die Bückweisung in der Apposition wie im Relativsatz ist. 
.j.,^ wäre hier schwerlich falsch. Ebenso .oäJ) .001^09)^ V:^ .^^v'^o:^ 
„und ihr seid (solche, die) ihrer Freiheit Herr (sind)" Jul. 73, 13; ],ias 
^oixus^ V:^ v^S'^v Po ^1^ „wir sind Unterthanen, nicht Herren über 
unsern Willen" Jul. 106, 6. 

D. Beliebt ist nun aber die 1. und 2. Pers. in der Kückweisung 
grade beim attributiven Relativsatz zum Prädicat der 1. und 2.: Jjf 
>.^jjo£mw^s9 '^-'^- )j] „ich bin Habib, den ihr gesucht habt" Anc. doc. 
90 ult. ; ia^^\ ^? vini^Jo ^^ 001 bJ\ av si^) 6 v/6g jiaov d äyaTnr/rogy iv 
^ svböfojca Mth. 3, 17 Cur.; ^ qj^o^^Io- )^"^ ^^v^ )» u] )jlm9 j^-"^ 
^^i\>H? "^ ^ o}lisz)? I^i L^\ ]^:a^o „das Brot des Lebens bist du, das 
die Todten gegessen haben und wodurch sie auferweckt sind; der gute 



1) Wi& Marc. 1, 11 j Luc. 8, 22. Unser Text hier o!t6$ iartv, und danach Peah. 
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Wein bist du, durch den alle Trauernden getröstet sind^ Jac. Sar., 
Thamar y. 31; .&:^?of? ooT ij) »du bist's, der uns kund gethan hat" A£r. 
492, 18 u. s. w. Yergl. ,^ ^1^9^.2109 )iUin ^iiün^iV>o „und wir 
werden als Menschen gefunden, welche geführt werden" Spie. 10, 20 
und o^^ ^^^? Vl^iNo4> ^n>1iVn sAttA^lo .^) ^£yiJL»9 i^j) ^) .o£j]o n^nä 
ihr als Menschen, die unsre Ehre gebasst haben und in deren Augen 
die von uns verliehne Gewalt verachtet ist, gehet" Jul. 73, 11. 

Doch ist hier auch die 3. Pers. zulässig: <naLD ^a^'^? U^^ ^1^0 
„und wir sind Reben, die darin gepflanzt sind" Afr. 288, 12 und Aehnliches. 

§ 351. Entsprechend dem § 242. 319 Dargestellten kann auch in 
einem Relativsatz eine Substitution des Subj. durch die Zerlegung in 
seine Theile mit ^ — ^ erfolgen: \^ ^ )^ ^r^r^? ^^^l tJ^^^g^j 
die von einander verschieden sind" Spie. 15, 14 u. s. w. Und noch 
freier: V»fa:^ Ph^Po \Aa^^ -^ ^^2^ )ooi oCaa,} \Z] ^? ^^z „2 Bräder 
aber, welche der eine Barhadhbeschabbä, der andere Samuel hiessen" 
Mart. I, 157 ult. ; ^d^ ^^i^e V*fa:^ ]o<n aCAh, pM^i^} „wovon der eine 
Samuel, der andre Jonathan hiess" Land II, 277, 14, und so öfter mit 

§ 352. A. Der Yorantritt des attributiven Relativsatzes vor das 
Wort, worauf er sich bezieht, ist nicht häufig. So .ooiJuLi^ b^z^o 
l^^oÄ? .ool!^ ^4^ »und die Dinge, so ihnen vor Augen liegen, sind ihnen 
verächtlich" Afr. 426, 18; ^ %Rsn\ {ooi P6 \Lo «i^ ^ hL^9 „das 
besser als sein Sohn wäre, was hätte er uns geben sollen?" Afr. 485, 20, 
wo eine starke rhetorische Hervorhebung; ,u^\ |^; ^-v „niemand 
existierte, der dachte" Jul. 194 ult. Die Worte ^6|i ^-a!k*? l?« ^<no 
s»(i^ ai£)a^9 t^Q-jukA^ sind wohl zu übersetzen „und grade dies, was uns 
unser Erlöser gelehrt hat, den Eifer seiner Liebe, zeigte er" Afr. 40 ult., 
so dass j^^o^ukA^ Epexegese ist, nicht „und eben diesen Eifer, den er 
u. s. w." 

B. Sehr gern voran stehn nur die Zusammensetzungen von s^]l 
mit Demonstrativ- oder Fragewörtern, welche sich ganz dieser Wortclasse 
anschUessen : V^ , -v^ ^]9 „Leiden, welche wie diese sind" = „solche 
Leiden" Ov. 168, 1 ; jj^^^otf .<n ^)^ „in einer solchen That" Isaac II, 
216 V. 251 und V. 280; |L»U. Vf^o^ ^^ ^^<n ^)^ „denn in solchen 
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erborgten Schönheiten" Efr. II, 171 E; Uf Vasoi 1?« >^1? „ein solches 
Zeichen also^ Jos. St. 37, 10 u. s. w. — )4uiJi^o^ pu) >^)? „was für ein 
Steuermann" Sim. 384 Mitte; \zq^ ^^^'^ t^h ^ »^ qualibus mortibus^ 
Assem. II, 44 (Philoxenus) u. s. w. Bei den Demonstrativen ist aber 
auch die Nachstellung erlaubt, ss. Tt .v^ ^\^ U^o] „solche Drangsale" 
Jos. St. 4, 10 u. s. w. 

Anm. Das 9 kann hier auch fehlen: )^a»£b« \2m ^) „ein solches 
Wort" Afr. 77, 6; I^oä^ ^m ^\ „eine solche Sache" Sim. 292, 10 u. s. w. 
Auch kan^n ...^)9 substantivisch stehn: ^>v^ ^Ih^o ;- ^>v^#-> „per 
haec enim et talia" Isaac I, 248 v. 511 u. s. w. Nach griechischem 
Muster sind manche Verbindungen gebildet wie ^f ^\l om^ohv&g 
„zum Beispiel" u. A. m. 

§ 353. Fragewörter mit > und dem Pron. der 3. Pers. werden 
adjectivisch und substantivisch in der Bedeutung „wer, was nur immer" 
„irgend welcher, welches u. s. w." gebraucht: ^01? J|-*f )^q^^ Vjiio „über 
irgend welche Sache" Jos. St. 72, 7: )aA*^ ^«j l|-*f Va© „in jeder be- 
liebigen Stadt" Land II, 240, 10; 0019 pu) jLjn^aAo )L3^^) Vaa „in jeder 
beliebigen Noth und Krankheit" Moes. II, 73, 26; ^roiaJ? o«? UJ\ l-^oic© 
^ o« \jäl} „und jede beliebige Todesart, die wir erleiden, ist uns eine 
Ruhe" Efr. II, 175 C; |^äo 001? pul Va „jedes beliebige Grab" Jos. St. 
35, 17; s*(3i> ]^ ^ÖlIo, i7rih6vTsg sif^spößsöa („Hessen das Schifif gehn, 
wohin es wollte") Acta 27, 15; emj ^) jedes Beliebigen" Ov. 218, 11 
u. s. w. So oft 001? >*Äief „wann auch immer" ; en? \L,} „wo immer" u. A. m. 

§ 354. Die Weglassung des 9 bei einem vollständigen attributiven 
Relativsatz kommt wohl nur als Hebraismus im AT vor wie in wm^) 
aCAA> „dessen Name lob war" lob 1, 1. — Segensformeln wie in \1^q^ 
)£o$ar^ oij|^e9 „Josia - sein Angedenken zum Segen!" Afr. 
470, 15 (vergl. Sim. 392 Mitte) ; oii^ ^.^^ ^ „der Herr - Verehrung 
ihm!" Sim. 358, 1. 363 unten sind nicht als Relativsätze, sondern 
als Parenthesen anzusehn. Sie sind übrigens im Syr. verhältniss- 
mässig selten. 

§ 355. Kurze adverbiale Zusätze zu einem Nomen werden meist 
durch 9 zu einem förmlichen Relativsatz gemacht: vjaavf ^a:^? iXiud ^j^ls 
„in den harten Kämpfen mit den (Höllen-) MächteK" Ov.l59, 9; u^^isJlo 



Digitized by 



Google 



§§ 356. 357. — 255 — 

ovÄ? loiA. „mit der göttlichen Weisheit, die in ihm (war)" Ov. 172, 18; 
U^ai^ i^^? «-ixi^ ''^^ „Über seinen Irrthum, der bis jetzt gedauert 
hatte** Ot. 164, 7; «a^v^ odooiA Vl> Izoa^jLs „durch Sorge nur für 
sich** Ov. 177, 22; ooio? ^ooii^p;^ „ihre Furcht vor ihm** Ov. 183, 26; 
^£^9 <n£^]Uie „sciu Gang dahin** Ov. 168, 20 u. s. w. 

Das Tempus pflegt in solchen Sätzchen nicht angegeben zu wer- 
den (§ 315). üebrigens ist, wo keine Härte entsteht, auch die unmittel- 
bare Verbindung erlaubt und häufig: ^ I^^^v .ooul^ „ihre Ein- 
wanderung nach Aegypten** Afr. 27, 13 u. s. w. Selbst an Adjectiva 
werden oft die Adverbia wä|, ..a^ „sehr** durch das Relativwort gehängt: 
wa4? }^ ]jiAM^ „ein sehr grosser Schlag** Jud. 11, 33; wu^9 \s>h ^^^^»^ 
„unsre sehr grosse Mühe** Ov. 320, 9, wo das ? natürlich auch fehlen 
könnte. 

§ 356. Auch zu einem ganzen Satz kann ein Relativsatz als 
Attribut stehn: |x1aa ai^h,j^9 ]?<n )|.40iil^ laLäJl on oil? wW? r^l 
„er sagte, dass die Finsterniss nach dem Licht begehrt habe, was (id 
quod) nicht in der Natur liegt** Ov.59, 13; s^a j^-- .„niK^v ov^^^ ^o 
mV«^'^^v ^0, |i^, ^und wenn die Finsterniss durch ihr Eignes gepeinigt 
wird, was schwer anzunehmen ist** Ov. 60, 9 ; 2©« ^-«1? ^oi (nach einer 
längeren Rede) „was dann auch wirklich geschah** Sim. 284 Mitte. 
290 Mitte — >q-,J^ä o<n )2l>^9 Jj^f liu^y^ wofiwla?© Ut^ IaäJ? C^r"-^'] W® 
gi| ns vS ^— -^^^ „und nicht (ist uns geboten), dass wir Ortschaften 
erbauen oder Städte gründen sollen, was nur Könige thun können** 
Spie. 5, 19 (wo noch mehrere mit j )^(). üeberall ist hier wohl ein 
demonstratives oder Fragepronomen als Correlativ. Vergl. § 346. 

Anm. Ueber die beim attributiven Relativsatz üblichen oder er- 
laubten Gorrelativa s. übrigens § 236. 

Conjunctionale Relativsätze. 

§ 357. Das Relativwort 9 ist oft das Zeichen dafür, dass ein 
ganzer Satz auch ausserhalb des Attributverhältnisses einen einzelnen 
Redetheil vertritt. Zwischen diesem conjunctionalen und dem attribu- 
tiven Gebrauch ist durchaus kein strenger Gegensatz. Die Sprache 
setzt zum Theil ursprünglich conjunctionale Relativsätze attributiven 
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gleich (wie z. B. mit j hl], wo eigentlich ein Genitivverhältniss, § 359) 
und verwandelt conjunctionale Sätze durch Yorschieburig von Substan- 
tiven, correlativen Pronomina und Adverbien in attributive Epexegesen, 
oft ohne dass der Sinn im Geringsten geändert würde. Wir ziehn 
daher passend Manches in diesen Abschnitt hinein, was nach formaler 
Auffassung in den vorigen gehörte. 

§ 358 A. Ein Satz kann durch 9 an die Stelle des Subjects treten: 
|äV^v ^o» Iooij )j*^] ^? ]9|1 „es nützt, dass von Anderen dem 
Worte Unterstützung wird" Ov. 162, 19; ^ ^o-^^ ^o l2^ i^] cn^ 
Izaio „sein ist Leben und unser, dass wir vor dem Tode fliehen" Afr. 
487, 11; ol!^ ^-v iJ^jlIs ^.aU»? on „der, welchem es von Natur nicht 
zusteht, dass er leide" Ov. 198, 3; >^o<n ^if? i^ ^asoiä.^ P \j.qJxZ}o 
. . . ? %-L „und dass die Thiere, als sie gingen, sich nicht bewegten, ge- 
schah deshalb, weil..." Moes. II, 126 v. 787; * ..^.^>: ^9 iJio %^ 
usAbS^) „warum aber, mein Lieber, geschah es, dass... geschrieben 
ward.. .?" Afr. 26, 20 u. s. w. in zahllosen Möglichkeiten. 

Noch häufiger vertritt ein Satz mit > das Object. Hierher gehören 
alle Constructionen mit j ^. „wollen, dass", 9 ):a^ „suchen, dass", 9 )u« 
„sehn, dass", 9 i^e) „sagen, dass", 9 '^j-* „wissen, dass" u. s. w. Auch ein 
zweites Object kann so dargestellt werden in Fällen wie (jlLo) mZ}^ 
oUqI ^Jl1:)09 „seine Mutter sah (ihn), dass seine Farbe verändert war" 
Ov. 162,^12. 

B. Unter Umständen kann ein Satz mit 9 (ohne Gopula) sogar das 
Prädicat BMBmMhen: ]oi:^9 «.ils^ r^ ^^^-^ än^nm ^ i^bl^ 1?« „dies, 
was ich dir geschrieben habe (ist dazu), dass einer Gottes Willen thue" 
Afr. 75, 6; ^9i? ^oJo £^^1^9 oiJb^ poio „und dies alles, was ich dir 
erklärt und dargelegt habe (ist dazu), dass du wissest . . . == „nur deshalb 
habe ich dir geschrieben, damit.." Afr. 213, 15 und so öfter 9...?oL!bj^, 
? . . . ? oLÜ^ Jjoi, ? . . . ? ^oiJb^ ^iSoi, in der Bedeutung „nur darum, damit" 
Afr. 184, 5; Ov. 65, 17; Efr. Nis. p. 87 v. 113 u. s. w. (vergl. § 360 B). 

§ 359. Die directe Unterordnung eines Satzes durch 9 unter einen 
St. cstr. beschränkt sich auf einige wenige Fälle. 9 hl] „an dem Ort 
(des Umstandes), dass" = „da, wo" (^itDK üip*») ; ? ^>^ „in der 2Jeit 
(davon), dass" werden von der Sprache selbst schon mit den attributiven 
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Constructionen 9 }lz]J>, 9 |Ia>s gleichgestellt, da sie nicht bloss ohne 
Unterschied wechseln (vergl. ^u^io? ^>£> «zur Zeit, wo zerrissen wird** 
Afr. 451 , 1 neben ^Ä^^io? )as>s ^zur Zeit, wo sie starb** eb. 452, 13), 
sondern wenigstens bei j^) auch die Rückweisung durch ^i (§ 346) 
und durch ols stehn kann: Ul^j] ols — y 9^) »an dem Orte, wo die 
Gerechten ausruhen" Afr. 389, 1. Beachte, dass hinter ? hz\ zuweilen 
die Nennung des Subj. genügt, um die Bedeutung des „Daseins** zu 
ergeben: .i^io^? 9^) „da, wo unser Schatz ist** Afr. 506, 15, vergl. 176, 
19; ^Qjoi? hz\ „wo sie auch sind** Spie. 20, 14, 18 (wofür 19, 19 ^z] 
^ooL-iM?) vergl. 20, 5 ,wÄb-|? Ul „wo wir auch sind**). — Ein solcher 
St. cstr. ist auch 9 ^ »ai^ Orte davon, dass** = „wo** (vergl. ob. § 349). 
— ? 2j)Lo „genügend dafür, dass** „nur dazu, dass** Efr. I, 66 C ; dann 
gradezu „damit** (in den Uebersetzungen für iva, &g dv). — Vereinzelt 
femer ^.aaiS ^I^ „zur Zeit, da sie (f.) ausgehn** Gen. 24, 11; 9 ^-^^^ 
„aus Ursache dessen, dass** „deshalb, dass** Afr. 505, 5; 9 ^9^0^ U^ 
„was ist der Nutzen davon, dass** lob 22, 3. 

§ 360. A. In grossem Umfange werden ganze Sätze vermittels 
j von Präpositionen abhängig gemacht. Vor Allem ist hier das überaus 
häufige ^ zu nennen (aus dem, als Simplex im Syr. nicht mehr vor- 
handenen, D „wie** und 9) „als, da, indem** ; stets temporal, oft mit causaler 
oder conditionaler Nebenbedeutung, — ^ aus 9 + ä „indem, dass** ; da- 
durch, dass** (Ov. 180, 9), gewöhnlich „da ja** — 9 ^ „davon, dass** (Ov. 
199, 1 u. s. w.), auch comparativ (§ 249 E .ojoi? ^ ^^ ^oui^^ ^lJ2w:^o 
ouJ^I „und ist gieriger nach ihnen als sie gierig waren** Afr. 431, 2), 
gewöhnlich „seitdem**, wofür auch ^ ^ — 9 "^-^io „weil**, auch „da- 
mit** (Afr. 455, 8 und öfter) — 9 V:^ „darauf, dass** „weil**, auch „der- 
weil, während** z. B. Land III, 208, 10; so auch in unvollständigen 
Sätzen, wo wir es durch die Präp. „innerhalb** übersetzen: jjLi-i? V:^ 
^^^ „innerhalb 12 Tagen** Jos. St. 55, 11; so ^^ol»...9 ^».^ in x 
Tagen** Job. Eph. 193, 6. 406, 7; Land III, 206, 24 (vergl. Jer. 28, 11 
Hex* l^iA. ^^'9'^? %.l) — ? 9filÄ ^ „nachdem** u. s. w» 

Aehnlich 9 ,-Ld „dadurch, dass" „weil** Ov. 145, 18. 190, 27 u. s. w. 
und 9 ^a&2^ „dem gemäss, dass** „indem nämlich** Efr. I, 66 D. II, 
27 D. 269 F. 271 A. 

Nöldeke^ Syriiche Grammatik. 17 
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B. Sätze mit ) \,^ji>o und 9 V^ kommen als Präd. vor in ähnlicher 
Weise wie die mit blossem 5 (§ 358) in Fällen wie ^J^Mi©? j-i.» oii^ 
.eoijav^u* ^ ^a^£j9 V^l^ )^a^d V^OÄifi „denn all das, was die 
Menschen in der Welt an Züchtigung erleiden, (ist,) damit sie von 
ihren Sünden zurückgehalten werden" = „nur deshalb werden . . . , 
damit*' Jos. St. 5, 18; > ^»^ \^o^} ^^ Lsiou^z] |3? oi^a „nur darum ist 
uns der Sieg nicht gegeben, weil . . ." Jul. 199, 22; >^ LsLbl^ h« 
^i^^V^jao „dies hab' ich dir deshalb geschrieben, weil sie meinen 
Afr. 359, 1; so jV^io...? oiV^Jj« Afr. 166, 1; ? V:^...? Jj^otio ov^ Jj« 
Afr. 403, 10 0. 

C. Abgesehen von den Conditionalpartikeln J und o^ sowie ^) 
ist ^ die einzige relative Gonjunction, welche ohne 9 steht, sowohl in 
der Bedeutung „so lange noch" wie „bis" „ehe noch". In letzterer Be- 
deutung braucht man mit Hervorhebung des negativen Moments gern 
)] j^, z. B. Jjj %if )] ^ „bevor ich gehe" Ps. 39 ult. u. s. w., aber auch 
)^>^ s^b^bji^ ^ „bevor die Thür geöflEnet wird" Sim. 366, 30. 377, 8. 
Ganz vereinzelt steht (durch's Versmaass gesichert) ? ^ in ^u j-i^f ^ 

-^1 ^ .AOioioiAV "^bz \,^kJLs9 fi^o "«^1*^ )i-fi^ n^o lange die Thür des Grabes 
vor unsern Augen noch verschlossen und so lange die Thür seiner 
Barmherzigkeit vor uns noch geöffnet ist" Efr. III, 426 E. — Gewöhn- 
licher ist 9 ]Ui^ „bis". 

§ 361. Sätze mit 9 dienen in weitem Umfang als Epexegese zu 
abstracten Substantiven; vergl. z. B. }j) ^*>%^^ >^<^ p^ .^^v. ^^^^ ^^^f 
)j^oVa „merkte meine Schwäche (die ist, darin besteht), dass ich die 
Drangsale nicht ertrage" Ov. 168, 5; ?lMo^ »der Fluch, dass" Afr. 447 
ult. u. s. w. So wird nun manchmal zur bequemeren Verbindung einem 
als Subj. fungierenden 9 das nichtssagende I-^qä, „Sache" („Umstand") 
beigegeben, wozu der Satz dann eine Epexegese bildet: Ua£), \^^ r^ 
0L^ "^^lo 091 ^1? \isu^] "^^i^? ^ 09I w«|9 „und bekannt ist der Um- 
stand, dass auch der, welcher es bewegt, es bewegt, wie er will" Spie. 
43, 6; ^ ^ wa£d£uiJ9 i'^as, ion )^ jJLio „was war es nöthig, dass er 



1) Vergl. 9 -^'1 ^VjiLo «A^oi^ )o9i |^oC«9 gi\nn „liess dies nur hingelm 
wegen dessen, was" Jul. 54, 23. 
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leben gelassen würde ?^ Ov. 67, 12; 9 I^^St ^<n b^^? »dass es etwas 
yortrefifUches ist, dass . . ^ Afr. 45, 19; ^on tooui )^ao^ Zoat U^ P 
]bJL^ U^2Jjo ^ „es wäre nicht möglich gewesen, dass wir wahre Be- 
dürftige wären^ Ov. 25, 25 u. s. w. Mit Nachsetzung: .^1^0 ^.aj) w.*^a1j? 
Uo^t U^? ^^-;^ „dass man seinen Freund preise und segne, das ist 
leicht" Spie. 6, 14; l»« ^ i-^o^^ V-vJ^ci« \om ^JlIs^ >0|^A^)o<n P?o „und 
dass nicht alles mit unserm Willen geschieht, das sieht man hieraus** 
Spie. 9, 26 u. s. w. ^). 

§ 362. Weit häufiger ist nun aber noch der Gebrauch, einem 
irgendwie als Satztheil dienenden Satz mit 9 das Demonstrativpronomen 
^01 oder f9o^ beizugeben: )£^^ .o(n.!^ ^^'^o S^ytu] ^i^\ .qJ) ,^9 ]?oi 
...a4Ltf9V|c^ „dies, dass er den Kindern Israel gebot und ihnen die 
Speisen sonderte, geschah, weil sie abgewichen waren" Afr. 310, 10; 
9 ieoi )?<n . . oiZoLa^i^Zo „und seine Unschuld bestand darin, dass" Afr. 
234, 18; 9 Jai )9oi s^} \£fl ^9 iooi (J „nicht aber ist so gross wie dieses der 
Umstand, dass" Jos. St. 2, 11 ; ^.*^^? )Zq:^ ^ t^^i^ .Lil« «n-»^? ^»oi P ^ 
)|:aoo|.^ \^o^ "%^]jk, „auch ist der Umstand, dass Jonathan den David 
vor dem Tode durch Saul's Hände errettete, nicht der Verwunderung 
werth" Jos. St. 2, 15; ? ^^ 1?« *^'-^'-^ „nur dies wissen wir, dass" 
Afr. 496, 6; ..^ ]9oi | A ^^-kJu»M lisn ^-«.^?o „und dass dies so ist, 
das ist klar aus . . ." Jos. St. 6, 3; ■ ^^^^ )9(n ^\ . . j^^^^y ^\ „auch, 
dass er stütze, auch das vermag er" Spie. 5, 14; ^^^ 0019 ^n a.^ 
.o<n^i^')^ „hab' ich angenommen, dass er uns durch sie geschlagen hat" 
Sim. St. 6, 13; loiX ^«©ä.^)? Jn j^of |3 jÄ„dass er das („die Eigenschaft") 
aufgäbe, dass er Gott ist" Ov. 197, 26 u. s. w. Verstärkt: ^-^ ]9<n >jm 
]l£4 b^ aoi s*(n ^r^y „eben der Umstand, dass du uns geschaffen 
hast, ist die Ursache des Guten" Efr. II, 524 C. — Zwei solche Sätze 
werden sich mit ^oi und )9oi gegenübergestellt in w.m^^z)? )?n- ^? UOioi 
'fi>o\..,]jD^ fA9 Jai^..,.]<jiX. „es gleicht aber dieser Umstand, dass Gott 
ausruhte . . ., dem, dass er, als er wollte . . ., sagte" Afr. 241, 18. Wie 



^) Auch beim Inf. mit !^ steht so ]Zqjz,: ^^.^VlS ]J.Q^f )^^ ^o „wenn es 
nöthig ist, zu antworten" Afr. 374, 18 u. s. w. So auch schlechtweg: ^^ V^y.i*£«il«9 y^ 
t^os, „wie es uns scheint "Afr. 375 ult., vergl. 234, 19. 
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hier 9 ^,01^ so haben wir auch sonst manche derartige Verbindungen 
mit Präpositionen, z. B. 9 )?ol£), ? v*0lo „darin, dadurch, dass" oft ()o9i P 
9 >^ai£i )]]...? ]^aL£i »nicht durch den Umstand, dass . . ., sondern durch 
den, dass ..." Spie. 4, 21); 5 ^n V|cie „deshalb weil**, Jos. St. 17, 9. 
45, 3; j V.01 ^UN* äwao „denn dazwischen, dass** Efr. II, 3 B u. s. w. 
Weiter getrennt in ^ joiX? l^h ^b^9 mi^yli^ iooi i^)?<n Vi^ y^] 
>fi s^nMabJ P ouA^aJ „^^nn auch deshalb war sein Gang dahin, dass der 
Gedanke an Gott seine Seele nie verlasse** Ov. 168, 19. Viel seltner ist 
das m. }j<n bei einem solchen Satz wie in ]o9i U ]^lst )^^^v^v £^^9 )j<no 
ziiof ■»-^ « ;_io „und dies, dass ich Christus einen Stein genannt habe, 
habe ich nicht aus eignem Sinn gesagt** Afr. 7, 7. 

Bei einer Mehrheit von Sätzen kann ^^<n stehn: "^j^jk^ ^ ^^a 
^:ko)?o . . . )(nX oi|.as9 ^.mqj „als Noah das hörte, dass Gott ihm befahl . . • 
und dass er sagte . . .** Afr. 235, 8. 

§ 363. In gewissen Fällen tritt auch ).^ als Gorrelativ zwischen 
eine Präp. und das conjunctionale 9. So oft 9 i^^ „bis dass** (== ^ ^ 
^ 4. 9) und selten 9 |^^ „indem** „da ja** Jos. St. 62, 17. Häufig ist 
ferner 9 Umoa „wie viel**, „wie sehr** ,je mehr** „so lange als** (9 |^ 
„als** u. s. w. § 348). 

§ 364. A. Auch ^f „wie** (ursprünglich ein Fragewort, aber nie 
mehr als solches gebräuchlich) kann durch ^ ^ die Verbindung eines 
Satzes mit sich vermitteln: lom gwM? \^ ^) »so wie sie wirklich 
war** Ov. 172, 20. Häufiger ist 9 ^ ^] (nach &g ßh) „wie** „sintemal**, 
z. B. Ov. 83, 8. 185, 25, auch „damit** Jos. St. 7 paen. 11, 20 u. s. w. — 
9 09I ^) steht immer hypothetisch „als ob**: j^-*** ^^^^ ^^i? ocn ^1 
9 01^ „als hätte er einen Vertrag mit uns gemacht** Ov. 295, 20; vergl. 
Jos. St. 28 paen. 30, 3. 31, 14. 51, 5, 8; Mart. I, 98 Mitte; Sim. 282, 
10; Ov. 179, 15 u. s. w. 

B. In viel ausgedehnterem Maasse steht aber 9 ^] schlechtweg. 
Es bedeutet nicht bloss „wie**, sondern sehr oft „damit** und „so dass***) 
(= o^g) ; auch negativ |3? ^) „damit nicht**. So steht es auch gern vor 
dem Inf. mit ^, um die Bedeutung der Absicht stärker hervorzuheben: 

1) Dieser Gebrauch ist aber niclit bei allen Syrern gleich beliebt; bei Afr. kommt 
höchstens ein Duzend von Fällen vor. 
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V ^^"^^ ^\ „um zu grübeln^ Ov. 252, 4 u. s. w. So auch sonst vor 
Ausdrücken mit Präpositionen, besonders bei Angabe des Zwecks, 
Motivs oder der Gesinnung (= &g): oi^Pj >^] „ihm zu Ehren" Jos. 
St. 53, 18; (jijoio^li^? ^1 „ihm zur Warnung" Sim. 370 Mitte und öfter 
:^^ ^) „zu . . .", aber auch |&^V^^*^* ^\ „aus Prahlerei" Sim. öfter; 
llais? ^^] „mit List" ZDMG XXV, 335 v. 190; «Ä^ii^^j ^^] „um seinet- 
willen" Ov. 82, 3; II^^JOÄ? ^1 &g iTrl rö ttoXv; \iJLmasi} ^] „kurz" „in 
wenig Worten" schon in alten Schriften oft. 

G. Auch ^) ohne 9 steht in manchen Beziehungen. So zunächst 
vor kurzen Nominalausdrücken, womit es einen Belativsatz bildet: 
l|Ji ^\ „wie (ist) ein Kaufmann" = „als Kaufmann" Ov. 165, 22; ^) 
\'i^t:L iÄ„als Sohn reicher Eltern" Ov. 160 paen.; .^9 ou^oa ^) „wie 
ist das Gebot unsers Herrn" = „nach dem Gebote des Herrn" Ov. 166, 
25; >^^v- -^ ^\ „nach meiner Schwäche" Spie. 9, 14; > >o,io ^J „ge- 
mäss dem, was" öfter u. s. w. Oft vor Zahlen ^-Ju. 1):^ .^1 „wie" d. i. 
„ungefähr (00g d) 100 Jahre" u. s. w. — So bei Jiw „gleichen" und ähn- 
lichen Wörtern: ]jqj ^\ ]o<n y^ci „er glich einem Feuer" Sim. 271 unten 
u. s. w.^). — Soll das verglichne Wort eine Präp. erhalten, so steht 
)^, z. B. jjÄJio \jm^]jD9 ^) „wie in den vorzüglichen Vätern" Ov. 160, 8; 
IjÄ.^ i-»r? ^\ „wie zu dem Manne" Ov. 168, 9 u. s. w. Oder die Präp. 
bleibt weg, und das specielle Verhältniss des Verglichnen ergiebt sich 
bloss aus dem Zusammenhange: „dass grosse Billigkeit herrschen werde 
>a-»trf -io) i^d^ N*-il „wie (waren) die Jahre früher" = „wiö in früheren 
Jahren" Jos. St. 37 ult. Doch findet sich: jav^^v^^v ^\ }v^vv jjoi^^ 
VfsoiA/ ) -^^* l^i^i^a^ ^\ %(3L^9 ooil^o s*oiQ.a^^ 1^90^1 „diese Welt sahen 
sie wie die kleine Hütte an und jene wie die Stadt, so von Schönheiten 
voll ist" Anc. doc. 101 ult. ; \^ ^r^^^ ^| „gleichsam wie ein Adler" 
Sim. 385 Mitte (wenn das richtig ist). 

D. Ein Obj. oder eine adverbiale Bestimmung kann in dem durch 
^) eingeleiteten unvollständigen Satz stehn : 019}^ \siX 1-^^ ^) «qJ) t^no 
„und wandte sie, wie (wendet) ein guter Hirt seine Heerde" Afr. 192. 11 ; 
^oil:^ Ion ■ ^^'-"^ m£^^^ jjäis h^jL ct n n\ i^} ^)o „und wie eine 



1) Vergl. Jioi ^a^) „wie sieht er aus?" Ov. 295, 27. 311, 
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Mutter ihre Kinder umfing er sie unter den Fittichen seiner Gebete" 
Sim. 389 unten; ^oiöja^juifi ..siL,] ^1 oiiL^^ Ist] ^siegte in seinem Kampf 
wie lob in seinen Versuchungen" Sim. 395 unten; ac^^ loiX >o^o 
I iVt 4 ^? .ooiAuA^o^Ls i^Uüio? ^(nZoLßj >fJ\ )o<n ^^äo „und Yor Gott weilte 
sein Sinn nach Weise der Engel bei ihrem Dienst im Himmel" Ov. 169, 
22 u. s. w. Doch liegt wenigstens bei Voranstellung des Objects > ^] 

näher: j^oOj^JfffiSk^ j^oaXi* ^Ld }3nn^\ >^]9 >fj\ 019^^ )^a^9ocru» ^e aiA^^^kO 

„und riss ihm vom Judenthum zu seinem Glauben wie auch den Kabbülä 
vom Heiden thum zum Christenthum" Ov. 161, 23^); ))imV> ^.] ^wie den 
Feind« Anc. doc. 105, 11. 

E. In einigen Fällen steht nun aber v^| „als ob" ohne ? auch vor 
einem kurzen, aber vollständigen Satze. So oft y^]j ^.aj) ^] „wie (als 
ob) einer sagt"; '^]j. ^] „als ob du sagst" = „das heisst" Isaac I, 184 
V. 129; .ooilik 1©«^ l-^ofl-»?! ^f^ic ^] |o<n )] „nicht als ob sie irgend eine 
Gerechtigkeit hätten" Afr. 309, 12; ^i^ -i^wi] >c,iD ^^1 1©« )] „nicht als 
ob mir etwas offenbart wäre" Afr. 101 paen. und besonders gern mit 
Part, und Adjectiven: ]©« >ctti ^]o „und (es war,) als ob er beneidete" 
Moes. 11, 116 V. 635; r^ -"^^ ^.>^..: ^] )„»j] oä^ „accesserunt homines 
ut qui eos miserarentur" Mart. I, 197, 15; ^^ }] s^] j.^ ol^^ loci „denn 
er war, als wüsste er nicht" Ov. 329, 10; ^>^^ >^1 »als wollten sie "Jos. 
St. 51, 10; I001 ^-»^^ ^] »er war wie vergnügt" d. h. „er sah vergnügt 
aus" Jul. 143, 2, und so oft. Wir können dies ^| häufig durch 
„gleichsam" ' wiedergeben. Entsprechend ^«©M )] ^| ^«©M ,^5 om 
„welcher, während er ist, (ist,) als ob er nicht wäre" „gleichsam gar 
nicht ist" Ov. 70, 3, und so öfter ■-^^^^-v >^1, .©<yi-*iu2:i.^l; auch £ui^^) 
^1 Efr. II, 339 C). 



') So kann auch nach Z^Lc^Si „in der Aehnlichkeit, Gestalt von . . . ^ „wie'' mit 
seinem Genitiv noch ein Object stehn: ^2^Aj*) ^oj^jülb |^o9 ZoLo^ „wie David 
den Saul hast du mich geliebt" Jos. St. 3, 1 ; oi^o^, ) i ^ i'^^ )-o r^ i-^ /^^, *^ 
^001 ^^nYn\ |&^|n\ „denn wiadie Fundamente (?) die Gebäude hielten seine Gebete 
die Schöpfung" Sim. 384 ult. u. s. w,; vergl. jLÜ) >0|..d | ,äk^g\ i'po) ZoLOf£i ^^^o 
„und treten ein, wie Schafe zum Schlachten, vor die Bichter" Ov. 394, 14. 

2) Die Construction von ^^1 ist, wie das Obige zeigt, sehr stark durch das griech. 
«^ beeinflusst, aber zu Grunde liegt doch echt syr. Sprachgebrauch. 
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§ 365. Wie > ^\ ist auch ^ iia-»f, ? ^f „so wie", „so dass" und 
„damit". Das Fragewort steht hier als Correlativ wie in > pul u. s. w. 
Das demonstrative 9 ^n, 9 josoi bedeutet mit Nachdruck „so, dass" ; 
das Adverb braucht hier nicht unmittelbar vor 9 zu stehn (wie noth- 
wendig in ^ ^1, ? Jiru]). 

Den durch ein fragendes Adverb eingeleiteten Relativsätzen steht 
gern ein demonstratives gegenüber, und auch sonst wird ein solches 
oft hinzugefügt; so ^^ gegenüber ^ ^] „so wie . . , so"; ^^ 
„damals" „da" gegenüber 9 ^Äwiof, ? 9ä1ä, ^; ^i „dort" gegenüber 
9 \sj u. s. w. 

§ 366. A. Nach alter Weise gebraucht man aber noch sehr oft 
das blosse 9 als Zeichen der Abhängigkeit eines Satzes, ohne dass die 
specielle Art der Unterordnung angegeben würde. So steht 9 unzählige 
Mal für „damit" und „so dass" : ]}i^ ^ )^£J9 \^oi miM^i ^1^910 „und 
dann führte ihn der Geist hinaus, dass er vom Satan versucht werde" 
Afr. 129, 4; )^.>^^vC^ ^ )^^p jj, „damit er nicht vom Feinde über- 
wunden werde" Afr. 129, 9; IqJj? i|^itf) Ur^ r^ h« „dies wurde vom 
Herrn gethan, auf dass er zeige" Sim. 391 unten u. s. w. 

B. Sehr häufig verwendet man 9 auch bei einer losen causalen 
Verbindung = „da" „indem" : f.>>S4,? l^^i.? looi Uo^y . • . ^? ^ooiiieo:^ 
)ooi ]a^ ^ooil:^ ]o9i M? >Of.VflL^? „ihr Leben war aber ein Abbild der 
Apostelkirche, da alles, was sie hatten, gemeinschaftlich war" Ov. 167, 
22; 9 Mh^<^ „zumal, da" Hart. I, 16 unten und sonst; ^ ^i^ ^o „wehe 
mir, dass (da)" Ov. 137, 5 u. s. w., und viel ähnliches; vergl. § 358 B. 

C. So dient denn 9 auch zuweilen dazu, einen Satz gewissermassen 
als Thema hinzustellen, dessen Sinn nachher erläutert wird, ohne dass 
eine eigentliche grammatische Anknüpfung statt fände: )] \zqXm9o 
' ».^ Avy^iT ]o9, . . I A . / .& ^9Lfi ^ooi^!Li|1 f^ ^afioiibw^ „und was den Umstand 
anbetrifft, dass die Thiere sich nicht umwandten, während sie gingen, 
so war durch das erste Simon vorgebildet u. s. w." Moes. II, 128 v. 796; 

.Qj) )VtVi\ 009I ^^j? r^ I^Nn v^oin 1 ii'n a^ ^aa^^^o oooi ^Z) |n\n? i^]9o 

„und was anbetrifft, dass er sagte, die Hunde seien gekommen und 
hätten seine Wunden geleckt, so sind die Hunde, welche kamen, ja die 
Heiden" Afr. 382, 18 und so öfter ^)9, ^i^\h fi^Äj>? „rücksichtlich der 
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(gesprochnen oder geschriebnen) Worte ... so** s. Afr. 384, 10; Mart. 
I, 24, 11; Spie. 3, 3 u. s. w. Vergl. ^iiJ «äÜäo >o6jjff> ^j? |99i ^? >4ä 

-fi^J )] >^'^^'^« 1^"^^* „was aber diesen Umstand anbetrifft, dass er 
sagte: „Sodom und seine Töchter werden wieder unverseÜrt sein wie 
früher** und dass er zu Jerusalem sagte: „du und deine Töchter, ihr 
werdet sein wie früher**, so ist dies die Bedeutung des Wortes, dass sie 
nie mehr bewohnt werden sollen** Afr. 400, 2. 

§ 367. j vor indirecten Fragesätzen s. § 372. Ferner dient 9 oft 
dazu, die ganz lose Abhängigkeit anzudeuten, worin die directe Rede 
von den sie einführenden Worten steht. 9 kann eben überall die directe 
Rede einleiten, braucht es aber nicht. Im ersteren Falle ist sehr oft 
nicht zu unterscheiden, ob directe oder indirecte Rede ist: |j^9 *^\ 
\h^kSi .a2a^a^ kann sein: „er sagte, dass Simeon ein Haus gebaut habe** 
und „er sagte: „Simeon hat ein Haus gebaut****, während in jä^aä ä.a1ä? |ioj 
der Zusammenhang darüber entscheidet, ob es heissen soll: „er sagte: 
„ich habe ein Haus gebaut**** (wenn der Sagende nämlich mit dem Er- 
bauer identisch ist) oder aber: „er sagte, dass ich ein Haus gebaut 
habe** (wenn nämlich der Berichterstatter der Erbauer ist). iS\ )?o£ulLd 
£j) sACLi^j Afr. 71, 20 ist indirecte Rede: „du versprichst, dass du ver- 
gebest** ; die Var. JjJ für iS\ macht daraus, ohne irgend eine Veränderung 
des Gesammtsinns, directe Rede: „du versprichst: „ich vergebe****. 

§ 368. Das die Unterordnung ausdrückende 9 kann in manchen 
Fällen, wo der Zusammenhang jene genügend bezeichnet, weg- 
bleiben. So oft bei ^Ä^ „wollen**, w^ä-*.] „können**, ^ „anfangen** u. s. w. 
Vergl. noch ausser dem § 267. 272 Gegebnen: ^) ^ooM ^ ^-^^ 
„du schicktest mir, ich solle sie schreiben** Jos. St. 4, 16; ) .v ^>f ^v« o« 
PI „den zu erkennen ich benöthigt bin** Ov. 163, 15; )ä.aj ol!^ uäÖlIo 
„und gab ihm zu trinken^ Sim. 359 unten; )v^^-^ v ol!^ 0001 ^^j^slL 
\^£^ „Hessen den Körper Mishandlung erleiden** Anc. doc. 105, 11; 
)j£j J!^i^A\ „wurde verhindert, zu erzählen** Sim. 370 Mitte ;>GiAÄ^fij uiaj? 
„der ausging, gesetzt zu werden** Anc. doc. 95, 1 ; |^äj io« oila^? o^e 
)ooi wund nicht war es seine Sache, dass er befreit wurde** Anc. doc. 87, 
23; ^p p e] ^p o| s^ i^^: oj^ „hätte einer Macht darüber, ent- 



Digitized by 



Google 



§§ 369. 370. — 265 — 

weder zu brennen oder nicht" Anc. doc. 87, 16, und so Manches, Auch 
mit Yoranstellung: «^ l^] ^oiäj „wundern darf er sich" Moes. II, 110 
V. 521 ; Ä-fcÄ^ ooi y.^z A „wenn du dich wundern willst" Spie. 1, 15 ; wul© 
looi -'^--^ |] l9ou» hlo9 looi wAojuiU ffUud keiuer war die Stelle des 
Märtyrers zu rauben im Stande" Anc. doc. 90, 15 u. s. w. 

§ 369. Auf der andern Seite steht, namentlich in langen Perioden, 
das ßelativwort 9 auch wohl einmal doppelt: Uofi, iooi ) ^^^^^ H^P 
^^i^oA U^^ v^r^? 1^^^^ ^r^ r^? „denn nicht war es möglich, dass 
sie, indem sie den Baal verehrten, dass sie die 9 Gebote hielten" Afr. 
15, 4 (so noch ähnlich ^...»Uos^ l-^^^^ Po Spie 16, 8); |^i^ Ion ^L^ 
^)^?...^ Iooi w^aaji^? >a2^)? „denn er war gewohnt, dass er, so oft 
er uns fand..., dass er uns fragte" Spie. 1, 3; \j^\ ^ ^) ^ |36 |3o 
\iltto U^l oi2^ v^aaJ? oisi %)^ U^^? I^'i oksj „und nicht ziemt sich's 
für dich, Mensch, dass durch das Thor, wodurch der König einzieht, 
daraus Mist und Koth herauskomme" Afr. 46, 1 (wo noch die Incon- 
gruenz, dass ^ durch ^ aufgenommen wird). Diese Beispiele dürften 
gesichert sein. Sonst mag dieser und jener Fall, der hierher zu ge- 
hören scheint, auf einem Abschreiberversehen beruhen, wie andrerseits 
einige Fälle der Weglassung: die Erscheinungen dieses und des vorigen 
§ stehn doch ganz fest. 

§ 370. Wir haben schon einige Beispiele gehabt, wo ein conjunc- 
tionales 9 nicht an der Spitze seines Satzes stand. So noch Va^o 
^MAtt P )£yk4ui4^ ^^^'^■»« ^olls? mZoh]^ „und die Kraft ihrer Freiheit in 
Jesu der Sünde zu unterjochen vermochte er nicht" Ov. 160, 20; pfo 
U) \^\ "^jl? l'H^ ©Ol oi.i^ n^^^ ich wünsche, grade die Wahrheit zu 
erkennen" Ov. 163, 10; 1'^"^^ n^ 0001 o^äJ ^^.a^? ^1^ P<W'i ^] 
„sogar Purpur zu Zeiten anzulegen, hatten ihm die Kaiser gestattet" 
Sim. 349 unten; jooi ^aJ^ ^o()i? y^^nj ^^o] "Vaa ^--'^^^ ^^»1 "^^^^^o 
„und allen bösen Bewegungen mit allen guten Bewegungen zu begegnen 
war er bereit" Ov. 169, 8; ^^uilo ^|? jj^oa.? )^jdq^ U] ^ »j-t^v 9 „nicht 
vermag ich, die Last der Macht zu tragen und auszuhalten" Ov. 171, 13 
u. s. w. Bei manchen dieser Sätze läge es sehr nahe, dieselbe Wort- 
stellung, aber mit I:^ und dem Inf. statt 9 und dem Verb, fin.zu setzen. 
Auch ^ steht zuweilen nicht am Anfang seines Satzes: ^usj |^ ^a^ 
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i^v^? ^o9Ui*^aa a^^4 Ir^l d^Is Mose das Lamm schlachtete, wurden 
die Erstgebornen der Aegypter getödtet" Afr. 406, 2; \lj^ ^o U<n^ V ^1© 
sädioiL ^01^ ^V^ U»AA^ ^ M^nd auch wenn ein Durstender aus einer 
Quelle trinkt, so schwindet doch nicht ihr Wasser" Afr. 199, 10 u. s. w. 
Natürlich sind solche Umkehrungen der natürlichen Ordnung in rhe- 
torisch gehobner Rede und bei den Dichtern häufiger als in schlichter 
Darstellung. 

§ 371. Mehrere an einander gereihte Relativsätze können sich 
mit einem ^ begnügen, auch wenn sie nicht gleich gebaut sind; für 
attributive Sätze s. oben § 344, vergl. ^äoi? «^ ^{h^] Vq^oj ^? |J« 
t^llfjl Vaio „dieser, dem von fern her Gold geschickt war und der es 
freudig angenommen hatte" Ov. 199, 17 u. s. w. Conjunctional: «j^is? 
01^ i^)o...)(n:k „dass ihn Gott beauftragt und ihm gesagt hatte" Afr. 
235, 8 u. s. w. Natürlich kann aber das ? nach © auch immer wieder- 
holt werden; diese Wiederholung kann ebenfalls bei der Zerlegung der 
Satztheile in einzelne Glieder statt finden, ohne dass darum mehrere 
vollständige Sätze gebildet zu werden brauchen : m^ ^^? 61 ^«cli»! zjä? 
oLiQ:^ i^oü „dass er eine Brudertochter oder dass er eine Schwestertochter 
bei sich wohnen lasse" Ov. 173, 25, wo das zweite ? ebenso gut fehlen 
könnte. 

Indirecte Fragesätze. 

§ 372 A. Indirecte Fragen sind in vielen Fällen im Syr. von 
directen nicht zu unterscheiden. Nicht einmal das Relativwort 9 als 
Zeichen der Abhängigkeit beweist, dass ein Fragesatz indirect ist, da 
dies I ja auch vor der directen Rede stehn kann (§ 367). — Doch ent- 
scheidet hier gar oft der Zusammenhang, die Yerschränkung der Sätze 
und namentlich der in oratio obliqua in manchen Fällen nothwendige 
Personenwechsel. 

B. Die Frage nach dem ganzen Präd. bezeichnet in indirecter 
Rede das Conditionalwort J („wenn") „ob": ^ hfin^o W4* .| Ipu »wir 
wollen sehn, ob es kommt und dir hilft" Sim. 332, 3 ; i^z A (yr^/]) V 
...^1...]]9..^| i3o .oLJ^Aj \^ ):^alfi ^) ]]o .'f:^/\ \Ll^9 ]^:Lk, „und nicht 
(ist bekannt geworden), ob er unter den Leichen der Erschlagenen 
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verdeckt ist, noch, ob er sich in's Meer gestürzt hat, noch, ob.. noch 
ob... u. s. w". Die im letzten Beispiel durch Wiederholung von J j3 
ausgedrückte Doppelfrage, kann auch durch ©f bezeichnet werden: ]] 
|3 ©1 CGI 010^ 1^»-»Ä? «r^ tl )-2^i^ "^r-»^ "^r^ l®«" »nicht weiss der Dieb, ob 
der Herr des Hauses darin ist oder nicht" Afr. 129, 13 u. s. w. Für 
^] steht manchmal 9 o^o): u] ua.2jL9 ooij) ^^Mi^yLf) >o^a^ v.a^^| j^he- 
denke zuvor in deinem Sinn, ob du vergebest" Afr. 71, 21. 

Die Abhängigkeit wird stärker ausgedrückt durch Vortritt des 
9 vor ^): 1^9) Vik )iUo U^9\ ^^>üin4> ^^a£) ^9 ^o^ ^^U' »hast 
mich ferner gefragt, ob sich jeder Zeit Gerechte und Brave auf Erden 
gefunden haben" Afr. 446, 6; )^^ \hLk^ ^001 J9 j--^^"^ ol2^9oLa^]9 »dass 
ich Christum erkenne, ob er die reine Wahrheit ist" Ov. 163, 14 (wo 
der JFragesatz eine Art Epexegese oder vielmehr 2tes Obj. bildet, 
vergl. oben § 358 A. und Mehreres im Folgenden). 

C. Auch bei der Frage nach dem Subj. -oder Einzelheiten des Präd. 
kann 9 vortreten: >Aen96).s ).aAtts) .os^qj qjl^? ^ *^ ^ -' ^ v „dass sie be- 
denken, wen sie als Bischof in Edessa einsetzen sollten" Ov. 170 ult.; 
woio^) ^^fo ).£u}? ai'fJ sUÄ aa^ „lernten seine Elostergenossen, wo 
und wie er sei" Ov. 169, 23; oi^o^ i-r^U U^h l'i-^ oa\ i — -- „und die 
Wahrheit ist kundig, wie sie dich bei sich halten soll" Ov. 163, 12; ^ 
)ooi >o)J iia:^ w.A^^ )n>nsn jsnnw) Ijl»).£>? oi2^? ]zo-f^t^ )ooi \}jL „indem er 
seine Würde sah, in welch demüthiger Haltung er an der Spitze des 
Volkes stand" Ov. 189, 22; wÄ.iJl? „wann" Afr. 19, 6. 170, 1; ^^| ^? 
„woher" Ov. 190, 4; £u*)i-»Äw:l l^aaa? „wie reich" Ov. 191, 20 u. s. w. Mit 
Nachstellung des Frageworts: ^(jwM ^? U^^^ ,--iJ^cn i^eM oilo „wer 
sagt wohl, was diese Räder sind?" Moes. U, 104 v, 438; ^ v^ ,Ji^ »Jii^ 
)jio \.^? „sag mir an, warum dies ist" Ov. 281, 24; und dabei mit 
Voranstellung des 9: V*J^) >^a^[ ^ |aS\s ^--J^oi? us) ^^jq-^I »ich 
will dir darthun, seit wann diese Ursachen stark wurden" Jos. St. 7, 17. 
So auch in Ueberschriften ohne ausdrückliche Setzung eines Regens: 
|äx»|^ sämboist \aaua] Pos 9 \i£iQ4 )o(n ^^U »Wie der selige Rabbüla in 
der Stadt Edessa Bischof ward" Ov. 170, 21 u. s. w. 

D. Aber dies 9 kann auch fehlen: ^ ^^^^^ ),Ja^ ^-"^1 '»-^--> „du 
mir zeigest, welche Werke noth wendig sind" Afr. 5, 4; %j) J.iio ly^u 
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olI^ ja^ ^oäJ ^J^I^o . . . liLkioAl:^ olI^ „sehe, was für den Dienst ge^ 
hört., und durch welche Dinge er ihm gefalle" Afr. 8, 13 (neben ^^* 
. . 01^ i£fi£j»0 )Jio; i^i^r^ »der Mensch bekümmert sich darum, was für 
ihn nöthig sei" Afr. 8, 2); Joie ^ä*ä^ .©ovo? „worin geschrieben steht, 
was..." Spie. 13, 8; oo^ Ion \2^ ^rf^\ V »^s ist nicht bekannt, was 
aus ihm geworden ist" Jos. St. 10, 18; oj*^^ jj^^f sä}MO „und sieh, wie 
sich ausgezeichnet haben" Afr. 60, 5; ]|^) >«> )^ |cuü? „dass er 
zeige, wie grosse Ehre er ertheilt habe" Sim. 391 unten; }^(n v*« u!\o 
w^|l^) 1^1^^ T^^t TT^ ^"^1^^ £j| Ijs, „und du das erfahren willst, 
aus welchen Ursachen er erregt ist" Jos. St. 7, 14 (beachte das Demon- 
strativ vor dem Fragesatz) u. s. w. Ueberall könnte hier auch 9 stehn. 
E. Wie die directe Frage oft in Wirklichkeit einen Ausdruck der 
Verwunderung bildet, so auch die indirecte: \q^ Ipo \1J\9 oL^i^j s^j]^ 
01^ loou? „und seine Seele erhoben werde, was für einem Herrn („dass 
einen solchen Herrn") er anzugehören werth geworden sei" Moes. II, 
116 Y. 639; ganz ähnlich p. 164 y. 1384. So ]£>] U^)? )ol^]] > ^^'^^^ 
1^0) |iiA^|:tfo IsoolIo p]^ )^ p^]] l^o^uJo l^uLß »und pries Gott, dass 
solch ein harter und räuberischer Vater solch einen rechtschafl&ien, 
freigebigen und barmherzigen Sohn erzeugt habe" Land II, 159, 24; 

Lmaa,] »wehe dem Reiche der Römer, dass es solche Könige verloren 
und solche statt solcher gewonnen hat!" Jul. 79, 19; „Edessa ist in 
Trauer {IL069? Utf^oa \^ ,^b^ ai^ «>^- oi^^ dass der statt dessen 
auf dem Thron des Bömerlandes sitzt" Jul. 123, 2. Die Vereinigung 
zweier Fragewörter in einem Satz, die wir hier finden, ist ziemlich selten; 
nur in Uebersetzungen aus dem Griech. kommt sie etwas häufiger vor. 
§ 373. Eine indirecte Frage ist eigentlich )^vf >©>, ursprünglich 
„wozu?", dann „ob etwa" „dass etwa" oder auch, da es ein Wort des 
Zweifels ist, „dass nicht etwa". Das 9 zeigt hier die Abhängigkeit an. 
Oft fehlt übrigens ein eigentliches Regens und genügt der Begriff der 
Ungewissheit, der im Zusammenhange liegt, so dass wir „vielleicht" 
„etwa" übersetzen können. Es darf nun aber vor das für die Sprache 
hier undeutlich gewordenen 5 zum schärferen Ausdruck der Abhängig- 
keit noch ein weiteres ^ eintreten. Einen selbständigen Satz leitet zu- 
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nächst das auch formell selbständige |^v ein, das wir aber wegen der 
Bedeutungsgleichheit ebenfalls hier behandeln. Beispiele: }^^ v*^ 
AJl ^f ^^p Spa, jUTJbsvi siTTjig Mth. 8, 4; jq-m^sä ©oi ^?ooi^? laiX ^-s^ }.ia^ 
^ 'Icvbahv 6 6sdg juövov Born. 3, 29; )olX ^ >d^ — £i \zl2\o i^f |^^ „sind 
mir etwa Mutter und Weib besser als Gott?" Mart. I, 251 unten. — 
Thut dies und das ^oiä^)^ ■ ^^^ |^v* „(in der Hoffnung,) dass er ihn 

etwa wieder zu Gnaden annehme" Afr. 150, 4; „werden gefragt 

^o>^ {^ko^? ^-^>^?o ^4? v^^l o\m I^"^: ob die, welche kommen, sie 
etwa gesehn haben und die, welche gehn, sie etwa sehn werden" Ov. 
294, 16; 9«^!;^ wj^s^^l^I ^o!^ j^v^ „sonst möchte ich, meinte er, so er- 
fundenwerden, dass..." Oy. 171, 23; )^->>>* ^^ o] ]^^^^ bj\ ^)o {<n^ 
>fSi^ >cuU&j 1^"^: „gedenke auch du des Todes, o weiser Schriftge- 
lehrter, dass sich dein Herz nicht erhebe" Afr. 427, 18; „sucht ihn 
(n(n4L^fi ^Lm ^^aI^jso ^^ z^o Vi^ ]^^^ v*<n^ I^^a^? vielleicht ist er 
in jene Höhle gegangen und stirbt dort, und wir werden für seine Schuld 
bestraft" Sim. 283 Mitte; oi^ V-^äu| v^aä lia^^^j l?« Vi^ p«|j Ir^ 
UiA^ ^^IL V:^ U) 1^^ ooi )^^« 6) ^^ t^a^i^? UaA^^2>o „was sollen wir 
hierüber sagen: haben die Kinder Israel etwa das Beich des Höchsten 
empfangen? bewahre Gott! oder ist das Volk etwa auf den Wolken des 
Himmels gekommen?" Afr. 96, 8 u. s. w. — p) s^mi 6\ b4(ni lJ\a^'^ >o9 
ßiptwq slg Ksvdv rpix^ ^ ihpajuov Gal. 2, 2; äj| jäjJ >o?o »du meinst wohl 
etwa" Jul. 47, 1. — ^«^^^^ ^fs^^ ^9i^o|^ijlm' %q4J>o U<^?? tootl:^? ^J^^ 
|26 |2; ^0,:^ „dass wir uns um sie bekümmern, dass sie sich nicht etwa 
aus Mangel gezwungen sehn, etwas unziemliches zu thun" Ov. 217, 16; 
.oniiko >QAi&j )^^«* oooi ^-^-* „sie fürchteten sich, dass er sich etwa 
an ihnen rächen möchte" Jos. St. 18, 14; (Var. )^v*) Ual:^»? olilo Vi*? 
]^i^ ^ *^'^ „fürchtet sich vor ihm, das Wasser möchte gross werden" 
Afr. 145, 15 ; )j^ ol1lo9 .^oL^ ^Isi ^Ls )^^«* ou^oa^ ^^j^o^laJo „und 
wollen seinem Gebot gehorchen, auf dass er vielleicht wegen unsrer 
Bitte an ihn erbaue" Jul. 110, 1; .^oai4ui* V^lLo? V»)^? ^ n i mZ\o 
. . oub^ 9^ I^^aL.? )^L9 „und Daniel dachte, dass er wegen der Sünden 
des Volks vielleicht bleiben werde..." Afr. 58, 14 (wo 9 von |ia^^^ 
getrennt; Var. aber vorne V^i« i^o^?? und hinten ohne )^v*) u. s. w. — 
>0|^aA ^l^joA >o?9...)ocn ^^^^ „untersuchte..., ob sie etwa in irgend 
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etwas tadelnswerth seien*^ Ov. 176, 6; kli^ ^h]z >o99 ^010:^0^9 ]f^-^^^ ^ 

woioaujui*? )> -n "^ ^^Zo ^a4 »er verkürzte das Maass seiner Tage, dass 

das Maass seiner Sünden nicht zu gross und gewaltig werde" Jul. 5, 25. 

Bei Weitem die häufigste dieser Formen ist j^^vf (ohne 9 davor). 

D. Bedingungssätze. 

§ 374. A. Die als möglich dargestellte Bedingung wird durch J 
ausgedrückt. Mit der Negation sagt man |J ^| oder jjf. 

Das vortretende J veranlasst keine weitere Aenderungen der 
Gonstruction seines Satzes. Als Yerbum dient meist das Part. act. 
(§ 271), nicht so oft das Impf. (§ 265). Bei der, hier natürlich weit 
seltneren, Beziehung auf die Vergangenheit steht das Perf. (vergl. 
§ 258), ev. das Part. act. mit ]6<n (§ 277), oder auch, jedoch selten, das 
Impf, mit looi (§ 268 A). Auch folgt auf J manchmal ein Nominalsatz. 
Der Nachsatz kann mit dem Vordersatz im Tempus und in der Gon- 
struction übereinstimmen, kann aberauch vielfach verschieden sein, ohne 
dass darin eine Abweichung von den oben besprochnen Hauptregeln 
des Satzbau's läge. Wir geben einige wenige Beispiele als Belege für 
die wichtigsten Fälle. Part. : .^1:^ ^<n^ ^^?£jko £j| vn^LALo <^JLa£) Jo 
„und wenn du mit deinen Söhnen prahlst, werden sie dir fortgeschleppt" 
Afr. 84, 13 ; oks ^)i iK |^ ols ^^^ vAsi |2] »wenn er nicht ausgeht und 
ihn anbellt, schlägt ihn der Herr der Schafe** Ov. 138, 20 ; J ^•-♦ä^? 
^äid£j ^t^]^^ ^1 s^^^:>o »welchen es bevorsteht, dass sie, wenn du 
Glück hast, durch dich bekehrt werden" Sim. 271 unten u. s. w. (vergl. 
§ 271). So mit Ä-»l und i,^, z. B. flu ^r^) )jJä ^"^ J „wenn es keine 
Gerechte giebt, gehn (auch) die Frevler zu Grunde" Afr. 458, 9. — 

Impf.: f^'^-i ]] >o©^ i-^ v' »^^^^ wenn er fastet..., mische er 

nicht..." Afr. 45, 22; ^q^l«^^^ ^1^ {.a^ ^o^zzo ^m^^iJ^z |3 ^? ^} 
„wenn ihr euch aber nicht überzeugen lasst und streitet, so werdet ihr 
hier von uns verächtlich gemacht" Ov. 175, 3; 1^\4^ lioka^ .1 „wenn 
es blind wird, ist der (ganze) Leib nichtig geworden" Afr. 457, 11; 
^£^ ^ >^hijs^ ^ ^ V^ <n^<^Aj Uj^ a^ooi „die Wahrheit thut sich dir 
selbst kund, wenn du dich deines Wissens entäusserst" Ov. 163, 16 
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(und so sehr oft Part, im Hauptsatz gegenüber Impf, im Bedingungs- 
satz; vergl, § 265). — Beides abwechselnd: ]<n^ «oi ^^j s-ajI Ijoi Jo 
)olX ooi ^9 oL^ Hr^ V ^ou^ i^oL ]3o v«oiQj|.xQ.d |.aLo ,)Und Wenn jemand 
bekennt (Impf.), dass nur ein Gott ist, und seine Gebote übertritt (Part.) 
und sie nicht thut (Part.), so ist es für ihn nicht wahr, dass nur ein 
Gott ist« Afr. 498, 5 (vergl. lin. 12. 301, 17. 339, 1). — Perf.: ^M ^1 
^'f4u^ ' ^^- ^ ,j£i(n pQj ,4aa.s) »wenn dein Vater Fische gebracht 
hat, so gieb mir 5 Pfund« Sim. 273 Mitte; )^o9aaa£> \zaJ^m LL^n ^? J 
l^^j 1^\ „wenn aber der Glaube durch den Unglauben verletzt ist, so 
ist die Seele verloren gegangen« Anc. doc. 98, 12; yo^uo^z] ]--^^ J 
}'t^'i'^^ oLfi 1^ j>--^^ ^] ^L») )£bff)Ü£) „wenn Christus in das Funda- 
ment gelegt ist, wie wohnt denn Christus auch in dem Gebäude?« Afr. 

9, 14 U. S. W. Vergl. wo»] ^ i^^od oooi ^iiSn'ibV....\^|^J{u|? IjÖla >a^ ^1 

. . . £b^]|^tl „wenn ja die Priester IsraePs ... zu administrieren pflegten, 
um wie viel mehr ziemt es sich für uns....« Ov. 172, 14 u. s. w. — 
Beispiele mit dem Impf, und ]o(n s. § 268 A. — Nominalsätze: ^ä ^ 
...^).M ...9 ^ OOI „wenn es dir eine Schande ist, dass..., so sieh...« 
Ov. 162, 8; |^L£j l'^Ld £b4^9 )JLs)|..^ )£LdO|^ >alo J „wenn noch ein Rest 
von Götzentempeln an einem Orte besteht, so soll er zerstört werden« 
Ov. 220 paen. u. s. w. Mehrere Fälle zusammen haben wir in ooi ^ ^) 

... 9 )Ja^| .ool^ ^^.af \t U^ V^lLo . . . pokS ifi^o l^liln^ ^lU») ooio . . . IolX 

„wenn Gott einer ist (Nominalsatz)... und er den Menschen ihr Wesen 
gegeben hat (Perf.) und an diesem Gefallen findet (Part.) . . , ; warum 
hat er ihnen denn nicht ein solches Wesen gegeben, dass . . . ?« Spie. 1, 6. 

B. Für .f steht oft 9 o« .f, 9 oSuf „wenn es (ist), dass«, z. B. 
.o<n^ t^ii;>2^9 ooo| „wenn es ihnen nöthig sei« Jos. St. 13, 5; .aaiJ9 oou] 
„wenn sie siegen« Jos. St. 13, 1; ^9Ui|:tff ...^ Ls\9 ^-^ Vusoi 001 ^) „wenn 
du also, mein Sohn, hast . ., so sag es« Spie. 2, 3 u. s. w. 

C. Wir sahen schon, dass nach J mehrere durch o verbundene 
Sätze stehn können. Doch kann J auch mit o wiederholt werden; in 
dem Falle sind die Bedingungssätze oft elliptisch: )v-^ ]o )zq1a^ ^| 
„sei es zum Tode, sei es zum Leben« Jul. 169, 19; |^^^«^ J© )^:^^aa ^ 
li£i\ |J?o li£>}£i »mochte es mit Wort oder Werk sein, zur Zeit und zur 
Unzeit« Ov. 181, 22 und mancherlei ähnliches (vergl. z. B. Jos. St. 
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46, 2). Wie J© und 6| „oder" hier wechseln können, zeigt das Beispiel 

^rAL...ltfa^ „ob sie in Edom sind, ob in Arabien, in Griechenland 
oder in Persien, ob im Norden, ob im Süden, üben sie dies Gesetz^ 
Spie. 19, 14. 

D. Eine andre Ellipse haben wir in )] Jo oder iß]o „wo nicht^, 
z. B. ^^)^^v v^ Ls] |3 Jo (Yar. |]}o) „wo nicht, so kann ich sagen*^ 
Afr. 441, 7; so 117, 14; Ov. 214, 11. Yergl. ä^o« ^ l? PI© „sonst 
(wenn es nicht so wäre,) hätte ich's nicht gethan" Jul. 245, 26. 

Nach P) „wenn nichts ausgenommen, ausser dass, als" stehn auch 
sonst gern unvollständige Sätze. In dieser Anwendung tritt oft noch 
ein weiteres J hinter p). Beispiele: ooi P) ^«^^^v ^jj] Jisi o,^^) |^i^ P 
^«^^^^ ^A^i^aA!^? yo^ „denn den Menschen ist nichts geboten zu thun 
als das, was sie thun können" Spie. 5, 2; waa^aZ) ... 9 ■ -^^^^^ ^9 )jio V^e 
9 Vju^ PI ^^Ju^ ^£l^^o II^alaM «ool^ ^und warum, mein Lieber, ist's, 
dass... ihnen 430 Jahre geschrieben sind, als weil..?** Afr. 26, 20; 
P^ 1.^:0^? P) )^<:^.^il^ 50(n2^ 0|^ P Uöitf? ^ ]fMO „und kein Bild machten 
sie sich zur Anbetung als das Bild des Kalbes" Afr. 312, 20; ^ '^^' p 
>alL4.96ijs |,ü.O|V ^u yc^ PI l^^ wttL:^!^ iz] \ao <n^ \o<n „nicht war ihm 
erlaubt, an irgend einem Ort das Passahlamm zu schlachten als vor 
dem Altar zu Jerusalem" Afr. 218, 22, während 1. 12: <n^ jooi ^-^^' p 
7^^-^^ v^ V A 4^1 ^ 1 PI 1^^ r^^? »nicht war ihm erlaubt, dass Passah- 
lamm anzurichten ausser allein in J."; J p| ]ha2^ )i{.a >cu^ ^| )jioo 
^01^ JLo „und was sind denn die feurigen Steine als die Kinder Zion's?" 
Afr. 85, 7, wo Var. Jlä PI ohne ^| ; pka ^| PI l^io ^\ ^ „wer sind 
die Bauleute als die Priester?" Afr. 10, 18; ^) P| |v-^ .eooiio wiJ) ^ P 
^jJu| ^9^...)AAja^) „niemand blieb von ihnen am Leben als der 
Bischof... und zwei Leute" Jos. St. 26, 14; '^ä J p|... jjioÄ „worin... 
als in. .?" Afr. 57, 11 ; Vf^io.« ^1 Pl...^j-I aiie »wer versteht... ausser den 
VoUkommnen?" Ov. 185, 19, und so oft. Mit Voranstellung: 1^ | p|o 
01^ C 1^^*^* looi A.^ )dift9o| „und nur ein Weg war, der dahinauf ging" 
Jos. St. 14, 7. Ein ganzer Satz steht nach J p| in U\ -^^"^ P )J)o 



^) So die Hdflchr. nacli Guidi's neuer Collation. 
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Ljo^tAiz] A |3] oiio^oLiaa^ „und ich kann nicht glauben, ohne dass ich 
überzeugt worden bin^ Spie. 2, 14; i&^^^^) )3|... oSn?\wsnS 2J] -^-^^P 
„du kannst nicht einsehen . . . , wenn du nicht erkannt hast" Ov. 
162, 26. 

Aus der Bedeutung „wenn nicht" entwickelt sich die adversative 
„aber, sondern, doch", in welcher }J) am häufigsten ist. 

E. Nach dem concessiven ^f = } ^f „auch wenn" kann ein 
vollständiger Satz stehn, z. B. J-imjä^ 13...?a.jftj j-.-« ^|o „und wenn er 
auch anbetet..., wird er doch nicht getadelt" Afr. 335, 18; j«ju* _s)o 
1-gJ?j? l^»! ovild 'f^z\ „und wenn er auch gesündigt hat, ist von ihm 
doch der Saame der <jerechten aufbewahrt" Afr. 462 ult. u. s. w. Aber 
sehr gern steht nach ^| nur das Bruchstück eines Satzes, z. B. \Lzo 
]>>AV ve ]^^'t^ H» 's^l „und auch nur einen Menschen am Gebete 
hinderst" Sim. 328 Mitte u. s. w.; vergl. joi^zl? ^] ^j |j) '^]j „ich 
scheue mich^ auch nur zu erwähnen" Ov. 196, 14. Oft „wenn auch nur, 
wenigstens", z. B. s^i^ög-l ,4Uoi^?£wJ u^iä^iws V^u^ ^1? „dass meine Be- 
kannten sich meiner wenigstens um meiner Worte willen erinnern 
möchten" Ov. 137, 5; }-v^v jjd ^ ^1 ^f^) „lass mich wenigstens 
ausserhalb die Weide bewohnen" Efr. III, 576 D; ]Lä.^ ^r^ ^«asol 
\LiiM,^ 1^1^ ^) U^ r^ P)o )ZQja^J^ ^1 ]^Qj)^us PI ^oiOi^nnJ? „Heil 
dem, der werth gewesen ist, dass er ihn aufnahm, wenn auch nicht aus 
Gerechtigkeit, so doch aus Güte, wenn nicht durch die Werke, so doch 
durch Barmherzigkeit" Efr. III, 576 A u. s. w. 

F. Eine Ellipse im Hauptsatz, welche durch den Inhalt des Be- 
dingungssatzes ergänzt wird, haben wir in ^ ^\ as?5 }>^^ ^v^v i „wenn 
sie Christum verfolgt haben, so auch uns" Afr. 484, 15, und da noch 
mehr solche Sätze. Andere Ellipsen in wäoZ 1^^- Jo ooi ^-« Jj^J J 
1?^'? „wenn Ehre (ist), so ist sie unser, wenn Schande, so auch auf 
beiden Seiten" Ov. 151, 17. 

G. Jj steht fast immer am Anfang seines Satzes. Vereinzelt sind 
Fälle wie p) >o}i ] ]loo^ .ool^? j^--«- -* "^ „wenn ich an der Spitze aller 
Höhen stehe" Moes. II, 82 v. 83 und oben. 

Ausnahmsweise wird ] zweimal gesetzt in J . . . ? ^-^^3 Vä j-^^ J 
U^'^ "^.asU ^-i^oi ^ „denn wenn von allen Speisen, die..., wenn 

Nöldeke, Syrische Grammatik. , 18 
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davon der Mensch isst" Afr. 307, 11, wo der Satz neu aufge- 
nommen wird. 

Anm. Eine Nachbildung spätgriechischer Redeweise ist die Ein- 
schiebung von J in Relativsätze zum Ausdruck des Unbestimmten 
(„irgend, etwa"), z. B. ^a^u Ay \iJ\ coi oarig idv i7riaT7jpix62l Jes. 36, G 
Hex. ; OÄ^ä». i^f ^y ys^ 6', ri idv Xiyij ijulv Joh, 2, 5 Phil. ; ^m ^ '^^iü^ 
|jäi£j . . . J? iKTog sl juii . .. kiJMobiQoiTo Lagarde, Reliquiae 57, 5 u. s. w., 
und ähnlich einzeln auch in alten Originalschriften wie }^iio J ^Las 
„wie sehr er sich auch anstrengt" Jul. 9 ult. ; )'»^vv \^^ A ^a »wie elend 
er auch für's Auge sein mochte" Ov. 188, 20. 

§ 375. A. Die als unmöglich dargestellte Bedingung wird durch 
a^ ausgedrückt. Nach demselben steht meist das ja für hypothetische 
Sätze übliche Perf. (§ 259) oder das Part, mit jo« ; das Perf. wird auch 
wohl durch ]ocn verstärkt. Im Hauptsätze steht besonders gern das 
Part, mit Jooi. Eine scharfe Scheidung des bedingungsweise als noch 
unvollendet („si faceret") und des als schon vollendet („si fecisset") 
Vorgestellten findet nicht statt. Beispiele: j3 \i ^v f ^«=>^ k^^».. clX 
loffi >o)-o „wenn ^ie Seele den Leib verliesse, so bliebe er nicht bestehn" 

Moes. II, 90 V. 221; Zo^ Un^Sn |2 {ooi^aI^ ]?0i oooi )Sn\n? jj^o^ oX 

„wenn die Gesetze zu den Zonen gehörten, so könnte dies nicht sein" 
Spie. 18, 25; Jooi ,-al B }ic5 aX „wenn er gewinkt hätte, so hätte er 
nicht gebrannt" Anc. doc. 87, 22; UoäIz looi hJ\ qäZ j-i^ qX „denn 
wenn sie sich bekehrt hätten, wäre Busse da gewesen" Afr. 54, 5; ^] 
\om I^jaLo looi j^of aX ^iiä „auch die Kinder, wenn er sie erzeugt hätte, 
hätte er gerettet" Afr. 352, 10; ^\ {jisn...? )in»f l©« ^s^A h^ «^ 
Zorn OL^} jooi |i...)Äwa4 „denn wenn er so gemacht wäre, dass...., so 
wäre auch das Gute ...nicht sein" Spie. 4, 4; m^iJ\ m^o^ ^^^v»^ ^x 
oLlk ^ooi \nsiji {] Aom »wenn sie alle Zeit bei ihm gewesen wäre, so hätte 
sie ihn nicht gelassen" Afr. 128, 3; ^i^j.^...]©« -^t->^v \\l^ i^^r «^ 
z©(n „denn wenn der Regen ... elend machte, so wäre es klar..." Afr. 
450, 14; |ooi ^▲LoAio? ©01 Qiiko )odi . AV>^i^n r^4^n^\^n >o,viSn aX »wenn 
Alles bedient würde, wer wäre denn der, welcher bediente?" Spie. 3, 24; 
OOOI ^-^-^ ]] oX .001^ loci N-^AÄ „es wäre ihnen besser, wenn sie nicht 
aufstünden" Afr. 169, 12; zom )-.^1ä oX »wenn es möglich gewesen wäre" 
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Ov. 201, 1 ; )j^)£ PI \em woioM ]] qioqlS ooi }.0^ U^cn )o(n j^ua:^ aX 
looi „wenn der Mensch so gemacht wäre, so gehörte er sich nicht selbst 
an, sondern wäre ein Werkzeug" Spie. 3, 4. 

Zuweilen unterbleibt neben dem an sich klaren aX die Andeutung 
des Hypothetischen ganz und folgt auf jenes ein Satz mit dem Impf., 
dem Part, oder ein Nominalsatz: ^ ^©oi |^oiJ ]^ k^ ^«^^Ic-aj oX? 
„die, wenn wir ihr gehorchten, uns Weh brächte" Jul. 210, 7; qA; iLf 
s^äjjLSLk^o ^.jJiioati Uo'rl ooi9 ]ooiJ „nicht einmal, wenn es geschähe, dass 
der Tyrann mich frei Hesse" (wo das hypothetische Perf. erst im ab- 
hängigen Satze) Jul. 84, 7 — ^tj] oi^ ^H|^ J-^? ot^^^ U^ r^ «^ 
.o&Jl ^4^t^ ^oaI^ „denn wenn der Geruch des Sünders den, der ihm 
nahet, träfe, so flöhet ihr alle" Ov. 140, 20 (wo Var. .^^jl o« .©aj) 
.ofib^ooi) ; vj.2u*aA^z oi^i JAr^o ^äol L^S^ aX „wenn du es wolltest, 
sängen Meer und Land dein Lob" Moes. II, 78 v. 45 ; LmsI aX „wenn 
du's wünschtest" eb. v. 39. Vergl. oiV^ l-o-v»» 1<nX? Uaii^^oLo }} oX 
U^ a^of ^? i^^ jv^v^v „wenn nicht die Obhut Gottes die Welt 
fest hielte (§ 280), so wäre schon das Leben zu Ende" Jos. St. 4, 8 — 
)v^^^ ]?iwAio )v^Vv^ ovo .ooi-.fib-»l P oX „wenn sie nicht auf der Welt 
wären, löste sie sich auf" Afr. 457, 14 (wo Var. j©« lifiwAie) ; ^ bJ\ oX 
(ji9cjii _!^ |ooi ■ e. \\^ ]K.^ä.. ] ^«.n „hätten wir eine klare Seele . . ., so 
machte das Staunen darüber uns schweigen" Moes. II, 160 v. 1307 (und 
so 164 V. 1357, während 166 v. 1385 l©« M aX) — ...U^ U^ oX© 
K ^^ ^ )©oi ?(jia^ „und wäre das Auge klar, so würde uns das Drängen 
in Verwunderung setzen" Moes. II, 164 v. 1355; |J(ji...waj| ^.jula^ oX 
lo« >o9... „wenn ein Mensch Macht hätte..., so wäre dieser... höher" 
Anc. doc. 87, 16. 

B. In eine gewisse Abhängigkeit tritt der Satz mit oX in Fällen 
wie .^ouiÄ.rf]^ oX 1-4.01 &j) >-^»-«5 «du wünschest jetzt, du hättest ihn ge- 
sehen" Moes. II, 160 V. 1319 (und so v. 1320); aX ^©£.-»001 ^aä^ )j^£o 
ibÄj^ oJi _ld „und wie sehr wünschtet ihr, sie wäre schon nieder ge- 
sunken" Jul. 23, 22. Die Bedeutung der Hypothese ist hier in die des 
Wunsches übergegangen. 

C. Bei ]] aX mit einem Nomen braucht die Bedeutung der Existenz 
nicht ausdrücklich bezeichnet zu werden : e^£^9 \i^9qjo |2 o^ „wäre nicht 

. 18* 
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— 276 — §§ 376. 377. 

die üebelthat, die sie begangen haben" Jul. 50, 27; Jju^-T 13o ooi |3 a!Lo 
^oioäI ^ oaaJ „und wäre er nicht, so wären von seinem Vater auch 
keine Offenbarungen ausgegangen" Moes. II, 118 v. 654. Syntactisch 
steht dem eigentlich gleich die Construction von ? j3 oX = V aX : 13 aX 
oLÄÄ^ ]] ^^^ Up? \isl ^J^'i „wenn der Hunger nicht stark geworden 
wäre, so hätte er ihn nicht mit uns kommen lassen" Ov. 320, 15; aX 
£u*ooi v-q!^^ |jf wsl^pl |,Liklio U«-^? I^"^^*"^* }J „wäre ich nicht dem König 
der Perser unterworfen, so zöge auch ich hinauf" Sim. 328 unten. 

§ 376. Sehr selten steht J statt aX bei deutlich als unmöglich 
angenommnen Bedingungen, z. B. in ]^>sn\ oi^ M Uliai yo^ -^^ ^ 
{joa:^ (n^ }ooi Ua ]^]j^ ^^<n ^ >o^q1^ ]L£Lk. ^i ^s „denn wenn das 
Vieh irgend Nutzen dabei hätte, den Sabbat zu halten, so hätte das 
Gesetz ihm vorher diese unreinen Dinge verwehrt" Afr. 233, 8 (nur ein 
Codex) ; )j*^|v ^001 p):^ ^nsviS ^r^i-a \o<n l^:^ )3 ^^ ^o „und wenn 
wir gar nichts zu thun vermöchten, so wären wir Werkzeuge Anderer" 
Spie. 20, 22 (im Parallelsatz aX). 

§ 377. Die Vielgestaltigkeit der Bedingungssätze konnten wir 
hier nur durch einige Haupttypen darstellen. Den eigentlichen Be- 
dingungssätzen schliessen sich mehr oder weniger an disjunctiv-con- 
ditionale mit ©] — ©] (§ 258), temporal-conditionale mit ? ]lo (§ 258), 
sowie temporale mit ? ^£^1, ^ (§ 258. 265 u. s. w.) u. a. m. ^ erhält 
durch den Zusatz von \^, seltner w.*^ „sehr" („indem sehr") concessive 
Bedeutung („wie sehr auch, obgleich"), z. B. ]i^9oj, ^oinifni ^ä^ ^s ^s]o 
Ur^i^ »und wenn er ihn auch ausbaut, wird es doch eine Lücke ge- 
nannt" Afr. 145, 10; \littLSi] ]oat VÄoiwal v^woVä ^ä4 ^ „obgleich sich 
Xenaja grade in Edessa befand" Jos. St. 23, 8 u. s. w. — ^aä wa^ ^© 
o|^iof |3 ^oJ| l>5o „wie sehr er sie auch prüfte und züchtigte, thaten sie 
doch nicht gut". Afr. 402, 13. 
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§§ 378-^380. _ 277 — 

Periodenbau. Saizv er schränkung und andre Unregelmässigkeiten. 

§ 378. Die in der Beschaffenheit ihrer Sprache begründete Neigung 
der Syrer zum Bau grösserer Perioden wird durch das Vorbild des 
griech. Stils nicht wenig befördert. Solche Perioden entstehn durch 
Bei- und Unterordnung von Sätzen der besprochnen oder ihnen doch 
ganz ähnlicher Arten. Im Einzelnen ist hier eine unbegrenzte Fülle 
von Möglichkeiten, die bekannten Elemente zu combinieren. 

§ 379. Die Freiheit der Wortstellung im Satz wird zum Theil 
auch auf die Anordnung der als Glieder der Periode dienenden Sätze 
übertragen. Zur stärkeren Hervorhebung steht der regierte Satz zu- 
weilen weit vor dem regierenden, und nicht selten tritt förmliche Satz^ 
verschränkung ein. Vergl. ^.s^j ^oial^ ^i^zl U^aV >aX? ^-^ ^»oa-» ^ 
v.ttAa42J? wA^ ]] >0|^ ^ oi^ai^ „denn von dem Tage an, wo der Name 
Christi über ihm genannt war, wurde er von nichts bezwungen, dass er 
sich entschliesse, seinen Hunger zu stillen" Ov. 182, 12; |^v^ ^? povo 

oooi ^z^&^ 01Ä-1.L9LÄ ]olX? „wer aber versteht die wunderbaren Ver- 
änderungen zu erzählen, welche in dieser verstohlenen Ruhe der 
wenigen Tage seines Gebets vom Geiste Gottes in seinem Sinn neu her- 
vorgebracht wurden?" Ov. 185, 18; ^ v v^^ }j| ^f© .^i^f U»^? ,-ia^ 
.Qj) „ei, qui vult, dixi et dico eos faciles esse" Spie. 6, 4; ^^^^n ^o 
bj] 1^9 ^*-^^' \Lsijo9 l^ffu^z „et quum haec mirabilia magna audiverim 
te facere" Addai 3 unten; .©,.0:^? )«»-^? ^ ^-^% ^-"^-j )Ä.iio? pVo^ 
.001^ „die von den Mönchen, welche sich Sarcophage für Todte zu 
machen wünschen" Ov. 214, 12; ]^<n "^yJ? ^4 vr*?r^? gii*w q1^ PI 
„aber nicht den Schmutz des Bardesanes jetzt aufzuwühlen, sind wir 
gekommen" Ov. 64, 12 und viel ähnliches. 

§ 380. Parenthesen wie in ©|^^f l^toi^ul Vr^ ««ajI ^i-a» l^oa 
.©oiZofzf ^* )j0aLai „wie viel weise Männer, meint ihr wohl, haben ihren 
Ländern Gesetze abgeschafft?" Spie. 19, 1 sind selten. Häufiger sind 
Parenthesen bei Ausdrücken des Sagens, z. B. j^jf? 1,^1:^ ^1 p1 S^^? 
^L£iiyj >c^ „ich scheue mich, sprach der Diener, zu erwähnen, was 
ihr gestohlen habt" Ov. 307, 14 u. s. w. 
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— 278 — §§-381. 382. 

§ 381. Zu den Anakoluthen gebärt im Grunde schon die Con- 
struction des Nominativus abs. (§ 317) und mancbes andre, was wir oben 
hatten. Aber Anakoluthe, die als solche gefühlt werden, sind nicht 
sehr häufig; sie fallen übrigens mehr in das Gebiet der Stilistik als 
der Grammatik. 

§ 382. Sehr ausgedehnt ist der Bereich der Ellipse, Wir haben 
oben schon allerlei Anwendungen derselben behandelt, vergl. z. B. 
§§ 374 E. 375 C. Hierher gehört die Auslassung einzelner Wörter 
und Wortgruppen, welche durch den Inhalt correspondierender Sätze 
ergänzt werden §§ 332. 374 F; so noch ^ai \Z'^\o s-a^ai v-jj]? ^oi U^l? 
hJ\-^'^} „etwas anderes ist's, dass einer darstelle, etwas anderes, dass 
(er) wahrhaft (darstelle)" Jos. St. 5, 3; \il^ ©ii •o,5ä»j> ^^v}'^<^^ ^^ie]© 
M^ r^a-^? U^)^^? »uiid wenn sie fragen, (so fragen sie,) um jenen 
Sinn des Fragers recht zu lenken, dass er gut frage" Spie. 1, 18; -v ^^ 

\\ otttLa^ ^)9 ):^^ . . . jJIfi^Lao V£>^\Snn? ly^kOoLl^ oiZa^^^ ^-^X^9 Ur^\ 

^ak^jol? IjjDjjaoÄ i^r^^? V^t^ n^^^ sandte Andre, welche seine 
Güte (Geschenke) trugen, an die Klöster im Westen und Süden . . ., 
so dass er sogar den heiligen Armen, die da wohnen in der Wüste 
von Jerusalem (Geschenke sandte)" Ov. 205, 22 u. s. w. Andere Ellipsen 
bringt die Aufregung des Ausrufes mit sich, welche keinen voll- 
ständigen Satz zu Stande kommen lässt; andere die eigen thümliche 
Redeweise der Schwurformeln. Grade die lebendige Rede ist gern 
elliptisch. Doch ist auch hier das Maass dessen, was sich der Einzelne 
wohl verstatten mag, grammatisch nicht festzustellen. 



Digitized by 



Google 



— 279 — 



Anhang. 

Ueber die Benutzung der Buchstaben als Ziffern. 

Die Buchstaben können die S. 2 verzeichneten Zahlenwerthe er- 
halten; ein übergeschriebner Strich oder ein sonstiges Zeichen der 
Hervorhebung pflegt sie in dem Falle als Ziffern deutlich zu machen. 
Bei zusammengesetzten Zahlen steht die je höhere Classe rechts. Die 
Hunderte von 500 — 900, für welche die Buchstaben nicht ausreichen, 
werden durch die entsprechenden Zehner ^ ^ n^ ^ , vertreten, denen 
man zur Unterscheidung einen Punct übersetzt. Dieser Punct fehlt 
aber sehr oft; der Zahlenwerth ist ja durch die Ordnung der Ziffern 
oder den Zusammenhang auch so meist deutlich. Für die Hunderte 
von 500 — 800 treten auch manchmal Combinationen' mit a = 400 ein, 
also ^z = 500; sa = 600; ^z = 700; zz = 800. Für die Tausende 
können die Einer gesetzt werden, wo sie die Ordnung der Ziffern als 
solche zu erkennen giebt; dann wird zuweilen als Unterscheidungs- 
zeichen noch ein kleiner schräger Strich untergesetzt. 

Beispiele: ^ = 23; ^^ = 209; j^ = 391; )^(^) oder ysjiZ = 
527; v.Ätts|^ ('•ÄÄs], s-ams]) = 1862; ^oi = 5500 u. s. w. 

Lieber schreibt man übrigens die Tausende auch neben Zahl- 
buchstaben voll aus, z. B. ^!o ^aX = 1944; v^aa-eo ^.iaX v-ä = 2152 
u. s. w. Auch sonst finden sich Combinationen von ausgeschriebnen 
und durch Buchstaben dargestellten Zahlen, z. B. -po lU^i^Zo ^aX = 
1967; ^zj^v^zo J} = 630 u. s. w. 

Anm, In gewissen Handschriften findet sich noch ein sehr altes, 
auf einem ganz andern Princip beruhendes Ziffernsystem. 
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Berichtigungen und Zusätze. 



Beim Abdruck ist von dem Pluralzeichen — ziemlich häufig ein Punct abgesprungen, 
so dass nur — geblieben ist. Sonst sind nur selten Puncte abgesprungen oder 
verschoben. Das oi ist an einigen Stellen verstümmelt. 

S. 19 Z. 5 V. u. lies ]l4^L 

S. 30 § 44. Ich möchte jetzt glauben, dass die Form V^äVos statt )..«J0*^ auf einer ab- 
sichtlichen Entstellung beruht: die Syrer des römischen Beichs gaben damit wohl 
dem Namen des verhassten Volkes die Bedeutung „pudenda". Dann ist Pursdß mit 
o zu sprechen. 

Eb. Vergl. Verschiednes in § 74 und )A i Inw^nEfr. I, 86C = l^-iittas. 

S. 31 Anm. 1. Ostsyrer statt OS. 

S. 33, 12 1. )iS\ statt )i^\. 

S. 37, 5 1. kam empor statt hellte und Z, 6 kamt hervor statt helltet. 

S. 40 ult. — 41, 1 streich die Worte; ohne dass ein Präfix vorhanden, 

S, 47 § 74. Auch )Jö'faa „Dörfer" (targ. fc<*''':'nB3), pl. zu dem ungebräuchlichen Sg. 
Il-as, gehört hierher. 

S. 53, 3 1. Kraut statt „Blätter^, 

S. 63 § 105. Auch ]l^oy „Schweiss" = targ. VfXyS'^l (so richtig), hebr. njt ist ein 
solches "Wort. 

S. 65 paen. )£wSqJL^ gehört wohl nicht hierher, sondern ist = Jinsa, umgelautet aus 
ffeneß&ä. 

S. 67. Anm. 1. |}Jo-o statt '}Jo-o. 

S. 70, 9 1. IäIÄi:»o mit — . 

8. 77, 16 1. Yerhannung statt Verhrennung, 

S. 78 § 141 am Ende: }|.^^aa scheint besser bezeugt, zu sein als )|.^Zals. 

S. 88, 2 1. ]ZoJil statt IZoäV und oä? statt asi 

S. 91, 20 streich {Nachbildung von rt li?), 

S. 100 ult. Col. 1 1. ol^l^ÄbJao. 

S, 107 Anm. ult. füge hinter Job. 16, 20 ein Bernstein, 
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Berichtigungen und Zusätze. 

S. 126, 3 V. u. 1. (?La»]. 

S. 129, 7 1. < iltSViil ohne — des iß (Z. 8 richtig mit — ). 

S. 149, 1 1. ^ti?. 

S. 154, 15 1. ^^ZqI. 

S. 160, 1 1. )joaLaJ. 

S. 178, 8 1. ^^ statt ^-•J^^^ 

S. 187 § 270. Das letzte Beispiel ist aus Spie. 21, 7. 

S. 189, 4 V. u. 1. ^L|J. 

S. 198, 3 V. u. 1. ßcäv, 

S. 200 ult. ult. 1. --i.jLl.s. 



S. 209, 10 1. jÄ. 

S. 222, 17. Ebenso oiZol^ (tl^ £uls )iU^|^? UodU]? ]Uai& Addai 31, 8. 
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ORIENTALISCHER VERLAG 

VON 

T. 0. WEIGEL IN LEIPZIG. 



Neuigkeiten 1880: 

Nöldeke, Professor Dr. Th., Kurzgefasste syrische Grammatik. 1880. 

gr. 8. Geheftet M. 12. — 

Stern, Ludwig, Koptische Grammatik. 1880. gr. 8. Geheftet M. 18. — 



Früher erschienen: 

Dillmann y Professor Dr. Aug., Grammatik der aethiopischen Sprache. 
1857. gr. 8. Geheftet M. 14. — 

Chrestomathia Äethiopica edita et glossario explanata. 1866. 

gr. 8. Geheftet * M. 9. — 

Lexkon lingiuie Aethiopicae cum indice latino. Adjectum est 

Vocabularium Tigre dialecti septemtrionalis compilatum a Werner 
Hunzinger. Partes IIL 1862—1865. Gr. 4. Geheftet M. 80. — 

Munzinger, Werner, Vocahulaire de la langue Tigre (Sonder- Ausgabe 

des Anhanges zu Dillmann, Lexicon linguae Aethiopicae). 1865. 

gr. 8. Geheftet M. 3. — 

Nöldeke, Professor Dr. Th., Grammatik der nemyrischen Sprache am 

Urmia-See und in Kurdistan. 1868. gr. 8. Geheftet M. 14. — 
Thesaurus sive Liber magnus, vulgo „Liber Adami^ appellatus, opus 

Mandaeorum summi ponderis. Descripsit et edidit H. Petermann. 

2 tomi. 1867. 4. In Ganzlwd. gebunden M. 90. — 

Uhlemann, Max Ad., De veterum Aegyptiorum lingica et literis, sive de 

optima Signa hieroglyphica explicandi via atque ratione. Acce- 

dunt indices et vocabularii hieroglyphici specimen. 1851. gr. 8. 

Geheftet M. 2. 40 



Vertatur. 
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In Vorbereitung befinden sich: 

Ewald, L., Grammatik der T'ai oder siamesischen Sprache. Ca. 6 Bogen 

gr. 8. 
von der Gabelentz, Professor Dr. Georg, Chinesische Orammatih 

Ca. 30 Bogen grösstes 8. 
Landauer, Dr. S., Grammatik des Biblisch-Aramäischen und Targumischen. 

Ca. 30 Bogen gr. 8. 
Müller, Professor Dr. H., Sahaeische Grammatik. Ca. 6 Bogen gr 8. 



Ferner ist durch mich zu beziehen: 

Thesaurus Syriacus. CoUegerunt Steph. M. Quatremere, G. H. Bern- 
stein, G. W. Lorsbach, Alb. J. Jacobi, Car. M. Agrell, F. Field. 
Auxit, digessit, exposuit, edidit R. Payne Smith. Fase. I — V. 
FoUo. Oxonii 1868—1880. ,M. 105. — 
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